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Alphabetisches Namen- und Sachregister 

zum XV. Bande. 




3l:.],.:..l..-rllVi,.:. i:ii.< GfliLMi- hI. t. ■ 



Dr. Klein. S. IBP. 



zur genauen Kenntnis 
s. S. 2M. 270. 
ische Beobachtungen der, 



dirüder. S. 177. 



s, nn.inki ]'| ,■]■. Kuiistitnüun des. S. 81. 
Sc-llüL'ijtliiitiilkiit [881. S. 95. 
S].a-;r..sl..]i. ™ neu..-, mit gerider Dun 



Obnemtod 

I l|.i,']-Vilt..rii|lll. II-MI-:.. as||-,>]|l.ik.L|i.. l O|. -- !•>! 

Hereuj. S. 29. 
Orion-Nobel, Drncii's l'h?t->3r:i|.hii: vi-tn. 
S. 17S. 

l.irii.r!-N.'li.>l, Piio:-ij:rj]:]ii,> ilts .Spektrums 
Orl^n'iTi.'iitT, der Naturvölker. S, 240. 



l'Ll|.L..TklL|. T ..-]. ,-\ L'.'l. 

Planeten, neue kleine. S. 2b'5. 
l''jLir..->i!it.'lh:j[;. S. 2M. r.u. 7<5. Hill. 1 

ms. \T2. m. ä". 211. 'jus. au;. 

Piinins. RinggftUm aof dem Mond«. S. 
Prisepe, Sternhanfen im Krebs. 



Protuberans, 



in, Zahl' der, in Europa. S. 48. 
, ein: kl.;£tic. S. 265. 
, neue, in KoDBtaiitiriujn l Iii. 
i, Pariser, ThUIgkait der 1881. 



'IVI-.h[,-i,]„.. bliche wunderbare 



viiilTstsWlkll' 



Vhmns irji F.ul.jut.r 



Sana). S. 2Ö4. 

n- :!: is:M.-rv.:.i~;.-:iT ..,: l Mi:,|..|. l .'1.-u,. > :■_■[ 

Ei.'ü.i'is, II', i'iir], >hi"ti-r il.T ^vnsejT] SU'm- 

wartc in Hamberg. S. HD. 
Killen auf dem Monds. 1?. ULI. 157. 



Beobachtung; den. S. 
Venns, Sichtbarkeit mitbb 



Saturn. S. 72. 73. 
Saturn. Cassini seilt- Tr-_-:m;iu (.■:■.] : l I c i- . Si;ii'.- 
l,:,rk.,it S. 25. 

Saturn, neue öntanaehungen über den, 
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Neue Folge Band X. 



1. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Mulm 11p all« Freu* Iii Hrter dir Binielstmic. 

Ilerauj|;cgelje]i nnijir Mitwirkung 

liervorraguiiiler Fach m Sinn er und astronomischer S clirlft st« I ■vi- 
vo» Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



TJeber die Mondlandschaft X Hyginus. 

Se n d ach reihen an Dr. Her mann J. Klein, 
von .1. F. Julius Schmidt. 
: mnlk^eiiile und wertvolle rulersm'buin; Xeison'ii Tiber die Lftnd- 
m Norden des Hymnus konnte wohl noch auf meine. Karte liiicksid.t 
die im J niini;r .'rfrbien, aher nicht. ;ml die zahlreii-hr-ii Iii merk- 
.11 meinen üe.obachtunycu H'it 1S10. Min Aus/.ii<: :w> den Hnnd- 



das eigene Urteil von 

IllUtlllCII. llizwihnhell S'e 

und icli glaube, duss 
■12 .ialire umlüden, Ihi : 
Xi.i-.m's Schhi^iUcerti 
„diss es sich in de.r 
Niuiliil.hiiie; handle." 
..Knr.n"*/» |,e,lie,ieii. 
n.iin^ierktil: des kleh 



!!■ Kntdeckung habl /n Ende, 
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Schröter, I 
idi ihn sc! 

Sliindigklit 



vertraut mit der Topographie des Mondes waren, in auffallender Art gezeigt 
hat, ist jetzt (1881) in so weit verändert. d,i=s nie keine; Kundigen Blick 
auf sieh lenken wurde, wenn nicht anderweitig die Aufmerksamkeit darauf 
gerichtet wäre. Mau darf sonach bddie^eri, Jas* sich N Hvuinus, und auch 
wohl das Hache üekr.imime Killui'.lnl T ztvisdiee dem S,-j : ]^,-!i..n btr^,' und 
Hyginus, seit deui Jahre 1877 merklieh verändert habe, we.ua man die 
Zeichnungen vergleicht, die hald nach dem dortigen Sonnenaufgänge aufge- 
nommen wurden. Neisou hat sehr klar die Gründe dargelegt, wesshalb au 
dieser Stelle des Mondes am wenigsten von T linse huugen und Irrungen zu 
fürchten sei. Indessen sind diese Darlegungen an ankündige und Anfänger 
gerichtet, denn ea wäre mir mit einem imrtr-ti Ausdniuk zu bezeichnen, 
wollte sieh irgend ein Unberufener m-hen Nd».iu ui.K-na :iu'---:i. ™ sdhn. ge- 
schehen, solche einem yielerfakrenen lieehaehler Ii; Kmmeraug zu bringen. 
Die vermuthlichen noch wirksamen Änderungen kennen temporäre dampf- 
förmige Bedeckungen seiu, oder Erhebung ,b:s Hudens von N, oder zeit- 
weilige Auffüllung des Bodens, wie möglichenfalls ehemals in dem Krater 
Linue. Durch solehe Wirkungen kai.u bei im gehender Sonne Gestalt und 
Deutlichkeit von N.be^mle,* die Hunkeihei; des Seh- r: :eis modifiziert werden. 

Neison hat seinen IWidil im A?tr. liebte. Vol. XVII. Xr. 201— 203. 213 
veröffentlicht. In der Jten Ansähe der deutsrJien Ueberäetzung des Mond- 



der Rillen ist anders als mit wenigen Worten von Hyginus die Hede. 

Indem ich zuerst meine ältesten .Uendv.cichmiugen durchsah, ganze 
i'hasenbilder nach Art der llevelUdnm Harsl ellüuyen , die '/.eil von 1840— 
1842 April um lassend, giu-f ich über zu den Hamburger Beobachtungen, 
1842—1845, die an grflsseni lustriimer.ten erlangt, in 3 Atlanten enthalten 
sind.- Dann folgt, die genaue Durdisidit und Voiglcidiung der Bonner, 
r Handzeich nungen, von 134ti— 1881, zusammen etwa 



3200 Num 

Der Kürze ■.vegeii 

gelten. 

N = KleiuV Krater 
H = Krater Hyginus 
T=BiHenlnal zwisc 



, itdgOl] 



weiteres Detail. (Nr. 92). 
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1842 Sept 25. 9." .2. Luft sehr unruhig. Eine grössere Abbildung der 
Gegend Agririr.a-IIyginus, in T^clie Mi-üi'ciTilirl, die ^nehmende Phase 
wesflidi neben Agrippa. N und T fehlen; doch sbud die Sonne wohl 
noch zu hoch. 

1842 Oktbr. 23. 12 h . Am 4fiisa. Kefraktor der Hamburger Sternwarte. 
— Killen des Ariadäus und Hygiuus gezeichnet, nicht N und T. Auch 
diesmal war die Sonno noch zu hceh, um N und T so za zeigen, wie 
sie im Jahre 1877 erschienen. 

18 Ct März. S. Abends. Hamburg. Tus-eh/.eichnuug; Phase am Triesneoker. 

Dargestellt sind die Hillen des 'Ariadüus und Hyginus ohne N und T. 

Beobachtet ward am 4füss. Refraktor von Fraunhofer. Die Luft war 

ziemlich gfmstJi,'. doch nicht ganz ruhig. 
184:1 Aug. 17. 14". l?«.)lBi,;liiet am liff;^. Kefraktor der Sternwarte, mit 

starkem Okulare bei guter Luft. Abnehmende Phase nahe West an 

last ganz heschaltoien K rat .-rn I Jodin undAgrippa; getuschte Abbildung. 

Kille des Hvgir.us stark l,esche.:tet, den Krater mit eigenen Wällen 
' durchsetzend. Die Y.i'khar.n^ jit.r L ';ir Nichts imNorden von Hyginus. 

1843 Marz 8, bis 1849 Fob. 4 . in 201 Abbildungen kommt Hyginus nieht 
vor. Aber 1S15 Aug. 22. Auds. 10 l ward laut Note, Ariadaus Kille 
zu Bilk ge/eichuet. Das Tiild fehlt. 

1849 Jan. 31. Bonu. Schriftliche Notiz, dass die Killen dys Triesneoker 

und H beobachtet wurden. 
1851 Feb. 21. 16*. Bonn. üfüss. Kefraktor. Die Kille des H zieht durch 

den Krater; Mond niedrig. 

Mai 1.'. IjerÜn, beobachtet an. 



die Rillen des Triesnecker und H; le(/lerer nur liiu-htig angelegt als 

Nordgrenze des Bildes. 
(S5(i .Tau. IH. Olniiiti. einzeichnet ward die A riadäus-Rille. 
I85Ö Jan. 14. 15. und sonst mehrfach, wurden 1 lökcnmestunircn hei Agrippa 

und Manilius ausgeführt 
1858 April 20. (Urmitz. Ks wurden die Rillen des Triesnecker gezeichnet; 

die H-Hille als Nordgrcnzc vermerkt 
IH59 ward ausser f,Y,v. 3, der Mond rar nicht beobachtet. 1SS3 — 1858 

habe ich vorwiegend mit Höhcnnie=jungun mich beschäftigt Wo H 

erwähnt wird, ist t's wegen seiner Kille. 
1S00 April 27. 7*5 Athen. (1 fiiss. Kefraktor. H in der Phase, zu früh, um 



■iil .'ntii 27. Athen. Triesneckers Killen gezeichnet 

m Oktbr. II. <i\f-. bezeichnet die Hillen des Triesnecker. Von H'- 

Kille ward der östliche Ann itiiii'.'svjlll, nicht T und N. 
302 Mai 6. Athen. Killen des Triesnecker gezeichnet 

3(i2 Juni 4. Abds, (Jcnane Zeielinimg der Hillen des Triosneeker und H. 

Im Norden und Westen ward "Nichts dargestellt. 
3(32 Juni 17. 12 ".0— 15 \5. Hie Rille des II ward gezeichnet, nebst kleinen 



Kratern nahe nördlich von der Mitte des ivesllichen Armes der Kille; 
nicht N und T. 

1863 zu Wien nnd Athen, 1866 zu Athen, ward der Mond ziemlich oft 
beobachtet und gezeichnet, doch nichts (ihn- Ii angemerkt 
865 Athen. Jan. 4. Genaue Zeichnung der Killen des Triesnecker. 
865 Juni 30. Abdä. Luft schlecht H der Phase nahe. T ist als ge- 
krümmter niedriger Höhenzug dargestellt, gegen den Westwall des H 
gerichtet, fio erscheint dii-se Form aiiL-ls in meiner Kürte, da ich bis 
1874 Juli, als diese beendet wind, nii lit mil Sicle'ihi'it die Natur von 
T erkannte. N ward nicht bemerkt Die Phase lag nahe östlich hei 
H, und der östliche Arm der Hille war aclion fest ganz erleuchtet 
.86(5 Jan. 23. Abis. Athen. Luft sehr still. Ich erhielt eine detaillirte Zeich- 
nung. Phase esllich üherTi-ieHinHvi- hinaus. N und T fehlen, obgleich 
?onst ringsum die Hügel dargestellt wurden. 

Aug. 1. 15". Geieichnet die Tr- Kille; die H- Rille erscheint nur als 
G:e:i/e fUklr.iir anbiegt. Da Ritter noch erleuchtet war, so stand 



des Östlichen Armes der Hille s.dn.n erl.uohtet N und T erscheinen 
nicht in der Zeichnung. 

867 Sept. 19. Handschrift). Kote Über den westliehen Theil der H.-llille 
und den H selbst. Ohne Anderes zu erwähnen. 

868 April 29. Abends. Athen. Luft schlecht H bildet die Nordgrenzo 
der Zeichnung, nebst dem Milchen Arme der Kille. Angedeutet siud 
flüchtig einiue Hügel im Norden, doch nicht N und T. 
Mai28.8 k .5 Liiilsc. schiebt, dass nur filr Situation ein flüchtiger Ent- 
wurf gemacht wird. N lag in der Phase oder die an seinem Orte 
jrkannten sehr geringen Iffi;r.'l bildeten seine Westseite. 
Juni 11. 15''. Abnehmende" l'hase, weni« wej tlie.hcr als Ag.ippn und 
Manilms. Gezeichnet ist H, nahe Krater inn-diich und we-llic.h. die 
weitere Nwdgeg.md mit S. doch nicht N und T. Luft schlecht 
■er.- -i:>. Hchri-[li,±n Wdiz übe' dm westlichen Arm der H-Kille. 
Febr. 18. Athen. Höchst klare stille Luft. Keine Zeitangabe: doch 
war es wohl vor 8 1 '. leb nahm cm,' geiame Zeichn.uig der Rillen lies 



70 Mai 7. Juni 5. Athen; hei gims-igen tielcgenheireii N und T nicht 
gesehen. 

870 Juli 5. 8». Luft unruhig; Phase bei Pallas; N und T nicht gezeichnet. 
Gezeichnet die Rillen des Tr. und des H, sowie die Gegend im Norden 
des H bis Manilius mit vielem Detail. 
Sept. 4. Dieselbe Bemerkung. 

Sept 30. 12* als die abnehmende Phase bei Kessel lag, N und T 
nicht sichtbar. 

1871 Man 28. 7 h 5. Athen. Luft ganz schlecht. (lrob angelegte Zeichnung 
mit dar Kille des II und der n^iiielyri llngelkiidfdiaft; darin S als 
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Kraterform, T angedeutet als Hügelzug gegen H gerichtet, diese» 
spurwcis crreiebend. Nichts am Orte von N. 

1871 Mai 26. 7". 7. Luft ziemlich still. H und der westliche Ann der 
Kille bilden die Nrjrdgreir/.e der Zeichnung. 

1872 Den. 7, ö''.2. Athen. Luis ziemlich still. lel: erhielt die am meisten de- 
taillirte Zeichnung die.;er Gegend, die mir je zuvor gelang, besonders 
über das Hügelland um S, im Norden des H. Dargestellt ist S, der 
Ost- und Wcstarm der Hyginus-Kille. Dann westlieh neben S viele 
feine l;ii:g'lh-he Hiigel. und solche um Orte von N, sowie andere im 
SO von N. T ichlt. Da ich Triesuecker und llkert. noch mit zeichnete, 
so war dort, der Tag schon ziemlich weit vorgerückt: aber N und T 
hätten sich gewiss zeigen müssen, wenn sie. die tiestalt wie seit 1877 
gehabt hätten. 

1873 Juni 2. 7 11 — 8". Athen. Luft still. H der Phase nahe, doch war der 
ostliehe Arm der Hille schon eilenohtet Bezeichnet ist T als Rillenthal, 
und als solches gewohn hei tsgemäss mit Tinte im Hüde nachgezogen. 
Am Orte von N zeigen sich nur einige schwache Hügel. 

1874 Unter den Beobaeh hingen zu Ailu'ii wird H nicht erwähnt. (1874 
Juli Ende bis 1 37 "> März U. ward nicht beobachtet.) 

1875 März 14. 5"-7*.0 Berlin; am Ufüss. Refraktor der Sternwarte bei 
guter Luft. Mit vielem Detail wurden die Rillen des II und des 
Triesneeker gezeichnet ohne Auffälliges im Norden von H zu bemerken, 
wort der Aufmork-iimkcit. Die Sonne schon etwas hoch. 

1875 April 13. Berlin, dieselbe Bemerkung, 

1876 findet sich H nicht in der Athener Beobachtung. 1877 ward von 
Marz 16 bis Mai 21 der Mond nicht beobachtet Juni 18 nur eine 
Note üher Linne 1 und Ptolemaeus. 

1877 Juli 7. 9 l .ä. Athen. Lull sehr schlecht. Erste Beobachtung in Folge 
des Briefes von Dr. Klein, den ich Mai 30 erhielt Zeichnung Nr. 
2274. Phase wenig über H hinaus v.u (Ist. N gut siebthar, dunkel- 
grau, kaum schwarz, im Norden. Die Figur ist von NO-SW Ver- 
längert, nördlich am stärkslee.; die liäihlrr v'rwiischen; eine ansehn- 
liebe muldenförmige Einsendung, ohne Ähnlichkeit mit einem normalen, 
und auch nicht mit anormalem Krater, weil keine Bergrinder vor- 
handen. T dunkel, gekrümmt, gegen II ziehend. 

1877 Nov. 13. 5 b .5. Athen. Luft schlecht, Phase schon am Ostwalle des 
, Ptolemaeus; N und T nicht gezeichnet, nur im SVf von N einen 

schon bekannten sehr feinen Diiiiiiell.rii.ter. ln-ide -ich berührend. 

1878 Febr. 0. 5<>7. Alben, Luft sehr gut. l'ha;e um Trirsnecker. N sicht- 
bar in Oestalt von 2 «ei rennten nuuleii 'liiiikelsehwarzgraucn, am 
Hunde [leidigen i'lee.kr, West und KW. neben der Formation S. Die 
iihllie.br: Alilh.'üniig von \ int die kleinere weniger dunkle. T von S 
her gegen H gerichtet, ein flaches Thal südlich von der Mitte zu SO 
umbiegend. 

1878 Mai 9. N erseheint (7\5) als kleine runde, dunkelgraue Stolle. An 

einem schwächere Vermehre gesehen. 
1878 Mai 21. 14*.— 16* .5. Luft unruhig; abnehmende Phase fern von H. 

Am Orte von N eine matte gegen die l.'mgelumL: etwas hellere. Stelle. 
1878 Mai 22, 14 h .5— 15 h .5. Luft ziemlich gut; die (.legend mehr beschattet. 



Am Orte von N ein sehr kleiner -xim\s heller Punkt. T erschien als 
kaum mcrkliciicr grauer Mireii /^-bc:! S und H. Phase bei Daeaar. 

1878 Juni 8. 8".5. Luft sehr unruhig. K sichtbar als biruförmiger grauer, 
im breiten Nordteile dunklerer Fleck. Die Phase hatte schon de» 
l'lato überschritten. N konnte SkI als I Vn.eillee!. ansehen wcrdeii. 
Juni 7 war Gewitter. 

1878 Juli 7. 7 b .3. Luft ziemlich gut. Phase am Triesneeker. N gross, 
leicht sichtbar, matt grau, im breiten nördlichen Teile, in der NO- 
Eeto, duukler, sehwär/.lioh; d.K-h das (lan/e nicht sehr auflallend. 
Geyen SW vom Orte des N ein feiner Domicikrater. Von T zeigte 
sich nur eine schwache Spur. Juli 6. 8 L 5 waren H und T noch 
in Nacht, 

1878 Juli 11. Bei hoher Beleuchtung um Nichts von N und T sichtbar, 

leicht H und dessen Kille. 
1878 Aug. 5. 7*.r> bis 9".3. Luit sehleoht. l'hase über H hinaus. N steigt 

sich doppelt, d. h. 2 dunkle an den Bindern undeutliche necken; 

(tor Nordteil ürüsHer und dunkler als der Kiiitlnl; leide sind wirk- 



1878 Okt. 3. 5M. Luft unruhig. N im Norden s 
waschen, celreimt von des' Südlichen schwül 
wenig aul'ÜLlli-n.i, sjitkriiinnil. II nicht erreichen 

1878 Novbr. 3. 1\ Luft ungünstig. Phase 8 
eiue matte graue Wolke. T reicht nicht bis 

1879 Febr. 28. Athen. Luft dunstig und sti 
klar. Phase imshf vermerkt, doch war sie sc 
hinaus. T erschien als graue Furch* im? 
vditri-tciiJ. d;,iin ■jnitiniüi!, ohne H zu bi 



1 Uta 29. '8 L — B». Luft riemlieh still. Phase bei 
von N eine kaum usi-rMich- graue Trübung. 

3 Sept. 6. lü 1 — 12 b . z. Th. stille Luit, abnehmende 
Detail» der H-Kille wurden gezeichnet, auch Einiges 
N und T. Die Sonne stand tincli zu hoch. 

D Febr. 17. Abds. Athen. Mond 75" hoch, dabei- kei 
obachtung. N noch nicht in der Phase. Nach Set, 
von nun au sein- häufigen Beobachtung In meiuen 
an dem «Vjfüsa. iiciraktbr von Kohlfelder, den mir 
demie zum steten iiebrauc.hc nue.li Athen gesaudt. Iis 
lieh bediente ich mieb einer nahe 20(hualigeu Verg 

D Sept. IL 6 11 — 8 h . st. Th. gute Luft; Mond tief. Phi 
N erscheint wie trüh.T, als malte dunkelgraue I) 
gerade furche, unl^edenteud, II nicht erreichend. 

0 Oktbr. 10. 5*8— 10». Zuerst vorzüglich gute Lu 
ruhig. Es wird vollständig der Aufgang der Soul 
schaff des H beobachte! imd ge/, eich not. Als N i 
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war H ebenfalls noch niisii-htbar. ai^cbciiieie.i verdeckt vom Schatten 
sehr flacher Landwclleii »der halten, welche in SO-NW- Hii-htunu 'Ii'' 
Hille durchsehen. Nach 8 L kam H in Sicht. J)as flache Üilleu- 
thal T ist meikwürdke]- und auffallender als N. Auf ! /a des Weges 
von S zu H biegt i-s snierörmiir um nml h'iul't geiron II, (der anfäng- 
liob nicht sichtbar), als oh Ii durch den grauen Ann des T verfinstert, 
überdeekt würde, wobei der östliche Arm der grossen Hille des H. 
schon volles Sonnenlicht hatte. N war ein sehr dunkler, nicht ganz 
seil warn. 1 !' fleck, gegen Süden mit schulder V t ■ ii ; l ; ; lj.- i - ; 1 1 e : lj: . ■ ~ 1 1 i u ] l : i ■_■ 1 j - 
lig. westlich von 2 sehr geringen liiinrlirheii 1 1 ■ "■ j i u i l i- (i >: k eu begrenzt 
N war weniger dunkel I weniger iLiiliallcnd, als ich ihn 1877 ge- 
sehen hatte. 1 ward nur besonders ins Auge ger.tsst, weil die Auf- 
merksamkeit wirb er speeiell mit" ilui geriehtet war. 
1880 Oktbr. 11. Ahds. Luit unruhig; T nicht, N als kleine matte graue 
Wolke sichtbar. 

1880 Nuvbr. D. 5 1 '. kurze /eil klar, dann unruhige dunstige Luft, l'hose 
bei Albategnius tinil Montblanc. T erschien als grauer Streif, den H 
nicht erreiciieüd; N util.ici.leiiteic.l, matt grau. -llJUl-ji fclitii.il idislaufciul. 

ISSO Xovhr. 23. 13''. Luft sehr schlecht, l'hüse östlich bei .Manilius, von 
dessen Ostwall nur ein BtchelfOimiges Stück aus der Nacht aufragt 
Ieh zeichnete für H nur einen ilnchiigeii Entwurf. Der westliche Arm 
der Rille war v.nr Hälfte selion umsieht hart von S wiyle sich ein Theil 
im Südost. T stellte sich dar als gekrümmter Höhenzug von 
S bis H. Von N zeigt« sieh .Nichte, weil er von Osten her beschattet 
war. Vom Siitli-.ip des östlich liehen S Ii i-ji-rnlt'n grauen Gebirges zog 
ein dunkelblauer nebliger Streit', nahe östlich neben T. bis zu H, dann 
über H hinaus gegen Südosten in die dortige gewellte Kbetie. Iis 
handelt sieh sonach bei T um zwei ka-scheiuuugeti, die noch oft- 
maliger Untersuchung bedürfen. 

1880 Dezbr. 8. 5».3 -$K7. Luft iiusserst. selibnlit: l'tiase am Kaukasus. II ist 
noch tttisiehtbai und ebenso dun .Meiste vni westlichen Arme der 
Hille, obgleich schon iiineibitlli der Ultimi des Sunnetianlgangs liegend. 
N ein bcsehaUeles Stück der f lügelbiuiischafl . westlich neben dem noch 
nicht, sichtbaren S, ein Objeet "hne alles Interesse, wie es jetzt er- 
schien. Ms waren 2 von N-S gestellte sehr «ringe Hügelzuge, deren 
Schatten mit der Mondnacht zusammen Hessen. T erschien noch nicht 

1881) Dezbr. 0. 5'— 10 h hei guter Luft, hobachtet; doch Nichts über H 
DOtirt 

1881 Febr. 6 SKI. Atlteu. Der Mund ward einige Ginnten zwischen Wolken 
gesehen; l'liase am Stocller. N. zeigte sich als schwache graue Stelle. 

lfi.-il Märst 7. Iiis fi b .1 sah ieh hei guter Luft, die völlige l'ail.wieklung der 
Landschaft im Norden von H, ans der Nacht zum Tageslicht, also 
wiihreud dort die Sonne au fein l'. Doch war der Mond dem Zenit.h 
nahe mit) die Ueobuc.hlnni: daher ungewöhnlich schwierig. Als von H 
Stücke des Walles sichtbar wurden, war der Ost-Arm der grossen 
Kraterrille schon zur Hälfte erleuchtet. T. von S ausgehend, südlich 
ktiieformig gebogen, und in den NW.-Wall des H. übergebend. N,sobald 
hier die Sonne eben aufgegangen war, eine Gruppe von t— 5 kleinen 
niedrigen Hügeln, jeder mit Schlitten und scheinbarem Halbschatten 



gegen Osten, davon die mehr nördlichen ..1. ■ l.jIh- Schuten zeigen. 

Nicht einmal der Eindruck einer th.ehen Mulde war liier geboten, noch 
viel weniger Je. eines tief schwarnen randlosen Loches, oder gar eines 
Kraters. Ein Lokal ohne irgend welchen ausgezeichneten Charakter, 
so dass die starke Veränderung seit 1877 klar vor Augen 
liegt. So um ü b ,4 und später, .in am-» S stückweiä erleuchtet erschien. 

1881 Man 8. 10 b . Luft unruhig imd dunstig. Hügel nördl. von H ge- 
zeichnet, doch Nichts von N u. T, 

1881 April 6. 7\6— 8". Luft dui^ig vom Siroeeo und unruhig. N orschieu 
als matte graue Wolke, Phase neuig über H und S hinaus gegen Osten. 

1881 Mai 5. 6*.9-7\7. Klare stille Luft. Eine genaue Zeichnung ward 
entworfen, :Us die Sonne in dieser Genend i-ufiring. Von S zieht die 
irn Süden scharf nach Nu umgrbu_.eue -raue Furche T, durchsetzt 
(scheinbar) die stuebveis sieht luren Walle des Ii, und zieht südwiirls 
von Leb.lerem als grauer Streit zu S( K Dort in der Ebene sind noch 
2 derartige graue Streiien sichtbar, als Halbschatten in der gefalteten, 
gewellten Ebene. Der östliche Arm der Hille des H ist zur Hälfte 
erleuchtet, von S mir der Hauptgipfel. N, als Teil der Hüs:e!g'<:en(i 
westlich bei S und westlich neben dem nördlichen Arme von T bildet 
eine ovale, seh wach graue, im Norden duiihd^iuie Flache, in der Mitte 
mit einem kleinen Hügel. 2 isolir.e lliiecl liefen südlich, andere im 
Westen. Von dem Anblick einer deutlichen Mulde oder gar eines 
Kraters würde Niemand gesjniichen haben, der mit kundigem Auge 
diese Scene hätte belrachlen können. 

1881 Jnni 4 10*— 10".5. Luft unruhig, Mond tief stellend. Phase- im 
Ptolemüus. N ein mait»iauer lh^elthrk. der südliche, isolirte Teil 
ist der Geringere. T nicht kenntlich. 

ItSSl .luli 3. 7*3—8*1. Sehr klare stille Luft. Phase nahe Linne, und 
östlich am Triesneeker. Eine besonders günstige Beobachtung bei 
Simnenimfenne: über der Landschaft 11. Ich sab N als muldenförmige 
ilaolle Vertiefung im (iebii-le kleiner Hügel, mit wenig dunklem und 
vielem Halbschatten. Selbst der Ausdruck .. Ve.lieiuug" ist nicht streng, 
denn das Gebilde konnte auch auigefasst werden als 2 unbedeutende 
von Nord bis Sud geri.-atctc liiiigtiehe i Eii^r-I , deren nördlicher einen 
ziemlich stinken, nebligen Schatten hat.ie, während sieh an dem süd- 
lichen eiu viel srcritiüeror Schatten zeigte. So um 7''.r> bis 8 h .O, als 
auch das Meiste.' vouS erleuchtet war. neb;: der südlichen Hälfte vom 
östlichen Arme der Rille des H. Denn das Jebrigc im Norden lag 
im Schatten von S, und im Schatten des langen grauen Gebirges, 
östlich neben S. T. dnnkel-ran, sei es nun eine Furche oder nur ein 
yegen Osten sich neigender Abfall der Ebene, zeigt "wieder die scharte 
Uinbi^mig, nach welcher sie .sich mit demjenigen kleinen Krater zu 
verbinden scheint, der in den Nordwall des Ii eingreift. Aufmerk- 
samkeit erregend war nur T, durchaus nicht _N. So wie N sich jetzt 
darstellt, zeigen sich ähnliche lü^im^en out dem Munde in grosser Zahl. 

1881 Juli 4. 7*2—7*7. Am Orte von N ein schwaches Grau. 

IBS! Juli 17. M ''.7. Klare unruhige Luft, ahn. l'liicse nicht uotirt, doch 
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steigt sich nur ein malt weisslicher Punkt, einem der Hügel von N 
zugehoreiid. 

Aug. 1. 4. 5. C. ward bei sei»- klarer, ilocli ganz schlechter Luft 
F.iniges gezeichnet. Aug. "2, u. 3. schriftliche Noliruugcn, über Messier 
und Linne, doch nicht Aber N und T, wohl wegen der zu ungünstigen 
Luft 

ibo. Phase am Tbeophilus; 
Details der Hy^iunsrlili: 

wurden gezeichnet. Kleine Iwa'.er miraucti. auch F. doch nicht N und T. 
881 Aug. 15. 12 L .5. Sehr klare, sehr schlechte Luft; abn. Phase am 
EndoiDB und Clairaut. Am Orte von N eine unbedeutende, etwas 
helle Stelle. 

881 Aug. 31. G h .5— 7 D .3. Sehr klare, sehr schlechte Luit Phase nicht 
notirt, doch war sie nicht viel Östlich über II hinaus. T deutlich als 
krummes Thal von S bis H. N ein dunkclgrauer birnfurmiger Fleck, 
siegen Seilen sihnr.il auslaufend. 

Sopt. I. 6V7. Luft unruhig. Phase am Waller. N erschien als kleine 
graue TVi.dke von iaii^iicber Figur. 
881 Sept. 30. 8 b — 7". Luft ganz schlecht. K und S beide matt, durch 
schwaches Grau verbunden. Phase schon am Pallas. 
Anm. 1. Neison L e. p. 425 gibt den 2. Juni 1877 als meine erste 
ibaehtung au. Hier ist ein Irrtum, denn zwischen Mai 21 und Juni 18 
habe ich den Mond gar nicht beidrehtet. Zuerst sah ich N am 17. Juli 
"""7. . . Juni IS beobachte!., ich den Mond auf der Sternwarte, zeichnete 
r nicht wegen der schlechten Luft. Unter den schriftlichen Notirungeu 
hts Über H. 

1877 Juli 10. Nelson hat Recht, wenn er sagt, es müsse Juli 17 sein, 
ue Abbildung, sowie der Text da/n, haben hehle Juli 10, aber das Tage- 
h der andern Beobachtungen zeigt, dass ich um jene Zeit nur Juli 17 
auf de]' Sternwarte war. Es hat also eine Irrung bei den Abschriften statt- 
gefunden. 

Vergleicht man meine Beobachtungen mit denen, welche Neison von 
1877 bis Ende 1879 aufzählt, so wird man sich von der guten Ueberein- 
stimmung überzeugen. 

Anm. 2. Herr llirmingiiairi . ein änrg faltiger und kundiger lleobachter 
ilr-s Mondes, schrieb mir d. d. Milllni.oi , Timm, LäKO Jan. 20: „I saw a 
small shallon- crater last night at K in the skelsch (Lact. 1). Is Uns Klein'sf" 
Dazu bemerke ich, das* dieser sehr kleine Krater dem N »war gegen NO. 
sehr nahe liegt, über doch noch /.» der westlichen L":nwallung vou S gehört. 
Mir ist er nicht, bekannt. Dagegen giebt Birminghams Zeichnung einen 
andern, grösseru Kraler, sehr nahe T, dort wo die Krümmung am weitesten 
gegen M esten vortritt, and ihr westlich nahe, der in solcher Nahe an T 
bei mir nicht vorkommt. Mein deiliger Krater liegt eine geogr. Meile oder 
mehr, westlich von der stfirksleii Knimmung der Figur T. 

Athen 1881. Oktober 1. 

J. F. Julius Schmidt. 



Einige Bemerkungen zu dem Sendschreiben des Herrn Direktor 
Schmidt 

Von Dr. Hermann J. Klean. 
Die vorstehenden, überaus wertvollen und ausführlichen Mitteilungen 

des Herrn Dr. Sclumdt liefern die von mir von vornherein erwartete He- 
sLiitieuug meiner schon vor fünf Jahren a\isges|'ioi:lie];eii l'.chnnvit.niig, daas 
es sich im Falle von Hyginus N um eine Neubildung handle. Zu dem 
"hieben SeHussc ist bekanntlich auch Herr Xcisou gelangt und man darf 
nun wohl hoilcu, dass Ji.: auf blosse I.'nkeuutniss ik'r T;it>Ui;ii(Jii irceründeten 
■Widersprüche gegen die Annahme der Neubildung endlich verstummen 
Herden. 

Bereits bei der ersten Ankündigung der llntslehung des neuen Kraters 
erwähnte ich, daaa möglicher Weise die Itoihc der Veränderungen an dem 
hezeiohine.cii Objekiv noch mc.hl. geschlossen sei. Ks ist cl;is Verdienst des 
Herrn Direktor .Schmidt, diese, spätre l.'mbiidung wirklich erkannl zu haben. 
Meine eignen IScobacntnr.gen stehen hiermit im vollsten Einklänge. Ich 
moelito ihnen allein jedoch ein entscheidendes Gewicht nicht beilegen, weil 
ich mich dabei Iiis Knile Xouanbcr 1S78 eines Refraktors mit dralytisohem 
Objektiv bedient ha'ie, seitdem uber grünere und kleinere Jfefriiktore von 
Keinfelder & Hertel benutzte. Diese Ändern]!'.' des Fernrohrs schien mir 
belangreich genug um eine Diskoiii ; ti-t niiluer I i i ■ 1 1 1 1 ;i ^ 1 1 : ■ i : : : ^ 1 1 ■ i 1 n ■ ;in/u- 

vou Hyginus N, wenigstens meinen Ijil.orsiiulmngen allein zu entziehen. 
Bei den gewöhnlichen astronomischen Hcobacbtungcn wäre eine solche Vor- 
sicht nt'dit netwunlig. handelt es sich aber um Unleisuebnngcn von solcher 
Feinheit wie die in ltcde srohcuilcn. =ü ist die gr.issie Miktilit.i: ''rforcerlieh. 

Meine frühesten lScdiüLchtjiigen zeigen das Gebilde Hyginus K als 
sehr nahe kreis;\irniig, dunkelgrün, im Zentrum mit einem k reit tun den. 
schattenschwarzeu Krater. Das ' Ganze erschien als flacher Trichter mit 
/eiiinüein fedauiub-. Dii'ser letztere ist völlig sicher und darf nicht in 
frage gestellt weiden! Ein Wall nach aussen lehit.e. vollständig. Am 19. 
Mai 1877 wurde, der runde Heek Hyginus N nur allein gesehen, am 18. Juni 
zeigte siel) der südliebe runde fleck, ilIj.'v im (lanzen schwach. Am 9. April 
1878 ward zuerst erkannt, dass beide blecke durch eine graue, breite Hoilcti- 
mulde mit einander in Verbindung standen. Der südliche kleine, runde Fleck 
hatte im Zentrum einen kleinen, sebatlcnsebvarze:. Kratcrscblund. Die 
Luft war damals auszeichnet, denn siidlicb von N in der Ebene erschienen 
zahlreiche kleinste Ivraterche:! , die ich weder früher noch sjuiler jemals 
wiedersah und westlich neben X zeigten sich z'.ud überaus feine Killen, von 
denen eine bis zum Sebnei-keiiberge fortlief. Ware die siiiliiclie Verblndungs- 
mulde (die Zungen förmige Veiiiiiigernng) Uni !!! vorbanden geivesen. so hätte 
sie mir nicht entgehen können. Hiiäter sah ich sie stets. 

Am 28. April IH71) zeigte der neue fizrilli-e Ilefraktor von Keinfelder & 
Hertel die von N gegen S sich zuugent'iinnig erstreckende ISodeninulde un- 
gemein laiig, so dnss mich cieta- guiz ungewolmlt iainjre t"ra p 1 1 irto. Der 
kleine Kraler am südlichen Ende war nicht zu sehen. Seitdem bat sich 
diese Verlängerung stets sehr laug gezeigt und zwar mit den verschieden- 
sten Ferurohreu. Hyginus K ist seit 1880 dagegen durchschnittlich nicht 



(fung, kein Krater." Juli ;i hei raitwlmii-Ji^o; Luft und als die Licht- 
i: schon fil.-t'i- Tricon eck er hinaus war, erschien in N wieder der zentrale 
r. Dia südliche Verlängerung war wieder ungemein lang. 



Neue Untersuchung! 



iliüi Kiitiivn im Ur-rlwi. 1HSO, dienen l'ianeh'T 
iii-ii, aiifui.'i-ksaiiii 1 !! l'[Mi'riiu;liuii£f unterlegen, 
r Hat ni-ii. der äiuli bereits i:i einer grosseu 



(1880 Oktober 15. + 7» 21' 45-06" 11-54") 
(1881 „ 28. + 12« 3' 45-57" 15-10") 

1882 Noiember 11. +16» 11' 46-01" 18-04" 

1883 „ 26. +19» 29' 46-35" 2002" 

1884 Dezember 10. +21» 40' 46*54" 20.90" 

Bei den Messungen bediento siph Herr Dr. Meyer des l-'adcnmikro- 
müters. Das Fernrohr folgt dem Lauf der Gehirne mittels eines W'asscr- 
motors, docli lässt ii: B'j-.ve^uii^ viulos m wibrther, ütiris, und der Beob- 
achter iviir häulig genötigt, bei den Messungen günatige Momente der 
Bewegung den IiistniiN'.-idi'ri aluanarti-n. I ) i l- llHiljac-tiiiiii^i'ij geschahen bei 
hellt']; JIiVniiiii'-.^i [ail('ii u:iil die im-.n-wüinll^ii Yi'^iÜHsüruiigi'!: waren SSOfauli 
und 4')0t-t>;li, Pili -milchen Teilt; des Kein roh res sind — wie alles was 
aus den Werkstätten von .Merz hervorgeht — vorzüglich. 
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werden, dann ferner die l^ti Tj-pu tiu und endlich der dunkle Hin;;, 
den Bond entd eckte. An drei II erb stabenden wurde bei ungewöhnlich gün- 
stigen Luftverhältnissen der Ismli^'u Hins i'ii-'-it .'esehen, dass mikro- 
inutrische Messungen desselben insi:rliib-i, v. h :i-:icn konnten. Die Beobach- 
tungen begannen am 9. Augusi,. Joch wurden ■ 1 5 ersten Messungen am 12. 
aufstellt unJ am P. De/ember -le-chlc-sseu. Wahrend der Opposition von 
1880 waren die Verhältnisse mir Hessling der kleinen Achse des Ringes nicht 
die günstigsten, den:: sein laadhr.hsler l'unkie [Huji/ieiU: Midi auf der Scheibe 
des Planeten derart, dass es nicht immer leicht war, den funkt in be- 
stimmen, wo die kleine Achse Ji'ii Hing schnitt, und der entgegengesetzte 
Endpunkt war vollstilndis durch den Saturn verdeckt. Herr Dr. Meyer gibt 
alles nothwendige Detail seiner Jles-'in^ei: : hier hcschrfnkeu wir uns auf die 
allgemeinen Resultate derselben. Der Äquatniai Imidinie^er des S.i!ur:i 
ergibt sich im Mittel sjinintliehcr Messungen zu 17-451", der I'olardureli- 
messer au 1G-021". Hierdurch erhält man die Abplattung der Saturnkugel 

zu jj^- Diese Abplattung ist beträchtlich geringer als sie früher von an- 
dern Beobachtern gefunden wurde, nach Bessel würde sie sein — j^i nach 
Arago ^ nach Lasseil -^y Diese Resultate sind auch nicht sehr überein- 
stimmend untereinander, ja Struve findet den Äquatorial du rebmesaer des 
Saturn fast 1" grosser als Hessel. Für das Itingsystem ergaben die Beob- 
achtungen des Herrn Dr. Meyer eine Breitn bi j zur iunern Grenze des 
dunkeln Ringes von 9.42" auf der Westseite und 9.88" auf der Ostseite. 
Zieht man hiervim ab die Breite des Indien Rin;:svst.enis, so bleibt für die 
Breite des dunkeln Ringes an der Wegeile 3.24". an der Ostseite 3.91". 
Obgleich, sagt der Beobachter, die Anzahl der Messungen, die zu diesen 
Ziffern führeu, nicht gross ist, so scheint mir doch der Ontoracbied. von 07" 
wenigstens meiner Meinung nach nicht lediglich in der Unsicherheit der 
Messungen zu liegen, kh glaube daher, dass die Breite des dunkeln Ringes 
wirklich geringer ist nn der W estseite als an der andern, im Gegensätze zu 
dem sichere)- konstanten Resultate für die Breite des hellen Ringes, die im 
Osten geringer ist Als Ergehnisse seiner Messungen gibt der Verfasser 
folgende Zusammenstellung der Wiukehvertc für den Saturn, welche sieh 
auf eine mittlere Distanz desselben von 9'5339 beziehen. 

Äusserer Durchmesser des Iiingsystems 40 47" 

Abstand der westlichsten Grenze des Ringes von der Mitte der Cas- 

sinieeben Trennung 300" 

Innerer Durchmesser des hellen Ringes 26-32" 

Breite des hellen Ringes an der Westseite 7-18" 

Breite des hellen Ifingee an der Oslseite 6-97" 

Innerer Durchmesse: des dunkeln Ringes 81'17* 

Breite des dunkeln Ringes an der Nordseite 224" 

Breite des dunkeln Itinges an der Ostseife 2'91" 

Kaum zwischen dem hellen Hinge und dem l'lanelen an der Nordseife 4'42" 
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Distanz /wischen dem Mittelpunkt, ili'm l'laiicten und dem nörd- 
lichsten Punkte des Ringes 20-82" 

Äquatorialdurchmesser des Planeten 17.42" 

PolarJurchmesscr des Planeten 16-20" 

Abplattung 

Von den acht Mumien de? Saturn hat Dr. Meyer mrv.ngs weise Eneela- 
dus, Tcthys, Dione, Rhen und Titan beobachtet. 

Der innerste .Satellit Mimas ist. auch für grössere Instrumente ein sehr 
schwieriges Objekt, und de. Verlas?.']- ist nicht sidier, ihn gesehen zu haben. 
Meist ist er hinter der .Seheibe oder den Hingen vorborgen, da der Halb- 

. .i .i n«M-nv - - r .|.- ii.irn in hl fil.-fl.-i-;i Im te vii 

Satelliten zu selien. mnss er in einer seiner Kloii^ü-tioiien stehen und üleick- 
zeitig müssen die atmosphärischen Verhältnisse günstig sein. Dr. Meyer 
hält es jedoch miigiieh, einige "Maie diesen Mund blickweise wahrge- 

nommen zu haben. Sir John Herschel liat Mimas niemals mit dem 20- 
füssigen Teleskop sehen Neunen. In demselben Instrument bot aueli Uucc- 
tailua grosse Schwierigkeiten. Dr. Meyer luvt je.lo.'h nicht die gerinsste 
Mühe gehabt, diesen Mond in dem lO/.olli-cn Udi-aktor von (lenf zu seheu 
und seine Position an mehreren Abenden mikromctiiseh /n messen. Nach 
den pbotome tri sehen ISenbaehtuuncn, die 1*77 und 1878 zu Cambridge (Vor. 
St.l mit dem dortigen llzulligen liclraktor angestellt wurden, wurde der 
Durchmesser des Kueeladns Ö0) Km betragen, derjenige des Mimas 470. 
Aus diesen ZillVra feig', ilass ilamal? 'ins Verhalt niss der Lichtstärke beider 
Monde ungelahr wie 2 : ri gewesen sein mllss. leb hätte aber, sagt Dr. 
Meyer, sicherlich Mimas viel tiesser sehen müssen, wenn dasselbe Verhält- 
nis der Helligkeit zur Zeit meiner Keobachtuug mich bestanden hätte und 
ich halte mich ubcrzeiisd. dass die Helligkeit des Minus beträchtlichen Ver- 
änderungen unterliegt, leb uinss hier eine Iii merke im l'apitüu Jakob's, des 
ehemaligen Direktors der Sternwarte >:u Maitis, cinsebaitcu, da sie meine 
Meinung untersten«. Dieser Astronom hat im Jahre 1*57, allerdings unter 



Ich habe diesen Mond zufällig gefunden, denn ich würde nicht geglaubt 

haben, ihn sehen zu ken i. nach den vergeblichen Anstrengungen llerschels 

am Kap der guten IK.ll'uung und nach der Mühe, die ich hatte, Euceladus 
zu finden. Anfangs habe ich ihn mit diesem verwechselt, aber später hatte 
ich keine Schwierigkeit mehr, ihn zu bemerken, ja, ausnahmsweise schien er 
in mehreren Xacliten der heilere von beiden Monden zu sein. Im Gegen- 
satz hierzu bezeichnete ihn Lasse!! in einer Mitteilung au die astronomische 



>u seit längere: 

■kt Dr. Meyer 

nigliebeXeliz, 
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Pol des Planeten so gul sichtbar ist. wiiluv,.,! ,| l t , Planeten gestern, 
i-r jenseits semer LiL.ili.-.tii.Li K <ei i 1 111 ktluii »Hr. kaum wahrnehmen konnte, 
siebend Satellit Hvpentm. Jen LusseU und liond im Jahre 1MJ8 gleich*. 



suchen des Mondes verlieren. Justus entn-rnf siel, ku sehr vom Satur 
um ihn hei der angewandten M.'ssuugsmelh.ule uberhiite stetig verfolgen i 
können." Was die übrigen Momlo. anbelangt, so hat sie Herr Meyer i 
häufig beobachte, als ilie Witteiogsjnsräinle gestatteten. Er hat ferner d 
Bewegimg dieser Monde studiert iiinl genäherte Bahnelemente derselben uat 
einer ihm- eigentümlichen Methode abgeleitet. Endlich hat er aus sein« 
Sntelliieuln.ekichtutigeii einen neuen Wert für die Masse Jes Saturn abgi 
leitet und findet dieselbe r„',lK-7') Mal kleiner als die Sonuenmasse. 



Zur physischen Beschaffenheit der Kometen. 



körper wieder in Aun-uw gebue.hl. iimi ;[>eeie]] über die Ursache des son- 
derbaren Aussehens der Konn.leu sind im Sehuise der Pariser Akademie 
längere Diskussionen geführt worden. Nachdem nämlich Herr Flammarion 
kurz nach dem Ersi-iieiiien lies Kometen 1 !.>. I i-n k.'tt gegen die Materialität der 
Schweife erhohen, hat Herr Faye dieselben auf GruDdlage seiner bekannten 
Theorie widerlegt nnd gezeigt, wie auch die an dem neuesten Kometen 
h->k.ehl;.|cn Ijr.'iioiiiuugeii if'nt die Wiri.-im;.' der von ihm angenommenen 
liepulsivkraft der Sonne erklärt «erden, Cleich/ciiig forderte er die Phy- 
siker auf, sich gleichfalls mit dieser Frage zu beschäftigen und von ihrem 
Standpunkte aus das Wesen dieser Repulsion zu diskutieren. 

Dieser Aufforderung kam Herr J. Jamia nach in einer Mitteilung, 
die keine neue Hypothese ausstellen, sondern die von Herrn Faye vorge- 



znnächst unter dem gl.ddii-ii Kinliusse il.-r Sonne stehen wie die Erde, und 
besprach die Verhältnisse, wie sie auf der Erde durch die erwärmende Wir- 
kung der Sonnenstrahlen hergestellt werden. Ein in der Nähe des Aequa- 
tors gelegener, und zur Rotationsachse senkrechte Kreis der Erdoberfläche 
empfangt täglich das Wärmeniaxinium und wirkt infolge dessen als Aspi- 
rationsring. Die Luft wird hier verdünnt, steigt in die Hohe, iliesst nach 
Norden oder nach Süden ah und er/engt die als l'assatwinüe bekaunteu Luft- 



w Kreislauf der Luft u< 
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c rändelten ü.'ilinguugcii. Hi-f As; iratiuiisr'ing i 
;iert, die Passate würden aus allen Gegenden Iii 
legen |>iis-jt.e nach allen Richtungen nliscinuude: 



fliehen iiud nach einer mehr o.Ju |- wem-er hin-ren Ii;--!,; .Irin Ausgaug.-.- 
punktc. zurückkehren, die Oberfläche der Erde streifend. Ii ist klar, das» 
diese doppelte Bewegen:: tun so energischi r sein wird, je mehr die Krdc sieh 
ik'i- Sonne, nähert, je höher die Atmosphäre und je grösser die Masse ver- 
dunsteten Wassers ist. 

Ähnliche Verhältnisse existieren nun auf den Kometen. Auf dem Wege 
ausserhalb des Sonnensyslcms meliere» sie alle Wärme, die sie besessen, der 
Schwei! verschwindet, die Masse sammelt. «11:11 iafrd._'e der Attraktion 7.11 
einem sp]iiirjs=cheii Xcbel: in der .Mitte, als Kein, liege» die festen .Stolfc, 
dann die. flüssigen und hierauf die Gase, so dass eine ungeheure Atmo- 
sphäre den kleinen Kern umgibt. Heim I icnali^-iien Kometen z. B. war 
dieser Kein IdOO km und die Atmosphäre 20,000: der Komet von 1881 
hatte einen Hof von 2,000,000 km. und der Kein maiiss nur 080 km, wah- 
rend bei der Erde umgeh ehn die Atmosphäre nur gleichsam eine dünne 
Haut bildet, Es ist daher natürlich, das» auf dem Kometen unter dem 
Einflüsse der Henne die yiandLOiesleii llcwcgimgen in der Aüno.iphäre enf- 
Stehen, ganz unvergleichlich grn^niligcic, als sie die Knie darbietet. Da 
man noch keine Rotationsbewegung an den Kometen hcor.nciifet hat, darf 
man voraussetzen, dass sie sehr langsam sei, wenn sie überhaupt vorhanden 
ist, und man kann annehmen, dass der Koiiul der Sonne stets dieselbe 
fläche darbiete. In jeder Ebene, welche durch das Zentrum der Sonne und 
lies Kerns gebt, werden im Innern die Strömungen nach der Sonne hin- 
gehen, als wäre die Gravität Lim verstärki, während sie aussen sieh von der- 
selben entfernen werden, als wäre die Gravitation rerringerij oder als herrsche 
eine von der Sonne n'.isüehcu.ic A listessuiiü : ninl diese ( scheinbare* Al'-cossiiiii' 
kann, wie Herr t'ave nnclcicwirsen. die Ihldung iler Schweif., erklaren. 

Gleichwohl halt Herr .lamin die hier entwickelte Theorie nicht für 
ausreichend zur Erklärung aller Erscheinungen, welche die Kometen dar- 
bieten; es muss noch zum grossen Teile die Elektrizität eingreifen. Ganz 
so wie auf der Erde in den obersten Luftschichten yruist Mengen von Elek- 
trizität vorkommen, entstanden durch die J.uftbe Teglingen und durch die 
starke Verdunstung im As|.ii atioiisriiige . welche ibmu die verdünnte Luft 
zum Leuchten bringen teils als Zodiakallie.hL, teils als Polarlicht; so ent- 
stellen auch auf den Kometen ans derselben Veranlassung elektrische Wir- 
kungen, welche den Kopf zum Leuchten bringen und hier die Erscheiuunge;! 
der Ausströmungen erzeugen, die sich folgen, wie die Schichten in der 
Geissler'scben Kühr,", und welche mit den !. ieijenrassr.ter. au das entgegen- 
gesetzte Ende Hieben, Um hier den Schweif kuohidi 1 zu machen, und 'sich 
weit hin fortzugeben wie die Lichtstrahlen in den C rookesschci, Apparaten. 

Der Umstand, dass in dem Nebel und in dem Schweife spektroskopisch 
kiiflei^t.jn'iialiige Sulisluii.ya nachgewiesen worden, diese (läse, aber unmög- 
lich in Folge eines Yerbremiungspri./esses leuchten können, da sowohl die 
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Entstellung wie die ünaufhbrliehkeit der Verbrennung schwer zu begreifen 
ist, spricht glcic.hhdls für ■■!], elektisches LMioMru der Kometen neben der 
lieflexion des Sonnenlichtes. In Kiiree fasst Herr Jamin seine Ansicht 
dahin zusammen, „dass die Sonne in den Atmosphären der Kometen Gas- 
strömungen veranlasse, ähnlich den Pusfunü! uad Antipassaten der Erde; 
dass diese Zirkulation nach der Sonne hin Ansslriimuugen eraJUgt, welche 
vom Kopfe des Kometen ausgehen, und nach dem fi-.t^sinn gesellten Ende 
die Stoffe führen, «dem! missen liefen, wns auf diese eine gleiche Wirkung 
ausübt, wie eiuo von der Sonn..: an* ; <,liei,de K. Mildvkr^c. die keinen Exi- 
stenzgruud hat Ich glaube ferner, dass niese Zii knl.UJ >a beirleiie: um 
einer elektrischen Bewegung, welche die Guse leuchtend macht, sowohl nach 
dem Kopfe hin, wie nach dem Schweif, und welche sie ffir uns sichtbar 
macht, trotz ihrer gcrinevn Diohle, und «trade wegen dieser Düunheit," 
(Compt. rond. T. XC1H, p. 325.) 

Diesen lictradihuujeu hält fave lo^nd.'ii Kinwand entgegen: 

Wenn von einem Kometen V. ein Molek" 



C und S ausgesetzt sein. VernadLhissmi man dm leidere, sc wird der Fall 
von a gegen C iuMg-* der Anziehung des Kometen ihm eine solche Ge- 
schwindigkeit gelien. das* dus Molekül iil.er hinaus eine Exkursion von 
6V = Co macht und dann uach C zurück r.e;ulel(. lieriieksiebtigt man aber 
noch die An^i^liutii-- der Sonne, dann wird Ca' viel kleiner sein als Ca. 
Im günstigsten Falle werden daher die AuislrahlimL'en der Kometen au der 
der Sonne abge wendeten Seile keine größere l'ntferuiim; erreichen, als die 
zur Sonne Ii in gerichtete Ausstrahlung: d. h. wenn keine besondere Itepulsiv- 



yon dem von der Komi 
beweist. dass iu den den 
banden ist, ein schwach! 



Tu jedem Kometen passit 
■stanz, der gegen die Sonh 
den Sehweif /.n bilden. Die; 



schnnppeu; „es cxiftieivn i:i.-r /.■■■Lllmie kic»:-' Sternschnuppen mit schwachem 
Glühen, weil die Gesclr.dnJiijk-ei:. die sie besitzen, hier noch klein ist." Dasa 
mau im Spektrum dieses Eigen lichtes bisher mir den Kohlenstoff wahrge- 
nommen, könne daher rühren, dass die Kuhlen ^ulTlmien bei sehr schwachem 
Lichte zueist im Spektrum eraaneinen, was sich eiperimentell würde ent- 
scheiden lassen. Ausserdem sei erwähnt, dass Herr H. Draper in seinen 
Photographien Kometenspektren auch andere Suosliui/.en vermutet, ausser 
dem sicher nachgewiesenen KnhlenstolV. (Compt. rend. T. XOIII, p. 3G0.) 
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Eine andere Theorie hat Herr Th. Schwedoff in einem der Pariser 
Akademie fib erreichtem Werke entwickelt. Aus dem Umstände, dass die 
durch Reibung in unserer Atmosphäre erglühenden Sternschnuppen oft eine 
Hohe von mehreren limtci.-yt. lülcnietcni erreichen, schliefst er, dass auch 
unsere Atmosphäre eine bedeutend .ini^en; f fülle besitze, als mau annahm. 
Wie nun hier, so muss auch in jedem Abstandfl einer Sternschnuppe ihr 
Gl übend werden Lernten, dass. dieser Kürper ein miiterielles Medium durch- 
ziehe. Da weiter, wie erwiesen, die Kem^li'u mir fUernsrhnuppen sind, und 
da sie bei ihrem Laufe durch das Sonne iiBvstem stets glühend bleiben, 
scbliesst Herr Schwedoff, dass der Himmelsrauili nicht leer ist, sondern 
in allen möglichen Hirblingen dnrehzogen wird von einer unendlichen Zahl 
von Körperchen oder ponderablcr Massen. Ein ponderables Teilchen , das 
um die Sonne kreist, kann, nach der liercdiiiuug, keinen anderen Körper 
treffen, dessen Bahn gleichfalls kreisförmig ist: hingegen müssen die Teil- 
chen mit parabolischer Bahn mehr der Möglichkeit eines ZusammenstcsBeB 
ausgesetzt sein. Wenn ein solcher Znsaminenstoss erfolgt, dann entsteht ein 
Glühen, ein Verdampfen und eine sich als Welle fortpflanzende Störung, 
welche als Kometen nebe] erscheint. Die Geschwindigkeit, mit welcher diese 
Welle sich fortpflanzt, folgt bestimmten, mathematisch entwickelten Gesetzen, 
und die aus denselben nhgel eitel™ Gleichungen linden auf die Ersen eürtmgen, 
welche der Donatische Komet dargeboten . hinreichend übereinstimmende 
Anwendung. (Compt. rend. T, XCIH, p. 373.) 



üober Gin neues Spektroskop mit gerader Durchsicht. 

Herr Professor Dr. Zenger in Iba!.' belichtet über eine von ihm er- 
dachte Konstruktion eines solchen Spektroskopes folgendes:" 1 ) 

Die Spoktroskoi c nriw.-trlieb f'.ir astronomische Untersuchung..'!] erfordern 
nicht nur eine starke Dispersion, sondern aueh eine bedeutende Lichtstärke. 
It.i/.u ist aber eiiie grossen; Anzahl von Prismen erforderlich, welch o wieder 
einen bedeutenden Liebtverlnst durch Iiellexiou und Absorption des Lichtes 
bedingt 

Die grosse lb'iinemlielikeLl der Spektroskope n rision äirecte nach 
Amici's und Janssen'* lionsliuction bei ihrer Anwendung auf astrono- 
mische Aufgaben veritti iasslen mich den Versuch zu machen, durch weniger 
Prismen denselben Zweck vollkommener zu erreichen. 

Die besten Spektroskope von Browning in London, Hoffmann in 
Paris und Stoinheil in München im Beobachtung von Sternspektren und 
Sonnonprotuberanzen zeigen als wesentlichste Mängel Lichtschwäehe in dam 
roten und violetten Teile des Spektrums in Felge der Absorption durch 
dio angewandten Glassorteu, so dass es ach wer biUt, die Linie Ä und II t gut 
zu sehen; ausserdem bringt die Vermehrung der Prismen auf fünf, wie in 
Janssetl's Konstruktion, mui die nsyniiijeü'ise.h- Kienbinatitm von Prismen un- 
gleicher brechender Winkel eine ne.inli.ifte l'i ismenalierriLt.ion hervor, wodurch 
die Linien etwas Nebelhaftes und Unseliges erhulten, das dem deutlichen 
Sehen ebenso binderlieh ist, als diu sphärische Aberration von Linsen. 



*) Zcitechr. f. Inatrumonteukunde, Augast 1881, p. 263. 
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Mim bat diese Aberration diiirb Ziiriii-swerfung des Lichtes nach dem 
Durchgang duridi eine gewisse Zahl von Prismen, wie z. B. Lei Bruwiiin^'s 
aalomalischem Spektroskop zu verbessern gesucht, dabei wird aber der Licht- 
verlust enorm vergrossert. 

Nur die vollkommenste Symmetrie im Gange der Lichtstrahlen vermag 
die prismatische Abcmilion au hoben; diese sowie das fidobeii nach »un- 
liebster Lichtstarke führten mich zu der folgen dm ebenso cfii l;-..:ti r-n als vor- 
teilhaften Konstruktion eines Spektroskope: .i. miau iliredc, aus bloss zwei 
Prismen bestehend und wegen Seiner Form von mir Dispcrsions-Faral- 
lelepiped genannt. 

Denken wir uns zwei ganz gleich gestaltete r 
grossem brechendem Winkel, so vereinigt, dass d 

nulfji'girtiiji'pct'/.ti; Lage haben und in npl isetieii) Kontakte sieh befinden. 

kittet sie also an ihrer HypotenusentliLetn- mil Kana.labalsam zusam 

Ferner seieu die brechenden Mittel beider Prismen so gewählt, dass die 
Brechungsexponenten für die J3-Linie gleich gross, für die äussersten roten 
und violetten Strahle:! aber möglichst verschieden seien, dann wird der durch 
das erste Prisma auf ■diu Flamin' jork^h: ciniallcndo und ungebrochen hin- 
durchgehende Strahl auf die HYpotciiii.ei.llädie nuler einem inzidenzwiniel, 
welcher dem brechenden Winkel des Prismas gleich ist. anfallen und in 
Farben zerstreut werden, so dass für D keine Brechung, für A und H aber 
iiarli Mi'.ssL;nl>'' der Breelin:i;:!.f!\]iiiiii-ii'eii r'iir rofes nud viuli-l ii-n Licht eine 
Ablenkung von der ltichtung des milderen St.™ h Iiis erlogen v.ird. Nehmen 
wir nun an, dass das zweite Mittel die roten Sttaiilea se.bwaidier, hingegen 
die violr-ti.cn stärker bricht als das erste Mittel, so wird der Gang der 
Strahlen für rote mid violette entgegengesetzt. 

Durch diese Einrichtung, fahrt Prof. Zonger fort, wird datier ermöglicht: 

1. die prismatische Aberration iti den symmetrisch gestellten Prismen 
naf ein Minimum y.n reduzieren; 

2. die moglichsle Lieb [stärke zu erzielen, da das Parallel epiped in der 
I.iiu^e kleiner ausfällt als fünf .lansseiiprismen und dennoch mehr 
zerstreut; der Verlust dnn-h Ahsyrjil h.i ist. nahezu !tÜ"/ 0 geringer; 

3. der Verlust durch Reflexion ist ebenfalls ein Minimum, da die mitt- 
leren Strahlen in senkrechter ltichtung ein- und austreten, an der 
Hjpothcnusenfläcbe aber kein I.ichtvcrlust durch ltefleiion eintreten 

i. können Einfallswinkel bis nahe zu 00° angewendet und es kann eine 
enorme Zerstreuung erlangt werden, die für ein einzelnes Parullelcpiiied 
namentlich bei A i;'.', en.ln:iu r ivn Flu jsigkeitsprimen auf 2S° steigen kann. 
Ein nur 60" Winkel besitzendes derartiges Spektroskop, aus Quarz und 
i-inur Flüssigkeit zusammeage-elzl, die ivaaserhell and sehr stark liohlzer- 
streiiend ist, und zugh'ieb die äussrtsien roten uad violetlen Strahlen nicht 
absorbirt, zeigt 7,5" Ablenkung, wahrend ein Jansen -Sjicklroskop zu fünf 
Prismen bloss >>.:•' und ein Sehwejilk.di]eiis:oi-ji:::-:na von lii.i" i-ln,- Ab- 
lenkung von 8,5° giebt, dabei aher r(d und violett sehr slark aftiziert. 

Nachdem noch Herr Professor Zenger den Gang der Strahlen der ltecb- 
nung unterworfen hat, bemerkt er schliesslich: Die Versuche mit einem 
Crowuglasprisma von 60° kombinirt mit obigen Flüssigkeiten ergab glänzende 
Resultate. Die Linien im Spektrum der Sonne erschienen von einer Schärfe 
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und so frei von Verzerrung, dass man ebne Linse und Teleskop bloss mit 
freiem Auge die J}-T.inieu deutlich getrennt erblickte und über A und i/ a 
hinaus sehen konnte bei voll« Schärfe. Bei Me-nnemiul eigang isl 1) Iiis 
l'ihilTiicli gf-eb.'i: worden, ebense . 1 i . - Linien hinter A im roten Teile und 
breite Ab-oiptionsljamlon im iiussi'Hen violetten Teilt 1 . Die Spektra der 
l.ithimiülainme /.eigen mir Imchsler Deutlichkeit alle vier Lithinmlinien , die 
Nntriumlinien scharf getrennt und die roten Kalium- und Hubidiumlinien 
gleichfalls sehr deutlich. 

[•'.■ därf 10 einbuchten, welchen g'üssen Eialluss :mf das Sch'i) die 
Korrektheit und enorme Lichtstärke des Dispersionsparallelepipcds üben miiss. 
und dass dieses neue Spekl loskop der Astrephvsi!-: und pisotegraphiselien Auf- 
nahme der Spektra wesentliche Dienste zu leisten geeignet is[. Es wäre z.u 
wünschen, dass Fabriken n-püschen Glases diesem • iegeiisiantlc ihre Auf- 
merksamkeit schenken uiüchtt'ii , um I Hassorten zu erzeugen, die den ent- 
wickelten Bedingungen meglirksi entsprechen. 

„Aus Obigem geht hervor, dass bei grossen Winkeln von 75" bis 84" 
die roten oder violetten Strahlen durch Totalreflexion entfernt werden können, 
und dass dann ein Parallel epiped wie ein rotes oder violettes Glas sieh 
verhält, so dass die Sonnen p:-uttiln:r;inzen i» ihrem ciL-euliimliehen Liebte 
durch totale Eefioxitm sehr scharf und deutlich soschen werden kennen. 
Kbcuso kann ein (Jimr/prisma so hergerichtet »erden, dass es zwei über- 
einander liegende .^ekt-ra giebt von grosser Ausdehnung und Schärfe, und 
durch Mikronietervmrii'hlung klimmn ilie Disian/en derselben Linien, t. Ii. 
der D-Linien gemessen I ihre Verschiebung sehr genau beobachtet werden. 

Ein solche:- I >is|"'i-ivii-t>,]ialMi']ni'i>d inline ich ein Differential- 
Spektroskop, weil dasselbe die geringste Verschiebung der Linien anzeigt." 

So lange es indess erforderlieh ist, Quarz, oder Glaaprisroen mit Flüssig- 
keiten zu benutzen und so lange es keine Gla-ii'Utni gieb:. ivclche den ge- 
rechnete:! ihxciir.iigsbcdLigungen cr.Np;-cche:i , iatt die Zeil gel' sehe Erfindung 
Übrigens schwerlich einen jiinklischen Wert. 



Vermischte Nachrichten. 

Zur Mondtopographie. Herr Pastor Kinau schreibt uns aus Suhl; „Die 
Flecken ;<uf dem Südwali des Kopernikus habe ich sofort gefunden und vor, 
in und nach dem Vollmond deutlich erkannt — nur daas die westlichen sich 
mir mehr als ein verwaschener Fleck dnrstellicn, was. wohl an der nicht 
vellig günstigen Luft lag. die die lii-oliin;l 1 1 n iii; beeml rächligte. Sie sind 
übrigens lebhaft genug, dass Müdler, der so viel Fleiss auf Bestimmung 
der Lichtstärke der Memlgdiildc ■n-muM hat, sie kaum hätte ubersehen 
können. Wer wie ich sieh mit Beobachtung des Vollmonds so wenig befasst 
ha:, sieht ja k'ie.hl dariil.er hin. Die K'ikhirung des Auftretens solcher 
Flecke, falls sie wirklich neu sind, ist wohl ganz unmöglich. Zu mehr als 
Hypothesen könnte man es kaum bringen. Wären sie aber früher vorhanden 
ge, iv es. er. und nur iiüeiselu'ii. so scheint mir die Annahme möglich, dass 
Obernäcbenthoilo von besonders tiefer Färbung, wie sie in der Mondmitte 



lieht-u GL-bi;'i;ji;;t[ik um ao dunkler hervortaten. I:i untrer Nähe bricht 
schwar/ur üasalt ans heilem H.imhjebirge. Hatten da Dicht Venvit Mnny 
und Yegelatii.,u (iii- KonliiLsle iiemÜderl, sn ivnnle man vi.nn Mumie aus wohl 
ein ähnliches Bild haben. An einer andern Stelle des Gebirges sind Stein- 
kohlen bei der llebnng des Porphyrs mit emporgehoben und auf der Ober- 
fläche liegen geblieben. Ein solches Nest würde ja ähnlich aussehen. 

Koch mehr würde ich es unbegrcitlith finden, dass Miidlcr die so gut 
begrenzte and deutlich ausgesprochene eigentümlich grünlieh-bliiulklic Fär- 
bung Ostlich von Arist&rch uiebt bemeikt hibi->i sollte, ■wim äi so deutlich 
vorhanden war, wie eben jetzt Sie ist meines lirm-htens deutlicher, als im 
M. Humormn und M, Crisium und lieht sich besser als dort von der grauen 
Umgebung ab. Die Vergleichung anderer Lichtpunkte mit Aristarch hat 
zudem den Blick oft genug in diese Gegend geführt. 

Sollte das Leuchten vieler Krater wohl, wie es oft aufgefasst wird, in 

würdiger Hohlspiegel sein, der einen Fokus von 50,000 Meilen bat,™ also 
oinon Radius von 100,000? Wo nicht, so würde solcher Spiegel dunkler 
erscheinen als ein rauher formloser Körper. 

In einer spütern Zuschrift bemerkt Herr Pastor Kinau bezüglich der 
schwarzen Flecke beim Koperiiikus: ,.1Vw, wenn diese selnvan-.en Flceke 
spiegelnde Flächen wfiren, deren Neigung aber der Art, das? Jus icih-stierlc 
Sonnenlicht, besonders bei hohem Sonnenstands, in silier die Erde nicht be- 
rührende Ilichtung geworfen würde?" 

lieber die Neigung des Zodiakalliohtes. Von 3867 bis zum Sommer 
1877 hat Herr F. W, Backhouse Beobachtungen über die Lage der Zentral- 
linie, oder Aj i- 
zogen, um die Neigung des Zodiakallichtes aus denselben ca ermitteln. Zu- 
sammen sind es 418 IW:;irbt'.;in;i-ii vi.n-.-J.rlili-i l.^jLfr Punkte der Mittellinie, 
von denen SGO '/a eine nördliche Breite von durelLselinittlieh + 2,S2° er- 
geben, 33>/> die Hreite 0° und 2-1 eine südliche »reite, im Mittel —0,94°. 
Das Mittel von allen ist + 1,95°, und die mittlere Abweichung von der 
Kkiiptik ist +2,06». 

Dir- ISfohachtungen sind nach ihren Abständen von der Sonne und nach 
der Sonnen-Nabe geordnet worden. Wäre nun das Zodiakallicht ein Sonnen- 
Anhang von linsenförmige! Gestalt, der van der Hoim« au blasser nird. würde 
der Gegenschein Lein ]'hvsikjlis.olies. Phaiiemen sein, ho müsste hei dieser 
Hypothese die TaLfllis eine viel ^rüsseie l{-.'i.elniüssi;;kcLt zeigen, als dies iu 
Wirklichkeit der Fall ist. Da aber das Zodiakallicbt so unbestimmt ist, 
müssen die Beobachtungen der Achse sc unsicher sein, dass die, lleobachtuugs- 
fehler sehr gross sind, und eine korrekte Vorstellung von der Neigung zu 
erlangen, wird naturgeim'iss sehr schwierig sein. 

Herr Backhouse hat nun nach verschiedenen Metboden die Länge des 
aufsteigenden Knotens bestimmt und als allgemeines Mittel aller licstim- 
mungen diese Länge =35° gefunden. Schwieriger ist die Neigung zu be- 
summe;:. Tiieoret.iäe:: würde man sie sriir einlach Ihnen aus den Beobach- 
tungen des Zodiakallichtes zur Zeit, wenn die Länge der Sonne 35° oder 
215° ist; aber diese sind su '.iiiregelmi^fig, dass es uiuii'^lich ist, sie genau 



festzustellen. Am besten wird diesen lSeobach(un:;cn genügt durch die 
Neigung = 1,7"; uber hierbei ums: nsan einen konstanten Fehler hei allen 
Beobachtungen bis zu + 1,3" annehmen. Ohne eine solche Annahme wird 
die Neigung 2,9", aber dann ist der walirschchliehe Fehler der Beobach- 
tungen noch viel grosser. OlVeuhar Imf jedes dieser Resultate noch wenig 
Gewicht, da der wahrscheinliche bei beiden sein- ejess ist. 

„Wenn das Zoditikullicht ein Sonnen- Anhang ist. wird es uns nicht 
überraschen, seine Aio in der Khenc des SuuricjciiiiLiLtms zu finden; aber es 
ist ganz klar, dass dins nicht der fall ist. Wir hiitteu keinen Grund zu 
erwarten, dass sie in der Ebene der Ekliptik eher liege, als in der irgend 
einer anderen I'lanetenbahu; es würde wahrsebeiimcber sein, dass sie iu der 
Ebene der mittleren Lage der Bahnen aller Planeten liegt. Aber ich habe 
noch nicht berechnet, welches diese Ebene ist." (Muulhlv Notiees of the 
fiojal Astronomical Society Vol. XLI, p. 333.) 

Das Astro-Chromoskop. B. .1. Hopkins beschreibt iu Mr. 863 <1. Engl. 
Mechanic untor vorstehendem Namen einen Apparat, der dazu dienen soll, die 
Farben der Sterne genauer zu bestimmen als dies bisher mißlich ist Manche 
Beobachter, voran Sniv.th. haben sich bemüht diese rärbiingen dadurch fest- 
zustellen, dass sie die Steine mit einer Tafel verliehen, auf welcher ver- 
schiedenfarbige Kreise gemalt sind. Bedenkt man, dass diese i'arbentafel 
durch eine Handlaterne beleuchtet werden nr.iss, sn springt das Unzti reichende, 
ja Lilcherlie.be des ganzen Verfahrens ins Auge: nicht besser ist das Vor- 
geben, nicht allein den Farben ton sondern daneben auch noch die Keinheit 
und Tiefe der Farbe bestimmen zu wollen, es beweist nur Mangel an Er- 
fahrung auf dem Gebiete der Farbenscliät/nn^ ven lüsternen. Der Apparat 
von Hopkins seil den SchälznnL'cn eine festere [" >if .-i-l a-jf bieten. Er besteht 
ans einem Kasten, in welchem ein ria!hclraht jdiilit, das als Lichtquelle 
dient Das Lieht gehl durch eine Oetlnnug, die inii. einem farbigen Glase 
versehen ist und dann durch ein kleines Loch, wodurch ein farbiger Stern- 
pnnkt entsteht, der von einem gegenüberstehenden l'risma in das Fernrohr 
geworfen wird. Von hier reflektiert ein zweites l'risma, im Brennpunkte des 
Okulars, das Bild de, künstlichen Siems m's Auge des Beobachters. Kichtet 
man nun das Teleskop auf einen wirklichen Stern, so sieht dieser mit dem 
künstlichen nahe zusammen in e;leiehem Gesichtsfelde. Ks kommt nun darauf 
an, dem künstlichen Sterne alle erforderlichen I ■cbnnu.en erlheilen zu können, 
und dies fuhrt Hopkins dadurch ans. dass er die Scheibe, welche das Licht 
des Platindrahtfl zuerst, durchlast, kreisförmig macht und gegeil den liand 

hin 14 verschiedene hail a-isschiutre anbringt. Durch Drehung eines 

Griffes kann man jeden dieser Ausschnitte vor die Oeffnung bringen. Dieser 
Teil des Instruments, neulich die Karten der Gläser, erfordert die grösste 
Sorgfalt bei der Anfertigung, und Hopkins: meint, man müsse die einzelnen 
Farbe« mit verlier besunders angewählten Teilen des Sonueiispektrums ver- 
gleichen und danach bestimmen und abstufen. Kies halte ich indess für 
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scheinen ihres Maximums bei ihrer Wiederkehr im Jahre 186«" hatten er- 
kennen lassen und die in dieser Hinsicht schon von Olbers aufgestellte 
Vermutung bestätigt™, war für das Phänomen, das sich in den Nächten 
des 9., 10. und II. August regelmässig einstellt, eine derartige Epoche noch 
nicht nachgewiesen. Die hi:i;_'e Heibe l : L l_£ 1 j -..■-> i i - 1 ■ Be (■■bueiitungen des Herrn 
Chapelas hatte nun diesem lieoliüchUi- bereits im Jahre 1848 eine auf- 
fallende Thatsache ergeben, dass niiwhch die mittlere stündliche Anzahl, 
auf Mitternacht reduziert, damals auf 118,3 Sternschnuppen gestiegen war. 
Seit jener Zeit wurde das Hunniuen i Ii tili- ■] schwacher Iiis gegen 1864, um 
dann eine aufsteigende Bowegmisr bis [ h?: 1 nn/unchrncn. Am 10. August des 
letzteren Jahres hat nämlich Herr Chapelas eine mittlere stündliche An- 
zahl von 123 StLTjiSL-.hjLu |:ii,'tr festgestellt. 

Die Zeichnung einer Kurve, welche den jährlichen Gang der Erscheinung 
seit 1835 darstellte, bot bereits zwei extreme Punkte 1848 und 1879, welche 
graphisch die Periode andeuteten, die mau dienern Maximum zuschreiben 
müsse, nämlich eine von 31 oder 32 Jahren, roraoBgesetzt, dass die weiteren 
II eo bachtun gen ein Sink™ iW Kurv.», d. Ii. eine. Abnahme der Stundenzahl 
orgeben würde. Die Beobachtung im Jahre 18B0 hat nun in der Tbat eine 
Abnahme auf (>fi,;S Sfeiuscbnunrie:! als mittlere stündliche . Zahl ergeben. 
Die Beobachtung in diesem Jahre, obwohl unter erschwerenden Umständen 
wegen der Beschaffenheit der Atmosphäre und der Gegenwart des Mond- 
lichtes ausgeführt, hat als mittlere stündliche Zahl 32,2 ergehen, d. b. gegen 
1880 eine weitere Abnahme. Setzt man die Zeichnung der Kurve fort, so 
hat man also seit 1879 ein ganz entschiedenes Sinken, und die oben an- 
gegebene Periode wäre wirklich vorhanden und sicher festgestellt. 

Herr Ghapelas fügt noch die Bemerkung hiti/.u, cass die Beobachtung 
in diesem Jahre nichts ln-soaderes L'eyeigt; das Aussehen der Erscheinung 
war ein ganz gewöhnliches. (Compt rend. T. XCIII, p. 353. d. Naturf.) 

Ueber eine für die ganze Erde gültige Normalzeit und einen von allen 
Nationen anzunehmenden ersten Meridian.*) In den Voreinigten Staaten und 
den englischen Besitzungen in Nordamerika ist seit dem in den letzten De- 
zennien riesenhaft angewachsenen Eisenbahn- und Telegraphen -Verkehr inner- 
halb dieses grossen Länderkomplexes das Bedürfnis für ein allgemein gültiges 
System der Zeitangabe s> 
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Jahr« 



dies.u' Trage befrei 

gültige Vorschlage enthalten, nämlich von Clevelaud Abbe: „Report on 
Standard timc to Ihr. Aiurri'uni jllrtrolngind Sorirf;/" und von Sandford 
Fleming: „Papcrs an Iii,: timr.-r'rtoiüitq nnd Ihr achdian of an Printe 
M<:.r<d><in ta In. common to all nations." 

Der Direktor der Sternwarte ze, Pulkowa, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg, Hr. Otto Struve, hat im Auftrage dieser 
Akademie in der Sil'/u:ig dersdlien min .'SO. ,Scp fernher 1880 Über diese 
beiden Schriften und die in ihuen niedergingen Viu^chläge einen Bericht 
abgestattet, welchem wir unter Hinzufügung einiger anderen hierauf bezüg- 
liche:! N'otiw'ri Niich-Ieheudes entnehmen. 



*) Aua dun Verhandlungen ili-r GL-üi-llacliafl für Erdkunde m Berlin, 1881. Hr.6B.T- 



„Der Bericht des Herrn Clevoland Abbe betrachtet das Problem 
hauptsächlich von lokalem Gesichtspunkte aus. Nur eine einzige Resolution 
ist in der Abhandlung von Cl. Abbe von eiuer mehr weittragenden Bedeu- 
tung, nämlich die, der Regierung und dem Publikum zu empfehlen, inner- 
halb der Vereinigten Staaten die Zeil an.sebliissüeli auf den, C Stunden 
oder 00° westlich von Green'., ich gel.^e nen Meridian zu beziehen. Die 
Meteorologische Gesellseh'.Lfl nimmt dal.ei das l'riii/ii' im, dass es wünschens- 
wert sei, dass in Zukunft für die ganze lüde eine gleichförmige mittlere 
Zeit eingeführt werde, und spricht sieb hei dieser Gelegenheit zu Gunsten 
des Meridians von 180» von Greenwich als des Arsten Meridian aus. 

Die Abhandlung des Herrn Sandford Fleming ist von einem all- 
gemeineren Charakter und seine hierauf bezüglichen Vorschlüge werden 
durch die Zustimmung des „Knnnäischm Indihdm" zu Toronto (welches 
diese Schrift Flcmiug's durch Vennill.dimg diT englischen Regierung 
weiter verbreitet bat) unterstützt. Fleuii n g schlügt direkt die Annahme 
des Meridians 180° von Greenwich als Ersten Meridian für die ganze 
Erde vor und die allgemeine Einführung der auf diesen Meridian gerech- 
neten Zeit für wissenschaftliche Zwecke und selbst für manche Zwecke des 
bürgerlichen Lebens. Diu Zeit konnte man als dio kosmopolitische 
Zeit bezeichnen, zum Unterschied von der lokalen Zeit. Fleming stellt 
nun hl seiner Abhandlung verschiedene Argumente zu Gunsten der alige- 
meinen Einführung divai-r k^i n,.^..] i t Zeit auf, und zwar meist in der 
Form von mehr allgemein ausgedrückten Ideen, welche die Aufmerksamkeit 
auf die wichtige Finge lenken und als Ausgangspunkt bei weitereu Diskus- 
sionen dienen könnten. Er wünscht zunächst von kompetenten ] | ';n:ii[iiäiiui , jii 
aller Länder bestimmte Autwort auf folgende zwei Fragen zu erhalten: 

1. Erscheint der Nullpunkt der Zeit, d. h. der in seiner Abhandlung 
vorgeschlagene Erste Meridian, geeignet und so beschaffen, um vou allen 
zivilisierten Nationen als solcher angenommen zu worden? 

2. Wenn dieser vorgeschlagene Erste Meridian ernsten Einwänden be- 
gegnen sollte, welcher andere Meridian wäre hierfür mehr geeignet uud 
hätte mehr Chancen, von der ganzen Welt angenommen zu werden? 

Besondere Umstände haben es Herrn Otto Struve erleichtert, die erste 
dieser Fragen zu beantworten, indem er schon am 4. Februar 1870 vor der 
Geographischen Gesellschaft in St Petersburg die Frage des Ersten Meri- 
dians eingehend diskutiert hat,*) und zwar ausschliesslich vom geographischen 
Gesichtspunkte ans, indem er speziell die Iniercj'cn der Kartographie und 
der Schifffahrt ins Auge fasste. Die einfachste Lösung schien ihm die zu 
sein, als Ersten Meridian den von Greenwich anzunehmen. 

Den diesem hiermit gegele'iien Voi/.ug ^ti;me Hirnve einerseits auf 
das historische Recht des utHcrvatriniims zu Greenwich, welches dasselbe 
durch die hervorragenden Dienste im Verlauf von zwei Jahrhunderten für 
die mathematische (.IcLii^npli^e \v:.ii die HchilliiLlirt sich erworben habe, und 
andererseits auf die Erwägung, dass der grossta Thcil der gegenwärtig in 
Gebrauch befindlichen Karten, vorzugsweise der .Seekarten, nach diesem Meri- 



*) Dieser Vortrag i=t u. A. und. in et,™ „I!-.jll.-l.:ri U &„-i,]hi de 0&gnM>bie du 
Paris" 6. eOr t. IX, 1S75, S. 4S-B4 onwhienea. 
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dian von Greenwieh entworfen sind, und duss ungefähr 00 pCt. der Seefahrer 
ihre Längen auf diesen Meridian hraieben. 

Gegen die allgemeine Einführung des Meridians von Greenwich als 
Ersten Meridian spricht aber nach 0. Struvü freilich der Umstand, dass 
er drei Lander Europa's, Grosshritannien, Frankreich und Spanien nnd den 
Kontinent von Afrika iliii-clisnlnii'i.lot und rtuss somit in versebiedenen Tei- 
len von Kuropa und Afrika die Läusen versdiindene Bezeichnungen (östlich 
oder westlich von Greenwicli) oder Vorzeichen (+ oder — ) haben würde». 
Der von Saudford Flmniu^ vnr^schl^Hie rhüte Meridian, 180" von 



Kode von Nord-Asien, welches nur von wenigen und un zivilisierten Völker- 
schaften, den Tschnktschen, bewohnt ist. — 

2. Er fällt genau mit demj eiligen Mm-idiau zusammen, auf welchem 
der Seefahrer gcwouLilieiis^'iiiiiis das Datum um einen Tag ändern muss.*) 
Der Anfang eincsTaL'fö-Datjttis würde sonach mit. dem eines kosmopolitischen 
Tages misammenf allen. — 

3. Er ändert nichts in den Gewohnheiten der grossen Mehrheit der 
Seefahrer und Kartograph eu, mit Ausnahme 'ler Addition von 12 Stunden 
oder 180° zu allen Längen. — 

4. Er bringt keine Aeuderang in der Hereclmung der bei weitem ge- 
bräuchlichsten tphrmeriden für die Sncfiihn'r, nämlirli des englischen 
„Nautieal Almanac" mit sich, ausser der einfachen Umwandlung von Mittag 
in Mitternacht und vice versa. — 

5. Die grossen Unterschiede zwischen den Angaben der kosmopolitischen 
und der lokalen Zeit, welche für die Inwohner fast aller zivilisierten Länder 
bei Annahme diesig Ki sten Ii ..vi d lü us stattfinden würden, dürften alle Miss- 
vorständnissc und UiHiülu-rlieiisn lj^iL-ili^i-ii, maii es sidi in einem gegebenen 
Falle um kosmopolitische oder um lokale Zeit handeln." 

Aus diesen Gründen eniptiehll Herr Ott« Struve der Akademie der 
Wissenschaften zu St. Petersburg, sich für die allgemeine Annahme des 
Meridians 180° von Greenwich als Ersten Meridian erklären zu wollen. 

Hiermit würde r.ncl: die liiMr.tivnrtuiig der (weiten von Fleming ge- 
stellten Fragen erledigt sein. 

Hinsichtlich der von Herrn Fleming in allgemeinerer Form gestellten 
Fragen, als Ausgangspunkt für weitere Diskussionen über die Einführung 
einer für alle Länder der Eidn jjeiin'iiisauirii /i'itrctjiiii'.tn:.' 1 ijnn.:^ dir 
Pulkowa'er Astronom, dass diese für jetzt noch In den verschiedenen Ge- 
il Auf ein™ Schiffe, welches tun Osten (Amerika) her mch Westen [Asien oder 
Australien! segelt und ■.-•i:x- Zi:it r.:i:)i dir m:ilii:"L-:i :■■:« I ! ]■.■,::] ivid: : m lin -t. >:ii:ilt 

inan auf dem Heri<li;i:i 1 — H "■ "■ ,,.n H'i ri -n-.vi,-li , m im ;.. Ii. üiii LV Juli Gitüiisvi.'h Jliller- 
nacht hat UDd dort das Datum dos 't--. .Tu I i i,.-:im:r. i^rtt Mittag am 27. Juli Lind muss, 
tun mit dem Datum von Gruenwieh äbereinzus;[iL:ii:i..i:, ■■. i'. lVir.-.iiu \ma 21. zum 28. Juli, 

also um einen Tag vurrüi-ki'u. Hin aiulnivi. S-Iiiir, n,;K-! viii! Westen (Asien oder 

Australien) nach ("Mm. {.\ l[:,h) .-. üm". rl-iii,dl< ili« 7,. it v m ^retnwicli ab rechnet, 

zählt, woon Grcenmth am 27. Juli erst Mitiiij." iiai. :ud niin ,"■■[ Kilian, 180° von Üreen- 
iviili schon Mittiiii.ndil /um ii Juli miil ums.', niii wiuilurnrn mit dem Datum in Green- 
niih in UuboMustiiiiiiiiuii; t iniiii.-n. s;in Patau uin einen Tag loruckrtlclien , also 



Digitizod by Google 



JIi;svr::i!üiidiiiä30u beseitigen. 

Naeli Strmc'H Ansicht müsse 111:111 junürhst imti'rsnrlien, in welcher 
Jlczielmng die Einfüliniiig der kosmopolitischen Zeit ffir die Wissenschaft 
opportun sei und für wch'lie wisstiisL'iisl'tlii'hf rrolileme dir Anwenduni; der 
lokalen Zeit mit ihren lieziehungeh '/.um Auf- und Untergang der Sonne 
;ir.Lf07.d<:t hat - 

Die allgemeine Animiittie eines anderen Verselilajies von Klemilig dürfte 



24 Ilaii]-,tnris7."iifii für das hiirgi 
ausfallen miä. iPii^i^eii atixqil in 
nirin isai-ioiiiüi-ii XüriiniS/.!*it in Vi 
l'r^isbiis-ZritJLiü.il.t'n". Wo nocl 



, die Einführung einer allgeme; 
ung mit einem Nonualdatum für 



Sie wird nur ein Zehntel so viel wiegen, als eine kupferne Kuppul von 
gleicher Grösse. 

Ueber die Sichtbarkeit der Cassinischen Trennung des Saturnringes sehreibt 
uns Hr. Wolf aus Heidelberg: „im Auseliluss an Ihre Aufforderimg im 
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11. Heft des Sirius 1881 (Seit« 258) erlaubt) ich mir Urnen einiges über 
.! VLUi Uli l' L'ebrau eilte Tu hei; iiiitiiu.c.hf n. 

Zuerst will ich büincrla-ii , dass in meinem kleinen 12"' Pariser Fern- 
rohr ich Saturnring und .lui'itunvtiulfen gut vcitbinelmie, imri ilass ich sehon 
einigemale den Begleiter u Frsae uiincris erkennen könnte. (Vergr. circa 30.) 

Mit dem 30'" Instrument von Bei ilfelder & Hertel sehe icli deutlich 
den Saturnring Erich abheben vor der Scheibe, doch ist die Cass mische 
Trennung bis jet/.l nicht wuhiv, ■Innen gewesen. — (Vergrößerung 60n.90.) 

Mit dem 42"' Tubus (von Beinfehler k llerMi sah ich am 5. "Nov. 
die Trennung der Hing', konnte sin aber nicht ganz vor der Scheibe herum 
bemerken, doch war die dunkle Schattirung deutlich Überall zu erkennen. 
Dort, wo der Bin;: hinter die Scheine tritt, seht; icli (ein oder) zwei graue 
Streifen, deren (untere Seite oder) unterster Ifir.g etwas gezackt erscheint. 
Die Helligkeit des Hintes i;l grnsüer nls die der Scheibe. Dor Crabring 
konnte blos dureh die dunklere Seh.ttii'iinj; erkannt werden. (Vergr. 108.) 

Mit dem 421iuigen Tubus siih ich gut diu Zacken der rotheu Wolko 
Jupiters, bei ihrem MittelBCheibenstanu am 4. um 9 b 10". a Ursae minoris 
konnte ich bei Vollmond und :l(if;idier Vergre^eriing mehreren Freunden 
zeigen, die trotz ungeübter, Ang-ä sosbdc« diu. kleinen Begleiter erkannten. 

Mit demselben hevii'nhr tuihe ich schon Afters Ihren Hyginus K beob- 
achtet, und auch bei weniger guten athtn. Verhältnissen stets gefunden. 
Doch ist mir dasselbe mit dem 30 " Tubus bis jetzt nicht gelungen." 

Von den Herren Verfassern eingesandte Werke: 

0. Stone, Ou tbe Ratio liutween Suctor und Trinngle in tho Orbit of 
a Celestial Bodi. 

Drau, Protuberanspectroscop mit escentriseher , bogenförmiger Spalt- 

(ironenian, Uecherehes snr fa Maiuru de h lumh-re Zodiacale. 
Wim, Mejcr. In conv-K h de 1881. 

W. .Vcyer. liechere.hcs snr Saturue ses annenux et ses satellites. 
E. Weiss, Annaien dur K.K. Stcrvvartc in Wien. Dritte Folge. HO.Dand. 
Jahrgang 1879. 

Der grosse Refraktor äer Patent- oii lustKkti-Agssteiig 

aus der Werkst litte Uns Herrn Dr. Sehrilder in Ouerursel, 



Ein Fernrohr 



AILl- uv .iL,- licHuLtion „Sirius- le;.;üei:iit,;:i Zl;j : .:I,] il:, i. etc. und nn Hm. Dr. 
Herrn. J. Klein in Kiiti: :i ]i Ii. zu Heilt' n, u 'llin n.l Alj..iin;.'j:iu:]la ji-ile FWIi]i;iuillm];-. smvin 
liie Verlagshandlung von Karl Seliollie iii Le i;i; i u;, l'hnilieii^u^o 1U, entgegen nimmt. 
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Planetenstellung im März 1882. 
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tritt in äas ZckVil I :< V. :.\ Im KrUi!in--.;u Im;.-. Mar.-: 2'l DJ'- .Ii. 
w-KlIk-litr W-ii^iiti,..!. 27» .Ii/. März 21. 2> Saturn mit dein M 
It,'!tt:isz.Tis:.:]i. Miirz 22. Iil> Neptl 

■IHuion. März 30. 2 



m.l.j in K-.:nj . in I r . ■ 1. 1 : i . .' ■ r - 
mit dem Hundt in ki.nj. 



Neue folge Hand X. 



2. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
MM* I* »Ii Frei* DM Faltrer ier EimiiMiole. 

HeraiiBgejteijeib unter Mitwirkung 

rvorriiL'i'iiiU'.i- I'atl im ärmer und astroiioinindier Nchrii'tsti'llcr 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Ein neues astrophysikalischcs Observatorium in Hereny 
bei Stoinainanger. 

In diesem Jaliro wurde in Ungarn durch Hilgen und Alexander von 
fJothard ein neues nli_v südliches < feervuteif.im gegründet, dessen Bau vor 
einigen Tagen beendet winde; aueli werden die inneren Hinrichtungen sehr 
Hoissig fortsetzt, sodass das DlipervLiliiriiim Inf KuJu dieses Jahres ganz 
fertig gestellt sein wird. Die Stern wart« Ut kreiis eingerichtet und werden 
schon Beobachtungen angestellt. 

Das Observatorium beiludet nieli i» l kleinen Ortschaft Hereny bei 
Stei damaliger. Das ei flockige liebimle, mit, einem kreis förmigen Turm 
an der nordöstlichen Ecke, steht nahe bei dem Woliuhause, mit welchem 
es später zusammengebaut wird, in dem Park der üesiu.er. Die Plane sind 
von Herrn HaiissTinuin, Professor an Jerti Königl. Ungar. Polytechnikum in 
Budapest, entwerfen; die der Drehktippel '. i u ■ 1 der inneren Hinrichtungen aber 
stammen von Eugen von Gothard. 

Herr von Koukoly war so frenndlicb, die geographische Länge uud 
Breite des Ortes zu bestimmen. 

D^Breite^ + iT^fo' 0 ^ 11 ^ ^ 
Hie Länge des (leliiunle* bd.i'iijji 17 in, die Breite 3,1 C m, die Höbe 
bia '/.um Hache 0,22 m, die Turmhohe his zu dem Fussboden 11,32 m. 
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Der westliche Eingang fühlt in ein« liunili fünf Fenster gilt beleuchtete 
Werkstatt, wich« eine Lange von 7,f in und eine ltre.itc von C,32 in hat. 
Die Werkstatt enthüll, hdgende Weib.cuge und Maschinen: 1 Patronen- 
Drehbank, 1 kleinere Drehbii nk , beide für ,\ie ; ;i]!heiiil,eil ung, Hohniiaschiiie, 
Paral I eis ch raubst ftcko , ferner allerlei nütigo Me.--in;-irui neide und' Werkzeuge. 
Hier soll bemerkt «erden, iluss der grossere Teil der Apparate und Instru- 
mente des Observatoriums in reiueu eigenen WerkstiUtcn erzeugt werden. 
— In dem zweiten länglichen Zimmer helimlen sich: die Druckpumpe, welche 
die Wasserleitung mit. Wasser versieht, de, Gasapparal., welcher das Leucht- 
gas erzeugt, ein Gasometer von 0 kbm Inhalt für Oxvgcu. Hier wird später 



Das folgende Lokal ist chemischen Arbeiten gewidmet; es enthält einen 
chemischen Herd (gesell losseucr Arbeitsraum mit Schmelzofen , Abdampf- 
apparat und Sandhadi lind ist mir. einem sehr bequem einijericbtete.il Kxperi- 
meliticrtiseb versehen. In einem liunkhn, schwuiy, im gestrichenen, kleinen 
Nebenzimmer werfen photo graphische Arbeiten sowie die L'nterstichuiigcn, 
welche vollkommene Finsternis 1 ■ l ■ = i . ligru , (iiin-hgeiiihr;.. Kill zweites Neben- 
zimmer dient als Schlafkabiiiett 

Von dem Zimmer für Chemie gelangt mau iu den Turm, welcher 
zugleich als Stiegen hiL in dient. Lange den äusseren 1 )ni ein Hessels 5,11 m, 
Durch messe I' des iiiuuhiitischen mitlb'ieu l'i'cilers 1,20 in. Die Stiege ns tu fen 
sind sowohl in die Hei lernende ah in den l'f.dler eingemauert, nur oben 
steht der 2,37 m hohe Pfeiler isolirt. Diese Hinrichtung ist zwar etwas 
bedenklich, doch sind bis jetzt, bei den ISeobachfuugen gar keine Störungen 
bemerkt worden. 

Im ersteu Stock u>= liebamies ist ein kleine:; Arbeitszimmer, ein Wohn- 
zimmer und ein «rosser Saal für physikalische Untersin: Ii ungim uud Samm- 
ln ngeu. 

Der Saal bat eine Länge von 9,9H tu und ist 8,22 in breit. Seine 
Fenster sind mit Vorrichtung /.u nieehiiiiischei Verdunkelung verseilen. Ein 
kleines Fenster nach Süden dient /.ur Aufstellung eine:! Ileliosiaten. In der 
Mitte des Saales beiludet sich der grosse Kiperiiiieiilieitisch mit einem Steiu- 
pfeiler tiir teile' 1 ns! rutnente. 

Ein Teil den Tisches ist tiir tjuccksilbereiperimonlc eingerichtel. Die 
nötigen (iiis-, Wasser-, llyiirojren- ur.d OsYgenhähne, Ausguss, elektrische 
Leitungen sind aueh Ynrhaiulen. Hier hetiudet sich eine vollständig einge- 
richtete Telegraphen- und Telophoiistatiou. welehe mit dem Arbeitszimmer des 
Direktors vom (Jticrgymuiisium au ^teinamanger und mit dem Telcjrrapbeu- 
amt in Verbindung steht 

Die Kuppel, besser gesagt Trommel, des I ibservuloriuius von 4,42 m 
Durchmesser und 4 m Hübe ist von richteulm)-/ gebnut uud der gauv.e 
Oberbau kann auf 10 gnsseiseuieii Hullen, mit einer einfachen und fnnf- 
facben liebersetzung mittels /idiiufutern, mit gn'issrrer uder kleinerer Ge- 
schwindigkeit ganz, leicht umgedreht wurden. Zwei seitlich verschiebbare 
Seitenfeuster und ein durch Zahnräder seitlich verschiebbares Dachfenster 
gestatten eine freie Aussicht. 

Hier ist das HanptiusUmuciit des I Ibservatiiriuins aufgeteilt, nämlich ein 
Newtoiiseher Keflcktor mit 10 1 /," Öffnung uud 77" Brennweite, von John 
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Browniüg in London ausgeführt, mit den übliehon Kreise», parallak tisch montirt, 
mit einem vor/iiglidu-ii rhnverk und V<nv:^hliui H eii, um alle lilenimungen und 
l^inbe.wegungeu vom Okulare aus ku handhaben. Ha/u -ehüren 10 Okulare 
von 77- bis 840faeher Versilberung. Ferner Spektroskope, ursprünglich 
sein sogemumles Kalk^.iLl.-iH-fcliTHkrti, von Hein, von Konkolv; in (Ion Wcrk- 
hlaft.ai wind™ aus Jm einen Apparat CT'ei Spektroskope gemacht und beide 
mit [mkromuii^lem VMaidir.m-.'ii versehen. Zu der Kiunehlung der Stern- 
warte gehören noch: 1 Spelitralphotometer uml 2 astronomische Uhren mit 
Queeks.iiberpeiidel. Die anderen noti^u Instrumente sind teils in Arbeit 
(Kometeusncher, Meteoroskopi, teils: «■.■[■den -uh.äV an;.<e schallt werden. 

Die bencmioiisiveiteren Instrumente den phvsika Uscben Kabinetts sind 
folgende: Hob- lV-geudm fsdu. lullunmnasehim: \ml 24" Seheihen, Wiuter- 
sdio Klekirisirmasohine mit 30" Huheiheu, Jjnamo - elektrische Maschim 



^atoriim,. gebaut. 

Ferner Kheostat, Widerslauds-Einheit und £ 
akniia.tukt.-ir. ]■> a: i n-t omi-tur and mehrr-o Appar. 

_\leteo:olugisebe Apparate; 1 Normal- Thern 
.» geteilt, und ein Gluerin-Ilaroineter, dessen 



Kometensudler uud e 



■ Werkstätte des Ob= 



l'ersoual des Observatoriums: Ilugen uml Alexander von Gothanl , dio 
Eigentümer und /u-lrieh i diservatoive, m ,d ein Laborant. 

Beobachtungen sind seit 11. .November anstellt. Kucc:; von Gothanl 
beobachtet die FiistoniBpektra von -2» Deklination abwärts. Bis jetzt sind 
105 Sterne mit UM Ke.d.adLluugei, in Jus Journal eilige /.eidin et. Kr wird 
^■üter auea um Meridian-, Sternschnuppen- und alle verkommenden Spektral- 
bcobaehtungen tUienielinieii. Alexander von Gothard ist mit den grossen 
Planeten besdiiirtigt. Derzeit Midinot er Jupiter, und Marsoberfl Scheu. Er 
hat bis jetzt 21 Jupiter- und ,"> UuvsKiddiiiiiiigHi aagem-.igt. Später wird er 
die Sonn,' l.e.diael.lcn und U^hae.htuu'Ni mit Jim Knmeleri.ui-hor vornehmen. 

Die nähere lleschr,.ihnng des Observatemims, das detaillirte Arbeiis- 
|,io>iamni. sowie dm lle-nltatc der Keoliüolil iingen wird der midiste Jahres- ■ 
Wicht über angestellte Di'obaehliingcn bringen. 



Beobachtungen über den Do|ipolkrater Messior auf dein Monde. 

Dieser Doppelraten Jessen «etlicher Uingwall von Madler den Namen 



^■lu- auffeilend sind: a'.ieh der helle Liehiwhweif oder Stic 
von A aus geimn Osten erstreckt, bietet Variationen seines 
, die Jos .Studiums in hohem Hurte wert sind. Um festzus^ 



an den bezeichneten V crS in l r n i s 1 regelm rissig, d, h. optisch, tun] was 
iiiiigl icherweise physisch ist. hübe ich seit cinisen .luhtvii so oft als thunlich 
das Gebilde beobachtet. Diese lieobaihruritreri sind allerdings noch nicht 
zahlreich genug, um eine dctiuifivc Diskus-ieir. ■/.» ermöglichen. Ich will 
aber die Aufm 11 ilen um ander 

doch können diese Skizzen liii'i keim' Aufnahme, linden. Wahrend des ganzen 
Juhres 1880 wurden dir; Hco brich hingen an meinen) Wohnhanse angestellt 
und erst Mitte Januar konnte in meinen. Observatorium beobachtet werden. 

Nach diesen Voiaiissebiokiingcn teile ich meine AnlVciehnuiigeu mit, so 
wie sie n n mittel ha r am Fernrohr niedergeschrieben wurden. 

1880. 

Februar 15. Mcssior A tritt durch seinen Schatten sehr hervor und 
ist normal, Messier dagegen ist schwach; tvc;t.ö-tlic.!i gestellt und etwas 
undeutlich. Schweif zienil ic Ii scinual und an der Sndüi-en/e heller. (Kleines 
aber nus.-c/eidiue'.es FiTiirulir \"un il" 1 • liVmiiiif. 10t)f. Vergr.) 

März 15. Heidn Messier* sein 1 unähnlich, rli'i ..-(liehe N'S, der west- 
liche OW gestellt Schweif schwach. 

Marz 17. Der östl. Messier, der SS steht, ist weitaus der deutlichste, 
er hat au seiner Westseite einen starken schwar/eu Schalten. Der westl. 
ist sehr schwach. qLiergeslelK . kleiner nml innen last völlig schattenlos, 
überhaupt sehr undeutlich. Schweif schwach. 

März 18. Beide Messier* erscheincr. inondförmie;. der westl. etwas 
grösser. Schweif deutlich. 

März 19. Der westl. Meeaier ist der grössere, beide halbmondförmig. 
■ März 20. Der westl. Messier ist der grössere, beide elliptisch und 
NS gerichtet. 

März 21. Der westl. Messier isl der grössere, beide völlig iibnlicll 
und sehr getrennt. Mehweif gegen das finde hin getrennt, wie ein ISesou, 
sein Ende an dem östl. dunklen Flecken. (Fernrohr von 30'" Öffnung, 

lOOf. Vergr.) 

Marz 22. Beide Messier* sind völlig ähnliche, weisse, elliptische 

Mörz 2ö. Der westl. Messier vielleiehl ein wenig grösser als der 
andere. 

März 20. Wie gestern. Im W haben beide eine geringe Einbuchtung 
ihrer Lieb tscheibeu. Alles, ebenso der Schweif sehr deutlich und scharf, 
März 27. Wie gestern. 

April 21. Der westl. Messier entschieden grösser als der andere. 
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Mai 13. Der Östl. Melier hui ttnas mehr Schalten und scheint auch 
ein wenig grosser als der westl. Der Schweif ziemlich schmal, aber trotz 
der Dämmerung gut sichtbar. 

Mai 16. Der westl. Messier etwas ^r.'isser. Her Schweif bat am östl. 
Ende einen schwarzen duukleu Mittelstreifen. 

Juni 14. Die Mesners sind ziemlich undeutlich. Der östl. liat dunklen 
Schatten; der westl. isl im Innen] etwas gran. aber der Schatten wenigstens 
nicht schwarz, er erscheint als Hufeisen, indem die Westhälfte de3 Wallen 
nicht zu sehen ist, da dort das belle Grau wie im benachbarten Maro. Der 
Schweif reicht nur bia 7.11 dem dunklen Flecken un seinem Nordraudo. (Kofr. 
von Reinf. u. Hertel. IQ 1 " Üilhung, 100- u. läOf. Vergr.) 

Juni lfi. Dasselbe Fernrohr. Beide Messiera halbmondförmig, der 
westl. schwächer, aber etwas grösser. Her Schweif schwach, mit dunklem 
Hittelstrich, gebt bis zn dem schwarzen Flecken, der beule sehr mall ist. 

Juni 18. Hehle Metiers sind deiehgel'i .inifc l.iclil flecken , der westl. 
etwas grösser. De. Schweif wie gestern. (Si-hrödeischer Refraktor, 30" 1 - 
Öffnung, 90f. Vergr.) 

August 11, Lichigrenze über den Kopernikus. Der westl. Krater ist 
grosser als der ästl. und beide sind halbmondförmig. Der Schweif erstreckt 
sich bis Wim dunklen Fleck. (lOOmalige Vergrösserung des Scbrödorschen 

August Iß. Idchtercnze fast am Merseuius. Der westl. Krater ist 
grösser; beide sind elliptische, ziemlich scLirre. Scheihen. von einander deut- 
lich getrennt. .Schweif ziemlich schwach Iiis zum schwarzen Fleck, der 
seinerseits matt ist. Der Schwurt' hat keinen deutliclicn Miltclstrieb, (Fern- 
rohr wie oben.) 

August 23. Die I.ichigrenze schneidet. zwiseho:i beiden Messiers, so- 
dass nur der östl. sichtbar. Kr erscheint ungemein scharf und deutlich, der 
Schweif aber ist so schwach, dass ich ihn nur sehe, weil ich sein Vor- 
handensein kenne; ich würde ihn sonst sieher übersehen. (Fernrohr wie oben, 

Vergr. 120facb.) 

September 14. Lieht;.' reaze am östl. liaude des Sinus Iridum und 
Ober Gassendi. Heide Messiers sind gleich: Schweif kurz mit Spur eines 
(dunklen) Mittelstreifs. (Fernrohr von 21"' Üilhung, lOOf. Vergr.) 

Oktober 17. Die beiden Krater erscheinen sehr scharf, als breite, 
einander gleiche, elliptische Flüchen; doch ist der westl. etwas grösser. Der 
Sehweif ist geteilt t;nJ dviitlich. (Fernrohr wie vorstehend. | 

November 8. Der östl. Krater ist- weil, deulliclicr als der westliche. 
Ersterer hat in W einen breilr-n, deutlichen Schaden, letzterer ist kaum 7.11 
erkennen. Auch der Schweif ist schwach. (Fernrohr wie ohen.) 

1881. 

Januar 6. Der östl. Krater hat im lunern dunklen Schatten, der 
westl. ist schwach. 

Januar 7. Keide Krater sind ziemlich scharfe helle Flecken, auch der 
innere {d. Ii. östl.) bat keinen Schuften. Schweif schmal, ziemlich matt nud 
die Teilung schwach, (Fernrohr wie oben.) 
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Fohruar 3. Die Krater tind [liicrgesieül, der ivesll. ist. aber kleiner, 
der üstl., grössere ist annührrnd birsiloMiiis,'. 1>. l we.-al. hat in seinem süd- 
östlichen Walle eine etwas hervorragend! dunkle Stelle, vielleicht einen Berg, 
worüber ieli wegen der schlechten Aufstellung des Fernrohres nicht klar 
worden kann. Der Gstl. seheint au seiner üstlichsleu Spitze wie von einem 
kleinen Hn]rj=i;hri.tt.e:i gekrenl. I > ■ ■ l- Sri: weif ist schwach aber deutlich geteilt 
und parallel. Die beiden dunklen V'iecke sind nocli nicht vorhanden.. (Fern- 
rohr wie um 15. Januar.) 

März 7. Der westl. Krater 
Her Sehweif ist doppelt u 
sichtbar. (Fernrohr wie yorner.) 

Marz 12. Lichtgrenze (istl. von Marius und Merseuius. Beide Krater 
sind eiförmige, belle Flecken, weil von einander getrennt. Der Schweif ist 
schmal, schwach, mit dunklem Miltelstreif. Nur der nürdl., dunkle Fleck 
ist darin sichtbar. (Fernrohr wiu vorher.) 

März 13. Die Krater wie gestern, der i'istl. vielleicht etwas grösser. 

März 15. Mond über '1cm Rheine, ziemlich mittelmäßige Bilder. 
Die beiden Messiers sir.d volle elliptische Seheiben, der .Schweif ist schmal 
nnd getrennt. (Refr. von :JV' Ötfuiing, U)8f. Vergr.) 

April 5. Licht grenze etwas i'-stl. von rlinius und Katharina. Licht 
gut. Von den beiden Alc;;iers ist der üstl. hei weitem der grossere und 
deutlichere, der westl. erscheint länglich v 
matt. Der Schweif ist breit. (Fernrohr vi 
Yergrossernng.) 

April (i. Lichtgrenze westl. von Archimcdes. !>ie beiden Krater sind 
ellir.lisehe, belle Flüchen: der westl. (also andere) ist etwas grösser Und der 
Schweif breit. (Fernrohr wie gestern.) 

JuÜ 1. Ms ist noch ■{;<•!. MesSLer stellt. OW, fast senkrecht 7.» A 
und ist kleiner als dieser, auch sein Schatten ist schmaler. Heide sind durch 
ein breites l'Iatean von einander gelrennt. Der Schweif ist zweiteilig und 
ziemlich hell. Kr geht über den' schwarzen Fleck hinweg- Dieser letztere 
liegt etwas ne'rdl. von der Schvvcifaxe und srhimiuerl dentlidi durch den 
Schweif hindurch, (iWlinvr itefrnklor, Vergr. lÜ4fach.) 

Juli 3. Es ist noch Tag, Lichtgreuze über Triesncekor. Ich kann 



fraktor.) 

Juli 5. Lichtgrenv.e i 
völlig ähnlich. (Der Skizze 
elliptische Flecke , mit je ei 
ist schnall, zweiteilig und e 
schmelzen die hellen Seiter 
Mittelstrich nn tor b r neben) , 
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dunklen [■';.■,■];. der ^'wis-emu^..,, dm.-tiseLi 
KHiiiklor; ein :,;.,,\\\ ai <r IMYaUcr, den ich 
halle ..iV.'uliar 7.11 wenig Lieht, um .Ins Hure 

August 0. Luft, anfangs iiiülelmiis-dji, 
grenze Satt, von Mersenins. Messier und A S 
ähnlich, der wcstl. vielleicht ehvas Efriisser. Heide getrennt. Der Schweif 
ist schmal, /.wfii.'üi^ und xiemlich schlich. Der tti-rdl. dunkle Fleck (der 
allein nur sichtbar isO tau -in dm Selnveif. Letzterer wird durchsetzt von 
«lein hellen Streifen, der in der .Iii dl tu in; NO - SW durch das Marc geht 
Dieser helle Streifen j^lit mich durch den dunklen V. n ischeii.anm im Schweif 
und man kann ihn dort sehr deutlich sehen, (li/nlliger liefr., 150- u. 200f. 



150f. Vergr.) 

September 30. IMtgranM über den Munt Blaue 
de» Hi|i|.nr.-Ji. Luft wallend. Die beiden Messiers sind hal 
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■leck länglich diehcki- 1,1; -eine ,~>it,e zeigt nach? 

I4f. Vergr.) 

wallend. Lie.hlgienze am La Hive und ( 'nuiiianii 
i.d ganz ähnlich und heute hreiler ausge.tullt a 

ischen ihnen ist dunkler als die peusti-e Lmgcl 

is dunkle Dreieck (S. gestern) ist da, auch östlii 

kle Stullen. (6zolL llefr., 284f. Vergr.) 

.grenze über Herodo t und den Ostwall des Merseuiu 
Messier und -V sind last gleiche, breite, elliptisch 



Qnerstreilcn meluvie helle l.ichl}.iiuk(e, die idi noch niemals 
(Gzoll. Refr-, 234E Vergr.) 

Oktober 5. Die beiden J. 
dunkler. Sehweif wie gestern, 
wallend. (fcolL Refr.) 

Oktober 20. Luft mittel in Lid it grenze am I'ricsnecker, dessen 

Westwall halb erleuchtet ist. Die beiden Messiers sind sichelförmig, aber 
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mir der östliche hat wahren Schatten. Der westliche ist innen grau und 
zwar ist dieses Grau die Fortsetzung der Farbe der äusseren Ebene (des 
Mare). Diese:- Krater ist im W. wie abgeschnitten. In günstigen Momenten 
blinkt im Zentrum seines Kessels ein schwarzer Schalleu ]mukt. Der Schweif 
zeigt drei helle, (iner.-trichc über den dunklen .M iltelstaeif, ausserdem ist 
das dunkle Dreieck da und siiiiiistJic.h, nahe dem Schweifende, noch ein 
anderer dunkler Fleck, (feil. Hefr., 15(i- u. 2;14f. Vergr.) 

Oktober 30. Lull muvdinä.i.i- und erwas hjUceuI. Lichtgrenze 
etwas östlich von Thobit. Messier und A beinah« wie Halbmonde; A ist im 
Innern dunkler ab Massier, aber beide haben keinen wahren Schatten mehr. 
Bei A sieht mau den halben Westrand dammern, bei Messier nicht. Der 
Schweif zeigt östlich um A schwache, hdle (J inrivrlj 1 1 , aber die hellen 
Punkte fehlen. Das dunkle Dreieck ragl südlich nicht über den Schweif 
hinaus, wohl aber weit im Norden. (Gzoll. Refr.) 

Noremoer 8. Luft sehlecht, da dunstig uml waltend. Liehlgrenze 
üstlicli von Cap Agaruni. Messier und A stellen sich recht gut mit iunerein 
Schatten dar; Messier ist etwas kleiicr, Iml etwas weniger Schatten und ist- 
etwas quergestelll. Schweif ziemlich schmal ninl /.icmlieh schwach. Das 
dunkle Dreieck ist da. (Groll. Refr.) 

November 25. Luft sehr wallend. Die Lkbtgrenzc hat fast Capella 
erreicht. Die beiden licssiers /.eigen deutlich hervortretende WQlle. Der 
II ■■:!;!' iHl nuxweil'clluli. cueigerucihd, auch vielleicht etwas kleiner als A. 
Der Schweif ist breit aber sehr matt und von dem dunklen dreieckigen 
Fleek ist nur ein Stück nördlich nun Schweif sichtbar. (Kefraktor von ;>"• 
Öfl'uung, 120f. Vergr.) 

November 28. Luit ruhig aber etwas diinsnV. Sichtgrenze an Tino. 
Messier und A sind su-lirüV'imi;.' uml völlig ähnlich, doch hat der östliche 
etwas tieferen, schwärze reu Schatten als sein Nachbar. Der Schweif ist gut 
siebtbar, zweigeteilt. Der dreieckige Fleek im Osten ist da, auch weiter 
: -ü;lr.,tli::ii iif.cii ein fleek. (feil. Itefr.) 

Dozember 2. Luft gut, aber häulig Störungen durch Wolken. Licbt- 
grenzc zwischen Aristarcb und Hcrodut sowie östlich vor Üasseildi; später ist 
des Merseuius Wall voll erleuchtet. Melier und A sind völlig ähnliche 
Lichtscheibeu. Schweif gut sichtbar mit drei hellen Punkten östlich von A, 
deren ähnliche noch viele im Mare zerstreut liegen. Der dreieckige dunkle 
Fleck im Ostleile des Schweifs ist wie immer sichtbar. An anderen Stellen 
erscheinen helle Verbindungen zwischen den Schweiftcilcu. (Gzoll. Refr., 
300f. Vergr.) 

Dezember ü. Luft etwas dunstig. Die Phase hat noch nicht eleu 
Westrand lies M. Crisium erreicht. Messier und A sehr scharf und fast 
völlig elliptisch. Bei A fehlt auf der Ostseite ein Stfickohen vom Rande 
und fällt dort das Licht diffuse ab. Heide Krater sind übrigens äusserst 
scharf sichtbar, als glänzende Srheib>.'i] :nit etwas Andeutung von Krater- 
rändern. Sehweif sehmal und :charf, der dreieckige Heck und der andere 
in SO silid sichtbar. Von bellen Punkten ist im Schweife nichts zu sehen. 
(Gzoll. Refr.) 

Dezemhcr 25. Luft etwas dunstig. Lichlgreuz.e über den Ostwall 
des Fracastor. Die beiden Mensiers haben im fmiiTii starken Schatten, be- 
sonders A. Dieser Krater ist auch bedeutend grösser und augenfälliger als 
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Blessier, welcher letzten» i-iiwn A rill n lt von linersti-llimf; zeigt. Schweif 
schmal aber ziemlich hell. Ein dunkler Fln-k iuIic si'iueiu östlichen Wnde 
tangirt iiin nördlich. (Es ist der dreieckige Fleck.) (Fernrohr von 3 Zoll 
Öffnung, Vergr. OOfacb.) 



iL Schmidt bei den Kon 



kontinuirlicli g-m»!.-.. ..hm- m-rklu-l..- *|mr vul. DiA-uUimitM. Und die- 
selben Charaktere wurden spüler in den Stiren aller Kometen angetroffen, 
die sich uaidi und mich zeigten. 

„Ans dieser Thatsidie", lührt Itcspiylii furi. wurde nach den Prinzipien 
der Spektralanalyse der Hi-Jiliiss gezogen, dass die Kometen nicht einfach 
vom Moiliierlliehfe erleuchtrte K"i]ii'r sind, sondern da?s fcie auch mit einem 
Eigenlicht leuchten, das horvorgebraoht wird von einem tJliihen der Gase 
oder Dämpfe, aus denen sie bestehen; und aus der Lage der Banden oder 



Vtti felis It. Accademin Jei r.inccl [Set. ü. Vol. VI, p. 22.; 
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hellen Zonen im Spektrum wurden auch einige von den Substanzen qualitativ 
bestimmt, welch« jene luirper zusammensetzen, und unter denen der Kohlen- 
stoff sicher aufgefunden worden. . . . 

Wenn auch die liesnllata der versehiedeneu Iiednudiliingen der dies- 
jährigen (1881) Komelen b und c, sowohl bot Poliriskop wie am Spektro- 
skop, einige Abweichungen in den Details darbieten, in ihrer Gesammtheit 
stimmen sie darin übereil), dass sie die bemeikeiisweri e l'olnrisation des 
Kometen lichtes und das- doppelte Spektrum de* N'eliels bestätigen: ei» 
scheinbar kontinuirliehes, und ein diskrnifiiiuirlirlies mit den gewöhnlichen 
drei hellen Banden, eine im gelb, eine zweite im grün, eine dritte im 
blan nebst weiteren z.wei hellen Linien oder Zonen im violet, die aber 
schwach sind; hingegen eliurakl.erisirte das Spektrum de? Kerns sieh als 
koilliiiuirlieh." 

Prof. Uespighi bemerkt, nun, dass :ille Beobachter dieses diskontiuuir- 
licho Spektrum als Deweis für das liigeuliobl. di r Kometen ansehen, dass 
er jcdocll aus den lleobachtuugen nur die iiegenwuil relh-kf U-rten Sonnenlichtes 
als erwiesen anerkennen kennte; das Nsskr.j 1 iuuirlirln- Spektrum aber halte 
er für ein durch Abs.eptieuen veranlagtes welche in den Cas- oder Pampf- 
hülleu der Kcmeien statt linden müssen. Mas vom Nebel herkommende 
Licht ist teils aus der Tide reflektiert und triebt »1311 der Absorptionen 
ein diskontiuiiirliches Spektrum, leil*. von iler nberlii'idir und giebt dann ein 
kontiuuiciiches Speklruni. Audi im Spektrum des Kerns werden sieb einige 
Spuren oder Streifen von Ab-oi^üuii zidgcn. aber diese sind noch schwächer 
als die von den obersten Scbichtoii des Xeliels, als wegen der grossen 
Intensität des reflektierten Lichtes. 

„Obwohl fast alle Hcobiiehter darin iiberei ustinimeti, das Spektrum des 
Kerns als kontinuirlidi zu erklären, trage ich kein Bedenken zu behaupten, 
dass ich in nieinen licobachhing.'ii. die vorzugsweise am Kometen b gemacht 
sind und an Aheuden, au denen sein Kern heller und schärfer war, immer 
auf dem Spektrum des Kern; einige Spulen vui Di-kontinuität bemerkt habe, 
die angezeigt war durch eine gr>.f.,ere Helligkeit au den Stellen der bellen 
Händen des den Kern umgebenden Xehols, was sicherlich nicht erklärt 
werden kann durch das blos*,, rebereiuriud erlegen mler Hinzutreten des 
Lieble.; jener Banden, 

Diese Eigentümlichkeit, die von mir au dem .Spektrum des Kerns in 
einer Zeit beobachtet werden, in welcher icli iinrb keine lorgefasste Meinung 
hatte über den Crspiung de* Komeienlichi.es. indeiii ich noch die allgemein 
aeeeptirte Ansieht vom Kigenlirhlo leihe, wurde am-b bemerkt von meinen 
Mitarbeitern, Dr. di Legge und Dr. Giakomelli; und es war mir erfreulich 
7.11 erfahren, dass auch dm- berühmte amerikanisebe SpeklrosUpiker Herr 
Yenug und seine Mitarbeiter ans ihren ürobrichluiL-ien dasselbe ltesultat 
erhalten haben. 

Aus den Beobachtungen einiger zuwdiissiger, Asi.roiHimeu ei-giebt sieb, 
dass, während das Speslruni des Sehiveites lies Kometen h sieb diskontinuir- 
lich zeigte, und zwar mit d.ni gew.ilmlieiieu hellen Bauden, auf dem Teile 
desScIiweifeS, der de,,, Konfe benachbart, ist. und Iiis zu einem bestimmten Ab- 
stände von diesem, in den entfernteren Teil,,, Ja* Speklrmii koutinuirlic.il wurde 
ohne irgend eine Spur von Indien Banden. I'nd da man es als wahrschein- 
lich betraehten umss, dass der Sdiweif in allen seinen Teilen aus demselben 
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Stoff besieht, so wird es sehr schwer diese Verschiedenheit der spckl.ro- 
skopischen Charaktere in Jen verschiedenen Teilen m erklären mit der 
Hypothese des eignen Glühens und Leuohteiis ,1er Muterie selbst, da man 
zu dem Schlüsse kommen würde, d;iss ein uinl dieselbe leuchtende Materie, 
die sich in deiiiselb.ni |,bvsik : iliA'heii Zustünde hetindei, zwei wesentlich ver- 
schiedene Spektra sehen müsse. 

"e Diskontinmcil des Spektrums des Komcten- 
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Linien oder Händen des Sonnenspekti 
stellen und in dem von den Planeten reliekti 
Linien oder Händen allgemein erklart 
wählende oder partiell« Absorptionen, 
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t Plan 
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sorplioiis-Liiiieis und Streifen sieh verlieren 
der Intensität des Speklrums des direkten a-.h.i irlieklii'rten Sonnenlicht 1 .«. 

Wenn wir, während die Sonne dem Horizont nahe ist, das Spektruni 
ihres direkten Lichtes beobachten, erscheinen die Absorptionslinien oder 
Streifen, die von untrer AlJuos[,liiir,' ,';zeii<;i. werden, im Zahl, Ausdehnung 
und Dunkelheit sein i>, ■anblinkt: ivenn wir aber du* Spektrum des reflektierten 
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.oder zerstreuten Lichtes der Atmosphäre in entsprechender Kr.ticriuin!; von 
der Sonne nehmen, so scheinen die A Ijsorpnojisl.iiii-.k'ji zahlreicher, breiter 
und dunkler i.u sein, so dass im Spektrum eine Diskontinuität enlsieht, die 
nicht sehr verschieden ist von der des Kometen lichten. 

Wenn man diese Beokicht.uiii:eu mich .in cien Übeilhichen der Planeten 
machen kannte, so würden wir ohne Zweifel diu A!iäorp!ionss4 reifen Huer 
Atmosphären viel nihheicher, ai.se. edi Im (ei um] dunkler finden, als die, 
»eiche wir erhalten können in ihren von der Knie uns beobachteten Spektren. 
Und wahrscheinlich muss man die dunklen AbBOrptionraonen, welche dem 
Spektrum des Planeten Uranus eine gewisse. Ähnlichkeit, geben mit dein 
Kouietenspektrum, nicht bbjs /es eh reiben der besonderen chemischen Zu- 
sammensetzung der Atmosphäre dii'.M's l'kiar-ten und' der grösseren Höhe 
seiner Atmosphäre, sondern auch der geringeren Intensität des vou üir 
reilektieiten .Sonnenlichtes; oder mit änderen Worten jene aus;respr.jcr.e:ic. 
uusebi.'ure Diskontinuität im Uranus- Spektrum darf nicht blos aui'gef.isst 
werden als Wirkung der stärkten Aluoipiicnen in seiner Atmosphäre im 
Vergleich mit deu anderen Planeten, sondern als Wirkung der günstigeren 
Bedingungen für diese Absorptionen. 

Dafür, dass in den Nebeln der Kometen die Disken! inniläl des Spektrums 
uu.^irtpro. 'bener ist., wirken die beiden eiin-l i^cn iii..lin i ,iii^-.'n yii.viiimicii : 
die Schwäche de; knntinuirlichcii Spektrums oder üelmebr des Sonnen- 
Sfekt-nms und eine größere Menge der alijoihiienden Medien; die Natur 
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; ich den Versuch g 
die in den Jahren 1875— 
sind beobachtet worden, 
leider oft sehr mangelhaft. 
Ii werde,' an weleln 
•l der aufgezeichnete 
No. 1 



Über Fouerkugoln. 

Von Turwald Kohl, 
i Beitrag zur Kenntnis der 



i Phänomene 
1875, Mär/ 



. (Mors.) 



»r Beobachter sind 
i Nummern speziell 
se knüpft. Die Ge- 
ns 155. 



u Feuerkugel überstraidt vollständig den Moud- 
e /.e-spiiugt in viele Kugeln von verschiedenen Farben. 
No. 20. 1875, August 9. (Arnims.) 
Ein Meteor mir. einer Garbe von Liohtsireifen als Schweif bewegt sieh 
in nordwestlicher Unbiiine; «ml verschwinde; hinter einer schv.my.'ii Wolke. 

No. 32, 1875, August 10, 12" 42'" Vm. (Kopenhagen.) 

Eben mit Heobadit.iingeti über Lsm-cnius-StrrnscliTiiippen beschäftigt 
sali ich und nndne Mitbeob;icbter ein blaues Meteor. 1 ,£ fiross, über den Siid- 
himmel ziehen. Es sing von a Piscium durch Cet.us, Aqnarius, Caprieornus. 
(südlich dem Saturn vorbei] und Sagittarius nach üphiuebus, wo es sich 
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Im 

hervor. Nach und nach entwickelt es sieh /u einer schönen Feuerkugel * 
blauer Farbe, Hei der Hiphisiun sprüht sie Funsen nach rillen Seiten hinaus. 
No. 32. 1875, Deo. 11, 5" Km. (Kolding). 

Eine Feuerkugel zieht von SSO. -NNW. hin. Der Schweif gleicht einer 
hellgrünen Flamme. Das .Meteor breitot ein bl.'iideiuies Licht aus, be- 
wegt sich niedrig am Himmel und wird nach 'Verlauf von 31) Sekunden 
hinter Bäumen verdeckt. 

No. 36. 1870, Januar 1, b l Nrn. (Eiiib, Hjörring.) 

„Als der Hausknecht des Proprietars Chr. iMergnnrd seine Heimat 
verliess und den IVeg hinab ging, ward er in 100 Schritte Abstand vom 
Nachbar hol' „v.iu eiii mi Meteor" gel redlen. Der Mann tiel zur Erde, seine 
Augenhaare und Oberlippe waren versengt; er kam aber buhl nachlud" wieder 
zu sich und kehrte zurück durch eigene Hülfe. Audi sein Kock war, was 
nun eist gesehen wurde, angezündet gewesen. In den folgenden Tagen ging 
er in einem kranken Zustande umher. Der Charakter und Lebenswandel 



No. 38. 1^70, Januar 22. (Nakskov.) 
Ein grosser Stern bewegt sieh langsam von 0.— W. in prismatischen 
Farben strahlend. Haid werden 2 oder '3 seitwärts siebende Sterne bemerkt, 
bald geht ein Streifen mit einem glänzenden Stern auf der Spitze empor. 
Das Phänomen dauerte Stunde. 

No. 30. 1870, Februar 18, 3V S " Nrn. (Ilerlufsholm.) 
Grosse Feuerkugel, welche .Iii- ganze limgegend erhellt, zieht gegen NW. 
hin, nimmt /.nie!*! Jas Aussehen des Neumondes an. 

No. 47. 1870, Mai 11, 0" Nrn. (Laaland.) 
A'.;j i_- i : i ■ ■ _■ -'reise:! dunkle:: Welke ];umi)i: eine L euerkugl I hi ^Vi'r, uimn'.t 
die Gestalt des Neumondes an, sieht aber weit grösser aus. Sie ging 
langsam abwärts, iinlem sie !iaketsii;mle:i aas-audle und tiel. dem Ausclu-in 
nach, in einen Wald. 

No. 52. 1870, Sept. 7, 1V<" Nrn. (BingkjSbing.) 
Mehrere Personen haben ein heftiges Sausen in der Luft gehört und 
danach ein starkes Knallen wie von lieivehilVuer. Zugleich bemerkte man 
jetzt, eine Dampf Iii! du ng längs der Wasserfläche des kleinen Haehes 
Voriaa c. 600 Ellen nordwärts. Der Dericliterstatler befand sich nur 150 
Ellen von dieser Stelle. 

No. 56. 1876, Sept. 28. (Koskilde). 
Ein grosses Meteor steigt schnell am o.duordfetl. lliuimel gegen das Zenit 
empor; allein bevor es diesen Punkt erreicht, wird es stationär, geht 
zurück und explodiert in 45" Höbe, indem eine Mense heller Funken nach 
allen Seiten liinans fahlen und sieh bald nachher in einen Streifen sammeln. 

No. 61. 1876, Nov. 12, 5* Nrn. (Aarlms). 

Hille helle Feuerkugel, etwas kleiner- als der Vollmond, läuft schnell 
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Ober ilcu Himmel. Der breite (lenz'ch.'i! reinige Schweif endet in eine Spitze, 
welche seitwärts schwingt. 

No. 70. 1877, Märe 17, GV Nin. (Aarhus.) 

Kill grosses um] ~ci\i-u !_;u1b. i MüIl'uV ;'.!chi ganz langsam in sDdiislIichcr 
[Eichtling und 40° Höh«. Gleich midi seinem llervorl.ndeu wird, nin dumpfer 
Evnall geliflrt wie von einem Kauouenschuss. V,< liiiU sich in 3 / ä Min., springt 
dann in 5 Stücke, von welchen jedes einen hellen Schein ausbreitet. Nach 
iliiscr ]'.x]iln~ir)n wird kein Knall gehört. 

No. 73. 1877, April 14, II'/» 1 Km. (Thisted.) 

Kino grosse blaue Feuerkugel geht \am '/.mit. gegen WO hinab. — Zu 
derselben Zeit wurde diu; F.rderseliiittemug an vielen Urteil des nördlichen 
Jütland bemerkt, besonders in Leinvig. 





Feuerkugel am 28. Neptbr. 1877. 

No. 85. 1877, Sept."2S, 7'/, b Nrn. (Tender.) 
Hill rotes Mut cur sl-igl schnell vom lluriiiiiilc in SO hinauf, geht durch 
das Zenit und vcrwundelt sich 5» nördlich vom Mi/ar in einen weisslichen 
Flocken mit einem dampfigci) Schweif vou 15" Länge. Her Schweif 7.0g 
sich ein und bildete ein S. Längs*™ nahm der Ulan/, des Schweifes ab und 
er verschwand, während der helle fleck, ans welchem Funken hervorgingen, 
sich l'/i Stunde lang sichtbar hielt Er war iniwischeu bis zum Denetnasch 
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gelangt. Das Meteor Latte ein sehr iiifHisives Lieht verbreitet, sodass jeder 
Busch in weiter Ferne sichtbar wurde. (Shdie die Figuren S. 42.) 

No. 102. 1878, Juni 20, l h Vm. (Horsens.) 
Am uordweidlicbrn llimmr] n-ehemi ein «rnsser. 1'riicrroter Stern. Kr 
teilt sicli sogleich in 2 Sterne, und zwar so, tiass der Zwischenraum eine 
Zeitlang die rot* Karl«: behalt. Späterhin werden iie vollständig gesehieden. 
Oer eine Stern wächst und nimmt die Gestalt der Mondsichel an, wäh- 
rend der andere als Stornlein sich in die li.'dilnni; derselben einstellt. Dauer 
7, Stunde. 

So. 107. 1878, Ausist 29. 2'j s >- Nrn. (Hern, Prastfl.) 

Ein kleiner Meteorstein schlugt nieder und wird jetzt im Kopen- 
tiageuer jninenilt.hjits.-li. ■ n MiiM-um iuifiii'wiilirl. Hit chemischen Untersuchung 
des Herrn Professor !<Y. Joliiisirup ziifoltfi' gelnul der Meteorit 7M den „Oli- 
gosideres" nach Dauhrees Skala. Hier koiimil dm Lisen sparsam vor als 
eingesprengte Körner. Das spez. Gewicbt betragt etwa 3'/i- 

No. 130. 1879, Oktbr. 24. (Kongensbro, Vihorg.) 

Ein Mann winde plüfrlich wie übersäet mit Funken von bliiulicher 
Farbe. Das Phänomen folgte ihm eine Viertelmeile und war von einem 
Sausen begleitet, PlBfcslioh erhöh sich vor ihm, und dem Anschein nach 

Höhe von circa' 20i> l-'usri mit "inem fürchterlichen Knall zersprang, indem 
sie Blitzstrahlen von verschieden«]] Karhen nach allen Seiten aussendete. 
(Wahrscheinlich ein Ku^dblitzphänomen.) 

No. 138. 1880, August 12, II"- 33" 45" Nrn. (Kopenhagen.) 
Vom Verf. beobachtet. IIa« Meteor wurde auf d«m lidileu Hintergrunde 
eines Nordlichtes projiziert. Anfang 2I5»-|-30°, Ende 158° + 43». Die 
Lichtstarke könnt" nur mit der eines Sterns erster tirö-se verglichen worden, 
aber von anderen Stationen gesehen trat das Meteor als eine wahre Feuer- 
kugel hervor, schleuderte rot« tunken herab n it< I explodierte. Ein Beob- 
achter in Christianssand ( Norwegen'] befand sieb jenseits der Orte, durch 
deren Zenit das Meteor gesalzen sein mus.=. Anfang 300» + 14», Ende 
35°+ 20«- BereL'linimü-tr;.n!iat: Di* Feuerkugel erschien 17,3 Meilen über 
einem Punkt in der N ordne«; |. r >" 8' Westl. L. v. Kopenh., 5«" 58' n. B.) und 
verschwand 8,1 Meilen über einem Ort an der schwedi-cben Küste (1° 27' 
w. L., 58° 10' n. B.) Die Balm war 3ii,22 Meilen lauy und die Geschwin- 
digkeit 3,6 Meilen pr. Meli. Nachdem diese üestinimnng erhalten war, kam 
die Nachricht, dass ein Manu in Wesleinig das erwiilinie Meteor nahe dem 
Zctiil sab, nas mit. der llricohmni!; sehr srluin übereinstimmt 

No. 143. 1880, Septbr. 28, 7*f* k Nm. (Kopenhagen.) 

kngel wurde unsichtbar 7,7 Meilen über einem Punkt nahe wvsrliil ;»n 
Sorö (1« T w. L, 55» 28» n. B.). 

No. 145. 1880. Novbr. 2, 5»/,* Nrn. (Faxe, Seeland.) 
Dieses Meteor isL besinnlers daduvh incrkwnnliLj. dass es anett von der 
genannten Station ans gesehen wurde, obgleich es über Belgien und zum 



Teile über Frankreich hinlief. AuHInm'lhL'e eii.ifrev I Seebär Ii tungen ist folgende 
annähernde Ueslimmun;; erhnlien: Die Feuerkugel erlosch 9,7 Meilen über 
einem Punkte in Nordfrankrcieh unweit Bcauvais (10*/s° w. L., 49V! &*) 



Die Feuerkugeln Bind in ihrem Auftreten buchst verselüeden. Nur 
durch ihre Glesse kiinn man sie ven £teriisc]miii'ij.;ii nute] scheiden, denn Ais 
andere Kriterium, welches oft nn-cführl wird: die Implosion, bisweilen tun 
einem fileiulalte begleitet, gilt, nicht immer. F.s gicbt viele Feuerkugeln, 
deren Mischen ohne sichi.baie F.xidesion slatlg'd'uinleu, eben wie bei den 
Sternschnuppen. .Nu. 27 und ,"i4 erschiene» aiilniiglieh als geiV'ilin liehe 
Sternschnuppen, allein sie entwickeile» sich während" des Laufes r\i explo- 
dierenden Feuerkugeln. No. J :5S musste in Kopenhagen und in südlichen 
Stationen für i.ii.e. .Su-i"i-^-Jiimii]ic irc-liu it.-Li wcrd-n. allein in i.ialum bei Aal- 
borg in .lüllaud wurden die Funken längs dem Schweife deutlich wahr- 
genommen und in ('hris;i;mss;m,] iX...j-.vu--.'N'i cr.chicn das l'haiieuneu nls eine 
scheue Feuerkugel. deren Illusion mit einem Fciierrcgiu verliehen wurde 
Hei den Nrn. S, 10, 1-1, 20, 70, 101. 105. I2S und 153 wurde ein Knall 



gerade mit der Krodmmmg selbst eudele, und Nu. 8f. Inste sieh sogar ohne 
Explosion aul. Ott, vergleicht man .iie lApli>.si<i:i mit 'ler einer liaketo, bis- 
weilen mit einer ljoniljonrafce.to, welche ein nüchfei-s Htrahlcnbüsehel nach 
allen Seiten bin aussendet. Die Funken spielen gewöhnlich iu gaira vor- 
sebiedenea Farben und sind nieiit .sehen so gross, dass sie als eiförmige 
(Mo. 11C|, eckige (No. 15:!) oder als kleine lün^ln (No. 12, 1)8, dti, 70, 



bildet (No. 31). Höchst merkwürdig ist das l'hiiiiuinen, dass eine Feuer- 
kugel rückwärts gegangen; ja in einem einzelnen Falle sagar wieder vor- 
uud rfickwilrts (No. 41 und 50). No. 153 ist durch seine wirbelnde 
Bewegung der Funken merkwürdig, eiu Phänomen, daä unter anderen 
Gelegenheiten bei dem Hnu|>tmelcai' gescheu wurde, indem dieses eine 
Schraubenlinie beschrieb, leb erinnere mich, dass die S lern schnuppe 1877, 

2," 39, Gg' 70, 81,' 85, 08, 117, VJiV mr; und U-t zeichnen sich" durch' 
! rosse und Helligkeit aus. Einige erschienen grosse, als der Vollmond, 
älirend anderseits vcrhäildsniässig kleine Meie.n-e eine bedeutende Licbt- 
iiirke gezeigt haben. Hie i'avbe, ist beeilst verschieden und ort variabel 



Sander Tcmin.'hiUir vu:i der roten zur wiiinnfü Farbe übiii^otit, wird das 
An<;e ja die Irlzk' .Karle :ils ^i'Jiili'.-li iiut'fti^e:!. Allr Ftirletuvseleiiiiinseu 
iliT Jlcli'Ui'ii liüiiiu-u jedotdi mif diene W\tiM ntdn erklärt würden. Dieses 
/.cisrt z. II. No. 17. bei welchem die Furlx? von weisn y.u jK'lb ülh'i-itt;;. 
~ nDgeObter Beobachte» wird oft nur die eine Farbe aufeeichni 
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i Beo 
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w sin! i« durch seine llsur 
Isiell! Wenn das Meteo 
leUten sielt iisii läti^slen 



ist Xo. 85. wclcbes siel 
.ahrend des Liiil'.s Flui]; 

halten {No. 3 und 10). 



mau hoffen, <fw. IV,i-.,l,.|. r<.,t.Mlüii zu kennen. D 
halt alle die Monatsls^e in ilen .liLbien 1875—80, ; 
Liste Feuerkugeln beohaohtet wurden. 
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Als Maximal- IViuilen dn KinnTtii^cIn miis-s-n Iiieriiiicli der -J8. 
tember und der 12. T>« /.i-iii Ii er bt'Zididmel weiilcti. Mi-rkwiinliif j ; 
Jahr 1 SKI) (hir«li die Lj.'1-iiif-« Zahl der Fenerkujjeb im eisten und die ül 



ran«n . Ekdeskniieeii , 
to Ju|litcr ... 

i 



Vuriiticr^iLH^-L' .[i'i- Sit. 

I deS Jll|iiM'. Ilic /^iti.ll I 

■iir idl.jmil iiii,ti.;iii il-l. Al.l,i!/.i:ti:'.'n .in.l 1 I --■■■] <.- : 



Uni ik jclüi-uii, cliastij;«. Sitlittarkciti- 
w.tJ.ii ilic Pliiiiiumum; Jfr Siiu]lili:n wäliri-itil 

..Sirius" ,'r.rlii-in..|i: .11. ■ M,.u;.tr )1ar/. tun) April :'..|p-n im riiii'lislen Heft. 

Vermischte Nachrichten. 

Ungewöhnlich schnelles Verschwinden einer bedeutenden Protuberans 

lieber einen solchen Kall teilt, Herr l'rofessnr Snörer in No. 2402 der A. ,V. 



ugeulial sjesielltMi Spalt weiter und 
uodl l'iiiue (lebilile iuaMbar, r.ujtrt/l n 
ar. Die ganze Höbe wurde auf 4 Min 



dünnes Gewölk in vei-sehiedeuen Hülieu übrig geblieben war 
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Lichtschwächung durch Fernrohre. Herr Graf v. T'fcil besehieib! e 
(Mirli,! dieser AH, die er angestellt hat und diu wert sind, von iim 
ilMi-l;ti-ri] L'. 'M ii!';. (iml ■■i svi-il .-i l- zu werden. Kr sa$;l : „Dil.- von mii 



ttiVhc Scheibe ^schlössen , ilii: -esiatret, vor die Mille des Objektivs zehn 
verschiedene Öffnungen, vod l" 1 bis &" Weite vorzudrehen, wodurch die 
Flüche des Objektivs kleiner oder rnfiss.- ircwiihlt werden kann. In -ent- 
sprechende! Kiill'crnuni; hinter dem Objektiv heiiiulol sich eine Vurriclitüii», 
uili ffir jede Öffnung de« Objektivs von 0'" bis 1"' ein der äusse- 
ren Öff uu.ng entsprechendes Diaphragma oiuz.uset/.eii, welchen 
die falschen Seite u slrah I en absperrt. Diese Vorrichtung gewahrt 
eill vollkommen reines liild des betrachteten Objekts. Vor dein 
Kollektiv können ebenfalls lielieliis,' Diiipli:-,ignie:i eingesetzt werden. Sie 
haben den Zweck, eine ^i-wis-i.H um den Uäehcn des Kollektivs entstellende 
Spic^elnni: des Senuenbildes ab-iublcnden. 1 Sei allen Verdes 'i rnriL!seii;s.iizi-ri 
ist an der Stelle, wo das vom Kollektiv kommende Bild durch ein Dia- 
phragma umgrenzt wird — wo gewöhnlich die KicuziVuieu liegen — , ein 
kleines von aussen bewegliches Schcibelieu nugehrnehi. etwas grösser als das 
dort sieh darstellende S'.iiiiicLbildehen. .Mi: diesem Seheibdien Ifisst sich hei 
Beobachtungen die Sonne verdecken und so gewissermaßen eine totale 
Sonn en lins lernis herstellen. Das vom Kollektiv kommende Hild wird be- 
kannllieh durch das Okular Vergrflusert. Um jedoch die Vergrflsseruiig und 
damit die l.ichtsclnvachiing viel «eiler treiben zu können, wendete leh, anstatt 
iler Okularlinse, ein vol Island lg, 's M iktoski.]> an, ans einer bis drei Objekt iv- 
linsen, Kollektiv und Okular bestehend. Die vorgrösseriide \\ irknag ist 
ausserordentlich und l.asst sieb aueb, wenn l.irhtsckwäciiung nicht beabsich- 
tigt wird, bei sehr hellen Objektiven mit Vorteil anwenden. Dabei ersetzt 
das Jlikre.-koji da; lencstii sehe i'evtirolir, weil es die umgekehrten Bilder 
wieder aufrichtet. Das Mikroskop wird, nachdem die Okularlinse entfernt 
worden, auf das lilendseheibchen eingestellt, indem man dessen Hand be- 
trachtet. Als Objekt für die Versuche verwendete, ich. wu ich Sonne, Mond 
und Gestirne niebt unmittelbar benutzte, vornohiiilid] eine weissiret fluchte, 
von der. Senne sehr bell hch-uehlele. Ö00 Scbril: entlegene Wand, in und 
neben der sieb i'eusler, Thülen, Dachziegel, Räume und andere deutliche 



Gegenstände befanden. leb kennte mich so vielfach überzeugen, dass die 
für eine Lichtsdiwächuiig bestimmten Vorrichtungen zur Verkleinerung des 
Objektivs von 18"' bis auf I™, also i-n:-: Ahsehwächuiig des Uchtes auf Vau 
sich ausführen Hessen, ohne der Deutlichkeit und Schärfe des Hüdes de« 
mindest'"':! riiiitiiig zu tliu:i, nur das- die sounenbeleuehtcto Flache sieb in 
ein Sachtbild ilmwandelte. Ich muss hier bemerken, dass die richtige Ein- 
stellung des Okulnr-Uusntzes hei verkleinertem Objektiv nicht möglieb ist, 
sondern bei vollem Objektiv erfüllen miiss. Was die m i k res kd| tische Vor- 



beteiligcti mir bis Jehl nicht Reilingen ist. Um die Sonne selbst Und ihre 



Umgebung durch die liehtscltwüeke'ideu Voniehtungeii zu betrachten, dient 
eine -m einem Kni : verbundene Keile' I S] i-n . I u I ;i^or- , von einem noch durch- 
sichtigen Braun bis sin einem lichten lilnu anfallend. Wird eine mir kleine 
Öffnung des Objektivs angewende". i;nd i-i das S'>:ir.cnl.ibi selbst verdeckt, so 

sieh .iii: ::ü'.:]iit'j l.'m-'.'i.'Uii.^ ■ L - - j - .S ■_■ u : i ■ ■ :ji.!|iu-iü i ■ ] i l i ■_■ llkndiiag bclraehtcn. 
Uei heiterem, tiefblau g. 'biibtetu Himmel neigt sich nebe» der durch dus 
Schuibcbon verdeckten Sonncnsehoibo die Koninii jedesmal, ja sie 
ist noch durch die lichtesten llh'iidirliiser ^ieldbiir. I'roiuberanzeu jedeuh 
sah ich noch nicht. Als um in. Juli 1879 Veru.ill.ag sich der Muiid der 
Sonne sehr näherte, koiinle ich die Mimdsoheibe als einen schwachen Schatten 
oft erkennen, liiswrilen j.'dccli verschwand si>', oh, dem eine stärkere Trü- 
bung des Himmels sonst, nicht wahrzunehmen mir. Leider war der Himmel 
nicht hell genug, um die Korona zu /eigen. Ich zweifle nicht, dass bei 
hellem Himmel in stärkeren Instrumenten \'.--uus, Merkur, oder der viel- 
gesuchte, unbekannte Planet vor der Korona sieh deutlich zeigen müsse. 
Her Mond gewährt bei vollem Objektiv, durch Jus Jükroskop betrachtet, 
selir schöne »eiailbilder. Dagegen ist schon bei Jupiter die stärkere Ver- 
besserung nicht mehr von Wert, weil das Licht zu schwach wird. Bei 
irdischen gut LeleuehleLeu nlnVktcn zeigt das ^ T j k to > k n_. T . mehr Details als 
der terrestrische Hinsel, des Fern loh res . indes Deichte dieser für den gewöhn- 
lichen Gebrauch vorzuziehen sein." 

Die Zahl der Sternwarten in Europa betrügt der „Pul. Z." zufolge 81, 
diejenige Nord- und Süd- Amerika- zusammen JS. Deutschland heail'/t in 
Kuropa die meisten, nämlich dann t'olgi'U ltussland und liugland mit 1!) 
resp. 14; Griechenland uinl Dänemark besitzen je eine. Die älteste unaus- 
gesetzt in Thiitigkcn genesene Sternwarte ist die von landen, welche ltiitli 
gegründet wurde. Die Sternwarte von K o pc u Innre n folgte Hi37, dio von 
Paris 1ÜG7, dio von Greenwieii Ii>75. Zusätzlich ::u ■.■biircm möge die Be- 
merkung gestattet sein, das.- uns '><) Sternwarten in Deutschland nicht be- 
kannt sind. Zählt mau diejoiiiiieii aslruiiomisehen Observatorien, an denen 
wirkliche Beobachtungen v.n wissenscballlicbcn Zwecken ungestellt werden, 
auf, so orgieht sich in alpbaheliseher liemculblüo das nachstehende Ver- 
zeichnis; Herlin (liniversiläls-Steruw.). Ilonu (ditu). llullikamp (v. Itülow), 
Breslau (Univ.-Sternw.h Karlsruhe. Dauzig (natnrf. Ges.), Dresden (Baron 
v. lingelhard), Düssehhuf Islüdiisrhe s'teruw.l. <i;.|liugen (Univ.-Stemw.), 
Gotha, Hamburg, Jena (l.'niv.-Ucinw.). Kiel (diio). Köln (Dr. KleiuJ, Königs- 
berg (Li uiv. -Stern w.), Leipzig (dito'l. .Marburg (dito), .München (dito|, Münster 
(dito), 'Potsdam (astro|'hvs..t)bserv. , liiin<:sdinf dir. i 'ampliauscit), Strassbui-g 
(Univ.-Sternw-I, Tübingen (dito', Wilhelmshaven. 

Der Redaktion eingesandte Werke.") 

Populäre Astronomie, von Sim. Mewcomb. Deutscho vermeinte 
Ausgabe, bearbeitet durch Dr. Itudolf Kiigelmaun. Mit dem Bildnisse 
W. Hörschels. 2 Sleiukäilrlieii und U07 Holzschnitten, lirosehicrt 12 M. 
' Gebunden 1:1 M. 50 IT. Leipzig 1 SWl. Verlag von Wilh.d.n Kngelmann. 

Hcferent ~t.li; nieiit an, dts iMM^en.] lii fi.i,;:n:,.!,; W,;rk liit ein.H livr ViTiiiclielisleu 
»liticr Art in erklären, die mit jeiimls in ir^inl eU.„-r Memuhe eii.itiici.CL sind. IIa« 

tr rl<\^ Urftafes franke und ]iost- 



Digitized t>y Google 



Ii ii.Hlf.ri.iMii.fi ii Ii Koiiiitniiift 
N.' Au^'.llii' ]ni;.'s si'iiülil > t,- iL iliivr r-v.-d. ji '/jv.-:l;:; 
all i'ili 0tiüill:il«vi]l um! lim- Knill Ii.'. [■■!■■ KiiTilü 



Ii. S. HoMen, liiv.'sti^ilinii of (Iii' Oljt'i-iivi- .im Illiiirometers of tlte 

Tweniy-wx Ind.. Kqnatorial. 
Observation of the Transit Venus De 
Koports of tue Total Molar Eclipsea of 

Washington 1880. 

T. Finger, Deber eili Ariak'Kou de» Katcrsutidi IVtulelä und dessen An- 
wendung zu UiaviiMii'ji-iiK'^ungon. 

Henry Harrison. A Hand-book describing Objecta in the „Tolcseoping 
Piutures of the Moon". New-York 1880. 



Hilfiker, die aälnji.omiidiwi Um^nliutiimiiUL^]] mit liesondcrer ISeriick- 
siebtigung der u-uhtl-i, Menden auf I iiundlage der Publikationen der 
Europäisidien < m-;i.1jhi^hiiiik ihn^'f.ti'lU. Aarau 1882. 
Kinc recht vollständige und gute Dintelhuig, auf »eldiu wir noch siieiieller znrDrft- 



Drocklehler. 

In darTufrl I zum its;.>h HuIlV .Iis „Siri-ia" nur., es l.i'i .Kr ^ictiDoue obnu links 
beissen 1S-IH März *. Ab.l.,. M.dl lüii;! Jläre 8. Abds. 



Her grosse Refraktor der Patent- Mi Musterschutz-Ausstellung 

aus der Werksläüe di>s Herrn Dr. Schröder in Olterursel, 
lOzSlHjr, mit allem Zubehttr zu Terkrafen. InJ jf„ Ilien j os Comitos 

Frankfurt *. M. Vr. Il 'ri,,,-icJ, li;Ll' cr . 



Alk für die IteiliiUlmi ilm „Sirius" l.otiiiitiiti'ii Zns.-lirifu-u rtc. sind an Hrn. Rr. 
Herrn. J. Klein in Köln il.1;]i. zu rii-liliTi, iviihvml AIh.iiiii'iik-iiIk ji'ik' Bucliliniidluiif. suwie 
die Vcrlaguliumllime vuu Karl (■iliuUie in T. i-i yc ij;. Kiniii'.'ii.i rasn: 10, entgegen nimmt. 



Planetenatellimg im April 1 



1 3J 55-21 1 - 5 

0 3 43-87 2 
> Si SS-OB t — 1 

1 7 -1120 + 5 



.1 96*80 j 23 50 27-»] i 

2 51-75 |+22 50 10 :1] 
Jupiter. 

<J 46-761+18 S2 42-! . 
8 83 86 ! 10 22 3B'8 1 : 
7 44 06+13 51 39-tJ ■ 



Lage und Grgsse des SaturnriiiBOS (nach BtJBiel). 
Aptii 10. Ciniaso A,-li,t> J.tr Hiti^USj.«.-: :!71;;": kleine As« 13-05". 

KrliüliutigsivNi^i'l iLi- Kult ufj.r ikr Hinjj.ilj.w -'!>" :'..V "iiill. 

Mitöcre Schiefu ikr Etliplik .April Id. 2:'," 27' l«! 17" 
,. „ „ 2:;" 27' i-j-r.ii- 

SoiiriC ,. ,. lä' 5tW 



in lifi-Msm-isi.in. April IS. !S" Nc|itan 
April IS. St Vtiins mit ili-m Saturn in 
April Iii 17^ Saturn mit Aaa Hönde in 
mit Xcptnii in K,.ir. in !:,küi«..':i!.i..|L, Vitih:. I ' rili.lli.li.ü. A|,ril 2:1 22«.Uiir, 
i'iil ili'in Jl.mili- in Ii "ii.i. ir. i:. l,r.-.-/i n..i ni. April 2ii. -Vi Vi-nil- im :i.il'-l .!ii;.-ji.l.'n Krint.ni. 
Aptil '27. Qli.UlMIHU lilil ili;rn II it in huri. in lIi'kliMOiuioM. 
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Neue Folge Band X. 



3. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zentralorgan fto alle Freunde und Förderer der Eiimelstiuiae. 



iierrorragender Fachm Himer and astronomischer Schriftsteller 

von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köm. 



I' ' ■ I i: 1 ■! 1. ■ M I I" . .1 .1 ■ 



Untersuchungen Über das Objektiv und die Mikrometer des 
26zoliigen Refraktors zu Washington. 

Im April 187Ö wurde dasOhjekliv des grossen Refraktors zu Washington 



der Linsen einer genauen Untersuchung zu unter/.ieheu. lir benutzte dazu 
ein ausgezeichnetes Sphärometer von Qrünow in New- York, welches ihm von 
Herrn Prof. Micbif von der Militär- Akademie zu West-Point leihweise über- 

Es ist sehr zu bedauern, dass zur Zeit, als die rohen Glasscheiben vor- 
gerichtfit wurden, nicht -Au kleine Slüekehen von jeder der beiden Glassorten 
als Prisma aufbewahrt worden j s |, w,i- damals leicht hätte geschehen köunen, 
allein 1870 war nicht das geringste Fragment des Rohglases vorhanden. Mit 
Hilfe einer dunueu Papierskala, die flach auf die aus dem Lager heraus- 
genommene CrowugIaslir.se gelegt wurde, fand Trof. Hall den Durch- 
messer derselben von Rand zu Rand gleich 27,2 engl. Zoll. Der äussere 
Durchmesser der Pliiilglusünsi' [ :■ 1 r L 1 ii ( 27,17 Zoll. Die freie Oeft'nung ist 
genau gleich 20 Zoll. ' Ith- Illing 'l^hrkr, also eine Zone am Rande des 
Objektivs von 0,5H,=1 Zoll lireite. Diese Zone (von nahe >/». d«a Uurcb- 
ts) i 



ltokso Linsen v. ii' ila-j.Mii^i- vm W;ä-<]iii:[fi-oi.. ab.'r M-iu-' IV.'i.- Oeiliim,.; I ■ e ■ i : ■ ■ t 

26'/, Zoll. 

Die folgenden Messungen dar Dicke wurden mittels Tastmirkel aus- 
geführt uiiil sind völlig genau: 

Dicke des Crownglases im Zontrum 1,884 Zoll 
„ „ Flintglases „ „ 0.358 „ 

„ Objektivs in seiner Fassung 2,871 „ 
Hieraus folct, dnss iu der Fa-;nug der Abstand tischen den Mittel- 
punkten der Crown- und der Flirrfcrhislhsi- Ü.Ü'Jii /oll betrügt. Die beiden 
Linsen sind au drei gleich weit enlleruien l'uiikteii durch je ein Swuiol- 
plült.i'ben von einander getrennt. Wi>> Dirke dieser itlüi l.dieii mmte gemessen 
als sie zwischen den Liusen weggenommen wurden, wo sie 20 Monate ge- 
we<e:i '.var-'ii: sie bind sieh /.u 0,0 Iii Zoll. Ks iNÜnle Lieraus feigen, duss 
der Uadins der dritten Glasober fläche länger als derjenige der /.weiten wäre, 
da aber die Staniolplättchen starker Pressung unterworfen sind, so ist der 
Schluss nicht von grosser Sicherheit. Das ("lewielit der Crown- nnd der 
Flintglaslinso betragt — nach Angabe der Herren Clark — 70 und 110 
Pfund. Professor Holden verbreitet sich eingehend über die VurfielitKnuss- 
rijydii beim Messen der XrütmLUnL'JiaJiin der vier überh'iieJien de? Ob. i L-ktivs: 
hier genügt es, die Resultate mitzuteilen. Ikr/eicbnct man die OherllüeLen 
lies lloppeiubjektivs niif den Zahlen 1 Iiis 1. beginnend mit der von dein 
IhiiipiiiN-iüipimk! eiu.ferulesten Fliiehe, so fluiden sieh folgende Kriiiunumgs- 
radien lt. Zoll. , Zoll. 

Kj .._ -l. 161,39 ± 0,03 

11, - - + 161,39 + 0,03 

R 3 ■ — 102,07 + 0,03 

R, -f- 19466 + 4000 

' Das Zeichen + he-.ciehui't k.uivuxi-, konkave (>::.er(lürhe. Prof. Holdeu 
fand den Krümmungsradius der ersten und zweit.;]! Oborthiehe fast genau 
-leicli: da beide in derselben Schale gesdiiiiieü worden, so nahm er das 
MilLel der gefundenen Werfe für tieide au. Die dritte niierlliiclw lut einen 
etwas Hingeren Radius als die beiden ersten, vielleicht ist dies nach Prof. 
Holden aber nur scheinbar und eine Folge der lücgmig der Linse beim Auf- 
liegen während des Messens, jh das- diu KrüniinuaKsr.hli-'ii für alle drei Ober- 
llae.heii glcii'li sind. Iii.; vierte Oberfläche ist st Ii wach konvex. 

Die Elemente des Objektivs sind nach der von Herrn Prof. Hall nnd 
unabhängig davon auch von Herrn Prof. Hastings ausgeführte Ucrechuimg 
folgende: 

Freie Oeffuung 26,00 engl. Zoll. 

Hauptfokaldistanz 380,66 4- 0,05 Zoll (bei 0" C) Dies ist das 

Resultat direkter Messungen. 
Dislauz des /weiten Hauptpunktes von der vierten Oberfläche 

2,202 Zoll. Der andere 'Hanplpiuiki lir-t jenseits des Dlijiditivs, 

ungefähr 0,35 Zoll. 
Dicke des Objektivs = 2,871 Zoll. 
Das Crowuglas ist gleich-konvex: 

Krümmungsradius R, B, 161.3t) + 0,03 Zoll. 
Dicke 1,884 ± 0.001 „ 

Brechungsind« - 1,5172 4- ? 
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Das Flintglas ist konkav-konvex: 

Krümmungsradius K, = 162,07 + 0,03 Zoll. 

1t, - 194G6 4- 4000 „ 
Dicke 0,958 ± 0,001 „ 

Üicfiliun^siiidcx - 1,6280 + ■ ? 

Die Grösse des kleinsten durch das Objektiv sichtbaren Sterns ist 16,3 
nach Argoianders Skala. Sciue auflösende Kraft (an Doppelstonen) stellt sich 
nach Dawes' Formel 0,18". Als das Instrument noch in dem Atelier 
von Clark war, wurde die trennende Kraft au künstlichen Sternen von ein- 
farbigem Liebte geprüft und solch'' von 0,3" getrennt geilten. Der engste 
Doppelstem, den das Obj.-ktiv Iiis jetzt aufgelöst hat, ist der Stern BA C 580. 
Derselbe wurde 1874, Xov. 27, von Herrn Prof. Newc.omb doppell gesehen 
bei einer Distanz von 0,23": ferner minie der Stern - II A C 4559 am 19. 
Juni 1878 von Herrn Prof. Hall aufgellt bei einer Dislanz von 0,24". 

Die Untersuch iiiii; der beiden Mikrometer nimmt in der Schrift des Herr» 
Prof. Holden mit llreht einen sehr grossen Kaum ein. Iiier können wir uns 
jedoch in dieser Beziehung ganz kurz fassen. Herr Prof. Holden findet, dass die 
Scuranbi dl-:; .Mikir-inctcis i iirakü-eli vüllki^niiü'n i?i nnd keinerlei Korrektion, 
weder wegen Ungleichheit der ganzen Umdrehungen noch auch wegen periodischer 
Fehler erfordert. Ganz du» Gleiehe ergab sieh auch für die zweite Mikro- 
uieterschraube. Der Werf einer Schrauben Windung in Bogeusekunde beträgt 
für Mikrometer [; 9,94700", für Mikrometer Ii: 9.93024", Die Teilung des 
IVi'.nmsk leises e,|,mlei-| ün.-.t, keinerlei Korrektion. 

So ist denn bei dem grossen Washington - Äquatorial nicht nur das Ob- 



Die Veröffentlicliuiig der Doppel-Sternmessuiigen des 
Barons Dembowski. 

Iii dem Kachlasse des im Januar v. J. verstorbenen Ilarons Dembowski 
fand sich nocti ei» ülieriiiseliend gri^si-s r>- , ' | ljiiclitungsinatertal vor, welches 
von den Krben behufs wissenschaftlicher Verwertung dem Direktor der Stern- 
warte in Mailand, Herrn -vliiapsriilli, zur V i - r Yi 1 1 r. grs-ellt ivnnle. Im',dg,- 
dessen liefen von Vi'isehii-denru Seilen Anfingen und AnriMge auf V.T-' : -lf.'i',t- 
lichung dieser Observationen ein, worunter solche von den bedeutendsten 
Autoritäten auf dem fraglichen Gebiete Burnham in Chicago und Strtive 
in Fulkowa — unter gleichzeitiger In aussieb tsteUung einer eventuellen Über- 
nahme der Kosten im Auslände. Dem gegenüber stellte Sohiaparelli in der 
Sitzung der Academia dei Liucei zu Rom vom 4. Dezember v. J. den An- 
trag, den Druck uud die Herausgabe der gesamten Dembowski'schen Be- 
obachtungen auf Kehlen dieser jHehrieii I lesellni-liiil'l vorzunehmen. I» ein- 
.lr.ii,*l . I,.'f V,. ... r ,. rl. i tnln; '- II- ' jul doi h-h-u. mit ■!■ ( 2 il 
sich uoeb mehrenden Werl 'ler Messuiigsresuli i-i t ■ ■ bin, n- lelie eineu glänzen- 
den Beweis liefern. was von einem Nicht lächmaime bei begeisterter Hingabe 
für die Zwecke der W issenschaft und bei ausdauernder Konzen triening der 
geistigen Kraft zur Förderung auf astronomischem Gebiete beigetragen zu 
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werden vermag-. Im Verlaute von Jahren i:ii! Urmbov-ski all einfacher 
Partikulier stets das nämliche Feld der Wissenschaft bearbeitet, indem er, 
aussei] lieaslich die Durchforschung des Himmels betreibend, eine vollständige 
Revision der Kataloge von Dorpat und Pulkowa durch führte und lange 
Reihen »euer Messungen liiir/ui'iigle. Als Dembov.-ski iu Anfang der fünf- 
y.iger Jahre auf seinem I'nvütohservalorinm m Neapel die erste Serie der 
Beobachtungen von düppellon und mclit:ae.iiei] Stertu-ii begann, stand ihm nur 
ein Plössl'sches Teleskop von W/.. Zent. ' ilfunng /n (leimte Trotr.d em lassen 
schon die dama.l- o-iliab-nei] l>siiU:ite an^e'-iirilwitlii'üe ( ;e<f.|iiekliehkeit 
für die delikatesten Imfeiciirlmr.gen erkennen. Um die rn/uliinglieJikeit 
seiner Instrumente zu kompensieren, erdachte llembowski neue sinnreiche 
Beobaehtungsmethodeii. die sie:: vnr we^.-:i!le::.eni Vov;ei-.- erwiesen. Er bat, 
wie Strnve sich in einem Briefe an Schiaparelli vom 12. Man 1881 aus- 
drückt, mit so schwachen Mitteln Dank einer bewunderunga würdigen Ge- 
sell ie-kliclke it. und Sehkraft Uessung.-i, gelief..!-. rii,. an („.,,,, uigkeil mit den 
Ziffern aus den Beobachtungen uMli-h. ,1er i nllkommensten Instrumente riva- 
lisieren. Im Jahre 1870 \eriegk I lembewski wiiins lirobachnmgsort nach 
Gallarate in der Kühe von Mailand, »n er ein geeigneteres Observatorium 
errichtete und dasselhe mit einem Merz/scheu Hei'rn'stor von 11'. Zent. nittimig 
und einem Meridian kreise von Stinke ausstattete. Mil diesen immerhin ver- 
hältnismässig noch sehr bescheidenen Mitteln käme!) die langen Serien der 
durch eine ganz besondere l'riizisioi) sich auszeichnenden Messungen zu 
Stande, welche nach dem Urteile Seh ia pa " oll L il'in lSeubachter einen Platz 
unter den bedeutendsten Ohserv.itoieu der Cifir.'iiwiirl atmeisen, wie denn ani-h 
Burnham in einem Briefe vom 8. Mau 1881 erklärt: „Thale Bembowshi 
«■OS Wie hkal t/bucrr-'r uho uw lirt'.d, In xjuxitil tb')><irtfi<irttl und in 
wiT««/n wart <j,:i,i rtrfhj, iritl mit tu: t/<t<-?tii,iu::l inj iini'i- axtronomer who 
has had occusiuii In iini<-*li<jtitn thin fidd," 

Die Verdienste Dembowski fanden im Jahre 1878 durch Verleihung der 
grossen goldenen Jledaille von Seiten der astronomischen (iesellsi-bait y.n 
London eine besonders ehrende Anerkennung. Dem Antrage Schiaparrdli's 
entsprechend, Hess Meli die remise-he Akademf 1 d,e Llirurpllieht ■ t c i 1 Serge 
für den Wissenschaft 1 ich ™ Nachlass eines huch verdienten Mitbürgers- nicht 
nehmen und beschios-s die Herausgabe der ges-.imlen. bereits nahe/n druck- 
reif zusammengestellten Beobachtungen, welche in der Zahl von etwa ül.'OüU 
in i Quartbänden mit 1500 Seiten sonach demnächst /ur VcrönentlithiiLg 
kommen werden. Dr. Remels. 



onders Jupiters, tindet. Er teilte die 



ganz« Breit«, der As.teroidcn7.011e in :) gleiche Tüih: und fand in der innersten 
Sektion A mit den halben i;ross"n Axeu a 2,2014 bis a 2,78*4 von 
den damals bekannten 100 Asteroiden 115 mit einem mittleren Intervall 
der a je zweier aufeinander folgenden Bahnen von 0.00511; in der mittleren 
Entfernung von der Sonne bei a ■- 2,51) ist das Intervall das grösste 
0,0643; an dieser Stelle «iiru die Lmhiufs/eil eines A Vereiden ein Drittel 
der Umlaufeeit Jupiters. Die mittlere S.-kiiou 31 von a 2,7844 bis 
a 3,3075 enthüll 17 Planeten mil eiin-cu initiieren Iulervall zweier sieb 
"folgender Bahnen ■■ ■ 0,0012^ ntnl einem ^rösst™ von 0,1 in der Bot- 
fernling 3,27 von der Sonne, wo die riuhnifc/cil. die Hälfte von der des 
.Tupiter wäre. Die entremle-te ^Ukm C von « 3,3075 bis « — 3,9505 
enthalt 7 Asteroiden mit einem mittleien [nien-all von 0,0072; die grössten 
Zwischenräume in dieser Zone liefen au Stellen, v.vkhni tim Laufs zeiten von 
"h. 'Ii, a /;, s /» und Vn der L'mlaufszeit Jupiters entsprechend. 

Bereits seit einer Keihe von Jahren hat auch Herr Karl Hornstein 
sieb mit 'derselben rnteiimdiuii;; dieser Kriiurf. 1 lifsidiüfiifit; auch er suchte 
den Zusammenhang /.wiseben der Häufigkeit und der mittleren Entfernung 
dar Asteroiden von der Sonne näher festzustellen. 

Bezeichnet man mit a und a' die halben grossen Axen, mit h und «' 
die mittleren tüylioti-'ij lU^mi-en zweier l'lnnel.en, ferner mit i' und f 
beliebigc ganze, positive Bühlen, so lin.l.d mau unter der Voraussetzung, 
dass die ümlaufsiedtan beider Planeten in einem rationalen Verhältnis stehen, 
die Beziehung in — iW — 0; und man kann, indem man «'* nachein- 



o für a inbezug KU 
jerechnet und in eine 

2,1 bis ii -.- 4,0 v 



und 2,45, zwischen a —■ 2,55 und a,80, endliob /wischen a = 3,05 
und 3,20. 

Zieht man eine neue Kurve ohne Uiictsichl auf die Schwankungen der 
Kurve!, so dass die zwischen der Absei-scuachse und der neuen Kurve liegende 
Fläche gleich ist der Fläche der Kurve [, so stellt die neue Kurve die 
mittlere, relative Häuhgkeit der Asteroiden v.r. Das Maximum der mittleren 
Häufigkeit fallt nahe auf a 2,70, und es ist nicht ohne Interesse ?.a 
bemerken, dass dieser Wort von a sehr nahe die Stelle bezeichnet, wo nach 
dem von Wurm modiliaicrten (sogenannten) Titius-Bode'schon Gesetze 
der zwischen Mars und Jupiter fehlende Planet stehen soUte. 

Die Kurv« I zeigt schon 21 Minima, wenn die Unterbrechungen der 
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Kurve, oder die Stullen, wo keine Asierobhu -ii.-k befinden, auch als Minima 
gezahlt werden. Da nun jedem flinzelueji "Wert von a, welcher der Relation 
in — i'»' - 0 (singulärer Wert von a) ein Minimum zugehört, da man 
fernen im allgemeinen aus i h emet.i scheu (iriiiulcn erwarieu kann, dass diese 
Minima um in ivi'iitaer deuilicb liervortrelen werden, ji* grüs-ser die Werte 
von i und i sind, und da, eudlieb in erster Linie Jupiter wegeil seiner über- 
wiegenden Masse als sli'.render Kürper, auf den sieh a, u und t beziehen, 
zu betrachten ist: sc seilten nach der im voihei^ehenden gesehenen Zu- 
:-;uimniie:i:i:ell'.i]'.<; i;er si biliaren Vi erte von a für lmäter. .Hat um und Mars 
die HauptmiuiiiiiL uuzulretleii sein hei u 3,277; 2,501; 3,970; 2,824; 
3,701; 2.257 und 2,957. Dies ist in der That der Fall." 

Die vorstehenden tfesultule hat Herr 1 lernst ein bereits gefunden, als 
die Zahl der Asteiuhlen 150 wenig übersehritt. N'adidem die Zahl derselben 
auf 210 (finde Mai gestiegen war. hal er eine NeubeieHuimig dieser 

Werte unternommen, welelie 'Ii'' damals gefundene Kurve und somit die aus 
derselben abgeleiteten i-iehlüsse nur wenig verändert hat. Er bat dann mit 
dem reicheren Material die Intervalle, die der Zusammenstellung zu Grunde 
liegen, auf 0,01 verkleinert und eine zweite Kurve mit 34 Minima erhalten. 
Von den 52 singulare): Weiten von n, ivelcho an der Kurve angegeben sind, 
lallen -19 auf Minima salbst oder liegen denselben sehr nahe; nur drei 
singulare Werte liefen weniger günslig. was wohl durch die Unsicherheit ' 
der Elemente der zuletzt eti-decklen Planeten sich begreift. 

Eine'andere graphische Darstellung desselben Materials zeigt noch deul- 
lieher, dass die meisten Stellen, welche singulareu Werten von a bezüglich 
Jupiters bis ! 20 entsprechen, wo also vorhandene Asteroiden Cmlaufs- 
zeiten haben würden, die in einem rationalen Verhältnis zu der des Jupiters 
stehen, auf Asteroid-frei i- i.äekeu hinweisen; auch /.''igen sieh die Lücken 
nur dort kiemer, wo die Dichtigkeit der Asteroiden eine besonders grosse 
ist. Den meisten singulare« Werten von n, welche kleinen Werto» von i 
und i* angehören, entsprechen grössere Lücken. 

Herr Hornstein entnimmt hieraus eine presse Wimrseheiuliebkeit dafür,. 



imesser, nach der mittleren Untfcrmmg 
■e hihez-iL' auf die Zahl der noch auf- 
sebr nnsieher, und auch die Währ- 
ung Anhaltspunkte, wegen des Wechsels 
len Kraft .ler verwendeten Fernrohre, 
c wenige dicsbezügliriie za.aleiitubellen. 



iät, subeint aullallend gering zu sein, wenigstens in denjenigen Teilen der 
Asteroidenzone, welche mehr gegen .Mais /u liegen. In den äusseren Regionen 
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dieser Zone, gegen .lupiter 7.11, könnte allerdings eine relativ bedeutendere 
Zahl solche]' Himmelskörper von sehr geringen Dimensionen vorkommen. 

Die meisten Asteroiden si-heinen Durchmesser zu haben, welche zwischen' 
ö and 15 Meilen betragen. Die Zahl (if-r hihrlieh neu entdeckten von 5—10 
Meilen betragt in den let7,tcn 2 Jahrzehnten durchschnittlich etwa 3; für 
diejenigen mit 10 — 15 Meilen DiiiehiiLcs.j'T ist diese Zahl nahe l,ö. Wenn 
also in Zukunft zur Aufsuche hj.- dieser I Ti 11 l mir I ^ k ü ri 10 r nicht viel stärkere 
Fernrölire als bisher :[ti^tiv-'i]ili-t werden , so dürfte nur eine massige Aus- 
beute au Asteroiden, deren Durch messe! kleiner als '1 oder grösser als 15 
Meilen beträgt, zu erwarten sein, wählend man noi'h einen beträchtlichen 
Zuwachs an solchen Körpern mit Durchmessern von 5 — 15 Meilen 7.11 
hotten hat. 

Aus der Tabelle IS ersieht niiiii einer .mderen, da-? bei den kleineren 
Asteroiden, nämlich mit 5— ll) Meilen Durchmesser, die Verstärkimg der 
optischen Hilfsmittel und die größere Yoilcndmig der beim Aufsuchen in 
Anwendung gebrachten Sternkarten bisher keine erhebliche Vermehrung der 
jährlichen Entdeckungen in der inneren üohu /wischen « 2,0 und 3,0 
zur Folge hatte. Eine sukdie Seeicciiiin.- scheint sich nur in der äusseren 
Zone, namentlich zwischen a 3,0 und 3,2 zu zeigen. 

' ^Es'teheiol^ kaum je zu 

i klein ljelv;ii beliehen .Vlnl'.ipkmi der :;-:^e!iv.ii] tii;ei; Zalil (220) anwachsen 
werde."*) 



Die Gebilde der Mondoberfläclie. **) 

Von A. Meydenba«er. 

Die heigcgcl ■ Aliliihl'.ii^- i IVil. ! 1 1 1 ste!il „i'.illspiiren staubförmiger Massen 

■ Ol ii.'jl I ■ -.• 1 I 1.1 r«j -Iu( . J- " »Lull- I.l i' aii> !■ Ii ■ :-l-d-|. 0 >l< 1 M iu-j- 

oberflächo wohl überraschend i;ciimii:t werden kann. Die -Art ihrer Her- 
stellung ist S. ISO .hihrLMii},' 1377 dieser Zeilselirill bereits mitgefeilt wordeu. 
Man macht ans irgend einem truekenen. niehl hallenden Pulver eine etwa 
1 cm hohe Schicht, streich i sie überilächlieb glatt und laust aus geringen 
Höhen mittels einer .Messerspitze kleinen' oder grössere Mengen desselben 
oder eines anderen l'nlveis herabfallen. 

Es war nicht der Zufall, welcher mich zur Ausführung dieses Experi- 
mentes mit seinen eigentümliche» Resultaten veranlasste, sondern das be- 



■) Sitziingsherieilt Ac: Wiener Akuleiiiiv ■!■]■ Wisse) ist] acte Ii i: 1. 1 1 h ei n ritt eli-ria dir- 
eeissresrli. Klasse. 1 1. .Mite! Inn- II. Ii..: . \ \ S. lijr.ii .Wlturf. Hr." 1. 

"1 »er Leser, uvleliev . I.ti Mr. ml :,us .-igw TtiinWntnn;; Ii lt. wird aus den 

Darstellunf-en Tafel III mit Vere-niiseu 'Ii:.- solir presse Al.tilirliteit der von Horm 
M:v,l,i:l,:ij..v ...|l:.;l|.'i|..::i i I -.- ! j M i i ■_- Iii'. ,1. n .'I ui<ij: i i.i;h:..ii. Ii Was die lli|..(jt[]i'se 

ilea Ilerrii Verf. über dl,- Tiildiu^ der ",I..n.]..l,.'il!:i..|.i. aid, : d;nyl. sieht <lie Itedaktiuii 
lieraelbea fern. Ku bemerken ist j<d,.fli. 'Ins.- a-.i.'Si llrairleiis.ii in seinen letzten Ileeli- 
aehtuupijiihrcii auf ein.' selir iilmliel.e llifelhcse kam. 1>. Rod. d. Sirius. 
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wuiste. j;i iji-okmtr fijrtKOäoizte bn-eben einer viel älteren Erkenntnis, nämlich 
der st iii bärtigen Beschaffenheit der in unserer Atmosphäre ver- 
brennenden Meteorite, einen ausserhalb der tellurischen Verhältnisse 
liegenden Stützpunkt zu vorschaffen. Die staubartige Beschaffenheit der 
Meteoritens ubstai a ist beiviis in einem Auf-al/.: „Die Meteorite und ihre 
kosmische Bedeutung" Seite 109 und 121, Jabaang 1874 dieser Zeitschrift 
nachzuweisen versucht worden und zwar auf Grund des allgemeinen Ver- 
haltens aller Körper in 1Ic/.lll> auf den Ajrj;i''n;i.laii-f:iriil lii'i ihn im mini 
Weltraum herrschenden Temperatur- und Di-in-kverbnlniisMeii. Erst auf diesen 
Grundlagen Relangte ich einige Jahre später zur Erklärung der Gebilde der 
Mondoberflüche, deren Nachbildung als d;i= Lenussto Ziel des Versuches jetzt 
hier vorliegt. Die Behauptnnij, es handln sich hier um eine ganz zufällige 
ibnlicnkedt, wird also nicht erhoben werden können. 

Die zunächst aus der gennnuici; ih-kuiutiiLs .ni-üu^ijä.« Folgerang bestand 
darin, dass diu Meteorite sich nicht durch Ueihimg au der Luft entzünden, 
sondern als Pyrophore. Es sind staubte im ig verteilte Mengen einfacher 
Körper, welche als k'-mindie Widk-'ii aus Ji'iii Weltraum in unsere Atmosphäre 
dringen und darin von selbst verbrennen, wie es l'hosphor, Eisen in fein 
verteiltem Znstande bei verhältnismäßig rohen llxperinieuten in Sauerstoff 
unter unseren Augen auch thun. Es kommen in jenen kosmischen Wolken 
lokale Verdichtmigssr eilen vor, in denen die feinen Tr-ilelieu einfacher Körper 
nach bekannten ohsmiBchen Ge;e;zeu iu Yerbii-.-.iun:.' gcleeten sind. Dies-.: 
zusammengesetzten Körper in denkbar kleinen Kristallindmduen können sich 
l.e: dein. « alusclieinlieh lange Zeiträume in Anspruch nehmenden Vorgang 
zu grösser» Kristall -Individuell oder Kunglomeraten aneinander schliessen 
{Eisenmeteorite}. In den meisten Füllen werden sie flockeuförmige, nahe 
beieinander schwebende, dem SuuliHchnee verideichbaie liällchen bilden, 
die bei dem plötzlichen Eindringen iu die Atmosphäre durch deren Druck 
zu einem wirklichen Ball lockern Geföges zusammengepresst werden (Chondrite), 
in denen die einzelnen kugelförmigen Absondeiiingen noch erkennbar sind. 
Einen Versuch- der einzelnen Kristallüitterchen, zu einem grösseru Kristall 
zusammenzuwachsen, stellen Deudriteübil du Ilgen dar, die um so feiner aus- 
fallen mussten, als das Material dazu feiner ist, als iu unseren Laboratorien. 
So kommen dem Organischen Ähnliche Bildungen aueti im kalten Welträume 
zustande uud die von Hahn aufgefundene*: rormeinttfchen Organismen sind 
weitere Beweise für die u^i.rüiidich staubartige Beschatte]) heit der Moteoriten- 
masse. Diese so ein.Hlaudciien lokalen Ve-rd Leitungen können zu Tausenden 
in einer grösseren Müteonvulke vorhanden sein. Sie geben die Meteorsteine, 
die beim Eindringen der Wolke in unsere A MtiO'fldii'i re nach dem Verbrennen 
der staubartig geblichenen fassen übrig bleiben, ihren Weg fortsetzen uud 
in der Kegel noch heiss, mitunter aber nur noch warm, endlich aber 
auch ganz kalt zur Erdoberfläche gelangen. 

Es ist nicht meine Absicht, alle lakhiiiinge:! ^-ldseher Erscheinungen 
aufzuführen, -welche der einfachen Erkenntnis der staubförmigen Beschaffenheit 
der Meteorite und deren selbsttätiger Entzündung iu einer sauerstoffhaltigen 
Atmosphäre ganz uugesucht entspringen. Die weiteren Ausführungen siud 
in einem Sehnlichen: Kaut oder Laplace ? (Marburg 1880) niedergelegt 
Nur der Nachweis soll hier erbracht werden, djüs der Mond ein Ballungs- 
produkt staubförmiger Meteormasseu ist, und dass die zuletzt gefallenen 
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Meteore auf der süubarfie; ^(-kureiten nberliiiebc ihre Spuren in der Form 
liinicrhisfi'u hallen, die wir dort jetet sehen. 

Vor allem veriiin<_'t die einfache, in tausendniltiijcr Wiederholung sieh 
vorfindene "Wallebcnc eine ei-Hcli^dem!' 1 , bis f ■ ■ ( n. £ durch keine Theorie, uoeh 
weniger durch thatsäddicheii, bis v.ur Velinen N";l. ■ jil i ililn 1 1 1_' gereiften Versuch 
gegebene Erklärung;. Da sie die baldigste Form ist, muss sie mit dem 
Ursprung der Form üherliaupl mit' das lOi^st verknüpft sein, um so mehr, 
da alle anderen primären Formen nur als Varianten der XVal Li>ben<i aufgelusst 
werden können. Seihst ili^ pressen Ge)>iri.'.-;/iiLj;c der Ain'tmineu und Alpen 
sind auf dein Monde in kreisförmigem Zuge gekört und sind lteste einer 
Wallebeue, die einen .■.heliliehcn T.'il .ier ^i:i/i-n nin-rl! liehe bedeckte. Das 
Marc crisium ist eine Wallcbeuc. von welchem der l'lat.o nur die kleinere 
Ausgabe ist Nun versuche jeder, der sich das Vergnügen des wirklich 
überraschenden Versuches machen «ill, oh nicht gerade Wallebeuen am 
leichtesten zum Vorschein kommen. Geeignet /uui Versuch erweisen sich 
Dextrin, Stärkemehl. Sobwcfelldume, i'liimssM'siaiili. überhaupt Pulver, die 
keine Spur von Hallum; zeigen und doch ■■■hwer ^eiin^' i*ind, beim Fallen 
durch die Luft nicht zu ierstäiiben. Den Mondge bilden auch in Farben- 
n literschieden sehr ähnliche Formen erhall man, wenn man ein Pulver in 
eine andere Unterlage lallen lüsst, z. 11. Dextrin 
gekehrt. Bei einige, I'I.iiiil; stellt man sämtlich, 

dar: Wallebeuen, Krater, Strahlensvstcme. Killen. .luircuuciieil. uer ver. 
zeigt schon au sich, dies die Fall spuren mit der Grösse ihren Ohara 
nicht verändern, und der schon erwähnte F.iuwaud, man habe es hier 
einer »im* zutalli^u Ämdicbkeit zu tJillll 
Ich will jedoch versuchen, die volle Iden 
kleinsten Details nach zuweisen. 

Die Stralilensysteme bilden sich, wenn aimlt 1111 vollkommen wegen 
der verhältnismässig smben ISi-sciiritl'enlieii der genannten l'ulrer im Gegen- 
satz zu der grossen h'einlieil der kosmischen Stoffe und des Widerstandes 
der Luft, wem) eine ziemlich kompakte Masse au? gri.ssrrer Höhe auf die 
staubförmige Unterlage fallt. Die Strahlenaysteme auf dem Monde gehen 

r Strahle 

fällenden Masse selbst hervorgesci 
die Strahlen noch eine <;eivisse Dicke, die aber d 
Verhältnis zur Breite ausfüllt. Auf dem Monde 
Strahlen über die anderen ("lehilde h in weggeworfen! 
Feinheit nicht merklich und warum sie gerade auf 
eine Krhebung tun >n-htest.'n wahrnehmbar sein 
vorhanden sein kann, wird weiter unten s]n-zicll noili nachgewiesen. 

Die anderen Eigentümlichkeiten luTuheii auf dem Einfluss der gewaltigen 
TeiiipciTiturdilferenz. welcher die _M endo her fläche hei ihrer langsamen Um- 
drehung ausgesetzt ist. Auf der Krde erreicht der nackte Saudboden hei 
nahezu senkrechtem Sonnenstand und nur 12stündiger Insolation Temperaturen 
von 40 Grad, lioi H >; 2-1 330stüudipcr Insolation sind 300 .Grad mehr 
wie wahrscheinlich , wenn man hinzu nimmt, das keine Atmosphäre die 
"Wirkung der Sonnenstrahlen mildert. Umgekehrt ist bei der gleichen Dauer 
der ungehinderten Ausstrahlung in den freien Wellvaum während der Mond- 
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nacht ein Sinken der OberfläclLeiLlenipeiiiliii- aul — 100 Grad mit Sicherheit 
anzunehmen, ohne in müssige Spekulationen über die wirklich stattfindend eu 
Temperaturen zu verfallen. Diese Temperaturen wlili'.:HS'>n über gerade die- 
jenigen Grenzen ein, innerhalb diren vidi; .nalaclie K fixier ihren Aggrcgat- 
zustand ändern. Diu Metalloide (:>.i: sämUndi, -(uvei! sie überhaupt hier in 
Betracht kommen, sowie eine kleine Anzahl Metalle. Die Annahme ist 
wohl berechtigt, dass auf dem Moude nur dieselben Stoffe gefallen sein 
können, wie sie auf der l'kdi: uoidi heute lallen und in einer früheren Periode 




auch unter Umstünden, etwa bei höbern Temr^ratur, die an sich unveränder- 
lichen Stoffe an, z. B. Schwefel und Phosphor das Eisen. Diese einfache 
Erklärung, die nirgend d:in l(i.ico:i >vs: Thafeiduu verlasse-, gibt unerwarteten 
Aufschluss über Keliefbildungen und Farbenuntersehiede der Mondoberfläche. 

Die Rillen bilden sich sofort im Versuch, wenn man die Unterlage 
der Staubschicht im vfiliii-^i. uder verd rückt. In dem vorliegenden 

Versuch sind die Pulver in kleine Blechküstehen gefüllt, und man erblickt 
in einzelnen Figuren unter der Lupo Killen mit dien charakteristischen 
Details, soweit in einer so groben Nachbildung die Hede davon sein kann. 
Auf dem Monde entstehen die RiDen durch seitliche Verdickungen infolge 

fläche, höchstens werden sie durch kleine tiefe Fallspureu. deren Boden nur 
bei höchstem Sonnenstände, also nur kurze /eil ersinnt wird, unterbrochen 
oder auch begrenzt, da eine Trennung der übern schiebenden Schicht am 
leichtesten nach oder durch eine Unterbrechung zustande kommt Dagegen 
■ finden sich die Rillen wohl nur selten in Mareflächen. Diese entstehen 
durch oberflächliche S-chmeb.ur.;; der Vieh: -clini'd?.!;afi-:i Körper, womit in 
gewiss überraschender Weise übei'eiaftimnil dii- Tlmtssctn', dass grosse Mare- 
flächen nur in der Ätiiiaforgegend, wo die erforderliche Temperatur zu- 
stande kommt, Bich vorfinden, nicht aber an den Polen. Nach der Form 
und Ausdehnung der grossen Marefläeheii zu seh Hessen rühren sie nicht 
eigentlich von gefallenen Mctciren her, sondern von kleineren in früheren 
Perioden des Sonnensystems selbständig um die Erde kreisenden Monden, die 
nach ihrer Vereinigung den jetzigen Mond bildeten und gegenwärtig noch 
in den Planetoiden und den beiden .llarsinuuden iiiressleichen haben. Bei 
den grösseren Teilslürkea crlilt beim /aisnui n-tinv. die Kreisform des Um- 
risses an der Oberfläche Deformationen, bei den kleinem, «in beim Maro erisium, 
blieb sie nahezu erhalten. — Das optische und akt-mische Verhalten der 
meisten Marefliieben spricht für Phn-plior oder Schwefel als Hauptbestandteil. 
Diese Vermutung, wird unterstützt dmrh die hei diesen beiden Korpern 
innerhalb jener Tempcialurgiciuci: inri.jli.diin Änderungen in Farbe und 
Konsistenz» den bekannren alle! r.>:iis.' Ii i ri Xustii i;dee. Damit Stimmt in böchBt 
auffallender Weise Qborein die von Klein entdeckte TLatsaehe, dass die 
dunkle li'ürbung erst nach einiger Dane:- der .Sun neu wirk ung merklich wird, 

und beim Hervortreten aus der Nacht nicht sogleich vorhanden ist. Bai 
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, Ursprung vermuten. 
Die wiederholte Seiimel/nn,: un.i Ki-Iairung ebnet allmählich alle vor- 
handenen Kih^liunc.-n lir nberfi'iiMe ulmL übeizielit dieselbe schliesslich mit 
■ ■i-n-i- /ufam ti:.:-i: Ii ;; n -'.-ti. Icü Hekitht, diu für unsern Anblick stets in halb 
geschmolzenem Zustande verharrt, um] darum Killen nie sichtbar werden 
lasst, seihst wenn sie auf der Nachtseite sich gebildet hätten. Dagegen 
verhalt sie sich gegen später killende Meteore j^aitK anders, wie die in staub- 
förmigem Zustande verharrende Oberlkh-he. Clmrakl.-ristisL'li für Mareflächeu 
sind die kreisrunden Löcher mit und ohne Hof. Es sind die Fallspuren der 
iu späteren Perioden nach der Uilduug .Irr Marellaehen gefallenen meist 
kleineren Meteore, deren Kern die Schirl irehsehlaL.cn hat, deren be- 
gleitende Wolke darauf liefen ^blieben iss.. Di,- von seitwärts in Strahlen- 
form über die Flächen gisi-lilen.ierle M;;ssn nimmt an der Schmelzung nicht 
teil, verliert aber ihr lteln-i voll^aml^, so es gewesen sein mag und 

liefert nebenher den lkweis, .law die neben den Marotlachen liegenden und 
mit starkem, durch Fallspuren aller Art lK-rv.n^..L-,ir.:rj L :ii Kelief ausgezeich- 
neten Massen bei der holien Tempwamr nicht veränderlich oder schmelz- 
bar sind. 

" Iu allerdings roher, aber die wesentlichsten Eigentümlichkeiten durchaus 
richtig wiedergebender Weis.' gelingt sojjar die XaeblMldong der Mareflächeu, 
indem man eine Srilirli! X.dnvrlrlidnnie -Jnn-ii darüber gehaltenes Eisen ober- 
Hächlich schmilzt. In der Abbildung im sie i'url «elassen. .la die Photographie 
einer geschmolzen. 'n Srlnu-iWIlärhe sir.ii als srinva17.1T Heck darstellen wurde, 

ähnlich wie es bei der ilirrkt.-n \l I].i.- ■ iL' r:i.jili in auch ist. 

Die bis jetzt auf dem Mond beobachteten Veränderungen, von denen 
als sicher nachgewiesen 7.11 betrachten sind, das Verse Ii winden des Krater 
Linne und die von Klein au I je fluiden.: N rabitdime: bei Kv-itius, sind beide 
Depressionen, wie sie nach obiner lta.s;ellui]-' der Eiitv.id;elung so grosser 
Temperaturdifferen/en auf sehind/barc Masten auch am natürlichsten sind. 
Ikle.'bnngeii kennen wohl in Wirklieiikeit durch .I.11 auch gegenwärtig nicht 
ausgeschlossenen Fall von Meteormassen neu auftreten. Die Wahrschein- 
lichkeit ist aber bei der jetzige« Dichtigkeit, der Verteilung von Meteor- 
massen im Weltraum sehr gering. Scli-dnliiir l..".i.n>ei ibkeburjgen noch ein- 
treten durch Einsinken ganzer Flachen um eine durch unveränderliches 
Material eingenommene Stelle iicnun. Im Aligen 
Veränderungen auf dem Monde Depressionen sein 
scheinbar mit der /uiieliuiea.ien Kegistrierung der vi 
gewissenhafte Beobachter vermehren. 



dringend und von den nar 
die Meteore seltener, aber 
Strahlensjsteme auf werfen 1 
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ihre Spuren sind nahezu gleich mässig Ober alle vov ausgegangen eu zerstreut. — 
Dies ist in grossen Zfi-r-m die Knlslchnnirsge^hiehte der heutigen Moud- 
oberfläche, die hei näherer iit^i-sii.-iin u - iu -in.' l';luz.- Iteihe mit ziemlicher 
Sicherheit erkennbare einzelne Vorgänge zerfallen wird und nichtige Auf- 
schlüsse über den Kai lungern, .es* der ^n-sseren Himmelskörper verheisst 
Marburg, im Januar 1882. A. Meydenbauer. 



Das Newton'sehe Gesetz der Anziehung und die Bewegungen 
der Himmelskörper. 

Ist das Newton'sehe Attraktiousgesetz zur Erklärung der Bewegungen 
der Himmelskörper aim -ei. A» -nd ? n,|,. v } n ,l uav. Veranlassung, dasselbe nur 
als NähermiEMiusdrinJ* zu bezeichnen? Diese Kragen sind besonders in der 
jüngsten Zeit wiedHbeli. imlgewe.rf.n und sein- K-rseiiiedcnarlig beantwortet 
v.t.v. je ii. Ilpir lifgh-.vij.^rat Dr. Th. v. < )]jriolzer, hat deshalb Vcranl^sunir ge- 
nommen, in der dritten allgemeinen Siiznng .Ir.r 04. Versammlung der deutscheu 
Naturforscher und Ärztr; zu Misburg in einem Vortrage näher darauf ein- 
zugehen. Die Wichtigkeit des Gegenstandes und die wissenschaftliche Bedeutung 
des Vortragenden erhrisi dien is, die; H jUid-äclLielule aus diesem Vortrage 
hier nach dem „Tageblatt" der salzburger Xaturforsehersammlung hier 
folgen zu lassen: 

„Die Kräfte werden als Ur-ciehen bezeichnet . welche Bewegungen er- 
zeugen oder solche zu erzeugen hnslande sind; die Kcsultate ihrer Wirkungen 
werden durch die in Bewegung gesetzte Materie und den Weg, welchen 
diese in einer bestimmten /.■!!. zunn k;e-.i. L!emcssen. Die Vorstellungen der 
Materie, des Raumes und der Zeil sind daher für die Definition der Kraft- 
wirltung unbedingt erforderlich. Die Wirkungen der Kräfte sind im all- 
gemeinen durch die drei letzgenuuut.cn Verstellungen meßbar und durch 
dieselben unseren Sinnen angepaßt, ein beschrankteres oder erweitertes 
Sinneavermögen würde daher das Bild der Kräfte wesentlich anders gestalten. 
Da aller unsere Vi.T ; leIlm:gcu i:i letzter Linie auf die Fr Führungen aufgebaut 
sind, welche wir durch unsere Sinne machen, so dürfen wir das Gebiet 
unserer Sifineswahrn eh munden nicht, überschreiten, ohne sofort Gefahr zu 
laufen, uns unberechtigten lllnshmeii hinzugeb-r,. Jedenfalls sind die unseren 
Sinnen wahrnehmbaren Wirfucgen der Kräfte, und auf diese kommt es ja 
bei der Hetrachtung der Sin nebelt nur au, dureh die uns von der Erfahrung 
eingeprägten Vorstellungen der Materie, der Zeit und des Haumes, messbar; 
das Wesen der Kräfte aber aus dem Erfolge allein ersehliesscii zu wollen, 
ist im allgemeinen uiithnnlich. da dieselben I-Irfolge durch sehr' verschiedene, 
in>. gl i:di erweise auch übersi unliebe Ursachen bedingt sein kennen; es ist uns, 
um midi eines erläuternden Bilde-- zu bedienen, durch den Erfolg gewisser- 
massen das rechte (ilied einer Gleichen:; gegeben, deren linkes mehrere Un- 
bekannte enthält, für welches überdies die Fcrni, unter der dieselben in das 
Problem eintreten, nicht näher bestimmt ist; das Resultat dieser Gleichung 
wird bei einer unendlichen Mannigfaltigkeit stets richtig sein, wenn man' 
mir über Form und Wert der Unbekannt (prediendc Annahmen macht. 

Bei der Betrachtung der Kräfte ist somit das Wesen und der sinnliche 
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Erfolg wolil hu trennen; letzterer ist im allgemeinen mit Hilfe der Vor- 
stellungen der Miircrii-, d-r Zeit iiii'j des Hau im;? :«'jfsLar, daher, wie man 
zu sagen pflegt, der exakten Forsehun^ zugänglich , ersleres, das Wesen, 
entzieht sieh derselben. Die Kräfte, deren Vorhandensein wir aus den sinn- 
lieh wahrnehmbaren Tlml-aibeu erschliesscn , sind sonach die fiir unser Er- 
kenntnisvermögen lehlen Krkliiruii^syvuiiile der Ibseheinuugen, der Schleier, 
welcher ihr Wesen verhüllt, wird wohl niemals gelüftet werden, höchstens 
wird es gelingen, alle Hewpgungs erschein im gen auf ilas Vorhandensein weniger 
Kraftformen, vielleicht auch einer einzigen. ;-.m"i:di/i:riiiiren, n;>iirr:K wi- 
gegenwärtig noch gezwungen sind, eine Mehrheit von Kraftformen als vor- 
handen anzunehmen. 

Man kann der Mediunik deshalb keinen Vorwurf daraus machon, dass 
dieselbe gezwungen ist, ihr Gebäude auf die Vorstellung der Kräfte auf- 
zubauen; jede Wissenschaft, welche so weit vorgeschritten ist, die Er- 
scheinungen aus w.'];ige:i (■.uniprin/iiiitu m eikläreii, und wie wenige sind 
diesem Tdeale nahe! wird endlich auf ähnliche (.Ironien stossen; das dem 
Menschen innewohnenden Streben, die Thalsachen zu erklären, welches sieh 
selbst hei den nieihig^en lias^n vnrlindei ur.d dieselben auf die bequeme 
Hypothese liberum iirHf.her Kräfte, diu dem ei niar.biiM der alten Tragödie 
führt, lässt hoffen, dass diese Grenzen, welche, als die nnerforschliehen Grund- 
prinzipien bezeichnet werden dürfen, mutatis mutandis für die Physik im 
weitesten Sinne des Wortes, wenu auch in sehr fernen Zeiten, erreicht 
Werten dürften. 

Diesem Idealf der ivissciisdiuftliinieii Erkenntnis sdiciut jenes beschränkte 
Gebiet der Mechanik sehr nahe zu kommen, welches man mit La Place 
als die Himmelsmechanik, mt'caniiiiie Celeste, bezeichnen kann und welches 
die Tieivei;un;'se;seheinui]<_'eti der Massen im lincuie. um mieb eines treffenden, 
den Kndzweck.der M^hlmik bezeichnenden Ausdrücke- K i roh hoff 's") üli 
bedienen, besehreibt. Man ist nämlich mit Hilfe des Newton'schen 
Bildes über die 1\ i :iit>: , welche räumlich getrennte Massen aufeinander 
ausüben, in der Lüge, die Bewegungen der Himmelskörper mit einem hoben 
Grude der Annäherung durch Kechuung zu verfolgen; wären die Anfangs- 
zustünde, die man vom Sta ci'"li'ii 1 1 kr,h des Mathematiken uls die Integrations- 
konstauten bezeichnen kiinn. völlig genau bekamt und keine anderen Kralle 
vorhanden, so müsstou die Orte und die Geschwindigkeiten der Himmels- 
körper aus diesem Piin /.;[>■' allein für jede beliebige MjificliTi bestimmt werden 
können, falls es gelänge, das N ewlun 'sehe Hesel; in seine äussersteu Konse- 
quenzen durch die. Rechnung zu verfolgen. Man hat aber hierbei nicht zu 
vergessen, dass das N'ewlon'sche Altiaktionsgesetz duiebaus nicht a priori 
hingestellt werden kann und darf, und dass man ans' den Hewegnngs- 
erseh ei nungen der Himmelskörper selbst auf das Bftd der wirkenden Kraft 
/.miickgrschlüssen hat; doch soll vomst dasselbe als streng gültig angesehen 
und untersucht werden, ob gegenwärtig der oben hi^csieillvii frn-dei-ung, 
dasselbe in seine äi:s,,.;r3tf:i K ■. ti~._(| a.:-:j n durch Rechnung zu verfolgen, 
genügt werden könne. 

Diese Betrachtung muss. snforl mit dem Gcslnudnis' eingeleitet werden, 
dass der gegenwärtige Slarulpniikt der Analysis nielit ansieicht, das Problem 



■) Verlesungen lllier imilliraKitiscl^ Physik. IVubner lS'fi, ]iog. I. 
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k -einer grasten Aikcmeinboit zu lösen und dass man mir unter gewissen 
Einschränkungen sieh der WiUnln.it, dann allerdings mit einem beliebigen 
Grade der Genauigkeit, annähern kann. Die Bewegung zweier Masse uiui n kte, 
die nach dem Newtn «'sehen ANriit^.ieiispseizi' aufeinander wirken, das 
Problem der zwei Ktirpr-r. lässi sich mit geometrischer Strenge verfolgen, doch 
rui"i-n ■;!■(■ Aiilaiigszusiiiiidc, diu Integrationskonslauscn , de« Beobachtungen 
entnommen werden und sind daher nur in einer diesen adäquaten Genauigkeit 
erhältlich; wirken abor, wie dies in der Tbat der Fall ist, gleichseitig 
mehrere Masse np unkte durch renm-irke.nn miteinander, so ist eine Lösung 
durch suecessive Annähern ngeu nur da:m mißlich, wenn die Lösung des 
Problems der zwei Körper im vorgelegten Fall eint; XäLerung für die thafc 
sächliche Bewegung des in Hetracht gezogenen Massenpanktes abgibt Glück- 
lieberweisB ist diese Bedingung, wenigslens in unserem Sonnensysteme, 
nahe erfüllt; das Fiistemensystem, bexunlers die mehrfach kombinierten. 
Sterne rufen uns vorerst ein ,,uon limiet 1 ' entgegen , vor dem wir jedoch 
keineswegs die Flagge streicht']), dem) es kann, wie es scheint, mit Zuversicht 
gehoft't werden, das-; di" i'iiitscli;j|(e der Analyse, insbesondere die Ausbildung 
der hyperclliptischen r-'unklionen, seiucrzcil die Mittel an die Hand geben 
werden, sich der l.ii;i;ng .[es ailr;enicinen Problems zu nähern; überdies wird 
man auch in diesen Fällen durch Methoden, die den Mathematiker wenig 
befriedigen, ich meine hier die mechanischen Quadraturen, dem praktischen 
Bedürfnisse Rechnung tragen und in den ein höheren Jas vorgelegte Problem, 
wenn auch mit gris.em /diu ifv.ar.de Iii- zu einem massigen Grade der 
Annäherung sich unreell! legen können, wie dies ■/.. B. die schönen Arbeiten 
Keeligers") betätigen. 

In der Anwendung auf das Sc-niiensysteni aher bietet die Berechnung 
der Bewegungen der Planeten und Kometen i'inerseils and der Satelliten 
anderseits im allgemeinen keine iiaiihenviacliiiien .Sehwierigkeiten, da in 
jedem speziellen Falle das Problem der zwei Körper fast stets eine aus- 
reichende Annäherung abgibt, die als Grundlage für die zweite und die 
folgenden Näherungen licaützi. -.verden kann, um der Wahrheit mit einem 
beliebigen Grade der Genauigkeit nahe zu kommen. 

Es sollen nun einige Schwierigkeiten aufgewiesen werden, welche sich 
teilweise hindernd in den Weg stellen, das Attrakticnsgeseta selbst im 
Sonnensysteme bis zu seinen letzte): Koiisef|ii..'i,/en zu veiTo'.gen. Die Störungen, 
welche die Abweichungen der thatsächlicheu Bahn von der durch das 
Problem der zwei Kür per best.in nuten bedingen, lasse,, sich durch Ausdrücke 
darstellen, die teils nach Potenzen, teils, und dies sind die zahlreicheren 
Glieder, nach periodisch,, Innkt.ionen der /eil entwickelt sind; unter diesen 
letzteren können aber Glied« auftreten, die eine sehr lange Periode besitzen 
und sich daher den ersteren, den säkularen, dein Wesen nach annähern. 
Hierbei wäre hervorzuheben, dass einige der säkularen Glieder eigentlich 
solche sehr langer Periode darstellen, die mir infolge der gewöhnliche» 
Form der Störuugs rech nun gen nach Potenzen der Zeit eu'.viekelt erscheinen. 
Die genaue Berechnung der periodischen Glieder ülüssl aber im Falle sehr 
langer Perioden auf um so grössere ihenieiisrhe iiiul ^taktische Scliwierig- 
keiten, je grösser die Periode des betreffenden Gliedes wird; dieselben sind 

•| Sitzunga-Jlrritlitn ilei- WiuniT AkmMnie 1831, 5. Mai. NiriiiH 1881 S. IM o. ff. 
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)ondon Koeffizienten sieb in 
annähern. In der That sind 
es diese Koeffizienten, denen man, da dieselben um Betrüge fehlerhaft sein 
können, die wenigstens die Genauigkeit der gcgcmv artiger. R'cbachuingen 
wesentlich ül>er~chieUc:i, nicht jenes unbedingte Verdauen beimessen kann, 
welches man den anderen entgegen bringt: der Umstand, dass die Periode 
dieser Glieder in diesem Ausrciliiiiefall" -ehr cross sein muss, bedingt, dass 
die genaueren Beobachtungen der Jetztzeit, die von liriulley's Arbeiten an 
gezählt werden dürfen, keine eiiijurisclie Kutscheidurig bringen können; die 
durch die historische t'bfi-liet'erung auf uns gekommenen Beobachtungen 
erfreuen sich keineswegs der liii'tv.u erforderlichen ( nauiskeii Die aus 
diesem Umstände lesnhierenrl.-a I nsiclierticitcn sind datier für die Gegenwart 
sehr gering, können aber für sehr entfernte Knochen massgebend werden; 
in der That stellen wir hier an einer der Grcnr.cn des menschlichen Forschens, 
welche durch das Verb andens ein des dem Yei;taude n i l^i li^tLUi^: Lc li^ u i i j — 
endlichen bedingt ist; je länger die Perioden werden, desto mehr uäheru 
sie sieb der nnvol lendbaren Unendlichkeit und entziehen sich dadurch immer 
mehr und mehr unseren endlichen A^.rM.chingeii. Ks ist deshalb die selbst 
unter den Astrouumeii ziemlich verbreitete Ausiohl :tii;hl völlig richtig, ilnss 
das Auge der Urania ungetrübt die Vergangenheil und Zukunft sieht; der 
Nebelschleier, der sieh ihren Blicken entg.-gfnsielit, in; sciir zart, viel naiter 
als der, welcher die nur ruckblickcnde tiio umsehwebt, iloch mit der Ent- 
fernung verdichtet er sich und in weite. Zukunft, und Vergangenheit ver- 
schwindet alles in fast formlosem Xebel, in welchem nur die Hauptkonturen 



Zu den Gliedern langer Periode, deren Berechnungen de]! Astronomen 
besondere Schwierigkeiten lk-reilen, sind itiehreie in der Mondtheorie auf- 
tretende zu zählen, von denen einige hier hervorgehoben werden sollen. Uas 
eine erscheint eigeiiCieh midi IVitenzea der Zeit, cniwickeli. und ist die von 
La Place erkannte, durch dm säkulare Abnahme der Exzentrizität der Erd- 
bahn bedingte Aecelerutiou der Mondbewegung. Hansen, der wohl die 
Bewegung des Mondes bisher am genauesten verfolgt hat, findet für die 
Acceleration nahezu den itrijir.nll.en Betrag gegen jenen, welchen die Unter- 
suchungen von Adams, Dclaunay, und Airy in verhältnismässig guter 
0 herein Stimmung ergehen haben; niete ["'..crcin^inmimig dreier unabhängiger 
Kesultate könnte wohl als Argument gegen Hansen's Resnthil beigebracht 
werden, doch ist das letztere in naher rliereinsl imiming nach zwei ver- 
schiedenen Methoden erhalten worden. Ei liegt hier ein »(ich unaufgeklärter 
Widerspruch vor, der nur dadurch gehoben werden, konnte, dasä jemand, 
uii* : _'c nistet mit den nntigen Keiinl nisscti, in ein Hpczh.lprmliuin liesrr Krage 
eintreten würde, um die ' Ursache dieser llitl'ereiiz aufzuklären ; hauptsächlich 
wäre die Aufmerksamkeit auf die llererhügung eines hierbei von Hansen 
eingeführten neueu Prinzipes zu lenken. Um aber allfiiüigeu Misverständ- 
nissen vorzubeugen, wird es gir. sein, zu erwähnen, dass die absolute Divergenz, 
de: Uefultate nicht rillzubeJcuterrc! i.-l: der l'nteidcbieil betrügt, etwa G— 7 
Bogensekunden in der Länge des Mondes für ein Jahrhundert, steigt aber 
allerdings mit dem Quadrate der Zeit und ergibt innerhalb des historischen 



Kähmens wohl noch recht merklie.be l'jitr-rMihinili', ln^oMii'': 1 - hei den llesultaten 
der uns überlieferte ri j.llealen Sonnen- imd Jlüiiil-FiriHiüniiwc: es ist dülicr 
ganz wohl denkbar, daas die Überlieferungen uns die Möglichkeit an die 
Hand geben, diesen theoretisch schwierig zu ermittelnden Koeffizienten em- 
pirisch zu bestimmen, doch stellen sieh dieser Krmil leimig einige Bedenken 
entgegen, auf welche im Verlaufe des Vortrages zurückgekommen wird. 

Almliche Schwierigkeiten bereiten in der Mondtiieorie die durch die 
Kinwirkung der übrigen Planeten auftretenden StOrungBglieder, welche von 
La Place und Poissou, wohl etwas v ,.]wbiie]',, unmerklich bezeichnet 
wurden. Hansen hat <h* nnbesiiiiteiie Verdiene, dieselben zuerst als vor- 



dieser grosse Astronom den nicht ganz glücklich u Versuch***) machte, dieses 
Glied mit ZiigrunJeh sjuh«; de:- theoretisch leicht zu bestimmenden Periodeu- 
dau er empirisch uns den Beobachtungen zu ermilteln; Newconibt) hat bei 
seinen umfassenden ruievsnctmn.ijeii über die 13«w*>tfiinir des Mondes mit 
liecht dies Glied liei Seile gesetzt, musste alter, um überhaupt den Mond- 
beobachtnngei) der lel/ien zwei Jahrhunderte in wd;'. Richer Weise zu genügen, 



gefundene Von 



weg* vollständig die Bewegung des Mondes, »och wird man zugeben müssen, 
dass aus diesen Diskoidati/.eti kein sieherer Schinna auf einen Fehler des 
Newton'scheil Attraktion sgesetzes oder auf (Ins Vorhandensein accessori scher 
Kräfte gezogen werden darf, da eben die Theorie, die Basis unserer Unter- 
suchung, in diesen Fällen als anYollitändig bezeichne! werden mnsa und 
Fehler nahe gleicher I iniiinriir enthalten kann : In'ieiiitens wird mau berechtigt 
sein, anzunehmen, dass Unterschiede angedeutet scheinen. 

Der Theorie bei weite:» £ii listigere V^ih ältn issi- bieten die Bewegungen 
der Planeten; hier liisst uns im ulicem-iticu die Theorie nicht im Stiche 
und man kann ulic SturuLn-^li-ihT. 'Atriigitciiii wenn man nicht Knochen 
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schiede auf, welehe diu möglichen Fehlergrenzen der ersteren überech reiten, 
so dürfen dieselben nur in den theoretischen Grundlagen, nicht über in den 
Hilf ilcnnihi^i unfiiib.iv.ti'ii T{-.o!jtL'!i]!;ra gesucht werden. Der Astronom hat 
aber nicht die Befriedigung, erklären zu können, dass in der That eine völlige 
Übereinstimmung /wischen Theorie und Beobachtung hervortritt, denn fast 
alle genauer untersuchten Planeten zeigen in ihrer Bewegung kleine Anomalien, 
welche die Unsieheihei' der lii'nliiti'littiiii.'cii last, i.n üli-'rsdi reiten scheinen, 
und obwohl diese Distunliiii/cn Iiis mit' einen l'all so gering sind, dass man 
kaum berechtigt ist. sirheye Wehlüsse wn\ .iii-^-clli.vL ;r.itV.iih:uii'ii. ist il.n'h 
dieser Fall, der sich in der Bewegung des Merkur zeigt, entscheidend. Le- 
Vcrrier*) hat zuerst auf diese Bowegaugsanomslien sufmerksrmi re:nneh'.: 
ich kann hier nicht näher anf dieselben eingehen, ohne Fragen erörtern zu 
müssen, die nur für den Fachmann Interesse haben, doch will ich anfuhren, 
dass dieselben aus den lieobjchtungeu der Vor Übergang-: Merkurs vor der 
Sonnönscbeibe abgeieilcl mih], und dass man den Beobachtungen aus der Mitte 
des IS. Jahrhunderts syst« matis ehe Fehler von Zeit in in Uten bei einem 
Phfinomen, welche- sich seihst mit sehr miij-i:;e!; II i Knütteln auf Bruch- 
teile der Minute genau beobachten lässt, zuschreiben müsste. Wir sind 
hiermit in medias res unserer Frage angelangt und können den einen Teil 
derselben mit Bestimmtheit dahin bcautw orten, dass die theoretischen Grund- 
lagen, auf welche wir unsere Rechnungen aufbauen, nicht erschöpfend genau 
siud. Noch weit schlagendere Beispiele bieten aber einige Kometen, die 
sieh, wenn ich auch im zvlviv. sitzen Vortrage von der im ganzen rätsel- 
haften, wohl aber nur durch Kiniuhnos; rei'nisLivr Krjf'ü: erkklriiLinm 
bildung absehe, mit unerbittlicher Strenge cegen unsere theoretischen Grund- 
lagen wenden. 

Encke**), dieser Meislei der KecheukuiHl , bat nämlich zuerst nach- 
gewiesen, dass eine aussergewöhnliche Einwirkung auf den nach ihm benannten 
Kometen angenommen werden müsse, um dessen Bewegung zu erklären; es 
zeigen nämlich die Uei-dnithtimgen tiiesrs Kometen, lIilsk, nach Abzug' aller 
aus dem Attraktionsgesetze folgenden Stein njcii. seine kiclaufszeit in stetiger 
Abnahme begriffen ist. Dieses Recbnungsresnltnt Encke's, des Rechners 
par excellenco, wurde hier und da bezüglich seiner Richtigkeit bezweifelt, 
doeh haben in den letzten Jahren die völlig unabhängigen, nach einem weit 
vollständigeren und genaueren Plane durchgefühlten wertvollen Arbeiten 
von Astens***'), Enckes Schlüsse und Ue-ultate auf das glänzendste be- 
stätigt und überdies die bereits von diesem t.heorel isc.h \ermutete Abnahme 
in der Eizentrizitiil :1er Km-eii-niiiihu in unumstössl icher Weise empirisch 
erwiesen. Auf die vielleicht imcj: einer bestätigenden Nachrechnung bedürfende, 
durch von Asten aufgedeckte Thatsache, dass im Jahre 1869 eine weitere 
unbekannte Störung eingewirkt hat, die von Asten als ein Naturereignis 
bezeichnet, muss ieh X:M/. des grnssfn Interesses, '.velche.s sich an dieselbe 
knüpft, mir versagen, hier näher einzugehen. Meine Rechnungen über den 



•) Annalea de rolsetvatoirc i] Hierin] 1I2 I'aris. Timi. V., pa». 76. 

") Acht AWian.] ,'i-L SYln-ili-ii ,1« U-i^l. ALi.lpmi,! der Wisseimehsft™ 

in Berlin. (Jalirpuii,' IS','.'. 1 >■>■■!, I, I.sl:i. Irl 1. 1SM, 1854.) 

"■1 ;.']i!iroUil.!Lii-i'Li iiln.T 'Li.- T:i.:eii... Ac- JJ11 .r Ii u . ■ bi r 1 K tri .. .VLii.riii', ,Li: huu- 

(ttmio imperiale des »'Irnrrs de Si E'. j . ; «1 -ni tl.- VIT T XXVI.. Nr. 2. Mira 

sohe auch Sirius 1877 S. 121. 

sum. 1SSE. H.lt 3. 10 
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jn'i-ioi.lHi;)]i'ii WinneckeWlicn Knineteii führen zu ähnlichen Abweichungen, 
doch sind (liei-' licsnllate inlul^u der staiken .lK|iir«^~i :! ui^-^ti und des 
noch nicht gelingend verhandenen Iteobachiunijsmaieriales nicht so filier 
jeden Zweifel erhaben, um hier als sohl, Höndes Argument ins Feld geführt 
werden zu können. /^nsät/.lich mnss aber erwähnt werden, dass der durch 
irzügliche Bearbeitung des b'aye'scbeD Kometen hochverdiente Möller 
r völlig genügenden Dar- 



Vermisehte Nachrichten. 

Über die Parallaxe der Sonne. In einem Vortrage, den Herr Win. 
Harkness auf der letzten Versammlung amerikanischer N'atnrforseher zu 
laui-intiat.i gehalten, gab er einen l : b^rblirk über die versebiedenen Methoden, 
die zur Bestimmung der Si-inneniiari'dlavo angcwendei worden, und verglich 
die relative Griur.igkeit dieser !VI et linden. Kr reib dieselben ii> :; Gru|ST'en. 
l.i-.riiürb i. Ji-j tri_'c.nüii;ijtiische.ii, II. dir I i r.i vitut iot: ■- und III. .Iii: Mtlhmii'it 
der Messung der Lichtgeschwindigkeit oder die plioto-tachymetrischen und 
liissl zum Se.liluss das Ergebnis seines rberhlirkcs, wie f'diit, zusammen: 

„Des Vergleiches wegen Vierden die Greil'/, werte der Sou neu paral laxe 
bier zusammengestellt, die erhalten wurden durch die verschiedenen, im vor- 
hergehenden liPHi-biii-lieiien Mellich-n. Ks sei jlnIoc-Ii bemerkt, dass hei der 
Auswahl dieser Werte die Uesultnle aller I liskmsionen, die vor 18Ö7 ange- 
stellt worden, üb ergangen sind, yia-t heim Vcnu^iliiraSigang von 1761 lind 
dem kleineren der beiden Werte vom Durchgang 1769. 

I. Gruppe: Mars, Meridian-Beobachtungen 8,84" bis 8,96" 

„ tägliche Beobachtungen 8,60 — 8,79 

Asteroiden 8,76 — 8,88 

Venus-Durcbgaug 1761 8,49 — 10,10 

1799 8,55 — 8,91 

1874 8,76 — 8,85 

II. Gruppe: Masse der Erde 8,87 + 0,07 

Parallak tische ("i^'lei.-idieit 8,78 bis 8,91 

Mond-Ungleichheit 8,66 — 9,07 

III. Gruppe; Geschwind i<_'keil. n. I.ie Inn! eiche. :i^ d,VU - 8,89 

Geschwindigkeit u. Aberration 8,73 — 8,90 

Um einen definitiven Wert der Sonuoii-Paraliaic zu erhalten, wiire es 
nun nötig, die liedingungsgleiehungett anfitnslellen, welch« die Beziehungen 
zv.'ir'chci] cell veiscbieJctie:! benunreu lleiucn'eii btiiundclii, i.iie-e Gleii-burp'ii 
ihrem Gewichte nach zu bestimmen uud für die Paralla.ie narh der Methode 
der kleinsten Quadrate aufzulesen. Aber was uülzl dies? Iis ist ganz klar, 
lass i i i. u ■ ■ 1 i Au Ii ahme Le-einnete;- li.'ivicble las; : eder Wirt vün 8.8" bis SJe'eihallen 
werden kann, und gleichgültig, welches ihn liesultal sein «it.«. es ivird immerdem 
Umwand ausgesetzt sein, dass es hcigerie.hiei wurden lieiiu >\ :i>f^ii. Wir wissen 
nur, dass die l'aralbsie zu Siegen scheint zwischen S.T-V 1 und H.'l". und das sie 
wahrscheinlich etwa 8,85" ist Man greift; das l'roblem an, wie man will, 



die lfcsullaie vordiehleii siuh um diesen mittleren Wert. Alle .Mctiioileu 
geben einen wahrscheinlichen Fehler von etwa -i- O,0t>" und keine scheint 
entschiedene Vorzüge vor den anderen zu besitzen. M ir haben die Kraft 
unserer Instrumente nuke/.u erschöpft und weitere Fortschritte können nur 
gemacht werden auf Kosten ungeheurer Arbeit. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts war die Uusicheiheil der Moimeuparal- 
laxe volle zwei Sekunden; iet/.r ist. sie nur etwa 0,1.1". t'm sie noch ferner 
ein/uen-en, brauchen wir eine bessere Ken tif nis der Massen der Erde und 
des Mondes, der |>,iralla!,1iscli.'ii l'ngleieliheil des Mundes, der Mondiileichuno- 
der Urdfi, der Konslanien der Xnlali.ai und Aberration, ih-r licsrnwinilii^eil 
des Lichtes und der Idchtsdcichimg. Alle diese rnter;uchuii:;ea können 7.11 
jeder Zeit weiter geführt werden, aber es ;ribl andere irk'icii wichtige, die 
nur verfolgt werden köniiea, wenn Pluuer.'zi in die orfd liorlicbim Stiik;n?cn 
kommen. l.'iuer den letzteren befinden sieh IHibaebtuniren de.-. Mars, wenn 
er in Opposition in kleinstem Abstände vun der Mo isi, und Venus-Durch- 
gänge. 

1874 Iiolllen und ^hiiMn) all« AhI ronomeu. da.s ,[.■:■ Venns- Durchgang, 
der im Dezember dieses .labies eintrat, die. S„])iienpara]bixe bis auf 0,01" 
geben würde. Diese Hoffnungen sind :;el;iusrlil norden, und jetzt, wo wir 
uns dem zweiten liiirrh:.';LiiL' uiiherii, ist .irr 1' LL'linsiiLsmus geringer . als 
vor aeht Jahren. Gleichwohl werden die Astronomen des 20. Jahrhun- 
derts uns nicht für schuldlos ballen, wenn wir in irgend einer Beziehung 
■den Vorübergang von 1882 vernaebbissi^en. Kontakt-Heub.irbtna^'ii werden 
zweifellos reichlich asiÄih-Il! werden, aber iiesei'! It-.'mthair.'ru dürfen nicht 
mit diesen aufholen. Wir ballen gesellen, dass iler 1eabrscl1eiulic.be Fehler 
einer Konflikt-Beobachtung +0,1.1'' ist, dass stets ein Zweifel sein kann 
über die beobachtete and unss eine vorüberziehende Wolke den Ver- 

lust des Durchganges herbeiführen kann. Anderseits kann die photogra- 
pbische Methode nicht dureb vorüberziehende Wolken vereitelt, werden, 
ist keiner Unsicherheit der Deutung unterworfen, scheint frei zu sein . 
von systematischen r'eiileru und ist so sr-'iiau. dnss das liesultat von einem 
einzigen Negativ einen wahrscheinliche 11 Fehler von mir 0,55" enthält. 
Wenn die Sonne wahrend des ganzen Durchganges nur fünfzehn Minuten 
siebtbar ist, können 32 Negative genommen werden. Lind sie werden uns ein 
so irenaues lieeultat geben, wie die Beobachtung heider inneren Kontakte. 
In Berücksichtigung dieser Thatsachen, kann es da bezweii'elt werden, dass 
die photographische Methode uns soviel Sicherheit ^eaähtt. wie die Kontakt- 
Methode uud viel mehr Aussichten auf l-lrfole;? . . ." (American Journal of 
Science, Ser. 3, Vol. XXII, p. 375.) D. Nalurf. 

Der Krater Birt c im Mare Nubium. Von Dr. Klein. Östlich von dem 
Krater Birt oder Thebit Ii hei Mädler, zeichnet Nc-ison im Main Xubium zwei kleine 
Kiater und gibt ihnen die Buchstaben b und e, (Tat. XIV). Im Text zu seiner 
Mondkarte werden diese beiden Krater auch nusd nick beb sji nannt und beide als 
nicht besonders tief bezeichnet. Mädler ha( in seiner K.irte ebenfalls beide Krater, 
bei [.ohrmami findet man nur den Krater b und bei Schmidt ausserdem noch 
sehrnabe am OätwalledesBirtaÜMinldeliiBii Kraler. der aber aichl inli e identisch 



von (i wahrgenommen. Ich glaubte den Krater früher gesellen zu habeu, 
über eine genaue ] iiu-rhsieht meiner Aui/eirhuingen ergab, dass dies nicht 
der Fall ist. An Stelle von c befinde! sieh ein kleines, niedriges Plateau, 
das auf der Mondkarte von Schmidt sehr gut dargestellt ist und bei hoher 
Beleuchtung einen Lichtfieckeii bildet. Es tritt als schwacher Lichtfleck schon 
hervor, unmittelbar nachdem es aus dem Schatten des Ostwalles von Birt auf- 
taucht. Ein Krater auf diesem Plateau ist auch nicht vorhanden. Sonach 
bleibt nur die Alternative, dass der Krater waschwandci! ist, oder dase er 
irrtümlich auf die Karte kam. Ieh glaube, dass das letztere der Fall ist Lind 
ein Krater c in der angegebenen IVisiiiim niemals verbanden war. Eine Ent- 
scheidung in dieser l-'i-i^ '.viril vielleicht Herr Xeis.m «relien können. Eei- 
länlig bemerkt, eisl reckt -ich ein iiicsscs. Haches TliE.1 'Vilich von Birt bis zu 
dein [fiisrelKii;;!! n. 11; i:inin;t feinen AiiHgi-iii^.punkt in ile-r Nähe des Hügels, 
aus dem die Kille <p kommt, streicht zwischen Birt und dem Krater b hin- 
durch und verläuft, breiter werdend, in der Richtung gegen den Ort, wo auf 
Xeisons Karte XIV der Buchstabe « steht. Die Rille </ schlängelt sich durch 
den nördlichen Teil des Thaies. Dieses nach Breite und Erstreckung bedeu- 
tende Thal, das auf uusern Mondkarten nirgendwo auch nur angedeutet ist, 
tritt bei zunehmendem Monde, so viel ich In? jetzt erführen habe, mir dann 
hervor, wenn die l.ielugien/e dir- Hügel « en eicht hat und verschwindet be- 
reits, ehe die Phase am Westwälle den r.nllialdus angelangt ist 

Jupiter. Saturn, Mars, Doppel sterne. Die zahlreichen schönen Beobachtung«- 1 
aianide des gci;e:)e, ä]ti!.'en Winters haben so manche i n t eressante Wahr- 
nehmung gestattet . über die kh kurz beriehk'ii möchte. Beim Jupiter 
sehe ieh mit 4 Vi ^...11 (Wnnue die AcLiiaLtenalstreifcn immer rostbraun und 
sehr augenfällig jreliiiln. I>as Hervor Ire teil eines Trabanten hinter der Jnpiter- 
scheibe habe ich jüngst sehr gut studieren können. Der kleine Mond erschien 
am Rande des Jupiter wie ein llfigel, zeigte aber nicht die Spur von Ver- 
zerrung oder Abplattung. Satums scheinbare (irOsse bat schon ansehnlich 
abgenommen, er bietet aber noch immer ein hübsches Beobachtungsobjckt. 
In den günstigsten Momenten sehe ich auf den Riughenkeln die grosse Trennung 
ebenso schwarz als den Bimmelsgrund, aber ganz herum habe ich sie auch 
hei bester Luft uielit verfilmen können. Der innere Hins; ist dicht vor der 
Spalte enorm weiss und erscheint hier wie mit einem aufgelegten Rande. 
Der äussere King ist rech! augenfällig dunkler und zeigt keine Spur von 
dunklen Linien. Icii halle hierauf bei vielen Heehieditu n-^eii leebl sehr _'c- 
ai'htet und bin nbcvzeuet, dass die Wahrnelmiunsren -clclier Linien mit In- 
strumenten von kleineren Dinieiisionen nur lllusicnen sind, Täuschungen des 
Urteils, hervorgerufen durch die Krünini neuen auf den Henkeln. Mars zeigt 
schon recht hübsch seine Phase, am .Nordpol ist sein heller Polar Heek, zwar 
klein, aber in blendender Weisse zu sehen. 

Au Doppelstorueu bietet jetzt der Orion eine reiche Auswahl. Im Trapez 
sehe ich bloss die nur bekanniea Sterne, über weder den 5. noch den 6. Ich 
kann gar nicht verstehen, wie Xewcmb in Heiner Astronomie behaupten kann, 
dass der 5. Stern im Trapez vom einem -l Zöllen Ket'rakior dargestellt werden 
solle und gleich hernach ij im Oriou als Probeobjekt für einen 6 völligen Re- 
fraktor aufstellt. Diesen letzteren zeigt mein l'eriiiobr unzweifelhaft länglich 
und mit einem Okular von 3l>0fachsr Vergrösseruug stellt sich der Begleiter 
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bei guter Luft vom Hauptstern abgetrennt dar. Aber von dem 5. Stern im 
Trapez habe ieb auch, mit einem einf^/ien ukular noch keine Spur gesehen. 
Den Siriusbegleitcr habe ich mit 4 Vi Zoll Ocffnung bis jetzt noch durch 
keinen Kunstgriff zu sehen vermocht. Wenn ich aber 'zur Zeit seines Meri- 
diandurchganges den Hii.ihli^nli'iL Stern um liulci in , hüil rötlichen liaude des 
Gesichtsfeldes verschwinden lasse, so dasn tun die IWiie f.iehtlmlle (mit der 
helle Sterne in jedem Refraktor uin^ben sind) e.hv;>.s weniger als zur Hälfte 
sichtbar ist, so neigt mein Fernrohr im (se.lieiniMiviu nord westlichen Teile 
derselben ein unschwer •irtnJmres Sternchen. Dieses steht, also nahezu in der 
Position von Marths Stern (p ■= 114" d 60"). Der Stern 10 Gr.', welchen 
Hunt in 1144" Abstand und dem Positionswinkcl 47.5° angibt, sehe ich ohne 
viele Schwierigkeit. C. 



■liolligen Refraktoren l>eol>iii-hlel. kmi:i silier von der re.igcn Kärbung nichts 
wahrnehmen. Der ü/iiliige liefraktor /eigl ,m MW faclier VergrSsäerung in 
den besten Mmnenlen Andeutungen, <iass diu dunkle Streif auf dein Saturn 
mit hellen, wölken artigen Massen erfüllt ist, ähnlich wie dies Jupiter zeigt. 
Der Streifen selbst erscheint mir scbiefergran und der Südpol boller. Der 
Unterschied gegen die färbe der rostbraunen Jupiter (reifen ist nach meinen 
Erfahrungen ein augon fälliger: interessant wäre es, noch von anderer Seite 
etwas über die Farbe zu vernahmen. Kl. 

Herrn Edwin P, 



r 1855.01- Ans ilen lienlaclmmg™ Min Juli Ins Noveinher 1881 folgt* 
Dauer der Periode 5* 5" 38.6"'. Die K,p,)i:he der Minima in mittlerer 
iser Zeit ergibt sich ans 1881 Dez. 1. 0 1 45" + 5 a 5*38.6" XE wo 
ÜK Anzahl der Perioden des Lichtwechsels bezeichnet. 
Hiernach findet sich das kleinste Lieht: 

1882 März 15. 17* 37" 
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Her Stern bleibt 1 r , dei obige» Zeil ihm w liinilnieh unverändert und 
nimmt dann 10 bis 12 Stunden ab und während ebenso langer Zeit wieder 
uu Licht zu. Dio ganze Holligkeitsachwankung umfasat übrigens nur s l, 
Grössenklasse. 

Dio Herstellung parabolisoher Spiegel. Von M. Calchinolf ist eine sehr 
sinnreiche Methode der Fiibrikutkni lellsklierenih'r iiambirliiieher Flächen er- 
funden worden. Sie gründet Bich auf den Umstand, dass alle Stellen der 
freien UbeTllitr.hr einer l-'lfissisjkf-it, die sich um eine vertikale Achse dreht, 
eine parabolische Form annehmen; und wenn die Flüssigkeit eine solche ist, 
die fest wird, SU erlitt man ein starres 1'arahiile.iit , ivelelies man zu einem 
Ketlektor gebrauchen kann. Der Erfinder stellt ein halbkiirrdfonui^cs Gefäss 
auf eine drehbare vertikale Achse. In dieses Gefüss ü:ie;=t er eine i!iülii:isr- 
liche Quantität flüssigen Gyoses ')Jer eine A-[]i.'s'.;i^' \on Jlustis. Um die Dicke 
der Flüssigkeit zu regulieren, wird ein hükerue: Hitiur in einem geeigneten 
Alwlaniii! Vinn Knude ;i[ii;e]>ra:.lii, weleher verhinileM. t inss sii:li die F]ii>!%- 
keit Ober eine gewisse Höhe erliebt. Audi ist BegelmSaagieit in der Be- 
wegung sehr wesentlich, ivesliulb sieh die iV.niiiimiisehine hierzu nicht 
eignet, sondern eine kleine (irarnm'seiir oder Mieni'':is'sel:e dy na mc elektrische 
Maschine nötig ist, welche von einer liatterie in Tliäl ijkeit gesetzt wird. 
Die I-'liiäaiijkiiif sollte eine solche .sein, welrlie l:i[i!;ff.]ii (etwa eine Stund')), 
erhärtet, ohne im ganzen viel einzugehen. Die so präparirten Schalen kann 
man durch Elektro plattieren mit .Xiekelsilbe; «der l-iisen rellektiv machen, 
welches, auf solche Wärt | rio.irirt. nur seh wer usydiert und Tust ganz weiss 
ist. (Zentralzeituug für Optik uud Mechanik.) 



Korrespondenz. 

Aboimcnt In Posen. lielnd's Auskunft nollcu Sie sidi iiiiI.t Angabe Huer Adresse 
an dl« liedaktion uenaVii. :iii..l.-rn^;il l.s in rille rle;iiitn„rtiiii ff unmöglich. 



Ein 4zolliger Refraktor 

von ausgeztlelmeter LelstungsfÄhlslieil (ans renomirtat« äentseh« WerißdÄtls) aus- 
gestattet mit Sucher, I terrestrisch, and 6 ustr« mimisch. Okularen (wrthoskopiseli) 
»er (vollem St^li >. jjanz in .Mi-:,.]] (.'.-arln-ijut. ImriziHiIal onll parul taktisch iuoii- 
iirt, mit feinen Ucwegungeu «ml Kussolitsniicti rer'eiien . "'Ii rT:r 1200 Mark abgegeben 

Ebenso sind einige vortreffliche kleinere Instrument«, Objektive 30 u. 33"' 
fite 215 und 275 Mark verkäunich durch 

Alfred Antlricli in Cheranitü i Sachs. 



Alle für die Heduktiou des „Sirius- 1 Bestimmten /Wiiriit.-n nie, sind au Hrn. llr. 
Herrn. J. Klein in K51u a.'Kli. iu richten, während Abonnements jede Uuchhanillung. Sowie 
die Vorlagshandlnni,- von Karl Sehellte in I . i j ;:ijr, KmilkTi äse lu .ui.l'il'ii: jlluj 



E reellem ungen der Ju] >itcrmoiide im Monat März 1882. 



8 U.Eo. R. 22 31 ! 



1 I.Sch.E. 1430 

: il Ti. r. ists 

; Il.Sch.I. 2017 

JI.Tr. E. 20 54 

lil.Sch.E. 2235 



I.Ec. R.fll32 y 



II.Tr. I 1239 



I.Bc K. " 9 52 28 



[I.Ofc D.* 939 



II. Et H." 
HI.Tr. L 
III.Tr. E. 



I.Ec. Ii. 0 20 56 
LTr, L 18 16 
LS*h-L 1020 



LTr. J. 18 45 

I.Soh.I. 1044 

LTr. E. 20 50 

I.Seb.B. 215« 

0 II.Oc. D. 119 



[LTr. E. 412 



lll.Uc. D.* 844 
Ill.Oe. It. 1 10 56 
I. Oc. D. 18 5 
' III.Ee. Ii. ISjOig 



I. Wili.E. 
n.Tr. I. 

II. HAI. 



I.Sdi.I. 1217 
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Planetenstellimg im Mai 1882. 

























Saturn. 


5 
10 

■ 20 

25 
30 


8 i (■081+17« Hfl) 0 11 

3 47 13-10 i 21 13 IS O : 0 34 

4 29 17 82 ; 23 43 13 5, 0 57 

5 41 4K-56 j 25 38 8 0 : 1 3( 
0 0 82-28 | +25 20 59-9 | "1 38 

4 80 44-52 22 27 34 4 1 IE 

iS^Si KiSinj 1 £ 

Ii 18 jj-77 +24 43 BB-fij 1 45 




2 58 2182; +14 38 B8-7I 23 52 

3 1 26-23 : IS 0 29-4 ! 23 17 
3 6 27 11 1+15 21 15-B-l 22 43 

11 4 8-481+ 6 60 5-7! 7 59 

2 57 9 93 +15 3 59 9; ^0 ^ 

3 ''o 41-31 1+16 18 4D-r 22 29 






[hl m 1 Mondphasen. 


15 
20 


8 25 50-50 20 57 44-7 1 4 54 
M SO 59-65 90 14 16 3 i 4 45 


V 




25 
30 


8 48 1177; 19 27 53-3. 4 38 
S 50 25-82, +18 38 40-5 4 2S 




12 16| ■ - 1 Mond in Erdnälit. 
16 20 26-2 Neumond. 


8 
13 
2S 


t 7 I8-07 U |+20 lViff-BI 1 ! 
-i 16 :,r,-m\ 20 45 34(>l n 33 

4 28 46-36 | +21 9 381 | 0 3 
Sternbedecliiingen durch 


den M 


2J lSÜM-li' Ersrrs Vir-rtcl 
24 22: .. Mond in Erdfern. 

and für Berlin I88Z. 


Monat Stern [ Grüsse 


Eintritt Anatritt 


Mai 3. i» Waags 55 


S 7™9 1 8 5?7 
8 24-4 j 9 15 8 



Lage und GrStie des SalurnrJnges (nach Beta«!), 
Mai 26. (im**- A.-Iihc <lcr l{ir W -!Lij,-: Ui-iin. Acha» IM!" 

JärhöhmiifJWiükPl der 1-Inlo liIilt iIlt iiinjruljL'm: 22 J l 'J' siiii] 

Mittlere Sflüefi' iI.t KHi|itit JFji 2». 23° 27' 1042" 
NclinLnkiri! „ „ „ „ ,. 23" iT Ll'M" 



Konj. mit dui- S.hjuv. Hai ti. 12 
Li: iIl-: Kurmialiiilio. Uni 11. 2'' S 
22' südlicher. Mui 12. 221. H.t 

•■" [•! -i-.il Hai 18. Ol £ 

l^i.-t.„.:,:i Hai Iii. ii 



■r Stumeiinälic. Mai 29. 21' Jnj 
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Nene Folge Band X. 



4. Heft. 



smius. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Zentratoigsii fb alle FrennHo iä Förterer der EMmelstDiide. 



hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
■ von Dp. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



i Trapez im Orion. 

>. 748 des Doppclsternkatalogs von W. Struv 



fache Stern als ein einfacher Hi-m 4. <irüf?s> sichtbar. Der Erste, der ei 
Komponenten dieses Systems wahrnahm, ist Huygens gewesen, welche 
seiner Si/stc»ta äafumiivii {Vi:,'.)) 3 Sterne des Trapezes erwähnt 
zeichnet Sein nicht achromatisches Teleskop hatte 23 Fuss Brennweite 
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Es iat zweifellos, da;;; ■.Liosu zentrale % '.v.(jlli;ii ulfnm::; In. ;;:ii.-.-iu i:iai k'-i'li:-n 
Refraktors sehr viel vorzügliche* ist, ah Hookes Instrument sein konnte; 
allein sie zeigte nur die vier Sterne des Trapezes, vom 5. u. Ii. keine Spur. 
Professor Holden schliestt hieraus, dass, wenn diesi: Sterne ]i)G4 ilire gegen- 
wärtig Il-.'lli^i-il liut('.-n, sie damals nicht gesellen werden konnten. 
W. Berschel, der das Trapez, mit seinen sämtlich™ Hellektereu wiederholt 
untersucht hat, sali liier niemals mehr als vier Sterne; erst Struve sah am 
11. November 1826 mit dem 9/olligcn Dorpater Refraktor den fünften Stern 
und schätzte ihn 11.3 Gr. Am 25. Dezember 1832 entdeckte John Hörschel 
am olfzolligen South -Refraktor den sechsten Stern, 13. Gr. 

Es ist ganz unzweifelhaft, dass der fünfte Stern hei seiner Entdeckung 
ein äusserst schwaches Objekt war, ihn u::ter ^ ir\v i [ii-jLe:i[ Umständen von 
kleinen Fernrohren durchaus nicht dargestellt wurde. Dennoch hat ihn 
Grnitliuisen damals mit einem 4zolligen Refraktor von Fraunhofer wieder- 
holt gesellen, doch war er so schwach, dass er bisweilen verschwand. 
Qniithuisen glaubte übrigens, der von ihm gesehene Stern ■ sei mit dem 
Struveschen nicht identisch, sondern stehe einige Sektinden davon entfernt, 
doch ist dies sicher ein Irrtum. Die Schwierigkeit, welche sich auch für 
Gruithuiseu — dem im Wahrnehmen feiner Objekte mit geringen optischen 
Mitteln niemand gleich gekommen ist — zeigte, den Stern zu sehen, beweist 
des letzteren überaus grosse Lichtschw flehe. Seitdem ist der Stern unzweifel- 
haft heller geworden, und wenn auch viele Angaben von gelegentlichen 
Beobachtern, die den Stern mit sehr kleinen Iiwvimiedeii ltu - i:hi_:[ Ii.lI.'hi 
wollen, nur grobe Täuschungen sind, so liegt doch das Zeuguis des grossen 
Beobachters Rev. W. R. Dawi.s vor. tW einmal, aber freilich auch nur ein 
einziges Mal, den fünften Stern mit einem Refraktor von 43 Linien Öffnung 
gesehen hat. Wie gross und wie verschieden die Täuschungen sind, welchen 
die geschicktesten Beobachter bei Untersuchung des Trapezes unterworfen 
erscheinen, beweisen die Wahrnehmungen von weiteren Sternen neben den 
schon genannten 6. Jüngst hat Herr H. Sadter im Engläh Mecanic No. 877 
eine Zusammenstellung aller Trapezsterne gegeben, die jemals gesehen worden 
sind, sowie eine Zeichnung ihrer läge. Die Zeichnung ist nachstehend 
wiedergegeben. 




Des Trapez im Orion. 
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Die unzweifelhaft vorhandenen )> Sterne sind noch Struves Nomen- 
klatur mit den Buehsfnben A bis P bezeichnet; E ist der fünfte, F der 
sechste Stern. Otto Struve bemerkt, dass die einst von seinem Vater zu 
Dorpat dem Steru Y. \>A^<h^k- Grosse (11-3) gegenwärtig viel zu gering sei, 
der Stern gehöre lii'Utc vielmehr zur 10. Grössen blasse der Sttnveschan 
Skala. Die anderen Sterne, mit den Buchstaben 1 bis 7, charakterisiert 
Sii'll.'r wie folgt: 

No. 1. Von Gruithuisen 1826 und von Schwabe am 13. März 1830 
gesehen, seitdem von keinem anderen Beobachter. (Ist auch, wie schon 
oben bemerkt, aller Wahrscheinlichkeit nach Struves Stern E.) 

>"o. -j. tt;i;ir;.clj Jülich vou Salter mit einem 12zolligen Refraktor von 
Bird am 9. Dezember 18G9 zuerst und am 25. Jannar 1870 wiedergesehen. 

No. 3. Von Porro 1857 mit einem 20'/izolligen Refraktor entdeckt 
und Bpflter mit, einem S'/izolligen Refraktor wiedergesehen. Von Scofl am 
20. Februar 1857 mit einem Gzolligen Refraktor, dann 186G am G-, 7. und 
8. Januar von Hui^iri- m:! vmem S/.<i]lik r o:i Hefraktor und endlich auch von 
Salter gesehen. 

No. 4. Von Huggins im Januar 18G6, sowie von Salter und Gill am 
Kap am 22. Februar 1867 gesehen. 

No. 5. Von De Vico nnd ünmouebel zu Horn mit dem Gzolligen 
Cauchoixschen Refraktor von 8' Brennweite am 14. Februar 1839 gesehen. 
(Dieses Glas war übrigens geneigt, falsehe Bilder zu zeigen.) Lassell sah 
jedoch auf Malta mit seinem grossen Spiegelteleskop von 4' Durchmesser 
den Stern ebenfalls am 29. Januar I8G2. Er beschreibt ihn als eine volle 
(irösaenklasse schwächer wie der sechste Stern F. 

No. 6. Ebenfalls von De Vico und Dtimoucbel zu Horn entdeckt und 
von Porro, Huggins nnd Salter wiedergesehen. 

No. 7. Auch gleichzeitig mit 5 in Rom aufgefunden und von Salter 

titipufa]]:, gr:Hiiii('l!. 

Diesen Zeugnissen gegenüber 6tehen nun diejenigen von lamont, Lia- 
punow, Bond Otto Struve und der Beobachter am Rosseschen Riesenteleskop 
zu Parsonstown, welcho nichts von diesen Sternen sahen. Andererseits haben 
die römischen Beobachter 1839 und wahrscheinlich auch Porro 1857, die 
neue Sterne 6ahen, den sicher vorhandenen sechsten Stern nicht sehen können. 
Dazu kommt, dass Burnham mit dem 18 Wolligen Refraktor zu Chicago 
auch nie mehr als 6 Sterne im Trapez sieht, selbst zu Zeiten, „wo der 
sechste Stern, wäre er doppelt und von nur 1" Distanz, nicht hätte als 
solcher übersehen werden können, oder ein Stern von bloss 0.1 seines Lichtes 
der Wahrnehmung nicht entgangen wäre." Prof. Holden hat den 26zoBigen 
Refraktor zu Washington auf das Trapez angewandt und sagt: „Andere 
Sterne (als die genannten G) sind innerhalb oder unmittelbar beim Trapez 
von verschiedenen Beobachtern mit Teleskopen aller Art, von den grösston 
bis zu solchen von etwa 3 Zcl! Öffnung, erwähnt worden. Mit Bezug auf 
alle diese angenommenen Sterne kann ich nur sagen, dass ich nach sechs- 
jährigen Beobachtungen des Nobels in der Umgebung des Trapezes niemals 
eiuen solchen Stern gesehen noch vermutet habe." 

Dadurch ist entschieden, dass Sterne, die mit unseren besten heutigen 
Mitteln wahrgenommen werden können , nicht im Trapez, ausser jenen sechs, 
vorbanden sind. Allein wie haben sich die oben angeführten ausgezeichneten 
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lieobaehter so sehr täuschen können? Diese Frage soll hier um so weniger 
beantwortet werden, als die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass voa 
Zeit au Zeit veränderliehe Starna im Trapez sichtbar werden, die sonst sehr 
lange unsichtbar bleiben. "Wären ee bloss weniger geübte Augeu, beruhten 
die Wahrnehmungen auf dem Zeugnisse von solchen Astronomen, die nichts 
als Fädenantritte von Sternen zu uotieren geübt sind, so würde man sogleich 
von Täuschungen sprechen können, ja müssen; aber bei einem Manne wie 
LnsBell, dem Entdecker der innersten Uranusmoude, oder Huggins, verbietet 
sich eolohes von selbst. 

In Washington hat Professor Hall 1877 und 1878 eine lange Reihe 
von Messungen der Trapezstarno ausgeführt*) Dieselben zeige», :ill<- 
6 Sterne wahrscheinlich, ein physisches System büden, wie auch 0. Struve 
und Liapuuow annehmen. 



Die wichtigeren und interessanteren Sternhaufen unlNebeiflecke 

mit besonderer Iti'ri'ir.kskhtigung der schon in gewöhnlichen Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 

(Fortssliung von S. 276 du vorigen Jj.iiv^iiii^rä.) 
2238 (1172) 
a 10 b 44™ 35.5" ß 52» 38' 29.3" 
Ziemlich sduviichrr Nebel, in dem ei» Doppelsteru steht. 
2245 (I2B7) 
u 10 h 45° 58.4' ß 32» IG' 18.5" 
Beträchtlich heller und iiicmmJ] groH":r Ni-hr-1 vnii un regelmässig runder 
Form, gegen die Mitte zu stufenweise heller. Nordlich folgt in 2" Distanz 
ein Stern 10. Gr. Der Nebel geht ß ursae maj. 7™ 25" vorauf und steht 
35' nördlicher. 

2274 (137) 
fi 10" 52" 4-1.4' ß 60" IG' 20.6" 
Grosser heller, kn/islüniii;;^ Nkh'1, den \V. Berschel für einen sehr 
entfernten Sternhaufen hielt. Ein schönes Objekt in einem lichtstarken Ferii- 
glase! 

2287 (188) 
o 10" 55" 33.8" ß 61» 113' 22.7" 
Im kleinen Löwen. Ein heller länglicher Nobel mit einer Art Kern. 
Hörschel hielt ihn für auflösbar. 

2301 (113) 
o 10* 58° 38.7» ß 89° IG' 57.8" 
Grosser, ovaler Nebel mit sternförmigem Kern, dem mehrere Sterne folgen. 
2318 (746) 
a 11» 3» 3.0' ß 33° 34' 44.1" 
Dieser Nebel folgt 1» südlich auf ß ursae maj. Er ist länglich, 10' 
lang, 2' breit mit einem ziemlich hellen Korn in der Mitte. 



*) Washington Observation frora 1877 Appendii II the Muliplo Star £ 716. 
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2319 (III351) 
a 11" 3" 3.7' ß 60« 28' 50.8" 
Schwach«!' , kleiner, runder N'efel, dem ein Ktern «."> (ir. iu 1' Distanz 
lölgt. Noch •! äußerst schwache Nebel stolmn südlich um dem genannten 
innwbalb eines Kreises von 6' Bogen. Jener ist uaeli J. Hörschels Ver- 
mutung veränderlich. 

2343 (Messier 07) 
a 11» S" 3.1.8" /• 34« 13' 38.2" 
Grosser, plan darbch er Nebel, /J urs.au 2" Büdlich füllend. Von Meebain 
am 16. Febr. 1781 entdeckt, fast 3' im Durchmesser. Kusse rindet auch 
l:it-r S (hhidstruktiu-. 

2377 (Messier tiO) 
a IV- 12» 48.3" 0 76" 15' 17.5" 
Zwei ziemlich schwach.' Nebel, 14 1 ■. ■ i i - b l ^. L-i 1 ii: im liesichtsfcldc bei geringer 
Vergesse rang. Zwischen ihnen s>hen 4 Sterne. 

2405 (I 20) 
« 11' 17"' 11.3' ß 77« 53' 21.6" 
Heller Nebel, von W. Hci-fehel entdeck'., soll nach Winuceke veränder- 
lich sein. 

2680 (IV 50) 
a ll h 55'° 58.3 a ß 44° 41' 3.5" 
Ein heller, sehr grosser Nebel, der gegen üie .Milte hin plötzlich an 
Licht zunimmt. Kosse findet ihn von spiraliger Struktur. 

2723 (1 105) 
v 11" 59" 52.9' ß 46« 9' 26.8" 
Hüllet' ländlicher .\el.elf treif , nördlich vou zwei Sterncu. 



Zur Konstitution des Sonnenkörpers. 

Einige Ergebnisse feine:' l;i::L'j;ih .-oncen ■■ EiohüdiLaii^vii I;.;-;.; Ii it 
Spörer in einem Vortrage, den er in der physikalischen Sektion der letzten 
deutscheu Naturforscher -Versammln]:},' gelullten, /.u nachstehender Mitteilung 

„Schon hei der Entdeckung der Sonuentleckeu ist aus der scheinbaren Orte- 
veräuderung der Hecken die Relation des Sunnenkorpers gefolgert- worden. 
Übereinstimmende Resultate wurden ans dm ein/elnci] ['lecken nicht erhalten. 
Aus besonders günstigen flecken habe ich entnommen: die Kotationszeit 

= 25,234 Tage, daher die täglichen Rotations winkel «1 ~ -^-^-^ ==14 0 ,2Ö(i5. 
Benutzt man solche günMii; gistallcto flecke, welche mindestens III zwei 
Kotationsperioden sicblfar fliehen, so creachi. sich, dass der Rotationswinkel 
(J) derselben vou der heliogiaphisehen Hixite (0) abhängig ist und dar- 
gestellt wird durch die Formel: £ =- S U ,54S -|- 5",71!,-i . cos. 6. In allen 
soleheu Fällen ist die Abweichung der beobachteten i", vou der aus der 
Formel berechneten nur gering, während in anderen Fälleu beträchtlich t! 
Ab weich un gel t vorkommen. Die Vutorsuckmi.' dieser Unterschiede hat eine 
Grundlage zur Erklärung der Verhältnisse geliefert. Vergrö sserang der £ 
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kommt ¥i>r bis zum Betrage von 1" und 'laiiib-.T. Verkleinerung uur bis 
zum Betrage von 7 3 °. Es stellt sich ferner aus dem vieljährigen Material 
der Beobachtungen als durchaus sicher heraus, dass starke VergröBsenmgen 
des ? nur bei solchen Flecken beobachtet werden, welche dem westlichen 
(vorangehenden) Teile einer Gruppe ;iij«-t»ln , T«:L , willirend andererseits Flecke 
mit stark verkleinertem £ niemals im westlichen, sondern immer nur im 
Östlichen Teile einer Gruppe liegen. Demnach sind zwei verschiedene Ur- 



l'leckcngruppe entsteht nur dann, wenn gleichzeitig „flammige" Protu- 
berans als intensive Strahlen dicht gedrangt emporsebiessen. Diese 
Strahlen liefern aus dem Innern des Sonnenkörpers die glühenden Gase, 
welche, abgekühlt und von Stürmen zusiiniamigi-tiKbeii. als Flecke erscheinen. 

Die grösseren, behoften Flecken entstehen nicht als solche, sondern die 
15 nippe nbildung muss vorhergehen. Längere Dauer solcher Flecko und ge- 
riiiL T C OcslaUs Veränderung ist nur möglich bot vermin de't.en Pro tube ranzen, 
gemäss der Beobachtung, nenn der Fleck am Sonnen ran de befindlich ist. 
Dann sieht man bisweilen reebt deutlich massige Protriberanzen beiderseits 
abgelenkt vom Orte des Flecks, und diese Ablenkung ist zuzuschreiben den 
die Abkühlung bev.i:!ir]id-?ii , abiv.'i 1 1- l; f.- : : < 1 1 1 r e i ■ ■ j : . atmosphärischen Strö- 
mungen, welche unten divergieren müssen. 

Die vorher bezeichneten beiden Ursachen waren nunmehr; 1. Strö- 
mungen aus dem Innern des Sonnenkörpcrs, welche die geringere lineare 
Kotationsgescbwindigkeit der Tiefe an die Oberfläche versetzen, 3. die aus 
der Höhe herabkommen den almusphai-iJi'bi'n Strömungen, welche die Ab- 
kühlung bewirken und die grössere lineare Hot ationsgesch windigkeit ihres 
Ursprungs hinabführen. Aus der Tiefe / gelangt nach Beseitigung der 
Widerstände die lineare Geschwindigkeit 2n(K— r) cos 6.^. Dabei be- 
zeichnet K den Sonnen radias , b die l:.'lio:;ia[:hisclic lti-eite und io den täg- 
lichen Rotations winkel J.n .^miiieukurpers. Heobaditui, ist der HotaÜOUs- 
winkel f, also linear 2 Rn.cos-^^. Demnach wäre (ii— z) w = RS, und 
man könnte aus dieser Formel die Tiefe des Ursprunges berechnen, wenn 
nur diese eine Ursache vorhanden wäre. Nun wirkt aber noch die zweite 
Ursache ein, welche fergrösseruug der £ bewirkt. Wir könueu sie so in 
Rechnung stellen, als ob die Tiefe ik-s Ursprunges der inneren Strömungen 
um deu Betrag Ii vermindert wäre. Die vollständige Formel lautet demnach 

Man findet am ganzen Souneurando die Chromospbäre zeitweise mit 
kleineu leuchtenden spitzen besetzt , wch-be eine gewisse Höhe erreichen. 
Ks ist keine lieliographisohi; Ilri/iLe anzugeben . in «elidier diese Spitzen 
vorzugsweise hoch wären. Da nun für die beständigen Flecke nur die 

ermässigten Pri>tiib'':aii7.-Verh;ilrnisse. gelten, s', eni.net n wir aus der Höh« 

dieser Spitzen einen Wert für h, der unabhängig von der heliograpbiscben 
Breite ist. Darnach lä'ssf sich dann die durch -i:ti:si:tnche Tir-Ic de; [':■- 
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Sprunges^ der inneren Strömungen berechnen. Diese ergiebt sich sehr gering 
für die Äquatorgegeim.'ii , tir.iii«! i»<i [!)<■■ Hieite Ü,01 /(, wächst bei 30" 
Breite bis 0,0(1 R, iinil i:i der lireire -II) 11 , wo wir sehr selten noch Flecke 
vorkommen, wäre die Tiefe des Ursprunges — 0,1 H. Die Tiefe dieser 
Oberflächens chicht, welche durchbrochen werden muss, um den inneren 
Strömungen den Ausgang zu gewähren, wächst also sehr stark mit der helio- 
graphisehen Breite. Et mus? mir. aueli dieser i f o ltII ät} i oiis ul i ich t eine grössere 
Dichtigkeit und geringere Temperatur /.ugesLrhriebci] werden. Dies wird be- 
wirkt durch den Wärme verlud , welchen diu Su uniriiubcrlläche durch Aus- 
strahlung erleidet, und kann auch ein Grund angegeben werden, weshalb 
der Wärmeverlusl in den Arpat erregen ihn g.'riiiijer ist uls an den Velen. 
Der Himmelsraum über den Äquatorgegeaden ist vahrfe heinlieh mehr mit 
materiellen Teilen erfüllt als über den Polen, so dass ähnliche Unterschiede 
der Ausstrahlung eintreten müssen, wie bei uns, wenn der Himmel mehr 
oder weniger bedeckt ist. üemgemäss würden auf der Sünne die Dichtig- 
keit nnd Tiefe der OberflilcheMohicht vom Äquator uach den Polen immer- 
fort wachsen, bis ein Ausgleich nijtv.--jri..]im-rwi--i^..- emtreten muss. Auf 
diesem Wege wurde die Erklärung der elfjährigen Periode der Sonnen flecken 
zu suchen sein. Schon früher habe ich nachgewiesen, dass die gefundene 
Formel der Hotationsninke] im l diirehsdiiLitllirii für einen langen Z-nrjaum 
gilt, dass aber für die einzeln™ .lahre der elfjährigen l'eriode die Formel 
KU verändern wäre. Dies genau nach'/nv.eisi-n, ist iwh längere Zeit er- 



h. : i anser.u: M'.a'n->. Hönningen [anaea; al".'r i:i Uaik-ical auf diu gnn- 
l'urmig'.'ii Zustand de; Sünnenkürpers wäie eher ati/uaebmen . dass — analog 
den Luftdmckverbältuisseu unseres Krdkerjiers -- die Ausgleichung erst mit 
grösserer Kraft beginnt, nachdem im Laufe der Zeit der Unterschied zu 
einem höhere:! llet.:age nagen neu. en ist. luhetieH' der Auflassung des Kleckcn- 
minimums hätte man also anzunehmen, dass die aus höheren lireilen uaeh 
ilem Äi|uator forttresciiriltene Aiisiieiilur,;; di r I riehtigkeit in den Obcr- 
llaeheii-eliichfen vollständig Knde gekommen ist, während sich schon 
wieder in den Polarzoncn die Vcrhaltr.i^e derart ünderu, dass ein aber- 
jnaligi.'i' Auigh'icl: spater wieder eintiefen muss."*) 



Das Ringgebirge Plinins. 

Am Abend des 25. Januar beobachtete Herr Thomas Gwyn Elger zu 
Bedford mit einem 8 'A. zoll wen l.'al versehen Iteflektor an 35Öfaehcr Ver- 
größerung den Mond. Die Lichtgrenze ging über den Ostwall des Jul. 
Cäsar. Der Beobachter beschäftigte sich vorzugsweise mit dem Kiuggebirge 
Plinius. Er berichtet (in No. 880 der E. H. Mag.), dass. während Neisou 
und Mädler im l'lmius einen Zeil tiiil her;: zeiul.neu.. er statt dessen, etwas 
westlich von der Mitte einen grossen Krater mit. hohem Ushvalle sah, dessen 
ostwärts gerichteter Schatten damals einem zweiten Krater glich, aber am 

*) Tagsblatt der ,'i4. Versal bim,' .l.'-il*-li-r Natuc-lWsi-rier tia.l Ante zu Suktarg, 

Beilage S. (4S). 



o Fläche ■ 
meiner Ü bernisehumi wei Kratur, 
Flache in Jlt Richtung SO— NW en 

leichte Objekte und xweitVlliis, nbgle 



ueh Herr Gaudiberl 



Eolliff 



wobei mir sogleich die lirate:' autiden. II- IäAi jedoch keine Zeit, eine 
Zeichnung zu nehmen, und ich Lm^lü'.'Lü midi, in das Beobachtungsjournal 
zn schreiben: „Dil' RiUcbrn "stlich von Fliuius A (+13" Br„ 20» L.) bei 
Neison Tafel II ist wirklich da. Im Plinius erscheinen 2 Zentral trater, 
wie sie einst Gniilhuisen zeichnetet In der That bat Gruitbuisen dieselbe 
vor mehr als eine»] halben .khrhundeit pnt.U-cki, und suatcr sind sie auch von 
.T. Schmidt gesehen winden. tiiiiithmKens Aufzeichnungen lauten wie folgt: 

„1821 Nov. 13. Lich+^r.Ti/.Hh miKen durch den Herkules. Das Zentral- 
gebirge des Plinius ahmt einem Circellchen nach. 

1822 Mai 27. Lichtgrenze mitten durch Stöffler. Plinius hatte heute 
statt des Zentralberge.^ zwei kl-±io Circellclien. 

1822 Mai 28. Li.dilgi'.ni/e über Jas ".st liehe Ringgebirge des Alfons. 
Die zwei Circellehen de; ZHirr-iilher^s vom Plinius sind mit 180inaliger 
Vergrößerung des UOzolligen Tubus' sichtbar uud haben dunkelgraue Ring- 
flachen; mit ISiimiiligm- YerLirüs.eriiri!; <)■■*. iW/clligeu Tubus aber würde 
man sie nie entdeckt haben, obgleich man eins davon zur Not sehen kann." 

Dr. Klein. 



Das grosse Brachyteleskop der Marine-Sternwarte zu Pola. 

(Hierin Tafel IV.) 

Grosse Spie sei telegene pflegle man bis jetzt so gut wie ausschliesslich 
aus England zu beziehen, wo die Firmen Browning, Calver, Horn St 
Thorutivaite nud andere mit Recht eines bedeutenden Rufes gemessen. In 
neuester Zeit ha.1. jedech Herr i'iiUeh in Wien begonnen, den Engländern 
auf dem Gebiete der Spi eg eitel es kope mit v e i Sil heilen i Glasspiegel erfolg- 
reich Konkarrenl zu machen. Die von ihm erfundene Konstruktion des 
Brachy- Teleskops hat sieh, nachdem nun schon viele Instrumente dieser 
Art hergestellt worden, vollkommen bewährt. Wer also mit Spiegelteleskopen 
beobachten will, braucht sich nicht mehr nach England zu wenden, sondern 
kann von der optischen Anstalt von K. Fritsch in Wien diese Instrumente 
ebenso gut und billiger beziehen als aus England. 
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Wünschenswert erschien, es, das Brachy- Teleskop auch in grosseren 
Dimensionen ausgeführt zu sehen. Diese Gelegenheit bot sieh, als für die 
Marine -Sternwarte in Pola ein Brach Jt von 12 Zell Spiegeldurchmesser 
bestellt wurde. Fritech hat das Instrument ausgeführt, wie es auf Tafel IV 
dargestellt ist. 

Die allgemeine Mcntierung ist die sogenannte deutsche. Das ganze 
Instrument ruht mit seiuer eisernen Grundplatte auf einem Steinpfeiler. Die 
Stundenaxe bestellt üns-stalil und bat eine Dicke von 75 mm. Der 
Stundeulfreis hat 380 mm Durchmesser, isl unmittelbar von 1 B zu l m ge- 
teilt und kann auf I" abgelesen werden. Ausser ihm ist am unteren Ende 
der Achse noch ein Aufsuchungskreis vorhanden, dessen Teilung von 4 m zu 
•t 1 " fortschreitet. Die Dcklinationsacbso, die zur Verminderung der Beibung 
in zwei Eolllagern ruht, besteht ebenfalls aus Gusseiseu und ist ilurchhohrt, 
um den Strahlen einer am einen Ende angebrachten Lampe den Durchgang 
zu gestatten. Der grosse Spiegel ist parabolisch, hat 320 mm freie Dünung 
und 3.1G Meter Brennweite. Seine durchschnittliche Glasdicke ist 53 mm 
und sein Gewicht 10 Kilogramm. Au der äusseren Oberfläche wurde er 
auf kaltem Wege versilbert. Der nahe am oberen Ende des langen Rubres 
gelegene kleine Spiegel ist konvex, bat 120 mm Öffnung und 2.30 m llronn- 
iv iW. Ihis Instrument liesiht ü Okulare mir folgenden Vergrösseruugen: 
82, 109, 163, 218, 32ö, 430. Ferner hat es ein Bing- und ein Ertelsehes 
Positions- Mikrometer. Der Sucher bat 80 mm Öffnung, 57 Ztiur. Brenn- 
weite und 20fache Vergrößerung. Das Gegengewicht, welches alle an der 
Dekliuationsachse befindlichen Teile balandurt, wiegt 114.5 Kilogramm. 

Alle Bewegungen und Ablesungen können vom Okularetide aus vorge- 
nommen werden und folgt das Instrument durch Uhrwerk der täglichen 
Bewegung der Gestirne. 

Das Instrument wird min demnächst an seinem Bestimmungsorte auf- 
gestellt werden, und darf man vorzügliches von ihm mir. Recht erwarten. Ein 
von Fritsch angefertigter Brachyt von 8 Zoll Spiegeldurchmesser zeigt den 
Siriusbcgleiter, was ein ganz vortreffliches Zeugnis seiner Lichtstärke und 
Schärfe ist. 

Möge der treffliebe Wiener Optiker mit Glück und Erfolg auf seinem 
Wege weiter schreiten! 



Das Newton'sche Gesotz der Anziehung und die Bewegungen 
der Himmelskörper. 

(Schluss.) 

Hier wäre es noch am Platze, zu bemerken, dass Argelander bei der 
Untersuchung der Buhn pussr!: [vV'ini ti ii mm Jahre l&ll, der während eines 
Zeitraumes von 51(1 Tage» bvokuihf-l. wnnie, l:*iüt' sjlche finilan konnte, 
welche allen Beobachtungen gleichmässig ge&Ogte und es zeigten sich Dif- 
ferenzen, die augensclit'inlic]] nie Unsicherheiten, welche den Beobachtungen 
anhaften, überragt:!); irh m.'Vlit« üIht diesen Fall doch nicht unter jene ein- 
reihen, welche entscheidende Bedeutung für die vorliegende Frage haben. 

Hiermit habe ich die wichtigsten ilnr sich zeigenden liewegungsanoma- 
lien vorgeführt; vor 35 Jahren hätte man noch die Theorie des Uranus mit 



Digitizod t>/ Google 



ich brauche liier kau 



«in AMMmk gebrachte LntersnehnngeD wohl nur 
q verdienten Erfolge gekrönt wurden, weil 3 ich der- 
nzustcllenden Nachforschungen nicht an den richtigen 
Le-Vcrncr, die Borliiici Sternwarte zur Nach- 
, erwarb die Palme, indem Galle***) am 23, Sed- 
ier denkwürdigsten Tiyr in der Gisohiehfe der Astro- 
nit Hilfe der trefflichen Bremik ersehen Sternkarte 

der Entdeckung des Neptun leitet uns unmittelbar 
j der früher angeln Ii Hm: 'hingen nachzuforschen; 



dm I!i!ivPf;iiii;ri']j ilf-r II iiiiiiiid<kr'r}ii-i- nidd ;m^i-;']]"nd siinl; hierbei mochte 
ich aber auf den bestimmend!'!! '/.usal-t: „in der ■jc^cu wai ! i^en Form" tili 
Iii'sriudi'tos Ü*-wi.-J:t L'i-l^l sclii'n, weil im Verliiiif-.' des Vortrages, ohne 
Hücksiclit aul' (iicsr iril.rv.! HüiMüimim-, ein ifoiit-adiktmisches Bonität 



minder befriedigend kann 



geseties gezählt, werdim kimnen. Die KntsduMdiiiii.', .-'Ii diese oder jene der 
herangezogenen Ursachen als rlii; ivniirc lie/.cii.iniid «erdi'n könne, ist meist 
unthunlich, und nur kaum mir Sicl^.rlirii njdr.vri-bar.' Andeutungen werden 
unsere nnverlässliditn Führer m dem \Viii:-.il iii.>-lkhi:ii Hypothesen sein. 



en Falle anzuwenden; in der 
rkunoten Auomalieen in ge- 
geschehen ist, 7,11 ei klaren. 



-'I A|.|»;iiJii tu tlio l.uutical Alui.irat for lw>i. 
•'•) Astruninnis.'hc Xivlii-iclitcii Kn, 580. 



Digitizod 0/ Google 



Verfolgen wir den Ideengaug Le-Verriers: Ha sich für Erde und Venus 
keine selir wesentlichen Diskordanzen zwisidien der lieobai'litung und Theorie 
ergeben, so uiuss man die sr.."n-jjnli> l'r..ai:lo' woli! iaiierhülii der Merkurbabn 
annehmen; ein störender Hand, düpelbsi vojh lIi.'::- . würde die Bewegungs- 
anomalieen, welche man durch eine willkürliche säkulare Veründeruug der 
Lange des Merkur- Periii ob um 3fi" darstellen ku;n, orkläron lassen; ein 
solcher Planet möchte, aber, obwohl stets der Sonne sehr nahe stehend, den 
Nachforschungen der Aslriitiomeii, zumal bei totalen Sonnenh'nslernissen, 
wohl kaum entgangen sein. Es ist deshalb als nülusolnii.liidi anie.iin.iiiiueu. 
dass die erforderliche sMrond.' Müsse in eine Vielheit von kleinen Planeten, 
die mau als inti-itnieikuiielle rinneten bezeichnen kann, /erfüllt, die etwa 
in der liahnlage dos Merkur die Sanne umkreisen und in ihrer Gesamt- 
wirkung den erforderlichen Effekt bewirken. Le-Verrier macht überdies 
aufmerksam, dass derartige kleine lioi-pcr wollt hei Vorübergängen vor der 
Sonnenscheibe sichtbar werden könnteu, und empfiehlt die ficiseige Beobachtung 
der Son neu scheibu und bciondi rs ein. acfmerkti.nie Verfolgung kleiner hofloser 
Hecke. In der That sind mehrfache Beobachtungen, nieist aber von Laien 
in der Astronomie , mitgeteilt weiden, die .'i:n' Kei-lniigttiig der Le-Verrier- 
sclien. Vermutung zu eigchen scheinen, leb habe es versucht, aus einer 
Iteihe derartiger Beobachtungen *) die Elemente eines sok'h.cu Massenpunktes 
zu bestimmen, und bin zu -i^K inbav n-iili n lu'stiitateii gelangt, welche jedoch 
die l'riifuug durch den Tirlolg nu-ht Li-standen lialien; .lieber Umstand fand 
aber bald seine Kiklünmg dmin, dass manche der von mir bonuUteii Hoch- 
achtungen sich unter der kritischen Beleuchtung von C. H. F. Peters in 
Clinton auf Grand seiner nicht publizierten Beobachtungen als grobe Irr- 
tümer der Bedach Ut erwiesen haben. In dir That haben die (leidigsten 
Sonnenbeobachter, wie Sebwabe, Schmidt, Peters etc. etc., niemals eine 
Le-Verriers Aii-idiaamiLf beslai igeiole lieohachtnue erliiiigeu können, und 
auch die von IVatson bei der Molen SaiiiieiiliiHieini> des Jahres 1878 
(29. Juli) als inlraiucrkiuiidle 1'laiicya gedeuteter I .iclii jiunkte dürften, wie 
dies C, H. F. Peters zu erweisen sucht, Fixsterne gewesen sein. Jedenfalls 
hat es den Anschein, dass vorerst die Existenz der iniranierkuriollen Pla- 
neten als fraglich bezeichnet werden muss, wenn man dieselben nicht bei 
einer zahllosen Vielheil einzeln ab sehr klein annehmen wollt«; eine solche 
Zerfällung, ich möchte sagen in kosmische Atome, ist aber durchaus nieht 
als unmöglich zu bezeichnen, und man könnte hierbei vielleicht an die 
inneren Teile des Zedinkalib'hii's denken: die Corona, der Hauptsache nach 
sphärisch geschichtet, kann zu dieser Eiilävaiig niehl. 1 Herangezogen iverden. 
Die Le-Veniersdien .Schlüsse, die ieh früher angeführt habe, lassen dem- 
nach die Bewegungsanomalieen des Merkur, ohne das Attraktionsgesetz zu 
verlassen, erklären , doch fehlt ihnen die wichtigste liasis, nämlich der 
Nachweis, dass tliatsächlieh die theoretisch gefoiikv störende Masse vor- 
handen ist, und sie liefern keinen Beitrag zur Erklärung der Acceleratiou 
des Enckeschen Kometen. 

Täglich können wir au den zahlreich lieiahlallendeii Sternschnuppen 
ivaliruehmen, dass der bei allen unseren theoretischen Folgerungen für die 
Bewegung der Himmelskörper als absolut leer gedacht« Raum dieser Be- 



*| Astronom iii!:] ic Vi^irliLlcn Xu. 



(iiüimis; keineswegs genügt; derselbe erscheint, wenn auch in diskontinuier- 
licher Weise, durch Materie erfüllt, die jedoch in hohem Grade zerstreut 
ist, so dass, wenn man etwa deren mittlere Dichte berechnen wollte, das 
sogenannte Vacuum unserer besten Luftpumpen wühl als relativ dicht be- 
zeichnet werden kannte. Auf eine ähnliche Erfüllung des Raumes hat auch 
Schwedorff*) in einer recht interessanten Broschüre, die allerdings reich 
an gewagten Hypei-bf^n isl, hin^ewiesiM. Ohi Slern^hnuppen kommen, 
wie dies durch die epochemachenden Arbeiten Schiaparellis") erwiesen 
ist, kosmische Geschwindigkeiten zu, die aber nach den verschiedensten 
Richtungen statt fm i 1 i n i 1 1 n inhezu aufheben 

werden. Man kann sich daher für die folgenden Betrachtungen die Sonne 
als in einer sehr rarefizierten Hülle von Sternschnuppen eingeschlossen 
denken, die wohl an Dichte gegen die Sonne hin zunimmt und den in der- 
selben sich bewegenden HnnroelskOrpern ii mu WidüraLiiK: '.■n-i.'^cii jetzt. 
Diese einfache, durch das Vorhandensein der Sternschnuppen, der Corona 
und des Zodiakalliehtes in etwas gestützte Hypothese, die überdies das At- 
traktion sgesetz als solches unberührt lSsst, gestattet in ungezwungener Weise, 
die Haupt- Anomalieen in der Bewegung des Enckeschen Kometen und des 
Mondes zu erklären. Dem po^i-n Teile meiner Zuhörer wird es bekannt 
sein, dass Encke selbst eine solche Erklärung, die sich aber des Beifalles 
unseres grossen Meisteis Bessel nicht erfreute, gegeben hat, nur meinte er, 
und dies ist der eitiBigi; L'r.tei^hi'ü; in ihmi 'Vi. [in- 

stand leistendes Medium den Äther, das heisst das die Liebtwellen fort- 
pflanzende Medium, bezeichnen zu müssen. Ich neige mich aber deshalb 
melir der vmi mir ^til: ht eiwi'- : i.n 

ist, dass der Träger der Lichtfortpflanzung der bewogten Materie einen 
Widerstand entgeiie^H/l, mnl im Kn Iii ■ sielt diese Voraussetzung bestätigen 
sollte, die im allgemeinen im Verhältnis zur Masse eines Kometenkern es 
wohl ausserordentlich kleinen Sternschnuppen eine sehr wesentliche Einbusse 
ihrer kosmischen Geschwindigkeit erleiden müssten, die man diesen Korper- 
ohen nachdem Vorgange Schiiiiiürellis ziif>-.:hiT:ih!m nr.ins; doch ist dieses 
Arijimicüt kf'iscsn-ii-Ks völlij; i'jn : v;:f iilerui , denn das Überwiegen der Masse 
des Kometenkernes gegen die einer Sternschnuppe kann möglicherweise nicht 
so ausserordentlich bedeutend sein, und überdies ist die Genauigkeit, mit der 
man die durcbschnililicliu Fiiiibeive^un^ dei S'.-.'i-usdiriupuui: tu i-^uitti-Iu im- 
stande ist, eine so mässige, dass selbst prozentuell sehr bedeutende Fehler 
sich mit den unvermeidlichen Beobachtungsfehlern vermischen. 

Es lässt sich nicht leugnen, dass trotz des hohen Gewichtes, welches 
man jeder Meinungsäusserung Bossels beilegen moBS, Im von Encke hypo- 
thetisch eingeführte \Yiii.:'int.ir,d hii.itemle Medium nir fkkk'irung der Aecelc- 
ration des Enckeschen 1 wenn auch die 

Qualität das Mediums nach den hier gemachten Anseinandcrset;: u:u r n ciiu 1 
andere ist 

Will man den Widerstand selbst berechnen, so fehlen, abgesehen von 
noch so manchen anderen tlnsui >■[ Sejiivk'ii.jti.-iien. die für die Rechnung 
nötigen Grundlagen, vor allem die Kenntnis der Dichte des Mediums und 



10niii:LiS. I. 
■r \u;r, m:i. 



ronijlr.i-idl^i i i ^ l..rr:KL-tinnri[' : . n'% hs Ii« T:jit- 

n von G. ». Bognlawski (Stettin 1871 , bei Nahmer). 
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],MI.i,nro:iiil sei n:nl d-r W ider.-;and r.nt dem (|.-.adm:" d'v t.h-ch-.vir.diL'kc-.l 
wachse: unter diesen Annahmen kann man die im l'roblcm ala Faktor aal- 
(nti.:i.;t i. L..-r : --i£s ü ■ L- kc-nsl :e ei r*- ciim irisch aus der beobachteten Acceleration 
bestimmen; die Theorie zeigt ferner, dass diu durch einen Widerstand erzengte 
Aeceieratioit mit einer Abnahme Qu: Exzentrizität vcrbunilen ist. die sich ohne 
weitere hypothetische Zusätze ans Jen voilinn-.iunun Dsten luelineu lässt. Führt 
man diese Rechnung durch . so 11n:h't sieh diu si> Ihuoretiseh gefundene Abnahme 
der Eizentri/.ilfil in vdlkiimmunu: (' bercinsl iuunm;;; mit, dum durch von 
Asten empirisch ans dun lluohai:!'! ntigun ab^'l-tiuten Werte. Hs wiire aber 
voreilig, daraus, wie dies in der Tlmt geschuhca ist., sdiliessen zu wollen, 
dass die gemachte Yorfmsse:zni;g über öLr- [{.'Institution des Mediums nahe 
richtig sein müsse; ich hübe gezeigt, wie last jede Hypothese, die nur 
der Bedingung genügt, dass diu Verdiehtuus du- Medimus .regen liie Sonne 
hin wesentlich zunimmt, eine mibe Cboreinstlnimuix' zv-ducliei: der Accele- 
rution und der Abnahme der Exzentrizität herbeiführt. Als Kuriosum kann 
liier erwähnt werden, dass iii.:ii;c letzte:: lii-i-li :n; 11 l'im i ') für den Winuecke- 
seben Kometen unter der K nek eschen Annahme über .litt k" (Institution des 
Mudiums, wahrscheinlich ganz zufällig, auf dieselbe Wid-rslaudskon staute 
hinleitcn. welche der hin che;uhu Kernet finden fest, während dieser Wert 
auf den Fayeschen Kometen angewandt-, für denselben eine sehr geringe 
Beschleunigung ergiebt, die jedoch nicht so gering ist. dass sie den genauen 
l.'iitcrsnehtinguij Midli cat-'ai^t'u suin könnt''. lli^es ÜCüiltat steht uun 
l;ei:teswugs im Widerspruche mit den bisherigen Annahmen, denn es ist sogar 
ein. theoretisches Erfordernis, dass diu Widcmundskousianie mit der Masse 
und Dimension den sich bürdenden Kiepers veränderlich seil! JHUSS. Ite- 
I rauhtet ttiiin nämlich die Himmelskörper als Kngub, von welcher Aunahmc 
sich wulil auch die K<oiit*ti>nliu:au nicht allzusehr entfernen, so wird die durch 
den Widerstand ''^ergte Vs j 1 1 1 [i-i ii-l;; in der Tr.ugent ialbew-'guiiL' ilur Ki;g-d. 
abgesehen von einigen nicht wesentlichen Xebunumsl änden . hei !;luh',hcr 
Dichte des Mediums und gleicher Geschwindigkeit umgekehrt proportional 
sein dem Produkte der Dichte der Kugel in deren Radius. Man hat nur dem 
Fav eichen Kometen eine etwa dreimal grössere Dichte und einen dreimal 
grösseren Kadius zu erteilen als dem Knckeschen, um sofort die durch den 
Widerstand orzeugte A c tele rat it>ti für unsere bisherigen Beobachtungen un- 
merklich au machen: etwa denselben Eif.j!-- wurde us aber haben, wenn man 
die Dichte des Mediums mit der Entfernung von der Wonne raseher abneh- 
mend voraussel/ni wollte, als die Kiikesche Suppusiliou us erliuischt, da dem 
Fayeschen Kometen eine ivhv.r.' grosse rn:-Lli-*l.ii^tiin-/ zukommt. Man wird 
es daher leicht begreiflich rinden, dass die grossen Planeten und diu Satel- 
liten, denen man im Verhältnis zu den Kometen inosse Dichten und Badien 
zuschreiben muss, wenig durch diesen Wideistan:! beei:iliu«t werden, so dass 
derselbe bislang durch die Beobachte nj nicht hiiiruitliea'i ;-ui»udeule1 erscheint: 
eine ahnliche Einwirkung, auf den Jlond angewandt, würde eine in seiner 
Theorie auftretende Schwierigkeit entfernen. Lässt man den nach ganz ver- 
schiedenen Methoden in guter Bberanstunrnurig von Adams, Delaunay 
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lind Airj erhaltenen Wert der Säkulaiacccleiniion des .Mondes von 6" als 
den theoretisch ermitl eilen gelt™ nnd leitet dh>si:n Knjti'tixj Hilten aus den 
historischen Finsternissen rmpirijeli ab, so findet man für denselben einen 
Wert von 9"— 10", der etwa den theoretischen Wert um Z"—4" überschreitet, 
welcher Überschuss unter ganz plausiblen Suppositioncn ilurch Widerstand 
erklürt werden kann; diese Annahme führt auf keinen wesentlichen Wider- 
spruch, wenn man die daraus folgende Säknl;uaece>!:i,t:c»:i der Erde berechnet; 
unter nalie denselben Verhaltnissen wie der Mond sich bewegend, würde diese 
eine Sakularaceelerati'on von U"1 erfahren, eine Quantität, die sicli unsereu 
bisherigen Beobachtungen entzieht, duivli di-'sclbe jedecn ihiilsiichlieli siiLrar 
im verstärkten Masse angedeutet ein-heint; überdies würde hierdurch eine 
nicht ganz UMnerh liehe Acciders.tion in der Merkursiiewegmig hervorgehen, 
die zwar noch nicht nachgewiesen, doch nicht ganz unwahrscheinlich ist 

Überblickt man die bisher gemachten Auseinandersetzungen, so kommt 
man zu dem Schlüsse, dass das Vorhandensein von kosmischer Materie um die 
Sonne, welches durch die Corona und das Zodiakallicht wahrscheinlich gemacht 
wird und durch die Sternschnuppen als erwiesen betrachtet werden kann, die 
wichtigsten der aufgewiesenen Bowegungsanomalieen auf Grundlage des At- 
traktionsgesetzes zu erklären imstande ist, ebne mit anderweitigen Thai- 
sacheu in offenen Widersprach zu geraten. Man kann daher sagen: Das 
Newton sehe Atlraktionsgesetz \M unter der allerdings teilweise hypothe- 
tischen Annahme von in der Sonneuumgebung fein zerteilter kosmischer 
Materie znr Erklärung der Bewegungen «er lli:nmM?kerpe,r ausreichend. Wie 
man sieht, sieht diese lli-h.niptiii i; mit 1 1 ■>:■ früher «einrulreji rlnrtliai;; nn:)it 
im Widerspruche, erfreut sich aber nicht der völligen Bestimmtheit, indem 
nur die Möglichkeit der KihiüMr^ ir.it' dem eher .u:g ^hütete v Wege erwie-eu 
ist, ohne dass die Sicherheit erschöpfender Einsicht in die wahre Ursache 
erlangt Wäre. Es wird antun- immerhin angemessen erei-heinen , noch nach 
einigen si.di ilait)!e : ei]ilen ij-ldi'Liungs:'] nnden i'mschau ■/.» halten. 

Zunächst soll die Frage eröi-tert werden, oh die auftretenden liewegungs- 
anomalieen nicht durch eine Modifikation des Xewtonschen Attraktions- 
gesetzes erklärt werden können. Hierbei muss vorerst darauf aufmerksam 
gemacht werden, dass die Elemente der Materie in einer Annäherung, die 
fast der Berührung gleichkommt, W irkungen aufeinander auszuüben scheinen, 
welche man gewöhnlich unter dem Namei de 1 Meiern liirkraft:' v:n-::mr.]ien. 
fasst und welche anderen Gesetzen als dem _\"e\vton?eheu folgen. Bei so 
hodentenden Annäherungen wird überdies wohl auch das Kewtonsche At- 
traktion sgesetz nicht in seiner einfachen Form angewendet werden dürfen; 
denn denkt man sich, dass die kleinsten Teile der Materie irreguläre Ge- 
stalten haben, so wird man deren Einwirkung aufeinander nicht mit der 
Wirkung materieller Punkte identifizieren dürfen, da in dem vorliegenden 
Falle die Dimensionen des Körpers im Verhältnis zu deren Entfernungen 
wohl immerhin nicht als sein klein / ; hei rächten sind. Der Wirkungskreis 
der Moleklllarkriifte ist den Iii mens innen nach ein sehr geringer und wird 
in messbarer Entfernung meist unmerklich; es konnte daher die Frage auf- 
goworfen werden, ob man nicht in unseren physikalischen Kabinetten auf 
eiperimentellem Wege die Kiehtigkeit Je.. Atltaktii^isgcijl/.e; zu fdifei: 
vermöchte. Dieser Prüfung stellt sich aber ein ziemlich unerwartetes Hinder- 
nis entgegen; das Gesetz derScle.vete. Welche; da; Welbvstem der Ha'.iptsae.h,' 
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nach regiert, ist in den (lern lv -^jn -ri :u-! iL 1 1' Kii^f.ELyJii-btäii .Miis.-r-n fast nn merklich, 
und ich glaube mit der Belum i'tiin«;. mau wn: -H- kaum zur Erkenntnis dieser 
Kraft gelangt sein, wenn nicht die durch die Akkumulation der Materie im 
Erdkb'rper bedingte Wirkung und die Bewegungen der Himmelskörper vor- 
handen gewesen wären, nicht zu viel zu sagen. Ich kann hier nicht darauf 
eingehen, durch Rechnung nachzuweisen , wie gering B. die adtrahierende 
"Wirkung einer Bleikugel von einem Meter Durchmesser ist, ich begnüge 
:u; die :;ui-i:l;üi u.'eii ruitis Hebungen Boichs zur Bestimmung der 
mittleren Dichte der Kr Je uuJ die hocliinteressanlen IViine versuche von Ph. 
v. Jollv*) in München zu erinnern, bei denen es mit dem Aufwände des 
grüssten eiperiment,il>-i] SnbrirlHiriiins eben gelingt, die adtrahierende Wirkung 
der Materie nachzuweisen. Mau kann hieraus f>r.i tiphitiRsi , wie weit entfernt 
wir sind, erpcrinienvl] Ja? Newtonsche Gesetz zu prüfen; kaum gelingt es, 
das Vorhandensein der Kinn zu erweist], um wir; viel weniger die gesetz- 
liche Änderung dieser Wirkung mit der Entfernung: man miisste das Ver- 
hältnis der Kräfte mit einer selbst Jen schärfsten physikalischen Experi- 
menten nnzugiinirlicLen f-ienaiiiweit beilimm-.'n binnen, um nur halbwegs 
eine der astronomischen Prüfung adäquate Genauigkeit zu erreichen. Wir 
müssen uns daher bei der jetzigen Sachlage bescheiden, die Richtigkeit des 
Attraktionsgeselies an den Bewegungen der Himmelskörper selbst zu prüfen, 
und aus diesen iSetiaehtiingen .Ii.' Uelehmng ziehen, welch machtige Kräfte 
durch Summieren;-, minimaler Wiilamgen zustande kommen können, wie 
leicht also auch di;' Midlich keit verbanden ist, dass noch viele Naturkräfte 
unserer Aufmerksamkeit umaomehi entgangen sein können, als unsere Sinne 
nur eine sehr beschränkte Auffassung für die verschiedenen periodischen 
Bewcgungscrscheiuun e:i statten: ich erinnere liier an die Lücke zwischen 
der Gei.eis- und !.;esi..di^enin:;i,du. L - und au die Erweiterung der letzteren 
in das ultraviolette Gebiet dmvh da. rdietoLn uphische F.xperimeut. 

Ein Bedenken gegen die Form des Atlii.k'.h.n-reset/ns, welches gegen 
alle Betrachtungen über Wuwbkende Kräfte veryebradu. werden kann, Hiessl, 
vieBeicht aus der L'Mitlänglichkeit unseres durch die sinnliehe Erfahrung 
tridimensional ausgebildeten Verstandes, das Wesen der Kraft zu enträtseln; 
denn infolge dieses Umstände« kann eine Fernwirkung der Körper ohne ver- 
mittelndes Medium nicht leicht gedacht werden. Weiter legt man den 

Ivetten che unendliunc l\;r. ; llaij/un.L'in.-cii« indis-tet bei. v/e^he i^erisclntft 
bisher als Grundlage fui uusi-r..' acaivlisei:en Folgerungen stillschweigend ge- 
dient hat. Allerdings hätte bei dm- l'ubegieiflichkeit der Kräfte diese weitere, 
dem Verslande unzugäu gliche Eigenschaft derselben kaum aBzuviel zu be- 
deuten, wenn sie nkht deeb einer Prüfung unterzogen worden könnte. 
Nimmt man nämlich eine endliche t'm-ip.Uu/un-.-i.eUiaii^uL f .> 
gelangt man zu Besultaten, deren ULtcischiede g-<-en die Ergebnisse der 
Voraussetzimg einer unendlichen Fortpflanzungsgeschwindigkeit sinnüeh mess- 
har sind, so dass selbst aus dieser Qualität der Kraft auf dem Wege exakter 
Forschung eine Ergänzimg des nngeren Sinnen zugänglichen Bildes der Kraft 
erreicht werden kann. In der That haben die Untersuchungen W. Wobers") 

■) Die Anwendung der Wage uuf Probiens ritt '.j rriv jt:itj.-ri. Abhandlungen der 
kg]. bnjT. AtftdcmiCi II Klus*:, XIV. iJarid. II. Abt-iluiif-. 

*■) Sieben A tjb»n<li ■:■ i^.'-i M n cl- klr"-ili-i:ii]iiisi-];.; ntnnnniiig in den Schriften 
.Lt -:iL.;h:.. i;,:wlL:itmt: ..l,r Wissen Schäften. 
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über die clcktro- dynamische Femwirkung die Möglichkeit angedeutet, dass 

die coitp .i. .1 ■Ii 1 dl -.ki Kr; ir.c ■11 j Li c*t:e sei. Obne den 

iolireuden üt- Pachtungen mehr als die Bedeutung eines Experimentes bei- 
messen zu wollen, habe icb") lersuchl, durch die Einführung einer endlichen 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit, die Ammialiwn in der lieveguug des Encke- 
schen Kometen zu erMären, aber allerdings einer lYeienllich anderen Form, 
als der von Wober angewandten, mich bedienen müssen. Die Konsequenzen 
dieser Annahme sind aber kaum da/.u angethan, deren Berechtigung 111 
erweisen, denn wonn auch für den Winne oke sahen Kometen eine erträg- 
liche Übereinstimmung zwischen Beobachtung lind Kechuuug hergestellt und 
ebenso für den Fayeschen Kometen der Einiluss hinreichend klein wird, ao 
gelangt man doch für diu Planeten zu Worten, welche zu gross sind, als 
dass dieselben nicht schon in den Beobachtungen des letzten Jahrhunderts 
sehr auffallend hervorgetreten wären. Allerdings kennte nun auch bezüglich 
dieser eine bessere Übereins timmi.mg erhalte;:, wtv.i i»a:i die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit etwa als Funktion der Kraft einführen »Ollta; damit würde 
jedoch nichts anders r.-ii-li' cm Ii ilfsmilte], nie liod.aehteten Anomalieen 
empirisch wegzusc hallen, ohne aller irgendwie nur eine Spur der Berech- 
tigung zu haben, die supponievte Modhikntjoii des Attriiktiimsgesetzes als vor- 
handen zu proklamieren. 

Man könnte zur Erklärung irr ]l?-,vcgu]^un;m:: liecu acoc 5 sorisebe Kräfte 
heranziehen, zu denen besonders die elektrischen Kräfte, die wahrscheinlich 
bei der Bildung der Kometenschweife eine wrdili^e Kode spielen, zu zählen 
wären; doch will iel: hier nicht mehr nuf dieselben eingehen und nicht durch 
diu Erweiterung des Gcbie-ies uHieJic-rcu H h fu uit-iisi ens Ihre Geduld erschöpfen. 
Die Einführung aeccss.cris.cher Kräfte, denen man nässend gewählte Eigen- 
schaften zuschreibt, wird von Fall zu Fall das Ziel, die vorgelegten Ano- 
malieen wegzuschütten, erreiche;: lassen, ebne düss sie das befriedigende Be- 
wusstsein gewahren würde, die wahre Quelle derselben erschlossen zu haben. 

Auf einen Eikläriings.grimd ninss ich jedoch des Interesses halber noch 
zum Schlüsse aufmerksam machen, der wohl nur einen Beitrag für die Er- 
klärung der Mondbewegung liefert und vielleicht der empirischen Bestimmung 
der Säkular- Acceleraticn des Mondes, soweit, die-cll,!.. von der Abnahme der 
Erdbahn- Ei zen tri zität abhängt, hindernd in den Weg tritt, nämlich auf die 
mögliche Tariabilil il des eine;: "ilnsses, mit dem wir die Erfolge der Kräfte 
bestimmen. Wir messen die Zeit, das Nacheinander der Erscheinungen, 

durch ein periodisches l'hii uen, dessen Periode stillschweigend als konstant 

angenommen wird, nämlich tili- liotai jreiszeii der Erde. Dieselbe kann aber 
durch Massenumlagerungen auf der OheiHäche und im Innern der Erde 
Voränderungen erfahren, deren Bedeutung für die Erklärung der ISeweguTigs- 
anomalioen des Mondes von Nowcomb**)_bypothctiscb untersucht wurde; die 
Existenz solcher Imkuic. ringen ist ebenso scinver zu erweisen als zu wider- 
legen, wenn auch Gluse:i:inps ! "-"i L"uie]sii..diu]is:.!]i über die Jupitersatelliten- 
Verfinsterungon Newcouibs iiesuitafe teilweise m beseitigen scheinen, über- 
dies kann die ltotationszeit der Knie noch durch /viel wr-sentlieh verschiedene 
und wahrscheinlich vorhandene Einllfisse nitriert werden, von denen einer 



der Massenumlagerung selir nahe stellt Nimmt man nämlich — nicht ohne 
Widerspruch einiger Geologen — das Erdinnere als im holen Grade der 
Erhitzung an, so wird die allerdings sehr geringe Abkühlung der Eide, 
welche mit einer Verkleinerung A><* Kvdraiiiu?. daher mit einer Erdbeben 
veranlassenden Faltung der Kirnte Verbunden ist, eine üescbleunigung der 
Rotation veranlassen, m deren Berechnung aber alle genugenden Anhalts- 
punkte fehleu. Diese Ursache wird scheinbar die Säkular- Acceleration des 
Mondes vermindern, kennte ah-> nU Erkl.im:^[iiu/ii.. nur L-;:r;i:i-,v,-,L'i:i 
werden, wenn eine solche Verminderung durch die Beobachtungen erweislich 
wäre; es scheint aber das Gegenteil vorhanden zu sein. Delannay*) hat 
auf eine Einwirkung admnk,;;!.] ; ;ejnadit. die in einem zur Erklärung der 
Diskordanzen richtigen Sinne wirkt Wie bekannt, erzeugt die kombinierte 
Wirkung des Mondes und der Sonne die Gezeiten; wäre die Erde mit einer 
l'lüssigkeitshülle ganz umgeben, so würde die Wirkung der Ebbe und Flut 
auch so dargestellt werden kernen, dass zwei Wellenberge, denen man das 
Volumen einiger Knbikmeilen Wsf-ir zmch leiten kann, um die Erde in 
i-iner dui Sektion entgegengesetzten Richtons; in etwas mehr als einem Tage 
herumgeführt werden, niese "W ;l >„ ir.;^e wird durch die Reibung die 
gleichsam unter ihr «<wutic.eu.lr Vi* in elw a > l.iml-ru und daher veran- 



stellen, so hätte man nach Hansen"-) anzunehmen, dass jeder Tag um den 
51 hillionsten Teil hnw wird, ah d..r voi;LiiL'e!iei-.,|e. Es ist immerhin mög- 
lich, dass eine derartige Einwirkung vorhanden ist, die sich aber der Rech- 
nung fast völlig entzieht, da die Erde bekanntlich nur teilweise mit Wasser 
bedeckt ist; ich kann jedoch der von Delautiay gegebenen Erklärung nicht 
ganz beipflichten, da der Einflnss infolge von Verhältnissen, auf dio derselbe 
nicht Rücksicht genommen hat, thatsiiehlieb <ehr minimal werden muss. 

" .rdpol zum fiüdpel sieb hinziehend, 
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die nördliche zurückgeblieben ist. Doc-Ij genug der Ifypitthesen! Die Aus- 
führungen des beutigen Vortrages lassen sich dahin zusammenfassen, dass 
nun gegenwärtig nicht in der Luge ist, die strenge Richtigkeit dos Newton- 
schen Attraktionsgeseb.es in Zweifel zu ziehen, dieses genügt vielmehr mit 
Zuhilfenahme einer recht plan-dlden ] I \ ■ ■ > I ] . t ■ ^ e (kosmische Materie in der 
Sonnen Umgebung) im grossen flanzen den llewegnngserscheinlmgen. Es ist 
Uns aber infolge der Unkenntnis der genauen Massel iverteilung im Welt- 
systeme und des ungenügenden Standpunkten der Theorie versagt, das 
X ( w tun sein Ai tr ■■■■ i ■,. " i.' in seine li-r/.t ■:■]] .Konsequenzen zu verfolgen; 
unsere Wissenschaft und Kennt nid ist, ich miohte sagen, der Zeit und dem 
Baume nach wesentlich iiistantan: wir L'iir.en die Gegunva'i.. soweit dii-ro 
den Sinnen zugänglich ist, erfassen, wir können dieselbe durch Operationen 
des Verstandes gleichsam verbreitern und frhlibi'.- ziehen auf das zeitlich und 
räumlich Nahe und Feme; unsere Sehlüsse werden j.'dmdi mit dem Abstände 
unsicherer werden, die Wisch rille in den Wissenschaften werden zweifellos 
die Grenzen der Unsicherheit einschränken and unseren Gesichtskreis der 
Zeit und dem Baume nach erweitern; mögen aber diese Grenzen noch so 
weit gesteckt werden; wir werden niclil mehr als einen Punkt im endlosen 
Baume und die Gegenwart in der Unendlichkeit, der /eil erforscht haben. 



Vermischte Nachrichten. 

Jupiter. Der fünfte Stern im Trapez. Am 10. Mär;. aVJ. beobachtete 
ich abends von halb 6 bis 7 Uhr Jupiter und Saturn; der Luftiustand war 
ziemlieh günstig, das benutzte. Instrument der neue .".zfdlige Bofraktor von 
Beinfelder k Hertel in München. Hei TSI'achcr Vergrösserung zeigte Jupiter 
seine Streifen mit aller nur wünsehbaren Deutlichkeit; es waren, wie an den 
vorhergehenden Tagen, deren 3, und der oberste iMi wui wieder der breiteste. 
In diesem Streifen nun zeigte sieh U-im eisLen tdiek dieselbe Lücke wieder, 



damals nicht . 
deutlich sah, < 
sich mehr als 
glichen mit de 
wirklich weiss 
recht hell ans: 
und dem tinte 
dem mittleren 



M. ( 



Icke 



ätiger Luft jedoc 



W.,lke i 



Ich wandte nun e 
und beide bestätigten 
*en weissen Wolke war 



zwischen .lern mittleren 
d heller als die /.wischer. 
liegen diese helle Zone 
■ lOt-taohe. dann eine 



lötifache VergrOi 

Die Lage dieser i 
Teil gegen SW„ der i 

gleich bemerken, dass, wanrenu ner srumpm nai in aem dünnem orreiren 
gut begrenzt war, der spitze nach and naeh in die larhc der hellen Äquator- 
Zone uberging; die linke (NW.) Längsseite jeriodi war gegen die hello Zone 
ebenso deutlich begrnui. wie die rechte (Sit.) ^.^en den dunkeln Streifen. 
Ein Umstand fiel mir besonders itui'r ieh dachte mir zuerst die Wolke 
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iil? ü lj i- tii'iii H 1 r-;r L 1V- : i m-Llv.-.iIjcuI; nun aber niiU'hl dieser, dessen südlicher 
liand doch sonst iik'rull ganz Heinde vcl lj.ul'1 f genau au der Stelle, WO die 
weisse Wolke ihn zur HUfte verdeckt, einen Bogen auswärts, als oh in 
Wirklichkeit diese in den Streifen hineingefahren Wäre und ihn an dieser 
Stelle nach aussen ausgehogen hätte. Es wäre doch eigentümlich, wenn 
gerade nur da, wo die Wolke liegt, der Streifen gegen Süden breiter wäre 
als irgendwo in seinem Verlaufe, Ebenso 1, leitete er sich östlich von der 
Wolke ebenfalls weiter gegen den Äquator hin aus als westlich, als ob er 
an die gauzo recht' : .. ! ■ ei 'i 1\ ulke sicit Liu/usühliesseii bcstrebl ivaic. 

Im Sirius Heft 3 d. ,T. lese ich mit nicht geringem Erstaunen, dass 
der 5. Stern im Trapez den Oden uiii hinein i'.'j/.ulligeii llefraktor nicht 
könne gesehen werden. Ich habe ihn mit einem 4zolligen Fernrohr (von 
Ilardou in Paris) wiederholt gesellen; in meinem Tagebuch steht wörtlich: 

„ Trapez ganz deutlich; bei Vergr. lüO war E (5. Stern) leicht sichtbar, 

so dass ich, sobald ich in da.-; Fernrohr will , ihn stets sofort wahrnahm." 
Es war dies 1. Jan. 1881, 7—9". — Meine Frau, die gewöhnlich mit mir 
beobachtet, sah ihn auch wiederholt. J. Kudin-Hefti. 

Dor vorstehenden Bemerkung des Herrn Hudiu-Hefti erlaube ich mir 
folgendes beizufügen. 

Den 5. Stern im Trapez Inrnc ich 1PC.7 Mar/. 7 7i/ a 1 ' ahends in einem 
pariser Fernrohre von 43"' Öffnung, das eine schlechte Definition, aber un- 
gewöhnliche Lichtstärke besitzt, hlickuvise nahrgeiiommeu. Im Winter 1878 
und ebenso 1879, als ich wi-derhok darnach sah, konnte ich in einem 
özolligen Refraktor mit Sicherheit nie eine Spur desselben erblicken und bin 
hiernach geneigt, die Wahrnehmung .IS^7 für eine Täuschung zu halten. 
Im gegenwärtigen Winter zeigte der heilige liefi-akter den Stern, aber im 
vergangenen Januar und Februar war er iuii mit cir.em üzelligen llefrakloi 
unmöglich, den Stern zu sehen. März 14. S L , bei sehr reiner Luft, zeigte 
ibu indess auch ein özolliger Refr.iV.o:-: jeduch würde ich das Sternchen 
sicher nicht erkannt haben, wenn ich sein'.' Stellung nicht vorher gewusst 
hätte. Dr. Klein. 

Die Beobachtungen der Sonnenthätigkeit im III. Trimester des Jahres 18*1 
auf dem Observatorium de; t'.dlegio Uomar.o zu Horn. Nach dem Berichte 
des Profi Taoohini iu den .Memorie degti .spettvctcopisi-: Italiani 1881 p. 252 
(cf. auch Comptes liondus. Tom. Xl.'lll, p. fanden Beobachtungen an 

80 Tagen statt und ergaben; 

a. als Zitier der relativen Hün^keii. di-i FOckei:: im Juli 215.90, August 
IG.60, September 16.85; 

b. als relative Häufigkeit der Tage tdme Flecken: im Juli 0.00, August 
0.06, September 0.00; 

c für die relative Grösse der Flecken: im Juli 55.10, August 48.10, 
September 05.80; 

d. für die relative ün^e -1er fackeln: im Juli si.ou, Augudt tü.Oo. 
September 101.87. 
Die Beobachtungen in den Molinien Ausist und Septnubcr zeige», dass 
ein aussergewöh 11 1 ich es Maximum der Sonnen thätiL'k'ji: in; Jul; i -S : 
statthatte. Der Vergleich der gezogenen Mittel mit jenen aus dem vorher- 
gehenden Trimester lfet ferne: imch die fortschreitende Eihöhuug der Be- 



Nach Ansicht Taechinis ist diese Thatsacbe von Wichtigkeit in Bezug auf 
die Theorieon über die liildim;. der Sunntiide.-Vex nlimlieh die Flecken 

nichts anderes wären als die Produkte von Wirbeln und Cyklonen auf der 
Sonne, welche die Materie der höheren pholospbärischeu Beginnen in die 
tieferen und unteren Teile mit der Wirkung einer gewaltigen Zustands- 
verändemng zu bringen vermöchten, sn wurde, sich als notwendige Konse- 
quenz ergeben, das» mit dem raschen Anwachsen der Fleckenzahl auch die 
Protuberanzen zunehmen müssten, was aber nach ilaaagabe auch der neuer- 
lichen Beobachtungen keineswegs der Fall ist. Bs. 

Jupiter. Am 12. März Ii Uhr abend:; ir.;.. ■Lad. Ute ie.ti bei ruhiger Luft 
den Planeten Jupiter und sah ilie.ies Mal ditn südlichen Streifen sehr unge- 
wöhnlich intensiv rotbraun gefärbt. Die-e Farbu ■!:; lässt sieb zwar immer 
ernennen, aber am [.'mannten Abend liel sie mit ungewöhnlicher Starke ins 
Auge. Die andern Streifen — und ich könnt.: :, unie) beiden — waren 
bei weitem schwacher und nur wenig gefärbt. Die rote Wolke stand dem 
Oatrande nahe. Der genannte rote Streifen zeigte an seiner südlichen Seite 
vorspringende Zacken, ('der vielmehr es zeigten fich dort weissliche Wölkchen 
uuf den Streifen, woilutidi die Zatken entstanden. Der Nordpol des Jupiter 
zeigte eine breite bleifarbige Kappe, ebenso der Südpol, doch war letztere 
kleiner und Toller. C. 

Feuerkogel. Gestern abends (6. Main) 9 Uhr 15 Minuten zog ein 
seltenes Meteor von auaaergewöhnlicher Grösse über unseren Himmel. 
Die Lichterscheinung war blendend. Der Kopf hatte die scheinbare Grösse 



stärke verschwand. Mau konnte, nachdem die Erscheinung verschwunden, 
den Büokstand, bestellend uns einem ueiiel;;i I n"'n LieH-trcileu, welcher die 
Babn des Meteors am Himmel zeichnete, am Rigel aufwärts bis aber das 
Sternbild des grossen Löwen verfolgen, und war dieser Xn beistreif, den man 
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bei Meteoren Sfter beobachtet, Ui) Miuuteu lang sichtbar, wahrend welcher 
Zeit er sich zwar vielfach' bog und verzog. iJcwiss wurde dieses Rieson- 
meteor an verschiedenen Orten gesehen, uud dürfen iii'iiulitu hi-.ruira im 
erwarten sei». Ernest Matth tiy-Gue not. 

Bemerkenswerte i Sterns poktrum und neuer planelarischer Nebel. Herr 
Edward C. Pickering fand am 24. November 1881, dass der Stern B. D. 
+ 36» No. 3987 ein Spektrum mit einem bellen Stu-ift-ii im Blau besitzt, 
also zu deu wenigen vom Haivl iuil'iji-führten Siemen in der Nähe gehSrt. 

Am folgende» Abend fand Herr Piek erlog, tiacli der von ilim einge- 
rührten Methode, eine» »eilen planwuiisHii-n Nehel. lln-selbD erscheint im 
Fernrohr wie ein Stern M. (iifee. iw«i andere schwache Sterne folgen ihm. 
lins S|„>ki;o = l:op zi'ijt. abt-r seim- ■■viilir,; Natur ah ptun. •■tarischer Nebel. Sein 
Ort ist Kectasc, 20" 6" 2Ü,4» U. + 37° 3' 25" für 1880,0. 

Zur Geschiohte der Praoisionsmechanik teilt Herr Th. Baumaon im 
Februarheft der „Zeitschrift für Instrumenten künde", ala Erinnerungen aus 
seinem Leben Iiiieivisames mit, woviin liier >d[ii<;^ vorgeführt werden möge. 

„Mitte der zwanziger -lalire isi, Iiir i'ivaaiiinisTiit'iiaiiiik in üerlin nur Piator 
zu nennen, ala Optiker Bnve, von Hause aus ein Bäcker, der vor Kellner, 
das schöne, achromatische Okular konstruierte, welches Keinen Namen tragt. 
Das grössto Fernrohr in Berlin besnss der damalige Justiz - Kommissar 
Kunowsky, es war ein i'l, zölliges Fraunhofer. Bode auf der Sternwarte 
beobachtete mit einem drei Fuss langen Dollond! Herr Baumann erzählt, 
wie er zu seiner Ausbildung nach Paris zu Gamhey ging und von da 1831 
nacli London, ohue jedoch bei Trougntou S Si mma Austeilung zu finden, un- 
geachtet Sir James .South n.lcr mit John Herschel Uoppelsteme beobachtete) 
sich selbst darum bemühte. „Die Empfehlung Humboldt's an South", — so 
erzählt Hr. Baumann — „erwirkt« mir bei diesem eine sehr freundliche Auf- 
nahme, Nicht allein, dass er mich selbst nach der Königlichen Sternwarte 
führte (er wählte dazu eine Zeit, da er wusste, dass der Direkter Mr. Fond 
nicht in Greenwich anwesend war), und mich nach den Werkstätten von 
Troughton, Mandslay, Donkin und Bobinson (dem Wagenfabrikaiiten), hin- 
begleitete, sondern ich war auch ein für allemal zu Mittag bei ihm einge- 
laden. Dadurch hatte ich deu hohen Genuss, viele berühmte Männer hei 
ihm zu aeben, unter denen ich wohl mit Recht Faraday obenanstelle. Sir 
James war ein iiberaua liebenswürdiger Mann, nur dabei etwas leidenschaft- 
lich. Er lieas um jene Zeit, 1830, iur aeine Privat-Steru warte in Kensing- 
ton ein sehr grosses Äquatoreal von Troughton bauen. Leider hörte ich 
später, dass sich die Konstruktion desselben nicht bewahrt habe, das In- 
strument als untauglich verworfen werden musste und über die Tragung der 
bedeutenden Kosten ein Prozess zwischen Sir James und Tronghton ent- 
standen war. Der orstere verlor den Prozess und liess, um sich zu rächen, 
durch mächtige Anschlagzettel in London eine Auktion ankündigen, auf 
welcher das Messing, der Stahl, das Holz, und das Glas des grossen Äqua- 
toreals von Troughton & Simms öffentlich meistbietend verkauft werden sollte; 
alle Gewerke wurden dazu namentlich eingeladen und zuletzt sogar die 
Schwefel hol z-Fabrik ante n (lucifer matehmakers) aufgeführt!" 

Im Frühlinge 1832 arbeitete Baumann bei Ertel in München, ging dann 
nach Wien, wo er sich Arüberg'T vnr>fcll':n durfte und bei Plösal durch das 
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erste dialjliscbe Fernrohr sah, und kam daun nach Berlin zurück. Hier 
übertrug ihm Jie^el 1PH4 die Au-tTiliiuiiy nfiner Komparatoren für Läugen- 
masse. Baumann erzählt mit Begeisterung von Bessel, der alles besass, was 
nu einem vollende!?): ]!(<'ta<liti>i' ^nl ,;-.:■[,. iin^nui'ili'-tii's Arbeiten, geniales 
Auffinden des besten Mittels r.nm li:i:;t..'ii Zwecke und eine Wahrheits- 

liebe, wie sie eben nur grossen Männern üijff-u iht, dabei war er auch gegen 
den Geringsten freundlieh und wohlwollend. Herr Baumaun fuhrt zahlreiche 
Aussprüche Bossels an; hier nur einer über Instrument«: „Die wahre Ökonomie 
wird hier wie anderswo wohl nicht in d/r YijiriiiijrujiL! vermiedener Leistungen 
in ein Instrument, sondern in der Trennung derselben bestehen." Daran 
darf man besonders heute wieder erinnern! 

Die Fernrohre der Pariser Sternwarte. Das Pariser Observatorium, auf 
dem gegenwärtig 6 Beobachter tbätig sind, besitzt zahlreiche optische In- 
strumente, und es ist interessant, ein Verzeichnis derselben kennen zu lernen, 
[las folgende kann auf Authentizität Anspruch machen. 

Fernrohr des Qambeyschen Meridiankreises 150 mm Öffnung, 2,4 m 
Brennweite. 

Femrohr am (hnibb-vwln-ii Mimn-liid^ 120 nun Öffnung, 2 m Brenn- 
weite. 

Fernrohr am grossen Meridiankreise (S< r.retau-Kii'.lieii') 240 mm Öffnung, 
'■'>.>•'• m Brennweite. 

Äquatorial im östlichen Turm 380 mm Öffnung, 8.9 m Brennweite. 
Ks ist dies das grosse aber 6ehr mittelmässige Objektiv von Lerebours. 

Äquatorial im westlichen Turm (Secretan-Eiehens) 310 mm Öffnung, 
5 Vi m Brennweite. 

Äquatorial von Secrelan, 240 nun Öffnung. 3,ß m Brennweite. 

Ausser diesen Refraldoreii besil/l die Sternwarte noch ein grosses 



demnächst in einer bereits fertig gestellten Kuppel montiert werden. 

Neuer Komet. Am 18. März hat Herr Wells in Boston einen neuen 
Komettin entdeckt- Auf telegraphiiche Itiuindiricbtigung nach Europa ist 
derselbe hier aufgefunden und beobachtet worden. Herr Dr. Holetschek in 
Wien hat bereits genäherte Bahneleniente desselben bereehnet und daraus 
folgende Örter des Kometen für die nächste Zeit abgeleitet: 
ReliUasensioii IVUinstiim 

April 2 18" 20" + 41» 51' 

„ 6 18 30 44 51 

„ 10 18 40 48 7 

„ 14 18 52 51 42 

Setzt mau die Helligkeit des Koineteu am 19. März = 1, so ist sie den 
llahiudciiientei] üufolge April 2 = 1.9, April 14 = 3.5. 



Ein Refraktor 
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Erscheinungen der .Tupitermonde im Monat April 1882. 

Jlittlora Zeit von fircenwii.Ji, . . 
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PlanetenateUimg im Juni 1882. 









Qetttüti. ! 0>»notr. 1 Kulmi». 
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Merkur. 

6 38 43'16 +24 17 ■14-3! 1 39 
6 45 26'91 23 3 31-5 1 1 31 
6 48 58-35 21 41 52 8 1 14 
I! 44 32 94 20 23 59-0, 0 51 

6 34 4-46 19 21 13-1 0 20 
0 21 31 10 +18 44 20-4 . 23 48 

V s n u 9. 

7 15 2-90 , 33 57 38-5 1 2 0 

7 41 4 74 j 23 8 59-1 , 2 7 

8 B 40 15 22 4 5-9 2 12 
8 31 44-35 1 SO 44 5 8 2 18 

8 5fl 14-19 | +19 10 15-9 | 2 23 

9 12 50-10 1 +17 35' 59-4: 4 18 
9 24 1313 10 40 49-0 i 4 9 
9 35 38-76' 15 43 3-3 1 4 1 
9 46 45-78 14 42 49-7 3 53 
9 58 2 8 21 13 40 15-9 ' 3 44 

10 9 19 73 1+12 85 ÜO-6 3 36 

J <i p 1 t • r. 
4 36 40 111+21 81 23 7 , 23 34 
4 4fi 82'21 ' 21 50 40-3 1 33 4 
4 56 17'09 1 +32 7 31-3 ; 33 34 


17 

87 

27 
3 
37 


3 11 IflV +13 40 3951 33 8 
3 16 0-78 ! 15 58 38-1 21 34 
3 20 24-93 1 +16 14 28-2 | 20 5S 

U r 1 n u i. 
II 4 14 091 + B 48 7-7 1 6 1 
11 4 55 05 6 43 23-9! 5 23 
11 5 5468;+ 6 30 451 | 44 

,1 1 14*80 1+1 S21 5-6 i 22 14 
3 2 50-36 15 27 25-0 21 28 
3 4 15-79 | +15 32 54-4 | 20 43 


Jni 


6 19 - 
3 ! 6 8-0 
15 ! 7 36-7 

M 1 o'ä4-S 
.10 19 1-0 


Mondphasen, 

Vollmond, 

ModiI in Erdnähe. 

Letztes Viertel. 

Mond in Erdferne. 
Erstes Viertel, 
Vollmond. 



Verfinsterungen der Jq.Ucxniouiii- fiiil im Monat Juni negen der Nähe des 
Planelen Juniter \>/\ ■ r ■ : ■■ .Hi.mi.- ni.'tit 7,11 beobachten. 

Lage und Grflaie des Seturnrlngei (uacli Beseel). 
Juni 9. Grosse Achse der Eingelliuse: 37-34"; kleine Achse 14-3G". 

Erhöhung, wink:! der Ln'x iLK-r <U, KmgMC üli" 37-.V sli.lt. 

Mittlere Schiefo der Ekliptik Jnni 9. 33° 37' 16-39" 

Sit] miliar« „ „ 33" 37' 1 116" 

HnUjinesser der Sonno ,. „ 15' 46-6" 

Pnrallsic „ „ 8 72" 



Planetenkonstellallonen. Jnni 1. 71' Merknr in grösster ML Elongaüon 23" 30'. 
Juni 4. 21b Uranus i„ ()i :1 ,lia(ur mit ii k T S,.r,ni>. .[m:i Li). ^ Slerknr im niedor- 
steigenden Knoten. Juni 12. Lü N-jIm: mit o-ui Mumie in Konjunktion in lirktas- 
lension. Jnni 12. 19b Saturn mit dein Monde in Konj. in Kektaszcngion. Jnni 14. 9» 
Juuitor mit dem Mondo in Koni, in Rtktuieniion. Juni 14. 14» Merkur wird 
stationär. Jnni 16. 15» Merkur mit .km Muni,- in Koiij. in Raktas Session. Juni 17. 
33» Venns mit dem M.,.-ik- in Koni. !:i Kuktu^ni-Jon. Juni tt>. 61 Merkur in der 
Si..i:iifnt..i]ii'. .lud Lil). 7' Mute mit ,.l:n] !lui;( ir. Koni. i:i K,taszensioiL Juni 20. 
17» Venus in griisster niirdl. heliozentrischer lir-i-r. Juni -.iL Sf>- Sonne tritt in da* 
Zeichen des Krebses. Sommers» rifun;.'. Jnni :!>. 1" Uranus mit dem Monde Konj. in 
Jlcktuäicnaien. Juni 27. J ! ■ >■ Merkur in ur.uier l.onj. mit der Sonne. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Zentralbau für alle Frennde Uli Förderer der HiinielstODfle. 

Herausfielen unter Mitwirkung 

hervorragender I'aclmiüniicr nml astronomischer Sehrif (steiler 
«m Dp. HERMANN J. KLEIN in Köln. 



Schinparelli's weitere Beobachtungen des Planeten Mars, 
während der Oppositionen 1879—1880 nnd 1881—1882. 

(Hierzu Tafel V.) 

Über die Resultate der fort gesetzten IJutcrsudiuiigfii unseres Nachbar- 
planeten im Verlaufe der Opposifionsieit von 1879—1880 hat Schiaparelli 
bereits in der ttit/.uni; der Akademie '/■» Horn vom 5. Juni v. J. einen vor- 
läufig™ Beriebt erstattet, Jessen wt-noiit lii^h ■_■!■ Inhalt eich in dieser Zeitschrift, 
Bd. IX. S. 222, angegeben findet. Nun ist auch die schon damals ange- 
kündigte grössere Denk seil dl; mit eitler v eilst juiliL'en ^Uiiiuinien Stellung der 
Beobachtungsergebiii s~" und Miwiui;.'BLii>e!jfie.mii wdlendet worden und vor 
kur/em zur Verötl«- ist! ■ i:li i j hl; üi'lun^t. *i Die neue Arbeit sciiliesst sieh in 
Bezug aut' Oilmiu;; imd lOiiitfilusiir .ler i'tiilieren aus der <>ii]><isitionsMit 1877 
an und behandelt in 4 Abteilun^i'n «1 die liiehuitig der HnteitintiPiichsi- im 



i'ljuiüiLdie : .;tul die Diiiiu^iiti d>.'r etwa jli/-,!leiter.i.ieii Ii yi.iuLä.-f rfi'ii. Dil durch 
die Iieobttelitiingcii von 1S77 bereits eine l.iiii:i'.lhi}re der To|'Ugrupliie des 
Mars gewonnen war, so konnte die veiyieidu-uJe Untersuchung der neuer- 
lichen Kesultale li-.!i;;lieh auf jene frühere]] Arbeiten basiert und besdiönkl. 

*) OsfCl'Vn/itmi islrnriiHiii'-k e lisiebc siill' Esse ili r-.n;isi-,-ii-: a salin tiijjugralia tiel 
Harte.' Molimin sn-uinla iloll' i'ii].w*iini.> 1X70— 1BSO. 
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nicht einmal 20" erreichte, gegen eine Grösse desselben von 25" in der 
früheren Opposition, so wurde doch diese Differenz mehr als ausgeglichen 
durch die grössere Anzahl vo:i Hivobaf-htansiin und die bessere Qualität der 
Atmosphäre, so daaa nach An,id,L ^laparellis im Jahre 1879 der 
Planet viel besser gesehen und ^uiun-r erfai-üdit wurde, als 1877. 

Die durcli die n, i M^sim™] tnku jien Werk der l'ositioo der Achse 



Masse fortgesetzt, teil? /■.»■ Kuitivllo und K.-ktifikatiuB der früheren Bestim- 
mungen, teils zur Gewinnung neuer Fispunkte namentlich in der nördlichen 
Hemisphäre, wo in der vorhergehenden Opposition in dieser Beziehung wenig 
zu machen war. Unter genauerer Prüfung der angewendeten Messungs- 
operationeu und nach der Induktion aller beuti achtet™ Positionen auf ein 
gemeinsames System wurde sodann ein General katalog der Fund amen talorte 
gebildet und auf Grand desselben . die neue Karte hergestellt. Dieselbe 
weicht von den früheren Auliiab:-vr. hiur-t = ;[■;■ blich darin ab, dass sie nicht 
wie die letzteren nur sehematisch die Umrisse darstellt, sondern auch eine 
grossere Annäherung an den wahren Anblick der Gestaltungen auf dem 
Planeten zu erzielen sucht, mittelst 'bestimmterer DeMton der im Fernrohr 
deutlich gesehenen Linien und genauerer Farbabstufungen der mehr ver- 
schwommen erseheinenden Regionen. Die eine der neuen Karten ist in 
Mercators Projwtien uii^etuiu-l. Hiliiiilt alle Samen und die Ziffern der 
Fundamentalpunkte und bildet die Ü.i.ndb^' der (gleichenden Unter- 
suchung; die andern ksiden Ksvteu, welche die Darstellung der Hemisphären 
zum Gegenstande haben, liefern einen khircn I lierblick über die Formen des 
Planeten und ihre Verhältnisse zu einander. Eine weitere Anzahl von 
Tafeln enthalten erläuternde Figuren, Skizzen und Einzeldarstellungen der 
Marsoberfläche. 



eobachtuugsmittal erkennbar 
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Änderungen scheinen in w.n iUvwn 1,^,1: Mnkt zu f.-iii und keineswegs 
einer permanenten Umgestaltung dar Fundamcntalgcstaltungen zu fübn 
vielmehr höchst wahrscheinlich nur periodischen Charakter zu besitzen. E 
Au: or siliiUbt )jau)iti;u;:i]^li in di.i.'-e:i Variationen die Grundlage für c 
weitere Forschung der physischen Konstitution des Planeten suchen 
müssen und fordert zu möglichst genauen und fortgesetzten Untersuchung 
in diesem Punkte auf, nolifi w M]m mii hesLem iieispiele vorangeht, i 
dem er schon am 9. März d. J. der Akademie zu Korn eine weitere vc 
läufige Mitteilung der l!ee]ia;di[iii:g...rgel>:ik^ während der letzten Oppositi 



Telescops uisziinüizu:i: an andren II Hess sie wenig zu wünschen übrig. 
So kam es, dass trotz der Kleinheit des schein Im reu Durchmessers des 
Planeten vou noch nicht IG" gegen 1S7T mil. 2,V und 1S79 mit über 19" 
doch in dieser dril;ei; '. 'nrcMlion rtn« Viidvalil neuer wi.litiger Aufschlüsse 
über die physische Natur des Planelen gewonnen werden kennte.") 

Anlangend zunärdis! die weisnen l'ol.rrllce.keii, so blieb der nördliche 
mehr oder minder gut immer sichtbar; in den Mouaten November und 
Dezember zeigte er sich geteilt und iu einzelne Aste zerfallen; in der 
zweiten Hälfte des Januar über beganuen diese Äste sieh zu verbinden und 



reffenden Fariieen eine oder die andere der seiion bekannten südlichen 
;eln waren. Ähnliche weisse Flecken erschienen in Intervallen auch au 
leren Orten der -eli.eu i'hueier.olirrrlacbe. rameutlich in der Nahe der 
■dlichen Kalotte, von wo aus öfter weisse leiten gegen den Äquator hin 
igingen. Eine ^'i^üiieine ['elursiehiuiL' «a; v..:i.~ae:i i-l.'eken, welche die 
senaung der Konfigurationen des Planeten onmöglieh oder doch sehr 
iwierig machte, fand am Januar «wisclii'n 40" und 120° der länge 
tt: sie eiatrecste sich über di.' gelben Räume (Kontinente), und verdeckte 
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die Atmosphäre desselben schien bedeutend J :.ix:ii . 5^:ii r j ■ ■ . ■: .ils im .Ldi:e 
1877 zu sein. Das sudliche Meer louule ui-Jit über 50" hinaus mit Ge- 
nauigkeit erforscht werden; die kleinen Meere, welche von demselben gegen 
den Äquator sieb erstrecken, boten einen grossen Unterschied iu ihren Ge- 
staltungen, Es konnte /um eisten Male eine Analyse der sogenannten 
dunkeln Landstriche des Mure Kiytraoum angestellt werden. Audi die Kerle 
der inneren Meere mischen der Äquatorialzone udd dem südlichen Meere 
zeigte sich besser als im Jahre 1870 definiert — Im Marc Cimmerio unter- 
schied man eine Art Insel oder leuchtenden Streifen, welche dasselbe der 
Länge nach durchschnitt. Das Mare Cromo war sehr schwarz iti dem 
zentralen Teile, und seine Verblödung mit Mir,! Olmnierie, unterlag seit 1879 
sehr bedeutenden Modifikationen. Ke!;r aWrraseheisd war die Verschiedenheit 
des Anblickes der Gran Syrle, welche fi ■ 1 1 "u > 1 1" i;i die I.ihia einzudringen und 
sich in der Form eines sebr breit™ ihinkli'ii llaadcs bis zum GÜ° nördlich 
erstreckte. Die l'artieeu >iepeufc mul Lago .Hernie nahmen an Kreit« und 
Dunkelheit zu, nährend von der 1879 gut sichtbaren I'alude Coloc 
kaum eine Spur zu erkennen war. So gewannen Hunderttausende von 
Quadratkilometern der Marsohertläche. welche früher bell erschienen, iu der 
Zwischenzeit ein dunkles A:.sseh,:n, n:iu .iiu^ekeliii aussei :liute dunkle liaume 
stellten sich neuerdings als glänzend dar. Diese Veiiimleriuigen zeigen, dass 
das verdunkelnde Element, welches die Melken beiTorhriiigt, etwas Mobiles 
auf der Oberfläche des Planeten ist, z. B. Wasser oder eine andere Flüssig- 
keit, oder irgend ein riegeiist.ainl. der sieb von einem (Jrte zu einem andern 
verbreitet, nie etwa die Vegetation. Keine der mit dem Samen Kanal« be- 
zeichneten dunklen Linien düeli misie.btliar. Wahrscheinlich mit der SotllMi 

zusammenhängen' ie l'rfacheri entlud Leu ei "nirme Quantität von bis dahin 

ungeahnten Einzelheiten. Ilie cigentiiiijiche Färbung von rot und weiss, 
welche 1877 und [S71> sieh geltend machte, verseiiwraul im Januar und 
Februar 1S82 fast gänzlieb. Es entwickelten sich aus dem leuchteudeu 
Schleier dunklere und kunipktr'e Schatten; die sieh zu körperlichen Massen 
verbanden und sich in Gruppen von mehr oder minder dunklen Linien 
umänderten. Die weiten Küiime des Oc.eiino und Golfo Alcionio, die 
1870 nur unbestimmte Farbabstufungen darboten . Insten sich nun als 
sehr komplizierte Ihilwii-krliiugen von reinen Linien auf, und man erkannte 
so nach und nach die iiberrasehende und soinh'ibare T h ;i.t.s ach« der Ver- 
doppelung (Geminaziouo) der Kanäle, welche wahrscheinlich sehr viel dazu 
beitragen wird, die bisherigen Austeilten über die physischen Vorhältnisse 
des Planeten zu ändern. 

Diese Verdoppidiii],: vollzieht sieh in folgender Weise: zur Kecbteu 
Oder zur Linken einer seilen bestehenden Linie einsieht, ohne eine Änderung 
des Laufes oder der Position derselben, eine andere meist gleiche und 
parallele Linie, bisweilen jedoch mit einer kleinen Vejseliiedenheit des Aus- 
sehens und der Direktion. In den lii-oliaeliieleu l.inienpaaien wechselt die 
Distanz von 12" zu 6° des grasten Kreises (:;,-,()— 700 Kilometer), llis- 
weilen ist eine Linie in zwei oder mehr Zügen von ungleicher Dunkelheit 
oder Breite geteilt, in welchem Fall,; die beLdcitende Linie dieselben Teilungen 
ersehen lässt. Die Lallte di-v 1's.are lijun -ehr verschieden sein, wechselnd 
von 15" bis zu 80» (1000—5000 Kilometer.) dieselben folgen grössten 
Kreisen des Planeten mit sehr wenigen Ausnahmen, und einige treten in 
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-nl' i rv U'e.vlm,issi;;keit auf, dass sie wie Systeme von l'ar.iljuli-:! u 
Lineal gezogen erscheinen; d;;s l'hünomen der Yc'ileiiVielnn:: scheint 
S'.iiuiii'..: i'creiden irikuüpit zu sein und fast, «h-ic. hzeit i<; ;mi Jer 
bellen Panio der OU'idacbe äia.tt/.uSiiulL-ii. 1»; Jahre. 1^77 war k'i: 



deckungen solcher V'iTiloiijif liiiiHeii. Xach der Ansicht Schiaparelli's deutet 
alles darauf hin, dass es sich um ein periedisches rhaiwmen handelt, welches 
wahrscheinlich vom Laufe der JiihresMir.en des Mars abhängt Wenn dieses 
der Fall ist, so können wir auf einen formell ritt ili'r IScobachtungen in der 
nächsten Opposition hoffen, bei welcher die ,iali regelten um HO Tage im 
Verhaltnisse in dem WitUeräimiiioktium vorgerückt sind. Diese Opposition 
hat am 31. Januar 1884 statt; und von ihr erholTt der Autor die Be- 
stätigung seiner lieobaci:tm>;.ftcrgjliii:sse ,mcli von Seiten anderer Observatoren. 



Die Schweife der Kometen 1881 III und IV. *) 

i der verhältmsmiiisij; kleinen Kittil von Kometen mit gut entwickele 



d« „Astronomischen Nachiirhte:r im Ansenlcs? au seine frühere Untersuchung 
nilgi iidrs mitteilt: 

„Rio Beobachtungen der Komi' ton 1881 III und IV beweisen über- 
zeugend, dass die numerischen Werte «er Keim'Mvkriif't. welche die Schweife 
horvorbringt, und diu wahrscheinlich in der elektrischen Energie der Sonne 
ihren Sitz hat, in (4 nippen sich teilen, die wesentlich von einander ver- 
schieden sind, und von denen jede sieh zwischen bestimmten Grenzen 
befindet, 

Die meisten Beobachtungen des Komeb.'n III sind zwischen dem 24. 
Juni und dem 17. Juli gemacht, und in dieser Zeit bat man stets den 
Hauplsrhweif der zwcitc:i [limine bescher,, der seine Uieli: ii:il; crlauien von 
Kcpulsivkräfte.n (l—p), die zwischen 1 und 2 liegen.' Einige Beobachter 
jedoch, mehr begiin-tk'l dr.rcb die Üe^ihaiiiiibfit de; Himmels und andere 
Umstünde, keimten zwischen dem 2i>. Juni und 1. Juli noch einen anderen 
Sehweif deutlich sehen, der geradlinig und fiiLjjer als der Hauptsehweif 
war und mit diesem einen Winkel von 20° machte. 

Die beiden Sehweite sind um 27. .Inni von Herrn Tempel in Arcetri 
gezeichnet worden. Auch in Amerika ist dieser zweite Schweif von Herrn 
Lewis Boss beobachtet worden. Dieser zweite Sehweif verlangt zu seiner 
Bildung die licpuUivkraft 1 — ft = 12 und geliiirt somit zur ersten Gruppe. . . 

Bei dem Kometen 1881 IV hingegen bildete der .Schweif des ersten 
Typus den Hauptschweif, den man beständig vom 12. bis 30. August ge- 

•) Naturfuracher Nu. 10. 
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sehen hat. Kr war stets klar, ziemlich lang und fast geradlinig. Einige 
Beobachter jedoch haben auch hier einen sekundären Schweif des zweiten 
Typus gesehen, der gekrümmt, kürzer und viel schwächer als der Haupt- 
schweif war, mit dem er einen Winkel von 27" machte. Herr Bruns 
in Simferopol hat am 18. und 23. Auiriw die Hrir.vaeheii Spuren dieses 
Schweifes gesehen; aber Herr Noble hat ;im 24. August diesen Anhang zu- 
gleich mit dein llaüplüöiveit' abgebildet . . . 

Wenn mau bei den Kometen 1SS1 III und IV für eine bestimmte Zeit 
die Lagen der von dem Kern .'siimll i>u Teilelifu rn-t, wenn sie be- 

wegt sind von Kräften 1) I — fi = 12 und 2) 1 — bis 2, so erhält 
man für jeden dieser Kometen die theo leiis eben Figuren, welche vollkommen 
übereinstimmen mit den beobachteten Schweifen. Durch mehrfache Be- 
obachtungen an diesen Kometen beweise ich {in einer in den Annalen der 
Slermvatle Muskuii Vlil uro:Vent liebten Abhandlung"! diese Überein- 

stimmung der Theorie mit der Beobachtung. 

So setzen mich nun meine Untersuchungen über alle Kometen, üher 
v-'uSdii' iili r.iriliKclriHi^i':; 1:1 ,1er niiuiui-elion Lilteratur finden konnte 
(36), in den Stand, für jeden grossen Kometen, der in der Zukunft er- 
scheinen wird, die Lage und die Gestalt seiner Schweife aller drei Typen 
im voraus zu berechnen. Es ist klar, dass die relative Menge dr-.i: Ki;:iwi-if- 
substanzen der verschiedenen Typen nicht im voraus bestimmt werden kann; 
es ist daher nur die Beobachtung, neide uns die relative Deutlichkeit der 
Typen aeigeu wird und das mögliche Fehlen des einen oder andern von 
ihnen. In allen Fallen aber wird die Lage und die allgemeine Gestalt des- 
jenigen der Schweife, der dem Auge erreichbar sein wird, in Cebereiu- 
stimmuug sein mit seiner vorausberechneten Lage und Gestalt. 

Abgesehen von der absolute Redentin« dieser Kennlinie, schreibe ich 
ihnen eine bervorriigciide Wichtigkeit, in in lifleksiebt darauf, dass in 
der letzten Zeit nicht erfolglose Versuchs gemacht worden sind, die allge- 
meine Attraktion zu erklären durcli elektrische Wirkungen nach dem be- 
kannten Gesetze von W. Weber." 

An diese theoretische Mitteilung mögen hier noch einige Beobachtungen 
über die gen:iiiiire:i Leidet! KemeteiL.;,: Ii weife und über die Helligkeit der 
Kometen selbst geknüpft sein, »eiche Herr Friedlich Sehivab in Frank- 
furt a./M. in No. 2113 dir A^mtitHtiiselieti Xiiehrioliien veröffentlicht. 

Die Helligkeit des Kometen III wurde zwischen dem 29. Juni und 
ID. Oktober durch V ergleich tmg des Kopfes mit den nahen Fixsternen be- 
stimmt und so Werfe erlnilteti, neble: in i-in.-r I lelli^Leit.k'.nve liiugv.-Ml'. 
worden. „Diese ist keineswegs gleichmütig abnehmend, sondern zeigt wieder- 
kehrende Abweichungen, indem etwa vom Juli 5—17, dann vom August 
17—26 und gegen Ende des September eine Verzögerung der Abnahme, 
rosp. gegen Juli 20, August 30 und Anfang Oktober (unsicher! ein Maxi- 
mum des Lichtes angezeigt ist. Wegen der den Kern umgebenden Hülle 
haben die Vergleicht ilie bei veränderlichen Sternen erlangte Sicherheit nicht." 

Die Helligkeitsabnahme des Schweife-, der am 2'X Juni 14° laug ge- 
sehen worden, betraf die in der ersten Zeit fächerförmig ausgebreiteten End- 
teile und besonders den vorangehenden Hand; der nachfolgende Hand war 
im allgemeinen stets schärfer begrenzt als der andere. Am 29. Juni war 
auch ein Teilzweig oder Strahl in dem Kometen naher dem vorangehenden 
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Rande bemerkbar (vgl. oben), der am 30. schon schwächer geworden, am 
1. Juli mit dem Endteile sich mehr dem Dach folgenden Itnndo genähert 
hatte und um 3. Juli verschwunden war. 

Der Kern nahm seit Anfang Juli stetig an Helligkeit ab, die Hülle 
dagegen in den enteil Tagen eher noch zu. Ausströmungen vom Kern 
waren zwischen Juli 3 und 6 bemerkbar. Mit blossem Auge war der Kern 
bis um 15. Juli von der Hülle zu trennen, seit dem IG. verschwand er in 
der Helligkeit, des Kopfes. Im Fernrohr hingegen, wo er stets heller als 
der Kopf, mit merklichem Durchmesser, vil-,iiietaL;fcheiii Lichte und ver- 
waschenem Bande erschien, war er am 28. Juli noch als solcher kenntlich, 
am 7. August dagegen schon sehr verschwommen. 

Am Kometen IV erschien der Schweif in der Nähe des Kopfes ziemlich 
hell, etwa 7j° bis V« 0 breit und nach dem Endo spitz verlaufend; die vor- 
angehende Seite war scharfer begrenzt als die andere, welche kurze, zeitliche 
Ausströmungen vermuten Iiess. 

Der Kern neigte sich im Femrohr bedeutend lieller als die umgebende 
Hü";!e, mit ilHiilk'liem Duri'.hme^'T und ;i!iinetarischem Lichte. 

Die Helligkeit des Kopfes wurde vom 18. — 30. August wiederum mit 
benachbarten Fisstenien verglichen; aus 7 gewonnenen Zablenwerten 

wurde das Maximum der Helligkeit auf August 24,2 und zwar Lichtstärke 
= 3,4 Grösse bestimmt. Die 4. Grässe erreichte der Komet August 18,6 
und 29,3. 



Ii Refraktor 
in München 



uem Refraktor von 5 Zull ÖlTnung gear 
endung auf das feinste Detail 
* 1 grBsst 
n hohe 



■derungen an die Leistungen des 
ar eine ürenuweito von 8 Fuss beanspruo' ' 
er & Hertel erklärten, den Refraktor mit 
nur 6 Vi Fuss ausführen zu woUen unte 
ind Achromasie. Das Instrument langt« 
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Auch liegt bei dem bie^i'n iiismimHit, .h-r ]{«st, des -ekundiiren Spektrums 
i;i Vi(i]r?(ti)lÄii, beim Strassbnrger G-Zoller in Kol. 

Die Lieb tstii rk e dos liisli-unii'iils lint inicli gbddi nnfanga überrascht. 
Wiederholt habe ich den Siriu9bcgle.it t:r. s&wii; den /.wüitcn Saturnsmond 
(Enceladu*) gesehen. Bei Eqaulä stellte es den schwachen Satelliten des 
Begleiters in d^70" jj = 31U" dar, ohne dass mir dessen Position bei der 



Vergrößerung weit getrennt, und der dunkle /ni^bijnuLum ist an Breite 
ungefähr gleich dum halben l>uivlm],';s<:r der Sternscheiben. Diese letztern 
erscheinen also unter einem Winkel von 0.7". ISeim Saturn zeigt sich die 
äquatoriale Hände unter gün^lim'ii Vi-ihiiltuisien wie mit feinen Wölkchen 
bedeckt Der Hing wigt die (jassitiisi-Ii« Trennung sehr scharf, aber von 
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der Encko'scheu Teilung habe ic.li tri* yttt auf den Anseii nur Spuren gesehen. 
Bei guter Luft ist der dunkle Hing innen sehr deutlich begrenzt; ein« 
Trennung gegen den umgebenden bellen Hing kann ich nicht aehen, und 
eine solche von einiger Bestimmtheil scheint mir üherhaupt auch nicht zu 
existieren. Jupiter zeigt eine Menge Detail und die Streifen bis nahe an 
den Hand, aber hei diesem bellen Planeten ist der violette Halo des sekun- 
dären Spektrums iii^ser.-i i.iiooakilü;.'. Dasselbe gilt natürlich auch für 
Sterne erster Grösse. 

Ein von Schröder verfertigtes Sounenprisina, ein sogen, belioskopiscbes 
Okular, giebt sehr schöne ihhler; die t imniilai innen der Soli neu Oberfläche er- 
scheinen schon an 300 maliger Vergrösserung ungemein deutlich, auch bei 
minder guter Luft. Am meisten habe ich das Instrument bei Anwendung 
auf den Mond erprobt, zn dessen Untersuchung es auch Vorzugs weist: liesrinmii. 
ist. E6 hat sich eivolirr., ..!;»=.= 1 ) ■ ■ i hlmelehend ruhiLror Luft, die Anwendung 
einer 550 fachen Vergrösserung noch durchaus vorteilhaft erscheint. Die 
Menge des sichtbar neidenden Details ist dabei so gross, dass es ein aus- 
sichtsloses rui.enrehmou sein würde, alles zu zeichnen. 

Bei stiller, ihiirl-lchii^ a- Lull zeigen sieb last überall auf dem Monde 
äusserst kleine Iuateiiiiiyel, /wischen denen sich hnnlig feine Hillen hinziehen, 
deren Breite ich aus gufon (Irfmdeii zu kaum .">n Jldn icran schlage. Bei Unter- 
suchung des dunkeln Fleckes in der Osthalli.e der Widlohene Alphonsus bat die 
optische Schürfe des Instnimentes gestattet, die Natur und wahrscheinliche 
Entstebungs weise diesoö '.'hA;s zu ermittch, worüber ich bald berichten werde. 
Ferner lüsst dasselbe Bekennen, wo, bis dahin der Wahrnehmung der Mond- 
beobachter entgangen ist, dass die dunkeln Flerke, die sieb in den ebenen 
Regionen wie im Hü gel Inn de des Mondes häufig zeigeu und meist nur bei ziemlich 
hohem Stande der Sonne sieh:bar Miid, dm/bans vei sckieileuen Klassen an- 
gehören; es giebt solche Flecke, die wie dicke Lagen den Boden überziehen, 
und es giebt andere, die durchscheinend sind, unter denen man den Mond- 
boden mit seinem booten Kolorit erkennt Die merkwürdige Mondregion 
zwischen Schiaparelli, Wnllastou und Lichtenberg, deren intensive Färbung 
schon dem scharfen Auge vor. (.ivoitbuis'.'ii nicht enfging, die aber später 
von keinem Selenographeu mehr erwähnt wird, zeigt sich in dem lizolligen 
Refraktor so intensiv, dass eine wirkliche Farbe, nicht etwa ein blasser 
farbiger Schimmer, dem Beschauer entgegentritt, welche auch den im telc- 
skopischen Sehen Ungeübten frappiert. Die Anzahl der zwischen Stadius und 
Eratosthenes sichtbaren Krater ist bei naher [.ichtgrenze ungeheuer; der 
Boden erscheint dort wie ein Sieb; was aber besonders merkwürdig, ist der 
Umstand, dass das Fernrohr äusserst zahlreiche von diesen Kratern noch 
mit grösster Deutlichkeit zeigie., als die l.iehlgretm: schon über den Mer- 
senius ging. Einen si.dir e:;;erdii:]i:ithoa Aiiokck bietet Stadius bei Sonnenauf- 
gang. Bekanntlich ist das Innere dieses zerfallenen Binggebirges mit zahl- 
reichen kleinen Kratern bedeckt. Diese kleinen Kraterhöhleu liegen nun, 
wie ich gefunden habe, alle auf den Gipfeln von konischen Hügeln, deren 
Höhe 100 Meter sicherlich nicht tibcrs!.e-ie;l. Wenn die Sonne über Stadius 
aufgeht, zeigt der liefraktor diese Hügel wie Stacheln, welche die innere 
mlielier Anblick! Objekte 
in Fläche des Mersenius 
■: mittel massiger Luft der 
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Wahrnehmung nicht entliehen kjinieu. Im Vollmonde lassen sich viel« 
Kinggebirge noeb gut uuteisrlieiden. deren Si'iir Vi dieser Beleuchtung in 
kleinem Fernrohren inHie; verselnviuilet. njeriuiupt ist dann in allen Gegen- 
den des Mondes, im Berglaude, wie in den Kbenen, eine so grosse Menge 
des feinsten Details sichtbar, wie ieli ninnaln ei wartet hatte, und es scheint, 
dass gerade zur Zeit de;; Vollmondes K'rii.giardiisehe Untersuchungen zu 
wichtigen Ergebnissen führen dürften, sehr entgegengesetzt den früheren 
Ansichten. 

So bietet denn das Iustrument ein im hc-ebsten Grade rühmliches 
Zeugnis für die hohe Ausbildung der optischen Kunst des Hauses Kein- 
felder & Hertel in München. Dieses Zeugnis lindet seine vollste Bestätigung 
in der Ausführung uai Ferniiihre:! vüi ">, i mul :i Va Öffnung, die ich 
ebenfalls von der genannten Finna be^og und ilie in ihren Leistungen den 
Vergleich mit denjenigen der berühmtesten Au.-talteu des In- und Auslandes 
erfolgreich bestehen. Heidiesslnb will irli aoe.h bemerken, dass die Firma 
Kcinfclder k Hertel bereit ist, Itefraktore von 7 oder 8 Zoll Öffnung bei 
nur resp. 7 oder 8 Fuss Brennweite an -in Iii luv:::, deren Leistungen iu Bezug 
auf Schärfe und Aeliroinnsie nielil hinter denjenigen inil den üblichen 
liieuuneileii um 0 und lu Fuss zurückstehen Süllen. 



Die astronomische Bestiiiiiauiig der geographischen Länge. 

"Wie bekannt, be/eiehuot, mini als Lze('^i"a[:hiLelie L;i:i^e eiues Ortes den 
liegen des Äquators der zwischen dem Meiiilhm Lies Ortes und einem will- 
kürlich gewählten Anf,uii.'iineridi:m Hegt. Die Glesse dieses Bogens oder 
allgemein die Meridiaiiditleiein zweier U:V kann nun auf geodätischem "Wege, 
durch direkte Messoag iii.ltcrnung heider < >rte ermitteln , sobald Grösse 
und Gestalt der Erde bekannt sind. Allein dieses Mittel ist nur bei sehr 
geringen Entfernungen atnvendhar, im ;l II gemeinen nuiss die geographische 
Länge astronomisch bestimmt ivenlen. Diese .Methode besteht kurz darin, 
dass von den zwei Funkten aus der Moment der Wahrnehmung eines 
Signals nach Ortszeit bestimmt wird. De:- Um erschien der beiden wahren 
Lokalzeiten ist der gestiebte Langonnuterschied. 

Herr Dr. Hilliker, Astronom au der Sternwarte m Neuenbürg, hat kürz- 
lich in einer sehr lesenswerten Schrift eine gcsehichtliclie Darstellung der 
astronomischen Läugenbcstimmungeu gegeben, uinl wir wollen an der Hand 
dieser Schrift einen resenen lllics. auf diesen int.eies.^nten tiegenstand werfen. 



.s Ende der Fiusternis. sowie uueh jede einzelne Phase 
em der Erde, für welche der Mond über dem Horizonte 



Demeter. Ilisluiir -V- l'ii.tii neine; II. ]i. 523. 
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ist, in demselben physischen Momente gesehen, und eine selche Finsternis 
bietet also wirklieh ein Sijzniil, Jus nach dem Obigen zur Lösung unserer 
Aufga.be dienen kann. Die Mondfinsternisse lassen sich aber wegen des 
schwachen Halbschattens der l'.rde, der einen im begrenzten und verwaschenen 
Hand hat, nicht mir. hinlänglicher (irunnigkcii I ..'(.(»[.rli ( ,-k. Wenn man auch 
eine grossere Stliiirfn bei den Hin- und Austritten der Mondfleoken in den 
Erdschatten erhalt, so sind diese lleolindilnngcii doch noch so ungewiss, 
dass selbst geübte llc"brichter in den Notierungen derselben Momente um 
mehrere Minuten voneinander abweichen künnen. 

Die für einen bestimmten Ort viel seltener sieh ereignenden Sonnen- 
finsternisse haben in noch näherem Masse wie die Mondfinsternisse das 
Staunen, die Bewunderung und den Schrecken der Menschen aller Zeitalter 



Länge für die ltee.biich-.img.ii.irt:' \ nrnber.j. ( in.jfsvfahl und Kiel lehrte, eine 
Methode, die I). Cassini sehen im Jahre Hkit bekannt war. Kine be- 
deutende Erweiterung erfuhr die Rechede bereits im Jahre 1705 durch den 
Sohn des Eifindem, Jakob Cassini, «elidier sie ausdehnte auf Bedeckungen 



bei der Beobachtung einer Mondlinste.nis: die LSeohaehtungszeitcn sind erst 
unter sich vergleich bar, wenn sie alle aul einen boslimmten Ort der Erde 
reduziert werden. Als solchen ^-iiiciuschatl liehen Punkt wählt mau den- 
jenigen, für welchen alle aus den Tafeln für die Bewegung der Sonne, des 
Mondes und der Plam-Ieu beieehneten Orter gelten, „iimiicii den Mitfelpunkl 



„Durch diese llcsuir.muiig Int Ainerigo Vespucci eine Methode ange- 
bahnt, die für Längenniess nagen zur See bis auf unsere Zeit von der grCssten 
Bedeutung geblieben ist nnd die im Jahre 1514 von dem Nürnberger 
Job. Werner und 1524 von dem Wachsen Peter liieaenii' (Aninnusi Jnreh 
die Vorschlage, die Mecresliinge durch Messungen der Abstünde von Fix- 



steinen vom Monde iibzuleilen. in der ihr je!?! :iodi u.." 1 ■ l i ■_■ i ■ ■ ü ■ 1 :i l:or.n :.u> 
gestallt wurde. Keppler und Lciiiioiinüstiiiins Ii '■_ r ii'iü".i l ü sieh, i H u ? l 1 Methode 
in ihren Sobrifteu in erwähnen, und ein erneuerter Vorschlag von Seiten des 
Pariaer Mathematikers Joh. Baptist Morinus im Jahre 1634 wurde von 
Richelieu insoweit lieiiieksieht.igt., dass die Methode einer KommissioB von 
fünf Gelehrten zur liegnlneiilutig iia:erhreitel wurde, die jedoch, entgegen 
einem ersten Gutachten, wegen der Cuvollkommenheit der Mondtafeln auf 
Uubrauchbarkei;, erliani'.te. An dieser Ungenauigkeit der Tafeln gesellte sich 
der Mangel eines geeigneten Winkelmessitistrumeiitos und das Fehlen zuver- 
lässiger Chren, so dass der an sich guten Methode Schwierigkeiten ent- 
gegenstanden. Schon ku Ende des 13. Jahrhunderts besass man Räder- 
uhron, doch eist nach dem Bekanntwerden der Galiläiscben Pendelgesetze 
konnte Huygeus 1Ü5U de^eit Irädeiiihren einen grösseren Grad von Genauig- 
keit verschaffen, indem er eine Verbindung derselben mit einem Pendel her- 
stellte, und tragbare Uhren erhielt man erst, nachdem [Imsens und Hooke 

die Idee einer Längen bestimmimg mittelst Zeitübertragung, doch erst lti."., 
also 200 Jahre später, ive.rde liir-selii« zum ersten Male auf einer Fahrt 
nach Guinea mit einer Huygensschen Uhr realisiert. 

Aufmunternde Preise wurden von versebiedetten Regierungen ausgesetzt, 
um die Uhrmacher '"' weileren Verbesserungen und die Astronomen zur 
Berechnung genauerer Tuff In anzufeuern, so im Jahr 1600 ein Preis von 
12000 Piaster durch Philip III., dann von 30,000 fl. durch die General- 
staaien von Holland und 1714 dureli eine Akte des englischen Parlaments 
drei Preise von 10,000, 1.1,000 und 20.000 ITuiul ITir den Ve .-fertiger einer 
Uhr, welche nach einer Heise von 0 Monaten die Länge bis auf 1", 

-kr ' t v ni'i jntV'liL l'i l'-l v ■' ;«n- ■■■■■Ii- I. < r 1 -■• <■ r. f. I VI r.i-- 

akw, ivurea gar.z tjodeutenJ:': {'hwv. und Chronometer crl)l.'lti?:i mi* jedem 
Jahre neue Verbesserungen, bis sie endlich auf den jetzigen Stand der Voll- 
kommenheit gelangt sind. Um den Gang der Pendeluhren von der Aus- 
dehnung des Pendels durch die Wärme imabhan<:ig zu machen, erfand 
Graham 1721 die Quecksilber- Kompensation und Harrison itn Jahre 172t! 
das Iiostpendel (Zink-Eisen), und der oben erwähnte höehste Preis (20,000 Pfund) 
wurde 1702 .lohn Hamann tür ein rhrnnomotei-, das der gestellten Be- 
dingung genügte, zuerkannt. 

Als bestes Mittel für die Ableitung nur Meeresl fingen schlug St, Pierre 
im Jahre 1674 dem Könige Karl IT, von England die Beobachtung von 
Monddistanzen vor; der König forderte von einer Kommission hierüber Bericht, 
und in demselben betonte Fkimst-'eil . dass die Methode sieh praktisch erst 
bewahren werde, wenn die Stemkataloge und Moudtafeln auf bessere Be- 
obachtungen basiert sein würden. Daraufhin befahl Karl II. im Jahre 1Ö75 
den Bau der Sternwarte zu Creenwieb tiad b-diaute Fliin^teed mit der 
Leitung von Üenhaehi.ungeN, die geeignet ivfu-'n, die. Tafeln der ltewegnngen 
aller lliiumelskiirper und die Lage der Fixsterne in berichtigen. 

Im Jahre 1755 übergab Tobias Mayer seine ersten Mondtnfeln dem 
englischen Admiralitfitskollegium und die Beobachtungen, die Campbell auf 
seinen Seereisen von 1757 — 1759 mit einem Hadley'sehen Sextanten bh- 
stellte, zeigten für diese Tabellen nach den Reduktionen , die Bradley aus- 
führte, eine genügende Genauigkeit" 



Ein Mittel zur LäiLgenl.esl.inmiune; bieten auch die Verfinsterungen der 
.luj-.ii.-iitK.ii.l.'. Ecscnde.s für den erslen Moiul kiinii mau ,Lu fi-h^riiiL i ( 1 1 [..:}, 
aal' je 2 Tag« einen Eintritt oder Austritt ans dem Schatten rechnen. 
Natürlich iat die erste Bedingung, dass genaue Tafeln der Bewegung dieser 
Monde vorhanden sind, welche sichere Voran sbcrcchnung der Vcr- 
tL[Li^1 ■■i-uriLiEMt emmglicheii. Solche Tafeln brachte erst Delambre zustande. 
„Für genäherte Lüngonbostimmungen auf Landreisen ist die Methode auch 
heute noch sehr vorteilhaft und kann unter HcriicksLcbtigiing der von Pater 
Hell aufgestellten Regeln zu recht nuten Re^illaten fuhren. Diese Regeln sind: 
1) Man beobachte blos die Verfinsterungen des ersten und zweiten 
Trabanten, ila diese die ncli [[.-] Isr <: liiiivegimg habea. wodurch die Zeit 
des Verüi'hwinileuH und ] lervnrtieteus uns dem Schallen in engere 
Grenzen eingeschlossen wird. 
3) Man gebrauche immer dasselbe Fernrohr, indem man mit einem 



3) Man nehme zur I.uiigenboitinimuut; viel Eintritte als Ausritte. 

4) Man wähle ..Ii.' Kcd.uc.b tunken nicht zu naiie bei der Upin.sit.ion des 
Jupiters, oder zur Zeit der Diimmpnmsr. oder Aenn Jupiter sich nahe 
am Horizont befindet 

.".) Man wende eine Luisse Mt-ii^p kiirre^n.nüirn-inli-: I !e Pachtungen an. 
6} Man sorge für eine genaue Mitbestimmung. 

Seit oä mi'.Klieli Lf...,vnr.ieii ist, auf telegraplii-cliem V, em- die Länge mit 
■ größten Gei-.auiu'hei: -/a he-timn^n. elüieht. sieh eine leichte Kontrolle 
den Genauigkeitsgrad der schon erwähnten Del ambro' scheu Tafeln; in 
lerer Zeit werden auf grosseren Sternwarte]: selten Leuluebtungen der 
|.it..'r-ir: l taut l .|i-V..iiit l ^t..r,u]ee: l au>_Miibrl: mir Stra^l.urc; siebt seit einer 
ihe von Jahren regelmassige Beobachtungs reihen, nach denen die Summe 
' Fehler, also T'afelfehter und Ileubach tu Umfelder im Mittel auf nahe 18" 
stehen kommt. 

Auf der See liisat sieh die-ie Methode leider nicht anwenden, da die 
merwährende Bewegung des Schiffes es dem Iteoh achter unmöglich macht, 
i Trabanten im i lesiciififehle. des l'einrohrc» im erhalten, um so mehr, 
zu Beobachtungen dieser Art stark vergrößernde l''ernröhre, die also 
e veihalinismässie grO^eie LiüiL'o besitzen, antiewemW werden müssen. 

Die Methode der Laii^iil.csiiiumun!; aas Su.u. iiiitis^rnisseu. Sternbe- 
ikungen und Vorübergingen der untern Planeten vor der Sonnenseheibe 
lielt durch zahlreiche Studien und Untersuchungen über die Theorie der 



.-lli.dlr^nd geworden. 

Ein ebenfalb nicht, selten an^vaadtos Mittel zur Längcuboslimmum: 
bieten die Mondkulminatiouen. worauf vielleicht scheu liethmann, der Zeit- 
genosse Tychos, gekommen ist, das aber eist getreu Ende des vorigen Jahr- 
hunderts von Zach, Lindenau und Nicolai praktisch erprobt wurde. Das 
Prinzip iat kurz folgendes. Wird unter zwei verschiedenen Meridianen der 
Zeitunterschied zwischen der Kulmination des Monde* und eines benachbarten 
Fiistaros beobachtet, so wird dieser Unterschied, weil der Mond seine Rekta- 
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szension taplieli um circa 15° ändert, nicLt glei.'h seht, und min kann aus 
diesem Unterschied auf den Meridianunterschied seiiliesscn, wenn die stünd- 
liche Änderung der lttiklaszHiisiiiii des Mondes bekannt ist Viel ge- 
nauerer ltesultate ist die Methode der I,ii[i«i'i:li.'j(irtiiiii[]i! 1 ' durcli direkte 
Übertragung der Zeit mitleM i'hnmomider falii«; die zufälligen Fehler 
lassen sich verringern durch Vergrösserung der Zahl der Chronometer, und 
die konstanten Fehler, die dureii' den Transport der 1'liren entstellen, kann 
man zum grossen Toilc anHieben, indem mau die li.esulute, die aus Expe- 
ditionen nach beide- likihtiinsren gewonnen werden, m einem Mittel ver- 
bindet. Ausserdem gestatten möglichst genaue Zeitbestimmungen aus 
Merid iauheübndi In uge:i liu der, lliiuplstationeti. nie j»Ioieti vor und sofort 
nach der Espedition angestellt werden, den während der Fahrt vorhandenen 
Gang nahe richtig darzustellen. .Mittels! GS Chronometer gelang es 1S4S 
Starre, die LSngep- Differenz Polkowa- Altona mit einem wahrscheinlichen 
Fehler von nur ()".03<) m bestimmen, und ebenso günstige Hesultate erzielte 
mit derselben Methode Airj in der Bestimmung der Länge von Valentin 

Iiis jetzt haben wir bloss derjenigen Methoden gedacht, wobei himmlische 
Signale benutzt wurden (und es könnte noch iiimm-ebigt v.ei-den, dass 
Benenberg 1802 und vor ihm schon 1727 G. Lvnne das Aufblitzen der 
Sternschnuppen als Signale -zu Langenbestimmungeu vorschlug); man kann 
aber auch künstliche, irdische Signale zum Zwecke der Längenbestimiuung 
benutzen. 

Da die Bestimmung des Lmigenmite^rliedt-s zweier Stationen gleich- 
bedeutend ist mit der Ableitung der Differenz der wahren Lokalzeiten der- 
selben für einen und denselben piiysiMiii'-i: Moment, so wird durch ein 
gleichzeitiges Beobachten künstlicher Lich^ignale unser Problem gelöst 
werden kennen, sofern läicSis™!" eine gei^i-endc Schärfe in ihrer Beohachtnng 
gestatten und wenn an den Beobaebtung<o:;eri eiiLc gennue Zeitbestimmung 
ausgeführt werden kann. Der erste Astronom, der diese Methode zur Aus- 
führung brachte, war Picard, indem er im Jahre 1G71 im Auftrage der 
Akademie der Wissenschaft™ eine Heise nach Dänemark unternahm, um 
auf Hveen die Lage der rrnnienh.irir Tyeim Brahes zu verifizieren. Auf dem 
astronomischen Turme vv, Kepe Illingen winde ein Feuer angezündet, und die 
Zeit eines mehrmaligen Ahblendens desselben beobachteten Picard in Kopen- 
hagen und Olaus Koemer nebst Villiard auf den Trümmern der Üranienburg. 
aus welchen Beobachtungen sieh für die heid™ lieobachtungsorto eine Längen- 
differenz von 29 Zeitsekunden ergab. Für grosse Entfernungen müssten für 
solche Beobachtungen den Feuern ungemein grosse Dimensionen gegeben 
werden, denn schon für eine Knü'erüi'.u^' um * au;; malischen Meilen sah 
Picard ein Feuer von 3 Fuss Ureite mit blossem Auge wie einen Stern 
dritter Grösse und im Fernrohr seines Quadi unten unter einem Winkel von 
3—4 Sekunden. Ein Abblenden eines so grossen Feuere kann nicht scharf 
genug bewerkstelligt werden, um, wie es nötig ist, Brachteile einer Sekunde 
beobachten zu können. Nützlicher erwies sich das Beobachten von Feuer- 
raketen, deren Platzen in der Luft eine sehr scharfe Auffassung zulässt, 
die aber nur auf kleine Entfernung gesehen werden können. Erst Cassini 
de Thury und La Caillc erhielten im Jahre 1740 nach vielfachen Versuchen 
mit Lichtsignalen, die sie sicli durch Abbrennen von gewöhnlichem Schiesspulver 



Digitizod t>/ Google 



- 115 — 

verschallten , brauchbare Werl«. Die Endpunkt« der Gradmessung, die von 
La Cnillo und Cassini unter der Breite von 43° 32' in den Jahren 1730 
und 1740 ausgeführt worden ist, liege» nahe in demselben Parallel und 
sind in Lange um 1» 03' voneinander entfernt; der eine ist auf dem 
Mont St. Yictoire Östlich von Aix in der l'iovemv. ■ i t- 1- andere auf St. Clair, 
tinein Berge bei Celle am M Ittel meer. Von diesen beiden Bergen aus 
beobachteten Cassini bei (Jette und T,a Caille auf St. Vintoiro die Lichtblitze, 
die auf dem Kirchdache des kleinen Marktfleckens Lcs Saintes Maries durch 
Losbrennen von 10 Pfund Schiesspnlver erzeugt wurden. Aus den 4 ange- 
gebenen Versuchen, die im Maximum l'/i Zoitsekuuden abweichen, folgt 
eine Differenz in Länge von 7" 33".25. 

Leider ist es sehr schwierig, Signale rte m linden, welche die Beobacb- 
tungspunkte in grössere Entfernung zu verlegen gestatten, doeb sind wirklieb 
mehrere gute i.üngenbeslimmungen durch I'iihersie;iiale ei halten worden. „Die 
sorgfältigste l.ängenbestimmung ei;h-Ii der Methode der Beobachtung künst- 
licher Lichtsignale, an der aueb lluuss ^ieb liet-dligte. wmiie im Herbst 1837 
zwischen Göttiugen, Marburg und Mannheim unter Gerlings Leitung ausge- 
fiihrr, um fino:i An^bluss Je.- iuiriussipchen Dreieck.- iietzM an aslr'inomise.bc 
Bestimmungen zu erhalten. Da inzwischen Gauss in seinem Heliotropen 
ein für geodätische Messung^ äusserst wichtig» Instrnraeut erfunden hatte, 
konnte die Methode der Pulversignale kontrolliert werden durch Lichtblitze, 
gegebeu vom Heliotropen. Bei diesem Instrument«! können Signale dadurch 
gegeben werden, dass der vorher leuchtend« Spiegel plötzlich verdeckt, oder 
der vorher bedeckt t- Spiegel | .Lr.r .^lit-ti gtöil'mtt eder endlich durch einen 

einzelnen Blitz, den der vorher and nachher verdeckte Spiegel giebk Und 
um zwischen den Pulverblitzen und den Heliotropsignaleu eine möglichste 
Gleichheit in der Art ihrer Beobachtung herzustellen, entschied sich Gerling 
für die dritte Art der eben erwähnt': n U ei iul:o pönale. Signale wurden noch 
vorher festgesetzten Zeiten vom Meiner und IVfiberg ;uh gesehen und zwar 
so, dass immer die Meissner Signale den Feldbergsignalen um 4™ voran- 
gingen. Für die Heliotropsignale war überdies zur Vermehrung ihrer An- 
zahl festgesetzt, dassjodesmal drei hintereinander ii; Zuisehiniräumen von 30" 
folgten. Ungunst der Wilterung and andere Umstände machten es un- 
möglich, dass stets ade Signale korrespondierend gesehen werden konnten. 
Da der Feldberg im Gesichtsfeld des Pii^agenin-fvimieiile^ der Mannheimer 
Sternwarte liegt, wurden an dir*™ 1 ust.ru nient.e. von Nicolai sowohl die 
Signal beobach tut igen als a::ch die 7,eii.bestirimiimgen ausgeführt. In Göttingen 
besorgte Goldschmült die Ze^ievtimmunpT!) cher.fa'.D an einem Meridian- 
instrument, während Gauss mit Hilfe von Fernröhren die Heliotropsignalo be- 
obachtete; die Pulvcrsiguale vom nahen Meissner konnten mit blossen Augen 
beobachtet werden. Vom Frauciiheig. nmu-it Marburg, ist sowohl der Meiss- 
ner als auch der Feldberg sichtbar, durch Beobachtung der Feldbergsignale 
in Mannheim und Frauenberg und der Meißner Signale in Güttingen und 
Frauenberg kontite somit die Länge der llauplstatienen Mannheim und 
Göttingen unabhängig von einer Zeitbestimmung auf dem Frauenberg abge- 
leitet werden." 

„In neuester Zeit habPn Laussedat und Liais vorgeschlagen, die rhyth- 
misch gegebenen Signal:: einer elektrischen Lainpo mit Hilfe eines Chrono- 
graphen ganz in der Weise zu beobachten, wie Sterudurcb gange notiert 
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werdeu, und die nach mot-m f'rinr.ifir-ti im .!; 
Astmnnmea l'emer und liassot nnii den Sp.i 
.'üliilir!,'!! l.üns:.;i]l..c»i:i[Lii[i.[]ip i ;ii iiwiseken ^j :.rii 
■.iml M'^bitia -AlgiT . v.uUi jodun Abend l 
nabeu denn auch für diese wichtigen Ansi 
Hi'siiltiiLu ergeben." 

geführten Method 



keit y 



■it hin; 



■ der Am 



[i den französischen 



r Läi 



9 machten fast gleit 
auf dessen Benutzung aufmerksam. Der erste praktische Versuch wurde 
1S44 gemacht, indem Kapitän Wilkes uud Lieutenant Kid mittels Telcgrapheu- 
leitung Vergleich mi^en zweier < Inveie-meter in Washington und Baltimore a 
stellten; im folgenden Jahre wurde anl Veraulnssung von S. C. Walker t 



l.a:i^i^ 



sehen 1 
i IkobilcLuine 



chiugtun, 
nethod 



Selbst- 



,: der l,d( 



ufafk 



;ui-;.-r iil.wf 



mischen Welt hen 
Stimmung wie sie z. Ii. in der folgern 
mtisste alle Erwart nagen übertreffen. I 
J.üngendiffcronz Philadelphia- Jersey Cit 
• 1817. Juli 19 
24 
27 



City bestimmt 
rervou Kommt. „Die I.ängenbe- 
", sagt Dr. Hiltiker, „als welche 
ind Mondkulminationen galten, 
uud guten Bestimmungen um 
onnten. Das Aufsehen, das die 
Sommer 1847 in der astrouo- 



30.3(1 
30.42 
30-.47 
30.41 



m ii ao.30 

Im Mittel 4"' 30 ä .S96 + OUM0. 
Im Jahre 184^ wurde eine Läii^enbeiliminu:^ ausgeführt zwischen New- 
York (Rutherford's obserratoiy) und der Sternwarte in Cambridge; an der 
erstem Station hniliaciilele l.uoniis an einem neuen, der Coast Survey ge- 
hörigen Durchgangs instrument; die Beobachtungen in Cambridge besorgte 
W. C. Bond, und um für die Längen 'lineii-iiy.en eine weitere Kontrolle '/.» 
erhalten, wurden t'ieu-fiK.'ilig aul' beiden Stationen die Durchgänge i 



lie^elbcü Sternes neti 
zuerst die Faden antritt e 
beobachtete und dessen 



der 



r auf d 



östlichen Station 
□gehörigen Sternes 



o übermittelte die* 



ständen abgeleitet werden konnte. Als hanplsi'iclilichsie Fehlerquelle ver- 
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blieb also nur noch die Unsicherheit, mit der überhaupt plötzliche' Zeichen 
beobachtet werden, und es imisste daher das Bestreben der Astronomen 
darauf gerichtet sein, durch den elektrischen Strom die Sekundenschlüge der 
"Uhr graphisch dar;.iis(ell..ei, etwa durch eine fortlaufende Reibe von Punkten, 
die alle gleich weit vou einander abstehen und zwischen welche die be- 
obachteten Signale durch den elektrischen Apparat eingetragen werden, so 
dass die Schätzungen nach dem Gehör wegfallen, um einer viel genauem 
Messung mit Kirkel «irr Mnssstab l'latz zu machen. Es handelt« sich 
also zunächst darum, durch die Uhr einen Sekundenschluss des elektrischen 
Stromes hervorzubringen, und den vereinigten Bemühungen der Astronomen 
und Uhrmacher gelang es denn auch, die Aufgabe in verschiedener Weise 

Sobald einmal •'.■Irin.' SWilussYurriilmuigen in genügender Vervoll- 
konimung vorhanden waren, konnte es nicht mehr schwer fallen, flie er- 



möslichMP l.il.^hl. ■.]■!]) in . M- 1 l;-v.--_- ■ '1fr I Vipifirolle gewahren. 

Solche Apparate wurden ausgeführt von S.ntnn. Kerrison, Bond, Mitchell, 
Krille, Lamonl, Guessfeld, Hipp u. A., und der erste Längenbestimmungs- 
versuch mittelst, Ikgis.t^e^iiii'tinteii wurde im Jahre l-tti /wischen Washing- 
ton, Philadelphia, Cambridge und New- York unter Benutzung einer Uhr des 
Prof. locke ausgeführt , die an der Achse des Hemmrades ein Rad mit GO 
Zühueu enthalt, von denen einer unch dem andren eine l'latinfeder nieder- 
drückt und dadurch den St.romi unlerb rieht. Diese Uhr war in Philadelphia 
aufgestellt und mit dem Telegraphenuetzo verbunden, derart, dass ihre 
Seh undensch lüge auf allen -t Stationen registriert wurden. Der Beobachter 
der östlichen Station pointierte sodann mit seinem Telegmphcntastcr die 
Faden durchginge des ersten Sterns, wodurch auch an den 3 andern Stationen 
diese Beobachtungen durch dc:i Chronographen notiert wurden, und in gleicher 
Weise wiederholten sich die Beobachtungen hei der Kulmination des Sterus in 
den übrigen Stationen, s« duss ln-i I!ejini/.u:n: aur einer Uhr die Länge aus 
den Notierungen in den 4 Stationen al^eh'irrl. werden kennte unter Voraus- 
setzung bekannter In strumen talfehler und eines bekannten Uhrganges. Diese 
Methode wurde in der Folge in den vielen, unter der Direktion von 
Ii. A. Gould ausgeführten ame.rikanisr.hon l.ängeubestimmungen fast aus- 



tolegrapliische Längenbestimn.un^ ;^i,cheu Green wich und Cambridge aus- 
führen. Die erste t.eh'gi^di Ische Lilngenbc Stimmung in Deutschland fand 
Statt im August, des Jahres IS.",:! /wisiihcn l'innklhrt am Main und Berlin 
und wurde ™n linr.ke, Hriinnow und Lorev auf Wunsch des physikalischen 
Vereins zu Frankfurt ausgeführt.*) Die Uhren wurden verglichen durch ein- 
fache Signale unter Benützung eines Morse'sehen Apparates, ganz in der 
Weise, wie die ersten amcri^rJ-cbcn Versuche au^r-fuhrt v.ir.ic:, sind. 
November 185S folgte di; lirsiimmmig i;ree:i wich- Brüssel durch Bouvy und 
Dunkin in gleicher Weise, wi« die frühern Verbindungen mit Greenwich 



■| Dü Detail ist von Eneke mitgeteilt in A 
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ausgeführt wurden, und um die persönliche Gleichung zu eliminieren, hatten 
die Beobachter die Stutionen zu wechseln. Sobald die unterseeische 
Telegraphenleitung feiti? war. in Igte, im .Mai u:id .Inni 1S54 nach derselben 
Metbe-de ili-! l.f.iiirnibrftimi'iumg 1 vi;-.! i'li- I'ü:::; du roll Dunkin und Faye, 
ebenfalls bei einem Wechsel der ItcoUchtcr. Die Beobachtungen wurden 
auf 12 Abende ausgedehnt, und in] ganzen sind 1703 Signale gegeben 
worden. Die eiir/elnen 'füge/mittel der hehlen Se-ien stimmen recht gut 
untereinander, und die Läugendill'ereii/ G^'nuich-Paiis, belogen auf den 
alten Meridian von Frankreich, ist nach dieser Bestimmung: 9'" 20'. 51." 

In den. Jahren 185(1. 57 und 58 wurden in Deutschland ausgeführt die 
Längenhestimmungei] [)c]lin- K ö:i i lt^Ih-:-^, llerliu-lirüsse I und Altona-Schwerin, 
und hieran schliesst sich denn die grasen Keihe von Liingcimiessungen, die 
nach einheitlichen Prinzipien unter der Aufzieht der Europäischen Grad- 
messungskijmmissiiiü ausgeführt worden sind. Im Jahre 1856 unternahm 
das Pariser Observatorium dii' i-li:u-M]'].i;i::iü L;!Ug.; :i li..Mimmuug Parls-Berri- 
Boui, wobei es von dem Depot de Li gucnv untcrstliizt wurde. Von da ab 
ruhten die Arbeiten mehrere Jahre, und eist 1801 konnte das Observatorium 
dieselben mit du I.;i:igealie.(imimmg von Havre wieder aufnehmen. Seit" 
dem wurden sie tust, imuuterhrochen fortgesetzt. 

Der gewilltige Aufschwung der Giiidt:ie;;n:nrsa; , l>cit.-'n. welchen General 
Itnever dmih lluvrirnfiiiu der mittelen; 'lrai-rln'-n , später zur europäischen 
erweiterten Gradmnssung veranlasste, musste natürlich diu Ausdehnung der 
telegraphiscbeu Lingenbestiin mutigen bedingen. Damit gingen weitere Ver- 
vollkommnungen der li....|).ieLliui^ : m"t!)i'di' Hund in Hand, worüber man das 
Nähere in der obigen Schrift findet, die auch am Schlüte eine Tabelle der 
bis jetzt ausgeführten Länge nhestimmungeu aller Staaten enthält 



Vermischte Nachrichten. 

Die Umgebung des Hyginus auf dem Monde. Hr. Hand Capron teilt 
in Ko. 50 des ..Otjsi-ryatorv u eine Zeirhniiiig der uurd westlichen l'mgelimig 
des Hyginus mit, die er am 28. November 1881 30- an 500 fach er 
Vergrüsserung anfertigte. Auf derselben tritt der neue Krater N samt 
seiner zu ugen förmigen Verlängerung gegen Süd sehr augenfällig hervor, und 
diese Verlängerung ist ungemein ausgudolmt. Hr. Kami Capron bemerkt: 
„Hyginus N zeigt rieh als lUhhing mit. dunklem Zentrum und sanft ab- 
fallende:: Si-itr-n. Dir mv:< n:'-ivintge Y'Thmgi-riing g.'gea Hyginus hin er- 
schien auch gut, aber sie war im mittlem Teile heller als au den Enden, 
so dass, ausserhalb des Focus das eine Ende wie ein zweiter runder Fleck 
erschien, aber sehn jeher als N. Drei kleine Kraler umgeben in Gestalt 
eines Dreieckes diene südliche Verlanget uug. Ein vierter in der Nähe der 
Hyginusrille kinintr nur als heller Fleck erkannt werden." 

An demselben Abende, ti |: uhlli. Zeil, i uii h'idn. buhe ie.li auch beobachtet 
Die Luft war ziemlich ruhig, aber unsichtig (dunstig}, weshalb der mittlere 
Teil der zuugcnirumigen Vi-tiingeruiig W'.-v nichl gesehen werden konnte, 
sondern das Ende als abgetrennter rundlicher Fleck, kleiner als N, gesehen 



ücbtbar; N im Zentra; 



Direktor Sobnridt ii 



Herr Prol'ffi.-fr l'rmbai!] erwähnt 
dessen Verschwinden als Mondkrater 
. Yeiymi-oii eines schonen Tages u 
eisdiieiien sei. Als Herr Prof. Pj 



Anblick des Kraters 



sondern von meteoKi .e^iini VA-.r.Av^n anf.-iv:- Atmo-j.hare abbingeu. Herr 
NewalL bestätigte seinerseits, dass er auch einmal, aber nur ein einziges Mal, 
1875, den Linne ah Ii™:,* ^fdi.jn habe, suitdom nicht wieder. (Herrn 
Newalls Refraktor hat 25 /oll iiirumis;!) Diese Wahrnehmungen sollen da- 
nn dienen, die Behauptung von Herrn Dr. St:bmidl, dass beim I.iuuß der alte 
Krater verschwunden sei, zu widerlegen, oder wenigstens deren Gewicht IM 
vermindern. Für den Momlbeobaehler sind si.- natürlich ein gerader Hb weis 
des Gegenteils, eine schöne liestätigung der SehnmltVIieii llehauptuilg. Harr 
Neisou hat dies in drastischer Weine demonstriert, indem er zur Tafel schritt 
und zwei Kreise zeichnete: 



o 



sehr günstigen inet, .ooleA-e heu lleiiiimuML'e;, l.at Her. .lohn Tebbutt in 
Windsor (N. Ö. Wales) den .Merkur- Diirrligiujg am 7. November v. J. 
beobachtet. Er bctuitzle. hierzu ein -i l . , ' L ./;illi.u*i'? .\qnnldii:il , eine auj;eru5ste 
Objektivlinse und eine )ile.i:dmis von bimm^nde:]- l-'arhe. so dass der Sonnen- 
rand strohfarbig und der Himmel dunkel er;e.hicu. Die Genauigkeit und 
Schürfe der Objekte war so iiross. dass u<;mz s;eii;iu« Koütnkt-Bestimmuugen 
moglieh waren. Pen ersten Kontakt halt« «r aber vornimmt, so dass er nur 
die drei andern ausführen konnte. In He/ 115; anl' die Umerziehung der Herren 
Aiidri und Augot ist es nun von Interesse, dasa Herr Tebbutt keinen 
schwanen Tropfen und kein jebattiges liatul beoktehtet iiat, wie heim Venus- 
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Durchgang 1874, noch aueh gestört wurde durch das dreieckige, schwarze 
Hand, dass er 1878 beiui Austritt des Merkur gesehen. 

Der geometrische Kontakt ist mehr ein theoretisches als ein praktisches 
Ding. Die Bildung oder das Zerreisson der Lichtlinie zwischen den Bändern 
kann schwerlieh ein augenblickliches Phänomen sein. Im vorliegenden Falle 
erglänzte oder erlosch, trotz der grossen Scharfe, diesL' Linie so allmählich, 
dass es unmöglich war, innerhalb 2 oder 3 halben Sekunden des Chrono- 
meters zu bestimmen, welches genau der Moment meines Entstehens oder 
Yerschwindens gewesen, lieim Eintritt traten zwei «der drei schnelle Licht- 
wallungen zwischen den sich schliessenden Hörnern auf, und dann war der 
Lichtfaden da.; G'/j Sekunden später wur der Li/htstreüen sehr deutlich . . . 

Trotz sorgfältiger PrQfnng konnte der Planet weder vor noch nach 
seiner Projektion auf die Swine gesehen werden . . . Um den Planeten war 
kein Hof, ebensowenig eine Spur eines .^ati-ililen. Km blasser, weisslieher Fleck 
wurde aber gelegentlich auf der Planetenscbeibe gesehen, und die Scheibe 
selbst war nicht immer tollkommen schwur*. Zeitweilig sehien sie ein sehr 
schwaches, graues Lieht ai reilektieroii. ( Astronomische Nachrichten Nr. 2411). 

Der Komet für 1881. Uber den sechsten Kometen des vorigen Jahres, 
den Herr W. F. Denning am 4. Oktober entdeckt hatte, gieht dieser in der 
Natura vom 2. Marz ausführliche Mitteilungen . denen wir das Nachstehende 
•in t nehmen zi;r liruiUiziKiL' des bere^tn früher über diesen Himmelskörper 
lichteten. 

■Während der Umlauf des Kometen von Herrn Schulhof auf 8,45 Jahre 
berechnet worden, hat Herr Winueeke denselben — 8,4072 Jahre uud 
Herr Block = Ö,'10tl gel'unden. Lebduicr fand die Hahn ähnlich den Bahnen 
der Kometeil 1743 I und 1S19 IV, welche naeli Herrn Clausen identisch 
sind; aber in diesem Fülle niüs^to die F ml auf's zeit = 7,7 Jahre sein. Die 
Bahn ist auch der des Kometen von 1 iiSä ähnlich, ausgenommen, dass die 
Perihclentfernuug sehr verschieden ist. Nimmt man an, dass 17 Umläufe 
erfolgt sind zwischen 1585 und 1743, und 15 Umläufe zwischen 1743 und 
1881, so würde die Umlaulszeit '-■">- und 0,253 Jahre betragen. Der 
Komet von 1539 stimmt gleichfalls mit der Periode von 9,25 Jahren. 

Wie bereits erwähnt, kam dieser Komet du Krih r.ühcr, als irgend ein 
lerer Komet ausser dem Hiela'schen, dessen Weiterexistenz sehr zweifelhaft 
geworden 
geblieben, da e> 



!S Objekt gewi 
m der Erde e 



e entfernt a 
seiner Entdeckung. 

„Da dieser Komet, sieh der Crdc etwas mehr nähert-, so kam mir der 
Gedanke, dass es möglich ^ciu k,~.ni]le. ihn in ^usainmcnhang zu bringen mit 
eillein der zahlreichen Mrlenr-Striime, die ich hcchin-hlel halle in den wenigen 
vorhergehenden Jahren; aber der theorelisehe Uadiaiionspnnkt des Kometen 
ist ein südlicher, und er ist der Sonne so nahe, dass dio Chancen seiner 
Beobachtung sehr gering sind. Professor Hersehel berechnet, dass die 
Erde durch den ae.islcijvio.h'-n Knoten des Kometen am 118. November geht, 
zur Zeit wo der Strahlungen ukt etwoiger Meteore, welche der Bahn des 
Kometen folgen, liegen würde in Kektaszeusion 272°, Deklination 37° S, 
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was nahe bei s Sagittatii ist und 29" südlich dem Sonnenorte folgend. Dio 
Geschwindigkeit der Meteore würde -■ ■ 11 miles [>.;r Sekunde H-.-ici, d,:r 
Sterns eh n uppenregen könnte nur ani frühen Atuml iTi-baclstct werden, da 
der Strahlungen rill eh',;, eine hulbe Sunde ülicI, ihr Senne untergeht. Am 
14. Dezember geht die Kourotenbahn durch -{- 0,033 N der Erdhahn, und 
der Strablungspuukt ist hei E. A. 277", Deel. 34" S, aher in diesem Falle 
würde ein vom KomBra ausgebender Metem-heinegen unsichtbar sein, weil 
der Kt:-ii]jliiiins]i:iiitt mit der Senn:' zn t deieh nntergeht._ 

Vieles- ist behauptet worden über die vermutete Ähnlichkeit der Halm 
dieses Kometen mit der von Btanplaui (J 819 IV); aber wenn sie identisch 
waren, müssto die Bahn und die 1'e.rhije bemerkenswerte Änderungen seit 
1810 erlitten habee. und die Friüic kann nicht deiimtiv entschieden werden, 
bevor die von der Eiuwirkum.' de.- Juielter be:l:i,L".e:i Störungen berechnet 
sind. Es LLiuss angenommen werden. J;i^ ciui-e Kometen, nie z.B. Lesells, 
in neue Bahnen gelenkt wurden di:reh rduiLetarisehe Kinwi. klingen, und es 
ist möglich, dass die kumulierende,, Eh, dnsse der Art in dem vorliegenden 
Falle eitre Verlängerung der Periode herbeigeführt, denn die Periode von 
Blanplains Kometen war nach Enckes Berechnung nur 4,81 Jahre, was 
nicht viel mehr als die Hälfte von iJi-r des neuen p-riiKirsehe,] Kometen ist. 
Ob der letztere zur vorhergehe r, Zeit l ynu znrnekkdircu wird, ist zweifel- 
haft, aber eine Surjji'iilN!:« l'ntersuehung der Bahn Und der Störungen, die 
in der Zwischenzeit auf ihn wirken, wird die Schwierigkeiten zum grossen 
Teil beseitigen." 

Der Komet Wels 1882. Herr H. V. Egbert in Albany hat aus den 
Beobachtungen am Budley- Observatorium die Bahn eiern eute des obigen 
Kometen berechnet und dauus f ulkende Ephemeride (für Grecnwich Mittir- 
ii.u-lill abgeleitet: 

Biktaszeusion lvkliuati.m lldligkcit 

1882 Mai 5 21" 37» 53- +72» 22-2' 10-15 



Als Einheit der Helligkeit i.-l diejenige vom lt). Märü, dem Tage der 
Entdeckung zum Grunde jHe^t. .Nadi obiger Epbeinerido wird sich also 
der Komet nördlich unter dem Pole her bewegen und absteigend gegen Ende 



für ifikronieterabl es linken. Dieselbe begeht därii., ibiss man einen kleinen, 
mit einer sehwertri'eknenden l'urbe gefüllten Behält,',- in der Längsrichtung 
der Schraube verse!iiebbar anbrln^l, dessen Mündung unmittelbar vor dem 
mit Papier überzogenen üwfang der Alikrnmele, In.nmiel steht In dem 
Behälter befindet sieh ein Nndelbolzcu, welcher, durch eine Spiralfeder 
zurückgehalten, mittelst eine!, l-'ingerd, liekes vir;!,' sei in eilt wird, aus der 
Mündung des Behälters hervor!, in und di'.reji die lnilgcrisseiio Farbe einen 
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lier eine Dilt'cmix von 2 Zoll zwischen dem 
Irael; in iliescr liiidisc. um den S])iogol za In 
. 1 1 j ■ l- Dtiii:kiJil]'i;: , ii:ii vjti ö Kiill maiiiiiitlicrt, da. 




Mdi'ivni : ;rlk~'. :[![;,«■]■,..■] üiliT 'li.ilvtiäclier Beftaktor ' 
Objektivöfthuni;. Die Ilreimwi'iLu desselben betrug . 
tieruiig war paralluktiwli mil Plinverli. Das Instrum 



1882, Jaiiiiar-Hcfl. 1 J . i r : 1 1 üi'ilsrtiril'i llir Instrumente nkuudc. 



Alk nir die Redahllon <len „Slrlun" bestimm t-n ZoBcbiifti» etc. sind an Ilm. Dt. 
Heriii. J. Kltlll ill Kiiln in ric]il..-n. ii-:iliti'inl Ali.iii]ii'Mi»]ils j"'lr ltiitliliaiiiilun([, sowie 

ilio Veilagstonillung von Karl Schulde in Leipzig Kiiiiliaistriwse 10 entgegen ninilut. 
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Stellung der Jupitermonde im Juli 1SS2 um 15" mittl. flveonw. Zeit 
Phasen der Verfinsterungen. 
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Planetenstellung im Juli 1882. 
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Juli 10. 6h Saturn du,! .'.|. .mir in t,ü. in l:.jk:.i.!:L':ii:..:i. Juli 10. IC» Merkur 
in griisster stldl. heliozentrischer Breit... Juli Ii. ::n Jaj.iiür mi; .km Monde in Konj. 

Jali 18. 8" Venns mit dem Monde in X i I 1 l" Mar mit 

dorn Monde in Konj. in Hektaszensi™. Juli 10. 10° Uranus mit dem Monde in Konj. 
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Band X. Nene Folge. 



6. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Mrtwa rnr alle Rott ml Firienr lir innsttnii. 

Hi'rruLsi^fiL'ljüii unter Blitwirkun^ 

hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Johann Karl Friedrich Zöllner. 

Ganz, unerwartet i^.t am 2ti. April Professor Johann Karl Friedrich 

Züiher in Leipzig um hi :a ^'srlm-den. in einer ^citsehrift, die wie der 

„Sirius", hauptsächlich ihnijeniyv,! Teil de: Slernkimde <!ev.idmet ist, der als 
„Astrophysik -1 sri-fft.-ii-.viLrtiij eine so iirdie Bedeutung erlangt hat, ist natur- 
gemäsa der Nunit M Iiier so hj'ili:;;;eria!iiit worden, du-; unter den Lesern dieses 
I'laü'.'s d;;3 Hksdieideti iii ijemnien roi uiiuia üiiiiri .,' " b uo Udars sdimcrz- 
lichen Widerhall finden wird. In der That verliert Deutschland iti Zöllner 
einen Forscher von ungewühnlidier Begabim!;. einen ir=iiiii, dessen Namen 
für immer mit der Wi^ensehafi. der Astrophysik verknüpf! bleiben wird. 

Am 8. November 1834 zu Berlin gehören, widmete sich Zollner auf 
den Universitäten zu lierliu und Hasel dem Studium der Physik und wandte 
sich besonders der ^In.iiiiimiselieu l'hol tonetiie /u. Oerade dieser Zweig der 
beobachtenden Astronomie war bis dahin nu;iaHend zu riet geblieben, trotzdem 
er mit einer Heine der wichtigsten Fragen über die Nato und Verteilung 
der Fixsterne im nmiisiei) Zusammenhange steht, Dio Ursache lag darin, 
das-s es mi:i]t ^liiiiiL'i'u wullie, tili Iiis'umnei.t herzustellen, welches zu ge- 
nauen Messungen benutzt werden konnte. Zwar hatte John Berschel ein so- 
genanntes „A Strömet er" kunsl.r.iierl, jni; dem er Kap Slernhelligkoiten be- 
stimmte, allein dieser Apparat war Sil iimtdlkeiiiimen. dass es wohl nur der 
grosse Namen Hörschels verursacht hat, dass man den Messungen mit dieser 
primitiven Vorriclitung Aufmerksamkeit schenkte. Andererseits hatte in den 
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40er Jahren Steinheil ein Photometcr konstruiert, das sich bewahrte, allein 
seine Handhabung war umständlich, und die Anwendung desselben auf licht- 
schwache Fixsterne fast ausgeschlossen. Da trat Zollner 1801 mit seinen 
„Gründungen einer allgemeinen Photometrie des Himmels" hervor, in denen 
er a. a. das Astrophotometer beschrieb, welches heute seinen Namen trägt 
und k'liMi'-liüeitijr durch /alilivirln- M.'^unee:! disssm leiclili 1 und sichere An- 
wendbarkeit darthat Dieses überaus sinnreiche Instrument gestattet, nicht 
nur die Helligkeit, sondern auch die Farben der Sterne zu messen, und 
Zöllner hat es in der Folge auch benutzt, um die alte Streitfrage, wie viol- 
mal die Sonne heller sei als der Mond, zu lösen. Ferner mass er die lichte 
reßektierenden Kräfte der Planeten, woraus Bich die merkwürdige Wahr- 
nehmuug ergab, dass Jupiter und Uranus so viel Liebt zurückstrahlen, als 
wenn sie aus einer Materie beständen, welche fast die Weisse des Papiers 
besitzt Daraus schloss dann Zöllner, dass diese Planeten wahrscheinlich 
noch zum Teil seHjatlcudilend hiuI im direkten Gegensätze zu den Lehren 
der vorhergehenden Jahrzehnte, die, ohne die Wirkungen des Kontrastes zu 
beachten, aus den „schwarzen" Schatten, welche die Jupitermonde auf ihren 
Hauptplaneten werfen, die Konsequenz ableiteten, Jupiter könne eigenes 
Licht durelians nicht ausstrahliSi. ■ Die Snektral-Analyse verdankt Zöllner 
gleichfalls mehrere Instrumente, darunter das Kaversionsspoktroskop und das 
Okularspektroskop. Zöllner war auch einer der ersten, dem es gelang, die 
Protuberanzen bei Tollem Sonnenschein ihrer ganzen Gestalt nach zu sehen, 
und die Zeichnungen, welche er davon gab, erregten mit Recht das grösste 
Aufseben. Im Jahre 18G0 wurde er /um im^-renlr-ntr.rli.m l'inl-^cr .icr 
Astrophjsik an der l.r-ij.ziger iiiiivr-isitiLl ''mp.iml ;tml r-rölinete seine Lehr- 
tätigkeit mit einer Vorlesung „aber die universelle Hedcutung dar mecha- 
nischen Prinzipien". Üm diese Zeit beschäftigte er sich auch mit Konstruktion 
eines Apparates, welcher dio geringsten Unterschiede der Schwere nachzu- 
weisen imstande ist und dem er den Namen Horizüntalpendol gab. Was 
dieses horizontale Pendel merkwürdig macht, ist seine ungeheure Einfachheit 
und Empfindlichkeit In dieser Beziehung sei nur erwähnt, dass es mittels 
desselben möglich ist, die An/ii'limig um] Mass« des Monds« genau zu be- 
stimmen und eine etwaige For! pflanzungsgeschwindigkeit der Schwerkraft 
nachzuweisen, selbst wenn dieselbe bis zu 300 000 Meilen in der Sekunde 
betragen sollte. Im Jahre 1872 wurde Zöllner, der mehrere anderweitige 
Berufungen abgelehnt hatte, zum ordentlichen Professor der physikalisch en 
Astronomie an der Leipziger DbfverBiUt ernannt,' und nahe gleichzeitig er- 
schien sein merkwürdiges Buch „Über die Natur der Kometen". In diesem 
Werke, das bekanntlich nur zum kleinem Teile sich mit der Natur der 
Kometen befasst, stellte er als allgemeines Grundgesetz das Weberscha Gesetz 
der elektrischen Wechselwirkung auf. Die Kometen stellt er im wesentlichen 
als ti.iiifihaiilfiasi:;« Mt'fsdrmassi'ii ihr, die elektrisch leuchten, während die 
Schwei fentwicklnng durch eine von der Sonne aasgehende elektrische Wir- 
kung hervorgerufen wird. Dieses Buch über die Kometen hat in der ganzen 
wissenschaftlichen Welt ungeheures Aufseilen erregt, freilich nicht etwa 
wegen der bezeichneten Komctentheoric, sondern wegen der darin enthaltenen 
Eikurse zur Geschichte und Theorie der Erkenntnis. Hier griff Zöllner 
mehrere hochverdiente Forscher der Gegenwart in herber und wia man wohl 
sagen darf nicht gerechtfertigter Weise an; besonders Tjndaü kommt dabei 
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sehr sclilecht weg. Die wissenschaftliche Walt Lat jedoch Zöllner hierin 
nicht beigestimmt, tnnl sollet mi'hrere Keiner nächsten Freunde wandten sieh 
von ihm ab. Ur yci-hanie indessen unerschütterlich bei der von ihm für 
wahr gehaltenen Überzeugung, jedoch nicht ohne dass sich eine gewisse 
Bitterkeit seines Gemütes bemächtigt zu haben scheint Seine fernen! Ar- 
beiten, ebenso wie einon Ti'il der friilieiii , liess er nun nicht mehr in den 
■Fachblattern, sondern in besonderu Bänden nuter dem Titel „Wissenschaftliche 
Abhandlungen" erscheinen. Auch diese Publikationen haben grösstes Auf- 
sehen erregt, und durch die darin beschriebenen Experimente Zöllners mit 
dem Amerikaner Shule ilv;'.n^ (1t >~a,im; d.y I,i'i[>/ii;er Astronomen auch in 
Kreise, die vielleii'lit niemals etwas von seinen astrophysi kaiischen 
Forschungen erfahren haften. Diesen Teil der Arbeiten Zöllners wollen wir 
hier nicht kritisieren, ebenen seine Erklärungen ihm unbegreiflicher Wahr- 
nehmungen durch den „vierdimensionalen Kaum". So viel aber ist un- 
zweifelhaft, dass am Grabe Zöllners gilt, was einst Newton von Cotes sagte: 
„Wir würden manches noch erfahren haben, wenn dieser Mann länger ge- 
lebt hätte!" 



Über das Licht der Kometen. 
Von Dr. Karl Bernds. 

Die Frage nach der Natur und den Ursachen der eigentümlieben Lichta 
prozesse, welche bei den Kometenerscheiuungon auftreten, hatte schon zu 
Anfang des laufenden Jahrhund orts hervorragende Forscher vielfach be- 
schäftigt, konnte aber nach Massgahe der damals zu Gebote Btebenden be- 
schränkten Hilfsmittel, welche nur die Beobachtung der äusseren räumlichen 
Erscheinungen gestatteten, keine befriedigende Antwort rinden. Erst die 
polariskopischen Untersuchungen Arago's gaben einigen Aufscbluss über das 
Kometenlieht und führten zu dem HesultaU 1 , iIkh-i da-i^Lbc wenigstens zum 
Teil aus reflektiertem Sonnenlicht besteht. Als dann hierzu die Anwendung 
des Spektroskopes kam, konnte man daran gehen, die Analyse des Lichtes 
im Detail vorzunehmen und die lichtstrahlenden Substanzen selbst zu unter- 
suchen und kennen zu lernen. Man fand bei diesen spektroskopischen Be- 
obachtungen, deren erste von Donati im Jahre 1SG4 angestellt wurde, dass 
das licht des Nebels eines Kometen sich in ein schwaches, anseheinend kon- 
tinuierliches Spektrum, verbunden mil einem diskontinuierlichen, aus drei 
getrennten leuchtenden Banden bestehenden Spektrum auflöste, während auf 
dem eigentlichen Kometenkerne ein anscheinend kontinuierliches, sehr glän- 
zendes Spektrum erschien, welches keine merklichen Spuren einer Unter- 
brechung erkennen liess. Bis znm Jahre 18S1 wurden 17 Kometen 
spektroskopischen UntermohoDgen unterzogen, deren Ergebnisse in der Ab- 
handlung Dr. Haaselbergs „Ober die Spektra der Kometen und ihre Be- 
ziehungen zu denjenigen gewisser KohlenYerbindungen" in eingehender Weise 
}/e schildert sind. Die Jliliid an» üuu l'ilr die einzcliiua Kometen bestimmten 

Wellenlängen der Bauden und lmiien, mwie die Vergleichung dieser Mittel 
mit den Hauptgruppen des Spektrums der Kohlenwasserstoffe ergaben als wohl- 
begründete Aufstellung, dass der Spektraltypus der Kometen mit jenem der 
17* 
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Kohlen wasserst offgas 5 identisch ist und die hervortretenden einzelnen Ab- 
weichungen in besfin(W(::i tliYsikalischni Yoibiihnissen einzelner Haarsterno 
ihre Erklärung finden können. Speziell wird hierbei der Mangel von zwei 
Baudengruppcn bei den Kometen — der einen im Violett und der andern 
im Bot — , welche sich stets in den Spekt-en Jim- Kohlenwasserstoffe neigen, 
dadurch zu erklären gesucht, dass diese Gruppen im elektrischen Spektrum 
und bei nicht bedeutend« Temperatur auch im Kohlen wasserstoflspektrum 
verschwinden, bei den Kometen aber eben die Lichten twickelnng als die 
Folge einer fortdauernden disiiiptiieu lieihe elektrischer Entlad im gen bei 
niedriger Temperatur mit aller Warsch.einlich.kert zu betrachten ist, in 
Obereinstimmuni; mit der schon von Olin-rs. llcsiei. Kruve vertretenen und 
besonders von Zöllner (Über die Natur der Kometen| in scharfsinniger Weise 
motivierten Ansicb", tki/ü^lich uls ■■luktiisjljuu UiLpruiiip drs Komet unlieb, t es:. 

Unter den bis zum Jahre 1881 spektroskopisch beobachteten Haar- 
sternen befand sich nur ein einziger — der im Jahre 1874 von Coggia 
entdeckte — , welcher yröss'e'e I.ir]il.;r;nkf hesass, w[ihrend alle übrigen 
Kometen wegen ihrer Lichtarmut einsele-nilere rniersi.irhiingen nicht oder 
doch nur in mangelhafter Weise gestatteten. Als nun im Jahre 1881 kurz 
nacheinander zwei s'.arklrueiil ■ i -= ■. i o Kometen, b und o Brsohienen, wurde die 
so selten gegebene Ik'U'iichtmigSL'elc^eiiheu, auf das eifrigste benutzt und 
Zustande dieser Gestirne in nie 
zuvor stattgehabt er A'.u-i.l'.'iiuutK; und luMisiir.t rieben, woh'i Jie. viein'-eh 
verbesserten Apparat-.' der Spcktnilunalv^i-, dir l'dari Nation, die Photometrie 
und als neu gewonnenes Hilfsmittel — die Photographie mit Erfolg zur 
Anwendung kamen. 

In Paris beschäftigten sich vorzugsweise die Astronomen Wolf und 
Thollon mit der spektroskopischon Untersuchung des grosseren der beiden 
Kometen b 1881. *1 Sie fanden ein dreifaches Spektrum: ein kontinuierliches 
breites, aber sehr blaues in allen [ifgionfii. ein weiteres kontinuierliches fast 
lineares und sehr glänzendes im Kern': und das il™ Kometen charakteristische 
Spektrum der Banden in der Coma. Bei einer entsprechenden Drehung des 
Spaltes über den Kometen erschienen dio Bauden rings um den Kern, 
verschwanden aber im Schweif.'. Dir Ooiua wäre hiernach als der Sitz der 
glühenden, hächsl wahrsrhciiilich aas Kubienwarsrisfdir tu 'stellenden Gase zu 
betrachten , wogegen das kimtimiieiliehe Spektrum des Kerns auf die 
Existenz einer soliden oder flüssigen Mass.: schliefen lii'sse. Das polaro- 
skopisehe Studium ersah, dass sowohl Kern als \>be! deutlich polarisiert er- 
sohienen in der medianen Ebene des Schweifes, also in der durch die Sonne 
gehenden Ebene. Es musst.c dcmy.aklirr v.caiwfons indem den Kern von allen 



dem Abstände des Kometen von der Sonne, uaeh der Ansieht Thollons un- 
gefähr in umgekehrtem Verhältnisse zu dem Quadrate dieses Abstandes, wo- 
nach anzunehmen w["ne, tlass das Wrisse, von diesen Komet enteilen ausgestrahlte 
Licht fast ausschliesslich reflektiertes Sonnenlicht sei. Auf der anderen Seite 



ü. XC1I, p. 1170, 1481. Tom. XC1U, p.8li,37. Tom. XCIII, 
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erschien die Langsamkeit, mit welcher sich unter gleichen Umständen die. 
Helligkeit des Bandenspektmm? mudifmnrfe, hmird auffallend und im Wider- 
spruche mit der Voraussetzung, dass die Elemente des Kometen durch die 
Wärmeentwickel ung seitens der Könne /.um blühen g.'l.rauhl werden. Thollon 
denkt sich das Band enspektrnin erMiigt durch ein im Kometen selbst mittelst 
mechanischer oder eleklri;a-iier 'i'häliL.'1-eit kcnei^c Ii meines Eigenlicht , etwa, 
in der Weise,' da;? die Komcieninnterie, welche in ihren Zusammensetzungen 
■len G^el/tu liir Gravitation und damit auch der Aktion einer Zentralkraft 
unterliegt, durch ihren Fall gegen das Zentrum ein.: gewisse Summe von 
Wärmekraft entwickelt und namentlich bei dum IViiheldurcbgange eine 
Kondensation erführt, welche den Glüh/usfanil oilcr elektrische Erscheinungen 
herbeiführt. 

Dr. Huggins gelang es, _ zwei Photogranhieeu des Spektrums des 

auf der Platte vom 24. Juni die schwarzen Linien G, h, H, K, und andere 
Fraunhoforsche Linien deutlich wedirai nehmen waren: außerdem traten in 
der Photographie jenseits H in dem ultravioletten Teile zwei glänzende 
Linien mit den Wellenlängen I! "383 und H = 3870 hervor, und auf dem 
kontinuierlichen K]ieklinni liess -ich bei der am welligsten brechbaren Grenze 
mit 11 = 4220 eine zweite, aber schwach leuchtende Gruppe erkennen. 
Huggins konstatiert, da?- diese Gruppen niil leuehlenileii Linien von Kohlen- 
stnllVerhiudungen korresrf.ndieren . nur: die \ün l.iveing und Dewars ange- 
stellten Untersuchungen weifen nach, da?? die hci'ien Gruppen die Existenz 
von Cjan bekunden und niebl uiebr auftreten, wenn die Kohlenstoffver- 
bindung keinen Stickstoff enthält, weshalb auch die Gegenwart dieses Gases 
in den Kometen mit Grund zu vermuten ist 

Bei der Vorlaue der I 'bot ou'iunh keil in Je, fi anzischen Akademie, 
wurde von Berthelot darauf hingewiesen . dass im Hinblick auf das Vor- 
handensein eines Vei'lmidiinr;s/nsla:hles vmi h" ul i liij^t'.ii', Waaserstoff und 
Stickstoff und namentlich auf die llildung von Cyannasserstoffsäure der 
elektrische Ursprung des lii e;en lieht- der Knmeten als sehr w nbife.be in Ii eil 
zu betrachten sei."*) Kach den von ilun .n:^e.;:..'lltfii Versuchen entsteht 
Acetylen augenblicklich, so r.(t seine Elemente Kohlenstoff und Wasser- 
stoff — sich unter dorn Einflüsse des elektrischen Bogens zusammenfinden. 
Wird hierbei noch Stickstoff unter der Einwirkung der Funken oder des 
elektrischen Hogens ilem Aeefy'cn liei^-rdd. ?n bildet sieh Cyauwassersl off- 
säure — uiid zwar sonach miik-lil. Klekfri/iiiü. Die Spektren des Acetylen 
und der Cyanwasserstoffs iiure sind als» cbaiaklci-istisrh für das elektrische 
Leuchten eines Gases, welche? Knlilensf oh", Wasserst oll' und Stickstoff frei 
oder verbunden enthält. 

Dr. Draper in New -York erhielt nach vielfachen Versuchen gleich- 
falls Photographieen des Kometen Spektrums bei oiner Expositionsdauer von 
ISO, 196 und 228 Minuten.*"*) In denselben waren das kontinuierliche 



*) Tho Obscrratorv 1881, p. 233. — Cenud. ranl Ton. SCHI, ]>. 26, — Astrtra, 
N.clu-. Iiis. C. S. 1«. 

••) Comph's rem!. Tum Xf!III, ji. 27. 

***) Aracriora Journal t>f i-cienco. Vol. XXII, p. 234, 
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Spektrum des Kerns, sowie jenseits der H eine belle, iu Linien teilbare 
Gruppe und ausserdem zwei weitere feiue Bauden, die eine zwischen G und 
h, die andere zwischen h und H zu erkennen. Der Vergleich mit der 
Photographie des Spektrums des voltaischen Bogens führt« zu der Kon- 
statierung entsprechender Gruppen in letzterem Spektrum, und schien die 
Eiistenz von Kohlenwasserstoff auf dem Kometen darzutbun. Eine Reihe 
sehr eingehender spektroskopiscber Studien de3 Kometen b nahm Professor 
Young in Princeton vor;*) Das Spektrum des Kerns wurde grösstenteils 
bIb kontinuierlich erkannt, doch waren bei verschiedenen Gelegenheiten deut- 
lich Bauden zu unterscheiden, welche jenen des Comaapektrums entsprachen. 
Einer der Strahlen, die aus dem Kerue hervorkamen, wurde isoliert unter- 
sucht und mit kontinuierlichen Spektrum gesehen. Das Spektrum des 
Schweifes selueEi konlimiiiHlicti ai sfiu juit d«i!i itrlli.'L'f-iniin I iiun]™- 
spektrum, wie es die Coma zeigte. Die Banden in dem Schwei fspektrum 
Hessen sich bis ungefähr 20 1 vom Kopfe verfolgen; das kontinuierliche 
Spektrum verschwand, bevor die Banden aufhorten, Btchtbar zu sein. 

Das Spektrum des Nobels bestand aus drei hellen Banden mit schwachem 
kontinuierlichem Spektrum. Zur Zeit der grossten HeUigkeit des Kometen 
waren die Banden sehr ecliloobt begrenzt; erst einige Tage später gewannen 
sie an Schärfe. Eine sehr genaue Yergleichung des Comaspektrums mit dar 
Bunsenschen Flamme, mit CO und CO, in der Geislerscheu Rühre, mit 
Ätherdampf und anderen künstlichen Lichtquellen ergab die vollkommene 
Übereiiistimmnng mit dem Spektrum der Bunsenschen Flamme und führte 
zu der Konklusion, dass die gasförmige Kometen Substanz Kohlenwasserstoff 
im Molokülarzustande, korrespondierend mit jenem der Basis einer Gas- 
flamme, enthält. 

In Greenwicb wurde von den Astronomen Christie und Maunder der 
Komet b am 24., 25 und 29. Juni und am 2., 4. und G. Juli spektroskopisch 
untersucht, **) Bei der ersten Beobachtung gab der ganze Kopf des Kometen 
ein kontinuierliches und so stick leudiliii'lis Spektrum, dass nur eine Baude 
im Grün mit Schwierigkeit wahrgenommen werden konnte. Schon am 
nächsten Abend trat indessen eine Baude im Blau deutlich und eine im 

tinnierhehe Spektrum auf den Kern und' dessen nächste Umgebung be- 
schränkt, während das Bandenspektrum mit der weiteren Bande im Gelb, 
am ganzen Kopfe und bis zu einer Entfernung von 6' vom Kern in den 
Sehweif hinein auftrat. Das kontinuierliche Spektrum erschien übrigens 
immer noch glänzend uud Hess verschieden!! dunkle i'raunhoferscbe Linien, 
besonders F und zwei andere, wahrscheinlich E uud die Gruppe bei Ä = 5329 
ersehen. Die folgenden Abende blieb das Bandenspektrum noch hell und 
leicht zu beobachten; es wurde die violette Bande am 6. Juli zum zweiten 
Male gesehen und das Vorhandensein einer fünften Bande ungefähr zwischen 
C und D vermutet, utijilv'hi dus koiiiiir.iiei-lidifl Sp'ktru:» merklich schwächer 
erschien. Oftmalige direkte Vergleiohnngen des Bandenspektmms mit jenem 
der Bunsenschen Flamme hatten den Erfolg „that it was impossible to 



*) Obscnatory 1881. So. 53, f 258. No. 54, p. 282. 

") Itontlily Noticen of tho B. Asti. Soc. Vol. XLII, n, 24. Journal of Science 
Vol. XXII, p. 305. 
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imagine a more eiact resemblauce than they presented in character, in 
intensity, and in the mannor in which the bands degraded töwards the violet." 
Dia Messungen, welche von den Positionen der hellen — am wenigsten 
brechbaren Kanten der drei Hauptbanden gemacht nnd unter Zugrundelegung 
der ThalSnseben Wellenlängen mit der Eunsenschcn Flamme verglichen 
wurden, ergaben folgende Ziffern: 

Gelbe Bande: Grüne Bande: Diane Bande: 
Komet: 5630.4-1- 1.6 5162.7 + 0.4 4733.9 + 1.1 

5164.0" 4736.0 
! 26 G 

Das Spektrum des Kometen c wurde nur an zwei Abenden in Green- 
' wich beobachtet. Die Banden stimmten auch bei diesem Gestirn in der 
Position mit dem ersten Kohlenspektrum der Bunsonschen Flamme überein, 
wobei sie sieh jedoch weniger seharf abhoben und eine leichte Abweichung 
im Blau bemerfcar war. Am 19. August tonnten zwei weitere Banden von 
äusserster Feinheit wahrgenommen werden, die eine im Rot ungefähr iE der 
Mitte zwischen C und D, und die andere im Violett nicht weit von G, die 
letalere freilieh nur mehr vermutungsweise. 

In Potsdam konnten bei einer Beobachtung vom 30. Juni im Spektrum 



waren; es erstreckte sich von C bis weit über G hinaus. Das vom Kometen 
aasgestrahlte Licht erschien stark polarisiert Im Sprlrlrum de? ferner be- 
obachteten Kometen c waren nur dio drei bekannten Banden zu sehen und 
Spuren einer Polarisation bei demselben nicht wahrzunehmen. Prof. Vogel ist 
auf Grund seiuer Vergldcliuii'.-ci) und Mes?nua'n zu der Ansiebt gekommen, 
dass das Kometenspektrmu rieht da- apettrnm des reinen Kohlenwasser- 
stoffes ist, sondern höchst wahrscheinlich ein durch Kohlenoxid nn"li::/mt^ 
Koblenwassersloffspektnim. 

In O'GyaUa wurden von H. von Konkoly im Spektrum des Kometen b 
fünf Linien gescheu und ihre Positionen durch Messungen wonach bestimmt, 
sich die Identität des Kometen Spektrums mit jenem des Kohlenwasserstoffes mit 
Sicherheit ergab. Auch einzelne Fraunhofersehe Linien des kontinuierlichen 
Spektrums konnten wahrgenommen und annäherungsweise gemessen werden. 
Die Polarisation des Kometenlichtes trat deutlich hervor.**) 

Professor Tacchini in Rom konstatierte auf Grund seiner spektroskopischen 
Untersuchungen gleichfalls, dass die von ihm beobachteten drei Banden des 
Kometen b dem Spektrum des Kohlenwasserstoffes angehören. Am G. Juli 
war das Bandenspoktram schon etwas schwacher, während das rote Ende 
des kontinuierlichen Spektrums noch deutlicher hervortrat, was nach Ansicht 



1 Aston, Noelr. Bd. 100, S. 801. 
••) The Obiervaturj 1881, 1>. 2Q0. 



Tacchinis darauf scbliessen liisat, dass das kontinuierliche Spektrum nicht 
:l L t c"- 5 r i .iiirdi refekl iiulrs Htiimor.liL-ht vonuiJa;;:-! fein kuriue. ') 

Die von Fievez in Brüssel angestellten Beobachtungen Hessen in dem 
Spektrum lies Kometen b vier Bauden im Grün, Rhu. Violett und Gelb mit 
den Wellenlängen 51li0, -I7S0. l(V2fi und 4^00 erkennen. Der Kern hatte 
«in glänzendes Spektrum, in dem jeihdi i'i,niulu'!i:LHi:ht Linien nicht wahr- 
nehmbar waren. Das Lieht des Kopfes wurde deutlich, jenes des Schweifes 
nur sehr schwach polarisiert gefunden.™) * 

In bezug auf die Polarisation nahm insbesondere Prol. Wrigth. eine 
Reihe eingehender Untersuchungen vor, welche eine Polarisation des Kopfes 
wie des Schweifes de. Kometen b ergaben und klar zeigten, dass der 
Prozentsatz des polarisierten Lichtes und Ji.r ijumüse.ivkd gleichzeitig ab- 
nahmen. Es würde demzufolge auch der grössle Teil des vom Schweife 
kommenden LichUs ;iU lelleklieiieH Si nilieki er-rbeinen."*) 

Zum ersten Male bei dem Kometen b 1881 wurdo die Photographie 

•A-M'- ■(■leli-'i: llii uiil trü i^fju Krf:j];.'e erzielt. Über den 

hohen Wert dieses neuen Hilfsmittels für die astronomischen Zwecke kann 
kein Zweifel bestellen: es reproduziert liiL-selb« nicht nur in sicherster 
mechanischer Weise die Ähnlichkeit der Objekte, sondern liisst auch Details 
der Struktur der Hnuiicl-iV.rpiir i ilr.-nti welehe für das Auge absolut un- 
bemerkt bleiben, weil gewisse Strahlen ohne Wirkung auf die liotina sind. 
Prof. Janssen ist es nun gelungen, ein photograpbisehes Bild des Kometen b 
herzustellen, welches wegen seiner Authentizität und der Möglichkeit photo- 
metrischer Studien <fi-"tss! ir Interesse vei dient. "* ,f ) Diu Hauptschwierig- 
keiten des TJuterntli jd- 1 i;s he-fiunlen in der im: -i. lü^-niiewegung des Ge- 
stirns und in der sehr sclnvaehen iddi:iis,:lie:i Knill ite—eiben, welche unter 
den gewöhnlichen Verhältnissen, wie sie /.. [!. liei Moudpholograpbieen vor- 
handen sind, einn mein ;l!s divitiejeie Evniifiliunsdniu-r erfordert hätte, Um 
ein Bild des Kometen mit einer- Schweifportion von nur 1° zu liefern. Erst 
die neuerliche Entdeckung des photographischen Verfahrens mit trockenen 
Gelatinplatten ermöglichte es, die Exposition szeit auf ein paar Stunden her- 
abzumindern, und die Anwendung einer siniirrielie:! llewegiingsvorriehtung 
an einem sehr lieht-üiiken l''erui"liii- rei.ln/.ierle diese Zeil noch des weitereil, 
so dass in der Nacht vom 30. Juni auf 1. Juli nach nur *j, stundiger Ex- 
position ein gutes Bild der Kometen mit der Schweifliinge von 2° Tom 
Kerne ab zustande kam. Der Schweif n-scheiiil srci'oniit aus einzelnen 
leuchtenden Büscheln, welche divergierend vem Kopie ausgehen und ein in 
der Mitte befindliches grosses und intensives Strahienhüschel umgeben; in 
der Gegend des Schweifes finden sich sehr kleine Sterne, die in keinem 
Atlas aufgeführt sind und ihre Erkennung lediglich der photographischen 
Aktion vordanken. Die erhaltene Photographie wurde zu photometrischen 
Messungen verwendet mittelst Vergleichs der Ieiiehleudeu Identität des 
Kometenschweifes mit jener eines andern Gestirns durch die Feststellung 
der respektiven Expositiouszeit. Unter der Annahme, dass die beiden ungleich 
leuchtenden Intensitäten uuter sich in einem umgekehrten Verhältnisse der 

-) Ooinpt. rend. Vol. XCIH, p. 361. 

") Bulletin de l'A<iiJ.:]isi.i .!■■ H--l<ri- |i->- :i Sisr. Tora. 1, p. 3. 
"*1 Jminm] of Bdenfc. \ lJ. XXII. ]i. 1-!'J, 372. 
••") Annuaire du Bureau des I.imgitudcs 1S82, p. 773. 
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Zeit zur Hervorbhiwiing vnii gh-irli heilen Hildern stehen, zeigte siel: , dass 
gegenüber der >/i ständigen Exposition des Kometenschweifes eine Dauer von 
nur '/igo oder '/i 80 Sekunde erforderlich ist, um ein Bild in gleicher Stärke 
von einem Punkte des Vollmondes zu erhallen. Das Verhältnis ist also 
1:306000, d. h. das Lieht des Schweifes in einer Distanz von 1° vom 
Kerne aus erseheint um 30G000 mal schwächer als jenes, welches von einem 
Funkte des Vollmondes kommt 

Eine fernere Untersuchung fiher die Abnahme der leuchtenden Intensität 
des Schweifes vom Kerne abwärts hat ergeben, diiss in einzelnen Partiaen 
des Schweifes dii^e lutirciiitad'j: srimclliH- als hu bm%vkü\il<::\ V;!i'li;illi.i =:-'.■ 
des Quadrats der Distanz, aller minder schnell als einer durch eine Parabole 
vom 6. Grade gegebenen Verminderung entsprechen würde, abnehmen, und 
dass innerhalb dieser Grenzen ein gesetzmäßiger Zustand zu bestehen acheint. 
Endlich hält Janss.'n <]■>: riii'^'r.ipliie auch dazu berufen, die Quantitäten 
des direkten und reflektierten Lichtes, welches die Kometen ausstrahlen, er- 
kennen und messen zu lassen. Eine solche Konstatierung würde sich an!' 
die doppelt« Thntsache gründen, dass das direkte Licht je nach den Ent- 
fernungen Bilder von verschiedenen Dimensionen, aber von gleicher Intensität 
giebt, während jene Bilder, welche durch rclioktiortis T.uiht erzeugt werden, 
nicht allein sieh verkleinern, sondern auch an Intensität im Verhältnisse des 
Quadrats der anwachsenden Entfernung des Gestirns von der Sonne ein- 
büssen. Eine praktische Anwendung dieser Theorie wurde indessen bei dar 
Beobachtung des Kometen h iioel) mebl. gemacht*) 

Das Gesamtresultat aller dieser Untersuchungen und Beobachtungen 
lässt klar ersehen, dass die Erscheinung des lichtstarken Kometen b die 
Analyse des Kometenlichtef süIu- wes-'nUich jjdordert hat. Zunächst wurde 
ffir die Aufstellung, dass dem Konn-ieüspeldrnm ein cin/i<;er Typus — jener 
des Spektrums des Kolilenwasseis;«!]',^ — m (iviiudc. liegf, weitere Bestätigung 
und Bekräftigung erlangt, indem fast alle vorgenommenen Vergleiche die 
Identität der beiden SpeUreii lini'.fliUieren und keine wesentlichen Ver- 
schied enheilen erkennen lassen. In der photographischen Darstdlnn^ de? 
Spektrums der Kometen ist nun ferner das Mittel geboten, die Position der 
einzelneu Banden und Streifen mit aller Sicherheit festzustellen und den 
Vergleich an gen mit den irdischen Spektren eine zuverlässige Basis zu geben. 
Ein Hauptbedenken gegen die Annahme der Identität jener beiden Spektren 
bestand in der „Unvollsländigkeil des Komatenspektrums" d. h. in der Nicht- 
wahrnehmung der iiei,li.n in ili-n: KutiifiiM ass"L>U'ills]i.'kl ini'i stets auftretenden 
Gruppen im Rot und Violett. Nun hat aber, wie oben berichtet, Fievez 
ausser den bekannten drei Banden noch eine vierte im Violett im Kometen- 
spektrum erblickt, Christie gleichfalls diese viert« Bande und — allerdinge 
mehr vermutungsweise — noch eine Linie im roten Teile des Spektrums 
gesehen, und auch Vogel die Andeutung von zwei schwachen Streifen im 
Violett und Rot konstatiert Überdies ist durch die vou Huggius erhaltene 
photographiaehe Aufnahme des Kotneten-]n idi ums ili ' Existenz von zwei 
Kohlenstoffbandeu in dem ultravioletten Teile mit Bestimmtheit nachgewiesen. 
In bezug auf die Frage nach dem Ursprünge des vom Kometen ausge- 
strahlten Lichtes erscheint die Thatsache von besonderer Wichtigkeit, dass 



•) (ünd dürfte nuch wohl niemals gemacht werden. Dr. Klein.) 
sin.. 1SS3. H.fi (. 18 
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in der Hngginsschen Photographie des Kernspektrums eine Reihe der Frauu- 
hoferschcn dunklen Linien des Sonnenspektrums erkennbar ist, und einzelne 
derselben auch in O'Gyalla nnd Green wich direkt ^oäoiiwi luaI ^cdhsfci] 
wurden. Wird hierzu noeli die Ii 5i:-.i;:i:r.ät iiiu;us Sptkimms im. Gegensatze 
zu dem doppelten Spektrum der Coma, sowie die von verschiedenen Be- 
obachtern konstatiere ~\..ivU- IMmi-ai mu de* umi Kerne kommenden Lichtes 
in Betracht gezogen. ~o eini-heini in genügender Weine, festgestellt, dass 
diesem Lichte relleklieiW SniniiMiliiJii jii Urämie liegt. Ob indessen letzteres 
allein das Spektrum hervorbringt oder nebenbei nicht auch eigenes Licht 
des Kometen vorhanden und wirksam ist, dürfte keineswegs zur Zeit mit 
Sicherheit zu entscheiden sein, da wenigstens die mehrfach konstatierten 
Helligkeitsänderungen des lieruspektrums im (ifffensalze /.a der grösseren 
Entfernung von der Sohiw auf eigenes. Liebt schliessen lassen können. Joner 
Teil des Kometenlichtes, welcher das Bande nspektrum bildet, wird im all- 
gemeinen als ein u.ii'di 'l'':i < iliihxustund von Glasen und Dampfen oder 
durch elektrische Prozesse erzeugtes eigenes Licht des Kometen betrachtet, 
nnd es hat die Tliemie der [■IiiiHtüiumg eines i: igen lichtes mittelst Elektrizität 
in der neuesten Zeit insbesondere an .lamin einen eifrigen Vertreter gefunden. 
Derselbe nimmt an, dass, wie auf unserem Pianeien in den obersten Luft- 
schichten grosse Mengen von Elektrizität durch Luftbewegung und starke 
Verdunstung ontstchen imd Erleuchtung der verdünnten Hilft veranlasBürc, so 
auch auf den Kometen ähnliche Erscheinungen mit ele dorischen "Wirkungen 
welche den Kopf leuchtend nuidieu, statthaben. Indem die Sonne in den 
Kometenatmospliäivn i'ia^ir.munj-m, ühmidi den Fakten und Antipassaien 
der Erde, veranlasse, erständen Ansni lüimiiiLjen und Zirkulationen mit elek- 
trischen Bewegungen, welche, die U;ue leuchtend maclieu niüssten. Ein 
eigentlicher Verbrenunng-ien/e^.- <ei weder null Entstehung noch in bezog 
auf die Cnanfliörlieak' it '/n :k etilen, l'rof. Faye erkennt dagegen zwar 
auch das in dar Nähe des Kernes wahrnehmhare Licht als ein dem Kometen 
selbst entstammendes an, sucht dasselbe aber durch einen Olühzustand zu 
erklaren, welcher durch, die an diesem Orte auftretenden entgegengesetzten 
Hewegungen veranlasst werde. *) 

In direktem Gegensätze zu der allgemeiii'ii Anseid über das Eigenlicht 
der Kometen gl.iiibl, I'ioiV^h- iii-s)ii.!.:iii mi:. i.iund behaupten zu können, 
dass auch das diskontinuierliche Spektrum und die hellen Banden ihre Ent- 
stehung lediglich in reflektiertem Sonnenlichte haben und auch bezüglich 
dieses Spektrums kein E-iiikiions- sondern gleichfalls nur ein Absorptions- 
spektrum in Frage stehe.**) Es wird hierbei die Erwägung zu Grunde ge- 
legt, dass das von dem Nebel des Kometen ausgestrahlte Lieht aus dem 
Innern der Kometeiimu-se r.n uns komm!, iiaehdem es die mehr oder minder 
tiefen Schichten der jene Masse bildenden Dampfe und Oase passiert und in- 
folgedessen eine elektivo AbKorpiion erlahren hat, welche sich in der Ver- 
änderung des Spektrums zeigt, indem letzteres durch die Entstehung von 
dunkeln oder weniger leuchtenden Streifen an Stelle der- absorbierten Strahlen 
■ I'.'il Alu-ehem ein« 1 'iik'.mdul.UiLt mit eiu.'.elucn !i:u..liienjeu Banden i;e- 



*) Compt. rund. Tom. XCHJ, p. 32ä, p. KEO. 

••) Alti ilelh Ii. Aei-ii.Ui.ikL Limvi im. V-i-V: I, »- 2«. — Campt, rend. Tom. 
JT.CIH, p. 430. 
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winnt. Naben diesem Ali>.-i [H Lc:i-s(u'"ki mihi venin'iühle sieh ans der Rofleiion 
von den äussern Partieen der Mass«, ivn die Absor]diim unmerklich ist, nooli 
ein weiteres aber schwaches Sonnet) h jiplitriun vn bilden, und auch auf dem 
Kerne raüsalen die Spuren di'r .\ h.^.- >: i-1 i- -n ^lj.i i ,iJ^ 1 1 sich iicinerkhar machen, 
wenngleich wegen der grossen Imensit.ül des relle.klierr.en Lichten nur in sehr 
geringem Maasse. Eine solche Iiiskontinuität des Kernspektrums, welche 
dnreb ein Überinass von Glanz am Orte der leuchtenden Banden des Nebels 
sich verriet, will Reapigbi nebst mehreren Mitbeobachtera öfters erkannt 
haben. Es wird ferner darauf hingewiesen, uns* da* Spektrum des Schweifes 
in der Nähe des Kopfes als 'in ■iiskwntr.iii.'tfiohes, in den weiter abge- 
geben Regionen idier ;ds simlitr.iierlirln-s si.-.li darslellt., »onach hei Fest- 
' 'ies Eigenlichles dieselbe Materie in dem nämlichen 
i substantiell verschiedene Sp>:ld rtn geben würde, 
wanrena unrer uer Annahme der blossen Absorption der Grund der Er- 
scheinung darin leicht zu finden ist, weil in dem, dem Kopfe nähereu Teile 
tiei Schweifes, die di.dili.re '.iasniasse eine stärkere Absorption bewirken muas. 
UespigM stellt sich die Entstehung der Diskont in tiiliit des Kometenspektrums 
in ähnlicher Weise vor, wie die der diuikfdn Streiten oder Banden im 
Sonnen Spektrum in der Niilie des Horizontes oder in dem rellektierten Lichte 
der Planeten. Auch diese Streifen erschienen als Wirkungen der ekktiven 
oder teilweisen Absorption, welche von der Atmosphäre der Erde oder jener 
der Planeten herrührt, und eint' Dülmen/ würde nur darin bestehen, dass in 
dem KrMiiet.enspektruni wegen der gewaltigen Dichte der Abaorptionsschicht, 
der Keiehhnltigkeit. der chemischen Komposition nnd der Schwäche des 
zurückgestrahlten Lichts, die Ah Sorptionsbauden viel bestimmter und deut- 
licher auftreten als iu jenen Spektren der Sonne und der Planeten. Hiernach 
wird die Konklusion [re/.own, dass für tlie Analyse des Kometen lichtes das 
bisher nach der Ihpethese ein™ Eigen' icht.s angewendete Spektroskop in 
umgekehrter Weise benutzt werden rollte, die Natur der absorbierenden Sub- 
stanzen sei nicht dnreh die leuchtenden Händen, 'sondern mittelst der Eiistenz 
der dunkeln Streifen und Händen hu untersuchen und zu erforschen. 

Diese Annahme des Nichtvorhandenseins eiips Linenliehtes auf den 
Kometen dürfte indessen in den bis nun vorliegenden Beobachtungs- 
ergebnissen keineswegs einen genügenden Halt finden. Abgesehen von der 
Abnormität ganz verschiedenartiger Spektren bei einer gleichen LichtqueUe 
spricht dagegen, dass neben und ^eieii/.eil ig mit dem Streifenspekfrum auch 
das kontinuierlielie /u sehen isf , dass stets rlus |;aiideiis|.e'n'rmti gegenüber 
der vermuteten elektiven Absorption in den hellen Linien ein einziges be- 
stimmtes SpeVIrum - - jenes des Kohlenwasserstoffes — zeigt, und dass endlich 
erfabningsgemäss die Helligkeitsverhältnisse der Spektren des Kerns und der 
Banden in konir i t 1 i Ii tu n zu einander stehen, die Änderungen 
in der Leuchtkraft der letzteren vielmehr meist langsamer und unregel- 
mässigor als im kontinuierlichen Spektrum vor sich geben. Nach Massgabe 
des heutigen Standes der Forschungen dfirfte das Streifenspektrum in der 
Tbat einer selbständigen Ldohtentnickelnug der Kometen infolge von auf 
denselben eintretenden elektrisch»« l're/esfn /.u-/nse.h reihen sein. Das Vor- 
handensein einer eigentlichen Verbrennung erscheint von vornherein als 
höchst unwahrscheinlich, wie denn auch die Vorstellung eines Kerns in 
glühendem festen oder flüssigen Zustande deshalb unzulässig ist, weil- der 
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Kern bei einer fest™ Korrii v'mr. hestiirimte Gestalt annehmen and behalten, 

Veränderungen unterliegen, oft sogar keine Begrenzung mehr zeigen wGrde, 
und weil bei der Exietens einer gltthendfln flüssigen Maie jene Stoffe, welche 
der Spektralbeobachtung zufolge die Hauptbestandteile der Kometen aus- 
iiiiiuhcii, wi : <rüii <','■: jiüh™ 'f cinpcndi.]^! nicht l.n -Estijjion küi.nLi.-:i. *") Diu swist- 
n-k-liu Tiii'C-rie Zulliiu:.-;. wonach mw^h] ili- Kinjlu'iiiuu^^i) diT Ausströmungen 
als auch die elekli U-.-h- Hiev, ^i:n^ der sich hiid>:ndtiii Dämpfe, und die Licht- 
entwickelung ihren Ursprung lediglich in dem ViTiiisMipl'uu^pn«.^*- ]i;it:eii, 
welcher infolge der Annäherung an die Sonne auf dem aus liüsagem Kohlen- 
wasserstoff besteht-miiti [üiiiii'teiikvrtie eintritt, entspricht auch den neuer- 
lichen Beobachtungen am besten und hat infolge der letzteren eine weitere 
Heihe von Anhängern gewonnen. Mit Wahrscheinlichkeit iat zu erwarten, 
dass durch die fortgesetzte Anwendung des neuesten Hilfsmittels der 
Astronomie — der Photographie — wichtige Aufschlösse aber das Kometen- 
licht geliefert werden können, zumal dann, wenn sich die von 
Janssen vorläufig nur mehr theoretisch l^iand-h. 1 '.M^i-hnil« d^s GebruuiJis 
der photiigraphisuheu Aufnahmen zu photo metrischen Messungeu und zur 
Feststellung der <;ii;inl.iläten von eigenem und n-ft^lilierti'iii Lieht« praktisch 
bewährt. Freilich ist vor allem hierzu ein häutigeres (erscheinen licht- 
starker Kometen erforderlich: die Wissenschaft würde dann nicht säumen, 
immer tiefere Einblicke in die Konstitution dieser Himmelskörper zu ge- 
winnen und sie ihres rätselhaften Wesens stückweise zu entkleiden. 



Die wichtigeren und interessanteren Sternhaufen und Nebelfiecke 
mit besonderer Berücksichtigung der schon in gewöhnlichen Teleskopen 
sichtbaren Objekte. 

(Fortsetzung \on S. BS des 4. Heltes.) 

2786 (Messrer 98) 
« 12" 8- 40.0" ß 74° 19' 1,2" 
Grosser blasser Nebel, von Mechain am 5. März 1781 entdeckt. 
2806 (I 35) 
a 12 b 8" 46.7" ß 76° 4' 2.2" 
Ein 9' bis 10' langer, in der Mitte hellerer Nebel, den Hersebel am 
8. April 1784 entdeckte. 

2838 (Messier 90) 
a 12' 11» 41.8' ,* 74° 48' 7.6" 
Schwacher Nebel, von Mfchain ain 15. März 1781 aufgefunden. Er 
steht zwischen zwei Sternen 7, uud 8. Gr. Kosse sieht ihn spiralig. 
2841 (V 48) 
o 12" 12» 1.7- ß 41° 55' 40.6" 
"Glänzender grosser Nebel mit hellem Kern. Im grossen Bären. Das 
m ist kontinuirlich , der Nebel also ein sehr entfernter Sternhaufen. 



Digitizod t>/ Google 



— 137 — 

2878 (Messier 61) 
« 12* 14» 45.1' ß 84« 44' 55.3" 
Von Messier 1779 entdeckt. Ein sehr schwacher Nebel, in dem Berschel 
zwei Kerne erkannte. 

2890 (Messier 100) 
a 12" 15° 50.6" ß 73» 23' 54.0" 
Nebel, ziemlich gross, rund und schwach, von Meehain am 15. März 
1781 entdeckt, 

2930 (Mensis 84) 
„ 12" 17« 57.6* ß 76» 20' 8.7" 
Ein ziemlich heller, runder Nebel, der gegen die Mitte hin plötzlich 
an Licht zunimmt Von Messier entdeckt. 

2961 (Hemer 86) 
a 12" 19'= 0.2' ß 76» 17' 9.4" 
Mit dem vorigen zugleich im Gesichtsfelde, hell, rund, in der Mitte 
kernig. Auch von Messier entdeckt. 

3002 (I 213) 
« 12" 21» 17.5- ß 45» S' 8.8" 
Ein Nebel, den Hörschels Teleskope in Sterne aufgelost haben. Er 
scheint sehr hell, ziemlich gross und ein Stern 9. Gr. steht 5' entfernt. 
3021 (Messier No. 49) 
« 12" 12» 39.1' ß 81° 13' 44.5" 
Von Oriani 1771 entdeckt und von Messier ah Nebe! beschrieben, der 

könne. Er liegt Kiemlich in der Mitte "zwischen i Virginis und ,» Leonis 
und rechts und links von ihm sidil cm Ktcrn Ii. Grösse. Für kleine Fern- 
rohre ein unansehnliches Objekt. 

3041 u. 3042 {1 197,198) 
a 12' 24" 17.8" ß 47» 36' 37.9" 
Doppelnebel. Der voraufgehende ist hell, unregelmässig rund und ziem- 
lich klein, der andere wird von John Herschel als sehr hell und gross, teil- 
weise in Sterne anllf.iln'.li b.>;.'hnnbe:i. llosses Zeichnung beider Nebel findet 
sich Fhilos. Trans. 1861 PL XXVII Fig. 23. 

3043 

„ 12" 24- 24.3' ß 63» 26' 55.9" 
Wie der vorhergehende, im Zentrum ein Kern. 

3049 

a 12° 24™ 54.5- ß Ii» 48' 26.9" 
Von Messier 1781 entdeckt und als Nebel ohne Storn beschrieben, der 
zwischen 2 Sternen 6. Gr. stehe, die mit ihm zugleich im Fernrohre sind. 
Er ist elliptisch und sein nördlicher Teil heller als der südliche. Lassell 
und Vogel liaben diesen Nebel gezeichnet. 

3101 

« 12» 28° 59.6» ß 61" 16' 7.4" 
Sehr heller, grosser Nebel, stufenweise heller gegen die Mitte hin, 
3 Sterne folgen ihm. 

3110 

a 12» 29» 45.8- ß 81" 59' 3.1" 
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Beträchtlich heller, aber ziemlich kleiner Nebel, der in der Mitte einen 
Kern bat. 

3111 

a 12» 29- 52.8" ß 76» V 18.1" 
Wie der vorhergehende. 

3121 

a 12* 30° 36.6" ß 11" 24' 52.8" 
Von Messier 1779 entdeckt lind als «dir schwacher Hebel beschrieben; 
-lohn Herschel nennt ihn hell, gross, un regelmässig rund, in der Mitte 
heller und wahrscheinlich in Sterne auflösbar. 

3128 

<t 12» 32° 5.1" ß 115« 58' 45.2" 
Im Jahre 1780 von Messier entdeckt, der ihn als schwachen, schwer 
?,u erkennenden Nebel ohne Stern beschreibt. Ein Stern 6. Gr. sei in der 
Sähe. Fr. W. Hörschels 20füssiger Reflektor loste den Nobel in Sterne auf 
(1786), deren mittelste ungemein gedrängt stehen. Dieser Haufen hat 4' 
Länge und 3' Breite. 

a 12"- 32" 44.2' ß 100» 50' 14.2" 
Ein länglich elliptischer Nebel, im Milh-Iimrittc liMIi-r. I!ei schwacher 
Vergrösserung erscheinen mehrere Sterne im gleichen Gesichtsfelde mit dem 
Nebel. 

3155 

n 12" 34" 56.0" ß 11" 34' 1.3" 
Von Messier entdeckt, nabe bei No. 3121, auch ebenso licutsehwach. 
Zwei Sterne gehen ihm voraus. 

3165 

« 12' 35- 22.0" ß 50» 41' 21.0" 
Nach John Herschel ein sehr he merkenswertes Objekt, sehr hell und 
gross, mit Kern in der Mitte. 

3176 

« 12" 36 1 - 1 12.1" ß 87° 14' 46.7" 
Sehr heller, aber kleiner und etwas gedehnter Nebel; in der Mitte heller. 

« 12t 36 - s*.8" 18 ^ 77» 4ff 38.4" 
Von Messier 1770 entdeckter schwacher Nebel; ihm geht ein anderer 
2' vonras, der viel schwächer ist und von Messier nicht wahrgenommen 
wurde. 

b I2 l 37» 7.8" ß 57» 3' 48.4" 
Eiu sehr interessanter, ziemlich heller Doppelnebel, den Fr.W. Herschel 
zuerst entdeckte, Nach Rosse sind beide durch sehwaches Mittellicht ver- 
bunden. 

3258 

n 12 h 44» 17.2' ß 43" 6' 31.8" 
Von Mechain 1781 aufgefundener, kometenähnlicher Nebel. Gegen die 
Mitte wird er heller und ist vielleicht in Sterne auflösbar. Zugleich mit 
ihm sind mehrere Sterne im Gesichtsfelde. 
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a 12" 45» 53.4^/! 78» 0' 38.2" 
Zwei schwache Nebel, 8' bis 10' voneinander entfernt. Von W.Herschel 
am 15. Man 1784 entdeckt 

3321 

« 12" 49- 51.8« ß 67° 33' 1Ö.8" 
Länglicher, heller Nebel, den jedoch J. Hörschel nicht in Sterns auf- 
lösen konnte. Er vermutete, der Kern sei ein enger Doppelstern. 

3342 

a 12" 52° 28.G« ß 75» 4' 23.3" 
Heller, ziemlich grosser Nebel, der eine kernähnliche Verdichtung zeigte. 
Ein kleiner Stern steht in diesem Nebel. 

S4Ü3 

a 13t Qm 2.Q- ß 71* 5' 3.0" 
Von Messier 1777 entdeck!, iiml als .SVbi'1 ohne Slern beschrieben. In 
Wirklichkeit ist es ein Sternhaufen, in dem sich nach ltosss 4 oder 5 Ver- 
dichtungen unterscheiden lassen. Ein sehr schönes Objekt 
3474 

a 13" 9" 31.9" ß 47» 13' 45,3" 
Von Mfcbain entdeckter Nebel, nahe bei einsm Stern 8. Gr. Nach 
W. Herschet ist. der l m-Iit hell, 10' lang 4' breit und mit einem stern- 
ähnlichen Kerne. Rosse sieht den Nebel spirnlig und Huggins findet ihn 
durch das Spektrum als Gasmasse, 

3572 

a 13» 23™ 55.4' ß 42" 5' 4.0" 
Ein schöner Doppelnebel, den Messii'r 1772 fiitdeckle. llosse findet 
hier auch Spiralstruktur. Nach Huggins kein Oasspektram. 

3614 

« 13* 30" 30.2' ß 107» 10' 3.1" 
Ein schöner, sehr bemerkenswerter Nebel, nach Lasseil eine zweiarmige 
Spirale. 

3636 

a 13* 35» 40.8' ß 60» 55' 6.0" 
Von Messier 17(14 entdeckt , als rund und sehr hell, aber sternlos be- 
schrieben. Herscliel Iflste 1784 den Nebel in Sterne auf. Durchmesser 5' 



u 14" 32" 59.9' ß 89» W 43.0" 
Von W. Hörschel am 11. April 1787 entdeckt und den glänzenden 
Nebeln zugezahlt. John Hersohel hält ihn für auflösbar. 

4075 

a 15° 9- 22.4' ß 110» 29' 44.6" 
Ein grosser, gedrängter Haufen von sehr kleinen Sternen. Schwierig. 
4083 

* 15" 11» 27,2» ß 87» 23' 8.7" 
■ Von Messier 17ö4 beobachtet und als schöner, runder Nebel von 
3' Durehmesser beschrieben. „Man sieht ihn," sagt Messier, „hei heiterem 
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Himmel sehr gut mit einem gewöhnlichen Fernrohr von 1' Brennweite." 
Der erste Entdecker dieses Nebels ist Kirch, 1702. Massier konnte keine 
Spur von Sternen in diesem Objekte erkennen. Indessen neigt schon ein 
massiges Fernrohr, dass hier ein Sternhaufen und kein Nebel vorbanden ist. 
Hörschels 40füssiger Betiektor zeigte über 200 Sterne, doch gegen die Mitte 
hin standen diese so dicht, dass sie nicht mehr getrennt werden konnten. 
Nach Bosse hat dieser Sternhaufen 7' bis 8' Durchmesser und die Sterne 
sind 12. bis 15. Gr. 

4173 

* 16» 8» 41.9- ß 112» 37' 34.1" 

Von Meobaiu 1781 entdeckt uud als runder Nebel ohne Sterne be- 
schrieben. Nach Messier gleicht er dem Kern eines kleinen Kometen, der 
von Nebel umgehen ist. Hörschel löste das Ganz? in Sterne auf. In der 
Nähe stehen die 3 merkwürdigen Veränderlichen R, S und T Scorpii. 

Iu kleinen Fernrohren erscheint das Objekt als Nebel. Am 28. Mai 
1S60, als Pogson die VerändiTliohi'u ;ili]V.i..'])!'ii uulltif, er an Stelle des 
ihm wohlbekannten Nebels einen Stern 7. Grii^e, während noch am 9. Mai 
nichts Sternähnliches dort zu sehen war, sondern der Nebel in gewöhnlicher 
Weise sich darstellte. Später verschwand der Stern und der Nebel war 
wieder siebtbar. Wahrscheinlich gehört der Stern zn den Veränderlichen 
von langer Periode und seine grosse Helligkeit verhinderte in Pogson's 
Instrument die Sichtbarkeit des Nebels, auf den er sieb projizierte. 

(Foitnotznng folgt) 



Ein Observatorium für Kometenbeobachtwigen 

hat Herr Baron von Engelhardt auf dem Dache seiner Villa in Dresden ein- 
richten lassen. Derselbe hatte die Güte, uns darüber folgende Mitteilungen 
zn machen: „Dasselbe besteht aus omi.r l l i i I 

auf welchen ein mit Bädern versehener Holzpavillon mittelst mechanischer 
Einrichtung leicht vcr-riiob-n iyir,i nml die dundl^i. a';l':^t.dl!en Instrumente 
unter freiem Himmel für die Dauer der Beobachtung lässt. Sämtliche 
Holzkonstruktionen sind mit Zinkblech beschlagen. 
Die Instrumente sind: 

1) Ein Kometensucher von Fraunhofer (Objektiv 97 Mill. Öffnung und 
81 Cent. Focus) mit parallaktischer Montierung nebst Kreisen von Steinheil. 
Die Okulare haben eine 12, 18, 27 und 40malige Vergrösserung: das 
schwächste Okular hat ein ganz planes Gesichtsfeld von 5 Grad. Dieses 
Instrament steht auf einer konischen gusseissernen Säule, welche auf zwei 
starken Eisenträgern befestigt ist. 

2) Ein grosser Kometensucher von Merz (Objektiv 162 Millim. Öffnung 
und 1,30 Meter Focus), welcher auf einem Stuhl montiert ist. In der bei- 
folgenden Photographie*) ist das Instrument abgebildet. Diese Art der 
Montierung ist neu und sehr wenig bekannt Das Okular befindet sich im 



•) Tafel VI tun Sohlosse dieses Heftes. 



F ,ll='Ti r ■ c t- st 
■ines Gebtirm 
ewegung des 



angcbra 
System. 



Herr Dr. "N. von Koukt.1v hat die Frena.llichkeit gehabt, diese Mod 
erung unter .seiner Aufsielu nmi u;n1i eignen MiitwürlVh in ssiner Privat 
erkstatt in O'Gyalla ausführen zu lassen, und ist cli^i?Ll.c in jeder Hinsieb 
usgraeidmef Eint gelungen. Das Objektiv y.eichnet. sich durch eine seh 
rosse Liiibtötärko und schöne Bilder aus. Di« Okulare sind Orthoskop iscl 
Okular I Vergrößerung 15 Mal 3° — Gesichtsfeld 
„ II „ 30 „ I» SO 1 

.. Hl „ 60 „ 0» 45' 



Wunderbare Leistungen von Teleskopon. 

Die Pottsoli ritte i1t:r 0|it-ik spiegeln sieh in den stets prfiääeni Leistungen 
unserer modernen fernrohre wieder, aber biMieilen hört man dock von 
Wahrnehmungen, die geradezu unmöslieb ainii. Resomlers in englischen und 
amerikanischen Zeitschriften ?ti*?t man ^ele-entlich auf Berichte über die 
vorgeblichen Leistungen von Fernrohren, die dem Fachmann, der ans langer 
Erfahrung weiss, was ein Instrument Bratet Klasse bei einem gegebenen 
Objektivdurchmessei höchstens leisten kann, gar komiseh vorkommen. So 
behauptete z.B. Herr Thomas Xisu« in „Enrjish .Medimtic." mit einem drei- 
zolligen Instrumente im Trapez r> Sterne zu sahen, ehenso 5 Satellifen des 
Saturn, den Crap-liin;' nml ähnliche Hinge. Das ist aber noch alles nichts 
gegen die Leistungen eines i'eiiimlir.= mit nbjekliv vor 2"!, e engl. Zoll = 
31 Va pariser Linien, sobald dieses mir mit einem von Herrn Ernst Gundlaeh 
erfundenen periskopi-ehen Okulare versehen wird. In einer von Kochester, 
N. Y. ausgehenden Broschüre, die Ztuynisse von Prof. Young, Lewis Swift 
und H. E. Maine enthalt, v.'V.ieü i.lie -iuulosesieu Cbei1:eibuiigen berichtet 
Herr Lewis Swift schreibt zunächst von dem obigen Instrumente: „Es 
wurden Vergrößerungen von 400 und GOO fach angewandt Das erste Objekt, 
welches untersucht wurde, war * Lyrae. Mit Vergrößerung GOO erschienen 
die Komponenten weit, -etread, inil niml«n Sdieiheu nml frei von seitlichen 
Anhingen. Der hellste von den 3 zwischenstehendeu Sternen war sicht- 
bar, p Aquarii war dniehaivs nicht sehwieiij; der Ü.-leir.er von y Andro- 
medae erschien länglich, und obgleich die Verdrösset nnj; stark genug war, 
den sehr engen Bereiter ahzufiviLne:;, =o verür.. leiten .leeh die bei einem so 
kleinen Teleskope betriielitlieaeiL Sternseheiben die völlige Trennung. Dlo 
Distanz beträgt nach den jüimsien Messungen 145". Jupiter zeigte sich 
mit 400 fachet Yer^ssonins« sein- sriit nml fialurn mit ÜOO faeher gut be- 
grenzt. Ich war erstaunt, ihn so hell zu sehen." 



Digitizod t>/ Google 



- w - 

Herr H. C. Maine behauptet, mit demselben Instrumente und 250 facher 
Vergrößerung deutlich den Begleiter des Wega zu sebon, was nicht un- 
möglich ist, denn ein Itefraktor von Reisfelder & Hertel von 30"' Öffnung 
«igt ihn wirklich. Aber Heu- Maine will ancli die schwachen Sternchen 
zwischen * und 5 Lyrae scheu und mit <:0i> fiche- Yi'rgriisseriLng leicht den 
innersten Begleiter von i Cassiopeiae. Da diese Vergrösserung noch nicht 
die Grenze der L'istungidaliigkMit y.n /.'igen seinen, so liesa er sich ein 
Okular (natürlich von oben gen iinnH [vmsi .nkimn) mnehen, das eins GO0- 
faehc VergriSsseninL?: gab. Ain-li dieses i>knl:n- lieferte bei guter Luft scharf 
definierte Bilder van Jupiter, Saturn und Mars; auf 7 Androniedae ange- 
wrudef, zeigte es ir. -t Fi v ii 11 n -ti^cn ,\ lichten, den Hi-»lritev bestimmt doppelt, 
nämlich als zwei deutliche Lichtpunkte, zwei nahe in Berührung befindliche 
Scheiben mit einem weniger hellen lüvim duz wischen. Im Trapez des 
Orion waren G Sterne sichtbar. Bass hier nur Täuschung vorliegt, ist für 
jeden Einsichtigen klar. Die angewandten Okulare mögen gane vorzüglich 
sein, aber das Ma\inuini ihr 1,,-isl imgei, hfa-t -ur nicht in der Hauptsache 
vom Okular, sondern vom Objektiv ah; das.s Indexen ein solches von 32"' 
Öffnung nicht G Sterne im Trapez und den Begleiter von y Andromedae 
doppelt zeigen kann, auch wenn es absolut vollkommen wäre, bedarf keines 
Wortes. Erkennt man liier die absolute Unmöglichkeit, so sieht man in 
einer Zeiehnung in Xo. 7S5 dos Knglish Mechanic die Übertreibung. Diese 
Zeichnung von Her-:: S. Mla soll nämlich den dreifachen Stern g im Krebs 
so darstellen, wie er dem Zeichner am 13. Marz 1882 in einem Calverschen 
Spiegelteleskop von G'/, engl. ZoB — 70 Pariaer Linien Ullimug an 350- 
facher Vergrösserung erschien. Hier ist die Distanz des inneren Begleiters 
ungeheuer übertrieben, denn sie möchte im Vergleich zu dem entfernten 
Satelliten fast 1-4" betragen. Dagegen giebt H.-ir Herbert Ingall in der- 
selben Wochenschrift (Nu. THli eme Zeichnung- dicso.s dreifachen Sterns, die 
ormit einem diaryti-r.he:i Ket'.rklH- von 7 '/, engt, /oll — 7 Pariser Zoll Öffnung 
an 500 facher Vergrösserung mochte. In dieser Zeichnung stehen die beiden 
Lichtpunkte, aus denen der Hatiptsteru besteht, sehr nahe zusammen, und ihre 
Interferenzringe berühren einander. Dieser Zeirhmmg sieht mau sogleich an, 
dass sie mit Sorgfalt nach der Natur gemacht ist, Dr. Klein. 



Vermischte Nachrichten. 

Das Trapez im Orion. Die in Heft 3 und 4 des „Sirius" von diesem 
Jahre enthaltenen Mitteilungen über die Sichtbarkeit des 5. Sternes im Trapez 
durch kleinere Instrumente venin hissen mich, Ihnen von nachstehender Be- 
obachtung Mitteilung zu machen. 

Am 14. März ;:. c. gegen 8 '' :t'i™ uhimds beobachtete ich mit meinem 
54"' Kefraktor von lt. & H. und Vergnisseiang von 120—180 das Trapez, 
um den 5. Stern aufzusuchen. Nach nicht zu langer Zeit sah ich auch 
ein Sternchen, jedoch nicht an der Stelle, die in Fig. ti-i Ihrer Anleitung zur 
Durchmusterung de? i lim nie!.; mir II bc^i-lmeT, sondern die aus der Zeichnung 
in Heft 4 des „Sinus' 1 crsk-btlieh ist, und vermutete Täuschung oder Stellunj:s- 
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Veränderung, «et/!..' aber die lleiduchtnti;; fori, um wonniglich einen der an- 
deren in erstgenannter Figur angegebenen kleinen Sterne Kit erblicken. Nach 
längerer Zeit erschien mir C doppeli und r:\nr dm- liigleiter diciit bei C 
in der verlängerten Linie A fand aber beim Vergleichen mit Fig. 64 an 
dieser Stelle keinen Stern und vermutete abermals Täuschung, obwohl E stets 
und F wegen der sür|.:cii Andienen de-- Aiigj: mit Untcibrec Lungen sicht- 
bar war. 

Für die Wichtigkeit der letzten Beobachtung dürft« wohl der Umstand 
sprechen, dass mir der Ort von F zu dieser Zeit unbekannt war. 

Karl Emil Richter. 

Sonnenglas. — Mondrillen. Herr Dr. A. von Bienczewski schreibt uns 
aus Jaslo: Seit einiger Zeit benütze ich zu Sonueubeobauhtungen ein Sonnou- 
glas, welches sich von den gewöhnlichen Solargläsern dadurch unterscheidet, 
dass es mittelst einer einfachen Ve.rrickl im:; an dem inneren, dem Objektiv 
zugekehrtem Ende des Okularstutzens vor dem Kollektivglase des Okulars 
angebracht wird. 

Diese Modifikation des gewöhnlichen Se-uneiu-lascs bietet wesentliche 
Vorteile, und zwar eiue hei weitem gifein-,: Hau erb anekelt und Sicherheit 
für das Auge, abgesehen davon, dass Inn A nwi'mliing eines dcinrtigcu Holar- 
glases die Bilder schon desshnlb deutlicher und schärfer erscheinen müssen, 
weil Vif: ■i'-iu ycw'ilmlichen , vor dem Okular angebrachten Sonnenglasc, 
infolge der dem Okular entströmenden enormen Hitze, die von dem 
dunklen Solarglase absorbiert, wird, sieb in dem engen, dicht verschlossenen 
Baume zwischen dem Okular- und Sonnenblume ein <iimi 'faltiger Niederschlag 
auf dem Okular bildet, welcher ebenso wie die von dein Souneuglase teil- 
weise und zwar unmittelbar vor dem Okulare reflektierten Sonnenstrahlen, 
die Deutlichkeit der Bilder sehr beeinträchtigt — Ein Sonnenglas von der 
obenerwähnten Art, und zwar ein und dasselbe Exemplar, benutze ich sehr 
oft — seit zwei Jahren, ohne dass selbes — bei voller Öffnung des Ob- 
jektivs— bis nun deu geringsten Schaden gelitten hätte, während mir früher im 
Verlaufe eines Jahre; mehren: g^v.hniidie ik.nauigliU'.'r, und zwar einige 
sehen nach mehrmaliger kurzer Verwendung, gesprungen sind, was übrigens 
nicht wunder nehmen darf, da das aus dem Okular heraustretende Lieht- 
bündel eine äusserst intensive Hiize ,uil wickelt, während die Wärme des 
vom Objektiv kommenden S'riiidei.keuel; i:i einer I-iuU'emnng von etwa fünf 
Ctm. vom Okularglase noch immerhin so massig ist, dass das Sonnen- 
glas samt seiner Fassung sieh nur allmählich erwärmen, und nie so stark er- 
hitzen kann, wie dies hei den gewöbniie he n, vir dem Okular angebrachten 
Sonnengläseru zu geschehen fliegt. — Aber mi.hl blos wegen ihrer grösseren 
Dauerhaftigkeit, sondern hauptsächlich aus dem Grunde, weil dieselbe dem 
Ann; eiueu besseren Schutz gewährt, muss die eingangs erwähnte Modifikation 
des gewohnliehen Sonnenglases vor dem letzteren den Vorzug verdienen, 
denn es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass die dem Sonueuglase. 
entströmende HiUe auf das Auge, selbst wenn dasselbe in gebührender Ent- 
fernung vom Solarglase gehalten wird, uimieui.licb hei häufigeren und an- 
dauernden Beobachtungen, tiüchleiiig einwirken muss, während bei zu grosser 
Entfernung des Auges das Gesichtsfeld allzusehr verengt wird. Mein 
obenwähntes Sonnenglas von dunkelgelber Farbe hat einen Diameter von 
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beschaflenheit nicht Mas mit den Okular™ von »/*" und >/,", sondern auch noch 
mit dem '/s" Okular verwendet werden. l'Qr die okulare von »/*" nnd 
Ä[iuivalentbr..niuweitr wäre jedoca ein ttwaa h.ilLcrc-a Olas passender. — 
Gestern (den 22. April) BwiBohun 8'/, und 8 Uhr abends habe ich 
wieder Gelegenheit j.'uiiulji. <iii' n'.ii Xeiwus Meudkarl.. I Killen dargestellt™, 
nördlich und südlich vom Kraler Cauehv L^le-euene:! Ol.jfkr.,; « /9.j- und d 
beziehungsweise die weslliehe.i Teile derselben zu heehaeh'ten. Das dicht au 
der Nordseita des l'uuchv Leiiudiidie Oi.jekl Ist offenbar eine Hille, doch 
läuft dieselbe in n-tlicher. ,>der ei^ntlieh ne.rdr^i Lieber IJiclitmig bedeutend 
weiter, als auf der besäten M.-.niikiir;,., «n zl.l i- dw westliehc Teil derselben 
ersichtlich gemacht ist- — Dio südlich vom Krater Cauchy gelegene For- 
mation S hingegen scheint eher ein gerade: und schroffer, massig hoher Berg- 
rüekeu zu sein, denn man sieht keine Spur des Südrandes dieser angeblichen 
Kille, — Sollte die- Objekt dennoch eine Kille sein, so müsste man an- 
nehmen, dass der nördliche Hand derselben wrrllartig erhebet ist und den 
Sfldrand bedeutend ii benagt, so dass der lefy.tere bei naher l.icditgrenüe vom 
Schatten des Nordendes verdeekl isi, und daher ebenso wie das Innere der 
Hille unter diesen Umständen nicht wahrgenommen werden kann. Bei etwas 
weiter ostwärts vnrgeiiiekler Lirbisireir/e , wenn beide Objekte in ihrer 
ganzen Länge siehlbar sind, nimmt rl noch sichtbarer den Oharakter eines 
Bergrückens an, während da? unverkennbar rilleuarlige Aussehen der For- 
mation a ß ? um ho deutlieher hervortritt- — 

Photographie des Spektrums des Orionnebels. Am. '7. März ist es 
Herrn Dr. Huggins gelungen, das .^aimm dieses Nebeln zu photographiereu. 
Die Dauer der Exiiosiliuii betrug -!:. MinetMi. Man erkennt auf der Platte 
deutlich die 4 hellen Linien, welche das Spektrum dieses Gasnebels 



Iihotograidira-ken Sii.ditrum,; hellster. iM'i-.en Sterne un-. 1 , gehört vielleicht 
dem Wasserstoff an. Dr. Hilarius wird weitere Vergehe anstellen und hofft, 
dass es ihm durch AnMenilun;.' sensitiverer Hatten und längerer Exposition 
gelingen werde, die ("legen wart ueeb anderer schwacher Linien zwischen 
Hy und 3730 zu erkenuen. 

Zur künstlichen Nachbildung der Meteomteine. Für die künstliche Dar- 
stellung wasserfreier Silikate hat Herr St. Meunier ein Verfahren gefunden, 
welches im wesentlichen darin bestand, da; .Metall, welches man zum Silikat 
machen will, bei der Temperatur der Kotglut der gleichzeitigen Einwirken;; 
von Wasserdampf und i'un (.■liliiriilkiiiii-l.liimpt' aus/uscl/cn. Diese Methode 
bat nach Herrn Meunier iei. heseudere]^ Verzug, dass sie die BediüL'uniieii 
ruwlialimt, welche bei der natürlichen Bildung dir primitive:* Mineralien ge- 
wirkt haben, von denen nir Eseii.nlaie li-yitwii in den versehiedeueu Typen 
der Meteoriten. 

Unter den verschiedenen Silikaten, welehe Etaeh dieser Methode berge- 
gestcllt worden kennen, hebl Herr Meunier de-, Knstatit oder das Magnesia- 
bisilikat besondere hervor, „weil es eins der Mineralien ist, welche die 
Meteoriten, dio wir im Auge haben, charakterisieren. In dem künstlichen 
Produkt zeigt derselbe das gleiche Verhalten wie in dem Gestein, das man 



nachahmen will, und seine Kiy;i(;Llle hüben dieselbe Tendenz, dieselben 
Gruppierungen zu bilden. Zu den charaktr.visti^hsien Gruppierungen gehört 
die, welche aus Bündeln von Nadeln ks'.ebt, die von einem Zentrum rin^s 
im Kreise ausstrahlen, so dass sie auf einem Querschnitt Fächer nnd selbst 



sehiedeuer Ueobaehl. r liefe! 1. die, naeh lim V,. 1L -;u)co des Hrn. Otto Hahn, 
diesen kr ystalli sehen , in verschiedenen Meteoriten sehr reichlichen Bündeln, 
einen organischen Ursprung /uschreiben. Für diese sind dies ebenso viele 
Crinoideu und Spiinj/Icn ; es ist. gul zu bemerken, dass diese vorgeblichen 
Fossilien mit all ihren Eigenschaften in einer auf Kotglut erhitzten Porzellan- 
röhre entstehen. 

Aber inbetrelt' des Enstatits blieb nonis die -.viridis? J-'rau'e m;cb seinen 
Begleitmineralion zu studieren. In de:i primitiven .Me'... Milien ist der Enstatit 
bekanntlich gemischt nM Kurnern von N icke leisen und mit sehr unvoll- 
kommenen Olivin-Krystallen. Von den Metallkörnern wissen wir bereits, 
dass dieselbe es periineu teile Anordnung sie erzeugen kann. Ich habe die 
Nachahmung der melenntischcn Lcgin-uug™ inn Kisc-n und Nickel durch' 
Kondensieren ihrer Dämpfe und ihre A bbijN i niig auf der Oberfläche der 
Magnesiasilikate besonders mich gewiesen. Aber inhehell' des Olivin war es 
unerläselich, neue Versuche anzustellen. 

loh stellte zunächst fest, dass das komplizierte Produkt, das man' in 
der Köhre gewinn!, verschieden ist. je nac!i der relativen Geschwindigkeit 
der auf einander einwirkende! GasstrÖine, d. h. mit der Vollkommenheit 
ihrer Mischung. Ohne alle i'iLUe m beseh reiben, die ich studiert habe, will 
ich erwähnen, dass man neben dem Enstatit erhalten kann: freie Kieselerde 
uud Magnesia, nadelf armiges Silicinm, das Silieium-Maguesium und das 
Chlormagnesium in irisierenden Nadeln und eine schwankende Menge einer 
Substanz, welche, wie der Olivin, von siedender Chlorwasserstoffes ure ange- 
griffen wird unter Abscheidttng von gallert förmiger Kieselerde und Losung 

Gleichzeitig läset das komplizierte Produkt nuter dem Mikroskop die 
tleicnwart zahlloser, hyaliner Körner erkennen, die auf das polarisierte 
Lieht stark einwirken, und welche zuweilen krystalliniaeh, am häufigsten 
abcernndeten Gestalt und ihrer ungemeinen Kleinheit merk- 
1 0,01 mm und meist er- 

man, dass sie häufig gasige Einschlüsse enthaften. S 

In manchen Verziehen habe ich dieses niiviiiiirrige Mineral fast allein 
erhalten, während der Enstatit sich nur hier und da zeigte. 

Kurz die oben erwähnte Methode ermöglicht die künstliche Darstellung 
eines pulverfSrmigon Gemisches von Unslatn, und Olivin, welches dieselben 
Charaktere darbietet, wie der Staub der primitiven Meteoriten. Es würde 
genügen, wenn man die Körner dieses Pulvers mit nickelhaltigom Eisen 
zementierte, und das wäre leicht, damit die Identität mit dem natürlichen 

den anderer Argumente, begreiflich 
ehr zahlreichen Meteoriten, die zu 
gehören. 
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Die kompliziertesten (die man oft als dem gewöhnlichen Typus an- 
gohörig bezeichnet) umfassen den Aumalit. den Lucc'il, ilen Chantonoit, den 
Laiglit n. s. w. und bestehen aus einem Gemisch von Metallköroern, Enstatit 
und Olirin. Ein anderer Tyim?. dir [■ejirtH'.'Ltia-t i;! Jurdi den Meteoriten 
von Bishopville (Clil.iünu.i, t-iitüült in ;i\uer Masse nur fast reinen Enstatit. 
Ein letzter Typus, von dem der Cbass-i^nv-Slriii ih.s Li-ste Beispiel liefert 
(Chiiffi^uii), besteht im Gegenteil fast unssrlilicjflicti aus Olivin. 

Die Versuehe, von denen ieh eben eine kurze llesehreibung gegeben, 
und die ich weiter verfolge, lassen erkennen, nie diese auf den ersten Blick 
so verschiedenen Gesteine, und denen man den grössten Teil der Meteorsteine 
hinzufügen kann, sich unter sehr Ähnlichen Bedingungen haben bilden können. 
Die einen wie die anderen anJ ziKLsiniraf^hiLdki']:, ohne jede Schmelzung, 
durch ein pIötilidiL.-: Kombu-i^vn von Dampfen."*) 

*| Compfc. rend. T. XCIII, p. 7S7. 



Der Redaktion zugesandte Werke: 

Astronomieal Ohservations and Researches niade at Dunsink the Obser- 
vatory of Trinity College Dublin. 4. I'art. 1882. 

Enthalt dic'lfusLltat« vun umremhr IMu lliiitlianbeubjLMangen von 321 roten 

HUr l uns fi,'lijcll,-iii|n Katalog. 

Publieations of the ('inc-iimiiti UtiLv^toiv Micrometrical Measurements 
of Double Stars 1879—80. Cincinuati 1882. 

Enthalt tliu Mil.r"[ srjur-.iiiiu"''! Uli'- 'lfm li'z"lligi'ii Etfrattdi- tun -155 r>q>i».d- 

Ekroon, Beobnchwr whi dir' Hnn'n (I. Stnnc, H. A. Nu™ und H. V, Egbert. 
Unter den beobachteku Stcroo« l:.:i.mit an, h d.-r Ik^-Ititcr von Kigcl vor, den Burn- 
Iibjii als donnelt erkaanfi. ll.'i ä-.i-y.'w.'irlm-l.'r l,i:l'! sali man ihn in Cinrinnati biru- 
(.'lii'lii; ViTliiiifr;. ms:l .Iii' l'iärjiiij! iu;rd>; t.i l 1 . I" L'L'sihiid. .b-r l , r!,itie,i;Ki\inli..-t j»]i>ii-tj 
158.7° gefunden. 



Verlag von Friedrioh. Vieweg & Sohn in Braunochweig. 

(Za beziehen durch jede Buchhandlung.) 

Anleitung zur Durchmusterung des Himmels. 

Astronomi sehe Objekte für irewüluJidie Teleskope, 

Ein Hand- und Hülfsbueh für alle h'reuDcio der Himmel stunde, IjOn.iulL'r.-j 
fOr die Beaitaer von Fernrohren. 

Von Dr. Hermann J. Klein. 

Zweite verbesserte An-ilime. Mit 75 in <\n. '.I'.'.it Hn^iirutUe« Holmticlipn. 6 Tafeln, 
zm.i Tsil in lrarlir[:.lrLL,-k. J St.-rntaitfii iin-1 . iri,-iii TilflMM.'. S. t'niis 21 .Hark. 

Sm-bni tTM-hict! iib.T .siiii.ilirli,- .strii[i iiiiis:li<- I i>l rijini'iil ■■ <Tul)u>.e, Krrrnkliircii, 
Reflektoren, Spektraluppurate etc.), weicht in dorn astronomischen nnd optischen 
Institute von 

Karl Gritsch vorm. Frdkescli, 
"Wien VI, t.luiniwu'jVl'er^rassü X„. ;>1. 
erieugt werden, ein n^itiiulii^ i!!i-. 3 tii.i:i.:! Katalog, »ilciiiT: itk- Finna den Lesern 

,1»« Sirius bei Au (Toni (rang gratis nml franko einsendet. _' 

Ein unmontiertes astronomisches Fti-nrolir von 05 bis 122 Millimeter 
Öffnung wird zu kaufen gesucht. Ollorton mit Preisangabe und genauor Be- 
schreibung des Instrumentes, werden franko erbeten: Richter, Dresden, 
Schnorrstrasse 8, III. 
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Planetenatellung im August 1882. 
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Laue und Griis^ dos S,mmi-in<|i... inarli Dcnsel). 

tltin,! A.-In.. flJ.'J.V. 



Ring..] . 
der Krilü iibor der Ii 



■ -iL Iti-llil Arp-jsl :: i:> Ii ■ i I. ,i r in :- niüft iv.ii.:. Ai.-usl Ii! 4& Weptu- 

it ilero Munde in KimjiLiiNtiim Iii r7, kl,L.«.-i.:n]i. Au«i:.,l C. im fi Ä !.n r ii mit ilt'ii! Mimik' 
Ktiiij. in licitusKenMim. August l . KUi Juj.itur mit ikn: SInih],. :ii Xulij. in tiiktn- 
enaitm. August 11. m Ncptnr. in gu:!iir:iiur u.ii ..kr Anpnst 13. 13b Mer- 

ir mit dem Monde in Koiij. in Rektaszemiiin. Aiipvmt 13 13* Mnrtur in grüsstpr 
...II. l„.|i ( .ji-nt.ri s .-]MT llr.'il... Ai^ast II. M.irtu, i„ ,.l, T tT K.m.i. mit der Sonne. 

Jjflürl IS. 19 b Vcnji. im ]ii...liMti-ii.?r.iL! n Knutnn. August Iii, ;(.■>' Umuna mit dem 
ende in Konj. in ll.:1il:L.i,.m-i.m Augu-L Iii. !fll> Mar» mit ilviri Munde in Konj., in 
jktasieosion. AngtJBt 17. 11t Velun mit il- in UnmU- in Ki.ni. in ] Ektasien sion. Aug. 



Band X. Neue Folge. 



7. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 

Zentralorp für alle Eremit nni Pörflerer ier HiuettniB. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 
hervorragender Fuehinllrmer und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOhv. 




Dr. Karl Bemeis, der Stifter einer grossen Sternwarte in 
Bamberg. 

Am 29. Mai dieses Jahres entschlief zu Bamberg nach einem mehr- 
monatliclien, seliwemi Itricki'imiark- und fli-hirnli'id™ Dr. Karl Bemeis, 
einer der eifrigst™ Mitarbeiter des ,, Sirius" und einer jener seltenen Men- 
schen, welcho ein reiches Wissen mit hoher Liebenswürdigkeit tmd einer 
angenehmen Konversationsgttbo zu verbinden verstehen. 

Er war geboren zu Bamberg am 7. September 1847 als Sohn eines 
städtischen Baurat^s imii linlic . Ihiglüek, in früher Jugend den Tater zu 
w-rlir<:-!'[i. Als K'iml krinklii'li imii Ji'/iWiLciilic.li. al^ülvicrl i- er das Gymnasium 
/u Hamberg und wendete sieh ilami. auf Wunsch seiner Mutter, juristischen 
Studien zu, neben denen er sich jedoch, schon in seiner Gymnasial zeit, 
eifrig mit Astronomie und den Naturwissenschaften beschäftigte. Das 
juristische Staatsexamen bestand Hemeis mit ausgezeichnetem Erfolg, indem 
er darin die Note I erhielt. 

Bald nach dem liianien machlc er verschiedene grosso Reisen, nach 
Italien, Konstantin nuel, Klciii^iüii, Afrika, und gab von diesen in Zeit- 
schriften und Feuilletons anziehende Schilderungen und unterhaltende Er- 
zählungen. — Aus dem Justiamnisteriorri zu München, wohin Bemeis be- 
rufen worden war, kam er am 23. Juli 1868 nacli Bamberg zurück, wurde 
Liu: 1S7'> üüKirriHLSi'rii-hiSiisäessor, quittierte jedoch bald nachher, nach dem 
Tode seiner Mutter, den Staatsdienst mit Beibehaltung seines Titels und 
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i Lieblingsbeschäftigungen, dem Studium dn 

sensehaften, leben zu können. 

t Vorstand der liamborger „Natiirfmv.jheinl-i: 



diese durch Nebel bilderdaratellungen auch dem Laien faaalich zu machen. 

Seit 1875 brachte Iiemois den Winter von Mitte NoYwnbOT bis Milte 
März stets in Horn zu; er hatte dort zahln-iche lirbi- Kmimln, und nament- 
lich knüpften ihn wissenschaftliches Bi^tr-dieu und [''rnindschaftbande eng 
an Secchi, Tacchini und Respighi; besonders war er mit Seeebi sehr be- 
freundet und empfand dessen Tod recht schmerzlich. 

Zwei- hia dreimal in der Woebe besuchte n dort, die SlurtiwarlQ des Collegio 
Romano, WO er auch von Tacchini gerne gesellen ivuni«; ausserdem machte 
er in den letzten Jahren mit liesr/igln Heilige lleuhai-h hingen auf dessen 
rii'.nicli-.'rvatorium. 

Doch nicht nur von Fnchgenossen wurde Bemeis in Korn geehrt und 
geschätzt; auch in allen ^nrigni Kn-W-a sehSf/te man ihn als liebens- 



a HtLi.lt v 



erg and 



adt gelegenen Hügel In llenu-is 
einen herrlichen Ausbliuk auf Bam- 
esst; auf diesem schönen Stückchen 
Erde verbrachte er seine glücklichste Zeit. Von hier aus machte er Heissi« 
astronomische Beobachtungen mit .^uroti :i zoll igen Tuim? auf parallaktiseliem 
Stativ. Erst im Jahre 1379 schaffte er sich einen 4 Zoll - Hefraktor von 
Reinfeldcr & Hertel an, der ganz Vorzüglich'.; huj-e : .: zugleich errichtete er 
sich auf dem Türmchen seiner Villa ein kleines Observatorium, das 18S0 
wegen Platzmangel in eiu Gebäude am Fusse des Hügels verlegt wurde. 
Es wurde zugleich sehr erweitert und aueti der Inshumentenvorrat vermehrt. 
Ein Chronometer von Erille, auf der Leipziger Sternwarte geprüft, ein drei- 
zölliger Kometensucher von Merz, ein CnivHNiliinttunierit. von Eitel und 
ein Theodolit von dem ufinilu lien Künstler bildeten mit den oben erwähnten 
Instrnmenten die Aufifnhmg. Itemeis be-chiiliigte sieh Iiier vorzüglich mit 
Sonnenbeohaclitungi'ti, indem er fast tügliiih die l'leekeu- und Fackelgruppen 
aufnahm; am Sternenhimmel licpdülligt.ui ihn ihr- verschiedensten Ueobach- 
tuugen; nur für Uopi>(l^trrni! hatte er v.viiwr Interesse, da er der sehr 
richtigen Meinung war, dass die Benbachtang dieser Objekte ohne sehr ge- 
naue mikrometrisebe Messungen der Wissenschaft nur geringen Nutzen 
bringen könne. 

Schon seit mehreren Jahren jring Hemds mit dem Gedanken um, sich 
einen grösseren liefrakk'i inmi-eiiaHeii; dazu bot sieh nun Anfang dieses 
.lahres eine günstige Olegenlieit, als der Pchröd ersehe 10-Zoller, der 
während der vorjährige ri Au ^..'Illing in Kranktnrl aufgestellt war, vom 
Ausstellungskomite verkauft wurde, Nnuh längeren l'nt er handlangen gelang 
es ihm, dieses herrliche Instrument, dasn sieh bei der I'rüfimg als ganz aus- 
gezeichnet erwies, um die relativ gering:' Summe von 1 :-i 500 Mark mit der 
dazugehörigen Kuppel zu orwerbcu; nach dem Freistarfant betrug der Preis 
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Beobachter wie als nsliunoniisehe. Selml Meiler. In den letzten Jahren er- 
sehien ja fast kein lieft des „Sirius", in ,1cm sieh nicht etwas aus seiner 
Feder gefunden hätte; nanwntiieh über den Stand und Fortschritt der 
Astronomie in Italien erstattete er ausf.ibrii. he nad lortlanfer.de lierirli;-.', 
wie die Leser des „Sirius 1 - wissen; er erwartete sehr viel von der Pflege 
der Hiiriiiielskiue.le in diesem l.andi.. da« er wegen seiner küren lind ruhigen 
Luft vor allen andern f.ir befähigt hi'lt. auf liem Gebiete der Ast.rojihjsik 
wichtige Kesultatc zu erzielen. Auch ist es ni.'.ht sein geringstes Verdienst, 
dort sowohl als hei uns eitrig für die Gründung der Ätna- Stern warte gewirkt 
zu haben. 

1870 liess Itemeis eine Schrift erscheinen über die noch ungelöste 
Frage der „Veränderlichkeit des Sonnendurchmessers". Kr gieht darin eine 
historische Schilderung: des Hange.; der betreuenden I ntcrsncbungen, be- 
spricht eingebend die diesbezüglichen Beobachtungen der neueren Zeit und 
entwirft dadureh ein (.iisa.mtbild des bis nun vorliegenden Materials und 
des L'eüenwail i.uen füandpuuktes der frage. Kur; darauf erschien eine um- 
fangreichere Abhandlung über die „Strahlung und Temperatur der Sonne", 

eine sehr mühsame, alle! auch verdienstvoll« Arbeit, da. die Persel gen 

über die Temperatur unseres Kciii raigesli ::ls fast au schliesslich von ausser- 
deutachen Astronomen herrühren, so dass das Material aus den verschieden- 
sten Quellen zusarnuiengeivageii werden mtisste. li.'ide Arbeiten fanden in 
Faohjournalen eingehende und lobende Erwähnung, und vorzüglich durch die 
letzter« erwarb sieh Kemiis dr Anerkenn vaig bedeutender Forseber, wie die. 
des berühmten ilrdieniseben l'lnsikers Kossetti in Padova, der seit ihrem 
Erscheinen in eifrige Korrespondenz mit ihm trat. — Den herrlichsten und 
besten Beweis jedo;rh für die hebe lirgeis'.enmg, die er für die Himmele- 



i nicht uninteressant sein, ""diese giessanige Htittuog im folgenden 
aer m betrachten. 

Errichtung der Stcmwane isi. die Hamme von 400000 Mark be- 
ud zwar: 

000 Mark für den Bau; der Platz, auf dem dieser aufgeführt 
oll, ist von den Direktoren der Sternwarten Leipzig und München 
nmen; die Pläne von renommierten Architekten einfech und ge- 
oll zu entwerfen und der Bau vom liamberger Bauamt auszu- 

iOO Mark zur sofortigen Beschaffung der Instrumente; der 10 Zollcr 
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von Schröder wird jedenfalls das Hauptinatrument des Observatoriums bilden, 
obwohl darüber vom Testator nichts Näheres bestimmt ist; auch dessen 
uhrige Instrumente, sowie seine astronomische Bibliothek lallen an die 
Sternwarte. 

S0 00 O Mark Kapital, aus dessen Ziueen der Astronom zu besolden 
ist; derselbe ist auf Vorschlag Jer rtiivfi^itäi München nun hayer. Staats- 
ministerium zu ernennen. Jährlich bat er mindestens einmal an die philo- 
sophische Fakultät der genannten Universität Bericht über seine Thätigkeit 
zu erstatten, und ausserdem dem wissenschaftlichen Interesse Bambergs 
durch öffentliche Vorträge etc. entgegenzukommen. 

20000 Mark, aus deren Renten derCustos zu besolden ist, uud endlieh 
50 000 Mark, aus deren Beaten das Observatorium zu unterhalten ist. 

Interessant sind die Worte, mit «eichen der edle Stifter diese seine 
Stiftung motiviert. Es heisst im Testament wörtlich: 

„Ich bin überzeugt, dass die beste Verwendung der materiellen Güter 
darin besteht, die wissenschaftliche Forschung, welche den Menschen geistig 
erhebt und veredelt, zu unterstützen und zu fördern" und weiter: „Die 
Astronomie halte ich vor allem berufen und fähig, die geistige Erziehung zn 
fördern, wahre Religiosität: zu begründen und sittlichen Ernst wie Be- 
friedigung in weitere Kreise zu tragen. Sie ist die Wissenschaft, welche 
dem Menseben zur richtigen Erkenntnis seiner selbst und seiner Stellung im 
Universum verhilft und zugleich aber auch ibn in die Lage versetzt, die 
ewigen Gesetze des Alls zu finden, dem SahOpfongegedaiiken nachzudenken 
und in sich selbst einen göttlichen Funken zu fühlen." 

Ih;n;:i elit'üt; gro^m-ti^e Stiftung, die, als von einem Privaten ausgebend, 
in Deutachland bis jetzt einzig dasteht, hat sich Itemeis in der Wissenschaft 
ein unvergängliches Denkmal gesetzt 

Möchte die zu gründende Sternwarte Resultate erzielen, die ibres edlen 
und hochsinnigen Schöpfers würdig sind und der Wunsch in Erfüllung 
gehen, den derselbe ausspricht: 

„Möchten von der zu errichtenden Himinelswarte für viele Generationen ■ 
geistige Früchte in Hülle und l'iill« sjes|n!iiiiui werden!" 

Erz, Thorbecke. 



Die Thätigkeit der Pariser Sternwarte im Jahre 1881. 

Von der Direktion des Pariser Observatoriums erhielten wir den Jahres- 
bericht über den ZuBtaud der Sternwarte und die Beobachtungen im Jahre 
1881. Wir heben aus demselben nachstehend das Interessantere hervor. 

Zunächst bezeichnet der Direktor, Herr Contre-Admiral Mouchez, als 
wichtigen Umstand die Thatsache, dass im Jahre 1881 die Sternwarte in 
den Besitz eines Terrains gekommen ist, wcli.'b-s ilb Ausdehnung des Gartens 
verdoppelt, die Sternwarte gegen Süden hin vollständig freistellt und die 
Aufstellung der neuen Instrumente gestattet. Im für alle Zukunft die Sichte 
barkeit des Horizonts gegen Süden hin zu siehern, würde blos noch die 
Erwerbung eines kleinen, sonst wenig wertvoBen Terrains au der Ecke der 
Place Saint-Jacques übrig bleiben, zu dem Zweck, dort den Bau von Häusern 
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zu verhindern. Was den gewöhnlichen Dienst am Observatorium anbelangt, 
so giebt der Direktor davon folgende Übersicht. 

Die Meridianbeobacbtungen wurden 1881 in regelmässiger Weise fort- 
geführt und die Beobachtung des Mondes so organisiert, dass sie bis 5 übr 
morgens fortgesetzt wurden. 

Pe/.üglich der kleinen Phuiiilen , die seit 15 Jabrsn nach einem mit 
Greenwich vereinbarten Plane beobachtet wurden, ist eine Veränderung ein- 
getreten^ insofern nunmehr Paris die Beobachtungen allein fortsetzt. Im 
Besitz des kraftvollsten Jlcruiianhitmnient-, hottt man, dass diese Beobach- 
tungen der Wissenschaft von besonderem Nutzen sein werden. Die einzige 
Unterbrechung der Planctoidenbeobaclitungen zu Paris wird, abgesehen vom 
Wetter, zur Zeit des Vollmondes stattlinden, da alsdann die lichtschwachen 
Planetoiden unsichtbar sind. 

Lalande's Stern-Katalog, Seit drei Jahren ht die Pariser Sternwarte 
mit der Neubestimmung der Liliuidrs-.rlH-ti Sterne beschäftigt, und diese 
Arbeit bat auch 1881 ihren regelmässigen Fortgang gehabt. Um den ersten 
Teil des grossen Katalogs, der 2:1(110 Slcni;* enthalt., mm Drucke zu be- 
fördern, fehlen nur noch die Örter von etwa 2500 Sternen, und diese hotlt 
man im gegenwärtigen -Tabr zu erhalten. 

Was den Zustand des Himmels anbelangt, so war 1881 an 179 
TiijHu i;Ls Weit irr yün.^.ig, an 10 Tagen mittelmässig und an l-lö Tagen 
Liii^iiinii^. spiiiiaü keine Beobachtungen angestellt werden konnten. 

Die !Sei)i.,u'htiiii[;i.'ti der Sonn« und der Planeten belaufen sich auf 1018, 
wovon 15G au den schönen Instrumenten, mit welchen Herr Biscbofl'sheim 
der Sternwarte ein (lese.le'iik gemaubt liut, erhallen wurden. Die Zahl der 
Beobachter, welche 1881 am Pariser Observatorium thätig waren, beziffert 
sich auf 18, und die ües;inir/:iiit ;dler li-Miin hlnngen überhaupt auf 28747. 

Der Bischholfsheim'sche Kreis, welcher epeciell znr Beobachtung der 
Pnndamontalsterno bestimmt ist, wurde 1881 von den Herren Loewy und 
Perigaud in bezug anf Biegung und T\' ihm ^leider einer sehr sorgfältigen 
Untersuchung unler/uLien. Ms L-r«ub sich, daas die zufälligen Teiluugsfehler 
nicht denBetrag von Ol" übersteigen. 

Die Äquatoriale stellen unter der beniiiiilürei] I V i ■ u ] - ' des Herrn Tisserand; 
an den beiden Instrumenten des Gartens beobachteten die Herren Henry, am 
Äquatorial im westlichen Turm Herr Bigourdan. Jene haben sich haupt- 
sächlich mit der Herstellung ekliptischer Sternkarten beschäftigt, dieser mit 
Kometenbeobachtungen und Doppelsternmessungen. Auch wurden einige 
Zeichnungen der Jupitersoberfläche und dos grossen Kometen angefertigt. 

Das grosso Spiegelteleskop hat zu pboto graphischen Aufnahmen des 
Mondes gedient, die jedoch keinen Fortschritt Uber die anderweitigen 
Leistungen dieser Arl dokumentieren. Ilerr Wolf hat mit Hilfe des grossen 
Teleskops spektroskopische Untersuchungen des Kouieten b angestellt und 
ebenso hat Herr Thollon, der mehrere Wochen des Juni am Observatorium 
tbätig war, verschiedene spektroskopisobe Beobachtungen gemacht. Auf der 
Terrasse des Observatoriums wird gegenwärtig ein Pfeiler aufgestellt, der 
bestimmt ist, einen Heliostaten zu tragen, welcher bei spektroskopi sehen Unter- 
suchungen benutzt werden soll. 

Unter einer besonderen grosson Kuppel, die sich im südlichen Teile des 
Gartens der Sternwarte befindet, wird ein kolossaler Kefraktor von 16 Meter 
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Brennweite Aufstellung linde.ii. Das dcsselle'u liefert Herr Martin, 

und soll dasselbe vor linde dieses Jahres fertig werden. „Wenn dieses 
grosse Fernrohr," lieisßt es iti dem Bericht, „vollendet sinn wird, so bleibt 
noch zur Vervollständigung des lieobadiiutigsmiiterials die Beschaffung 
emigor sehr nützlicher Instrumente, welche man erstaunt ist auf einer Storn- 

an einem besonderen Ain'iLrati.' rbunnvi! vwi selten derj eiligen Beobachter, 
welulm für die Ks]n"iiiiijn /.in- lleoliaeMiiu;; des Duie]i;:;ini;es bestimmt sind, 
;i ngesl eilt werden. 



Der Planet Venus im Frühling 1881. 

(Hierzu Tnfol VII.) 

. W. Dennlng hat in den Monaten Mar/, und April des ier- 
.hres den Planeten Wims liäuli« Ijeobiu'litel. haujdsiielilieh m 
auf der Oberlläebe dess.db.-n dunkle Steilen v, iihrziinehuieu. 
dass zu gewissen Helten seleb.. H'.adleu zienilieh leicht sichtbar 
ad in andern Zeilen der Planet, selbst in den grflssteu fern- 



aber dor Planet stand damals dein Horizente m nahe, so dass nichts Be- 
stimmtes wahrzunehmen war. Am 20. Dezember FjfO, /.wischen 3 MO"' 
und ' u.dii.-n i.;.i,j,di Venus an 2in.iiee.iier Verbesserung gut begrenzt, 
und auf ihrer Oberfläche konnten einige Heeke utiler-eliieden werden, doch 
waren dieselben äusserst schwach. Am ti. Januar 1881, 3 k 50" — 4 l 5 B , 
zeigten sich mit der gleichen Wrgr'.sse.iung einige seliaUierie Stellen, so dass 
die Oberfläche de. Hiinetensclicibe etwas seheekig erschien. Einige helle 
Fleckchen erschienen in der Nähe, .los ki.-i^li.i iiiiycn Westrandes, woselbst 
die Scheibe sehr heil sich darstellte. 

Am 31. Januar 5 h > 
interessanter zeigte sieh da 
und 5>/i*. Die Bagrenznng war scharf, am meisten heim Nordhorn der 
Planeteusiehel. Welke näh nli ehe Verdickung u erschienen über die Ober- 
fläche der Venus verteilt, ausser längs dem vvest Hellen 1 lande, wo die Hellig- 
keit sehr beträchtlich war. „Teil vermutete", bemerkt Herr Henning, „nahe 
an iler Lichigreii/e ne-hrc.e kiiiieifürniii.'c Objekte vm sehr kleinem Typus, 
ferner einen dunklen Sc.hafl"ii. de. vnin Nordhome ungefähr " a herum ging 
und zwar parallel dein bellen irnir-m 1,'ande des Planeten. 

Am 1. März konnten zwischen 4V und 5"/> " wiederum dunkle Fleck- 
chen gesehen werden, doch nur mit Anstrengung und in dem Augenblicke 
bester Definition. 

März 22. 5" bis 7 1 '. Fein bestimmter Fleck wurde gesehen, doch 
vermutete der Beobaelilcr zedivelse schwache ländliche Schatten zwischen 
der Lichtgrenze und dem Westrande. An der T.ichlgrenze war kein Fleck 
und kein kraternhii liebes Objekt KU sehen, aueli war die Lielitgronze offenbar 
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nicht so ausgedehnt, wie sie von einiaen l> ■'■"■lifn:i:tf-i-ri beschrieben worden 
ist. Die Hemer der Sichel waren sehi ' " 
Kings des Westrandes, die Lichtgrenze 

kerb.ir.n-'ii der Licht srenzo konnten trotz grösstor Aufmerksamkeit 

¥;iiv f. 7 1/4 h - Die Definition war nicht so gut als " 
vnrher^benden Il.'i.hnchtimsr. Hie Si.-IinI .sehien seheekig mit 



über den Halbkreis anfiel 
.! steigt sieb ein heller, kleine 
■r Lii.'bfurenM. Ferner erstrei 
latte, wolkenffinnigc Fläche 



Venussicheln im Gesichtsfelde, von denen die kleinere ungefähr '/s vom 
Iiurcliines-er die grössere zeigte. 

Dia grosse und schvvaeiic Sichel erschien mehr zentral im Gesiehls- 
felde, wahrend die kleine, helle (das reelle Bild des Planeten) etwas west- 



reflektiert und im Oknhr iinuekeln 1 ersehen wurde. Herr Helming zweifelt 
nicht, dana die Ik-obachlmieen eine; Venir-meieies, welche im vorigen 
Jahrhunderte wiederholt siullaiidileii, wahrscheinlich eine ähnliche Erklärung 
iiiidei) dürften. 

März 30. Ii 1 /;"— 7". Der helle Fleck erscheint wieder am nörd- 
lichen Horno der Siehe! uinl elieine. der diifnsc wolkig' l'b-ck auf der süd- 
lichen Hemisphäre. In der Nähe des hellen Fleckes am Nordhorne stellt 
eine dunkle liinkcrl,,in<; der Liöb-ren/c; jener hell., l'kck ist sehr klein 
und sieht etwas kraterahnlich aus, ohne dass darüber Gcwisshoit erlangt 

Mira 31. 8'/."— «Vi*. Venus erscheint ziemlich ähnlich wie Bestem, 
ausgenommen, dass die Streifen etwas westwärts ^eriiekt. 711 sein scheinen. 

Der helle Fleck und die dunkle Finkeihuiit: ;„» Wdhense wurden wieder 
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April 5. 6 1 — 6'/» b - Die Sichel war offenbar bedeutend schmäler ge- 
worden, and in der sichtbaren nördlichen Hälfte erschien ein leichter Schatten, 
sowie eine Auszackung am Nordhorne. Dieaelbo war sehr augenfällig, aber 
mehr von der Spitze entfernt als diejenige vom 30. und 31. März, daher 
auch mit dieser wohl nicht identisch. Der Beobachter vermutet, dass die 
Scheibe leicht mit hellen und dunklen Flecken gesprenkelt sei und die Licht- 
grenze helle Fleckchen neige. Die Hornel erschienen bemerkenswert hell 
und standen in dieser Hinsicht in grossem Kontraste mit den mehr schattigen 
Hegenden an der Liehtgrenze. Die Schwierigkeit, mit positiver Sicherheit 
über das scheckige Aussehen und das Auftreten von kraterähnlicberi Objekten 
am Kande der Liehtgrenze zu urteilen, entspringt aus zwei Gründen, emhi.h 
der Feinheit dieser Objekte an und für sieh, dann der Unruhe der Luft, 
welche die Bilder stets in undulierender Bewegung erhält. 

Seine Wahrnehmungen fasst Herr Denn mg schliesslich in folgender 
Weise zusammen: „Es ergiebt sieh, dass auf dem Planeten Venus dunkle 
Schatten und hellere Gebiete erscheinen, ebenso gelegentlich Flecke nahe 
den Hornern der Sichel. Diese letzteren sind sehr hell; ebenso sind auch 
die Kinder, während die mehr innen gelegene (iegend weniger leuchtend 
ist. Es ist ein allmähliches Sohattigerw erden vorhanden nach der Lieht- 
grenze hin, die kein d il oi srok,:rl,tcs Aussehen zeigt, ob- 
wohl ihr Umriss entschieden wellig ist, hin und wieder mit einer Ein- 
zackung, die deutlieh genug ist, um diu Aufmerksamkeit zu fesseln. Was 
die kraterali nliclien Objekte betrifft, die nahe der Lichtgrenze vermutet 
worden, so glaube ich, dass es Täuschungen waren, veranlasst durch das 
Zittern des teleskopischen Bildes. Es ist schwer, sich vorzustellen, dass 
dr!:-(iri.i{_;i! Oirkk au] Wims gesi-iicn werden kiinnlen, wenn wir nicht an- 
nehmen, dass sie nur eine kluinu oiIit ijar koiiie AiiiiosfliärB hat, was un- 
möglich ist. wenn wir bedenken, dass die VerUugerang der Horner und 
andere Erscheinungen ihr Vorhandensein sicher bestätigen. Es ist kein 
Zweifel, du:; di..j;ui l'haieL ichr ^ ü iirt'ü i ^ i.' [■ iii.'.h.i(.'L:i]i]L' buJarf, und dass 
seine Konfiguration nicht so ipteresselos ist, wie oft behauptot worden. 

Man kann es an den Zeichnungen sehen, und idi habe es mehrere Male 
während meiner Beobachtungen notiert, dasn die Orter der Flecke die zu 
■ähnlichen Zeiten in sicli folgenden Nürhlen buobiiflskl, wurden, eine geringe 
Bewegung westwärts zeigten. Dies bestätigt näherungsweise die Rotation 
von 23' 31", die von Oassini und anderen angegeben worden. Die Achse 
scheint stark geneigt, denn die KieUung der Flecke war von etwa S.SO 
nach N M W im Vergleich zur Hörner-Linio.*)" 

") Dom Herr Denoinff sich nber die von ihm wahrgenommenen trat«, oder viel- 



Venna wohl kam:i nv.vil'ü:] i!.>-:i :-.;ljrni: Jn^ltiü nur dann walirgew 

werden iu können, wenn auch dunkle Hecke anf den Venns M-htbur ain.1. » i5 , 
gewissen Jaliren der Fall ist. Dr. Klei; 
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Über einige Rillen der Mondoberfläfine. 

Von Dr. Klein. 

Im Verlauft 1 nieiiii'r MtHidia'iibanjilnngen habe ich eim> nicht Unbeträchl^- 
liehe Anzahl von Hillen aufgefunden, die sich weder bei Madler noch bei 
Lohrmann finden. Der Grund di^es l-'shlons ist in der Natur der Arbeiten, 
sowie den achwloheren optischen Mitteln beider Selenographen zu suchen. 
Eine Anzahl dieser Killen ist jedoch von Gruithuisen gesehen und teilweise 
gezeichnet worden, die meisten aber bat, ganz unabhängig, Herr Dr. Schmidt 
in Athen ebenfalls aufgefunden und In seine Moudkarte eingetragen. Im 

allgemeinen stimmt die La«« und Ausi].'] ng s..>letn-r Hillen, wie sie die 

Mondkarte des Hcitii Kflnmdt enthält, sehr gut mit meinen eigenen Wahr- 
nehmungen (Hierein, und spIIhi. das fehi-h- lietnil i-i i'.n vielen Stellen dieser 
Karte mit einer Sorgfalt und Treue iviNlergi'gebpii, die nur der Mondbe- 
ohachler in vollem und richtigem Masse würdigen weiss. Darin jedoch 

>-i i» l-h — u II I'ir.-li • riuii-fl J> -W» in 

weisen Füllen Rillen a'.s aiii'iaiiinli'rji-reiM.' Krater bra'ielinen kann. Langes 
und speciellos Studium zahlreicher Rillen hat mich zu der Übenengung ge- 
bracht, dass diese Formen nur in ausnahm* weisen l-allcn als Eruptione- 
phliiomene aufzufassen sind. Der Lauf der Ufer derjenigen Killen, bei denen 
man überhaupt noch Untersuchungen dieser Art austeilen kann, ist entweder 
scharf und vielfach gradlinig oder zerfallen und gewissem assen verwittert. 
In dem letzteren Falle erseheint, dann die Form der Kraterrille, veramacht 
durch Ausbuchtungen der üferriinder. Man kann dies sehr leicht an der 
Hygiiinsrillo studier™, aber auch bei den Hillen des Tri es necker und der 
Rille bei Birt, ferner an den Rillen im Innern des Gasscndl und bei vielen 
anderen. 

Das nachstehende 
kannte, von mir in d 

sehr schwierig sind; ausserdem mehrere Kurrekturen zu bereits bekannten 
Hillen in den Mondka.len ven Madie,-, Neisoü und K.dmiidt. Die angegebenen 
selcnograp Iii sehen Koordinaten sind nur beiläufige und bezwecken, den Ort 
auf der Karte zu fixieren. 

4G° w. L„ 25» □, Dr. 
Nördlich der starken Rille bei Bürg, kleiner wie diese, aber gut sichtbar. 

45 0 w. L., 5»n. Br. 
Kiemlich leicht sichtbare Hille. welche den uslwall des Taruntius durch- 
schneidet und flacher werdend, in der Ebene verschwindet, Richtung 



Neison, ist nicht richtig, sehr nahe dagegen diejenige von Schmidt. Die 
Rille y existiert nicht, sondern an ihrem Ort« ein schmaler Hügeldamm der 
hei uu vollkommenen Hihlern den Eindruck einer Rille hervorrufen mag. 
42° vf. L„ 7 »a. Br. 
Von den Qoclenina- Rillen sehe ich nnr <p mit der Verlängerung p 
(Neison Tafel XX!I), sowie Letztere ist irrtümlich bei Schmidt als 
Hügelzug dargestellt; Oberhaupt in; auf idmiidts Tafel Xi diese Gegend 
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in der Richtung 0— W zu schmal gezeichnet Bei Mädler und Neison er- 
scheint f als Krater, aber Schmidt stellte es richtig als Hügelwesen dar. 
Die Rille t, welche nach Mädler und Neison von f gegen NO ausgeheu 
soll, existiert nicht, denn es sind dort nur 2, nicht aber 3 Rillen vorhanden. 
37 0 w. L., 160 8. Br. 

Die Rille if zwischen lioss« und lloliiiculiei^r (Xeisün, Tafel XXII) habe 
ich nie sehen können, obgleich am dortigen Aiiliimw des Marc Foecund 
viele äusserst feine, rillenariige Falten erscheinen. Ich glaube, jene Hille f 
ist überhaupt nicht vorhanden. 

29» w. L., 3« n. Br. 

Bei Maskelync zieht eine Rille bis zum NO Walle, fast in der Weise 
wie die Hille bei Thebit, aber viel schwächer und sehr schwierig wahrzu- 
nehmen. Ihre Rllnder scheinen nicht so scharf wie sonst bei RiUen. 
28» w. L., 9° 9. Br. 

Zwischen Mädler und Theopbilus, nördlich, im Hügellande, etwas west- 
lich von dem Punkte, wo auf Madlers Mondkarte der Buchstabe jj steht. 
Sehr schmal und iciii: \mww\\Uu;- Hindu; Tliiiler ahmen Killen nach. Sie 
/.Seht wahrscheinlich iwiH-h-n TliH^hilii, und Miid>r hinwi'g, doch kann 
sie hier wegen der Terrainkonfiguration wohl kaum jemals als Kille deutlich 
erkannt werden. Südlicher wird sie dagegen wieder sichtbar und zieht sich 
westlich dicht neben dem Hugelznge hin, der sich von Theophilus gegen 
Beanmont erstreckt. Dieser Teil der Rille ist nicht sehr schwierig. 
27» w. L„ 4» b. Br. 

Nordöstlich ron Toricelli, nahe/.« in Meridiauricbtung verlaufend und 
östlich neben Toricelli einen gegen W hin konvexen Bogen beschreibend. 
Nicht schwierig. 

19" w. L., 8» li. Br. 
Ziemlich gerade Rille im Hügel lande zwischen Arago und Maclear, 
von SW nach Nil streiciinid, auf ei«:'« selnvachiMi luat.er zu, den sie aber 
nicht erreicht- Mädler beschreibt liier r.wei Killen (No 20 u. 21), die sich 
an einem Krater vereinigen als „äusserst schwach" und „nur einmal ge- 
sidun". Der /cifhni;:i:J m-di s:immt eine u: : .ven mit der obigen, doch ist 
die Rille sehr leicht zu sehon. Südöstlich von ihr ist noch eine kleine, 
schwache Rille vorhanden, und Vilich vui: dieser folgt endlieh die ziemlich 
starke Rille, welche sich nahe von Sosigenes a, südwärts auf Ariadäus zu 
erstreckt. 

17o w< 22'/"° n. Br. 
Nördlich von Bessel, im Mare, eine tone insaerat feine Rille. Sie 



13» w. U, 4« n. Br. 
Zwischen Ariadäus und lütter, im grauen Flachlande, drei ungleich 
lange und starke 'Rillen. Mädler iiat die westlichste davon am Berliner 
Refraktor gesehen und beschreibt sie als von Ariadäus zum Westwälle eines 
3 Meilen entfernten Kraleis /.iehend. Dii> Hille zieht jedoch östlich an 
diesem Krater vorbei. Die Leid™ amien-n Killen /.eielmct Huhmidt in seiner 
grossen Mondkarte so, als wenn sie am Nordostwalle von Ritler zusamnien- 
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träfen, leb sehe jedocli die nordwestliche sich gegen Kitter C uud b hin 
erstrecken und /.war in einem flachen Bogen. Vielleicht steht sie mit der 
erstgenannten, von Miidler gesehenen Kille in Verbindung. 



itsiiJwi'ütliiili von Egedc, in der halbkreisförmigen Bucht, liegen 
;i-::iiiin;t! Üillüii. .SHunidt iint i'ii>: davon in Tic Iii iger Lage ge- 
Die Darstellung bei Neiaon Tafel VI ist unrichtig, indem f, ij 



;ii:h:. Kühn Vi Hyginus M. Zwei liegen westlich zwischen 
arten Hügelzügcn, und cino davon iTätreufcfc sich Fast bis 
e. Die drille llilli: Heut : l 1,1 1< 1 ■' t ! i i ■ : j 10:1 .\" und kommt 



Kille die sieb aus dem dunklen Dreieck in den Sndontnal] des Alphonsus 
erstreckt. 

7» 0. L, 27'/," u. Br. 
Die Kille südöstlich von Archimedes k eudigt etwas südwestlich von A 
und steht nicht mit der Rille p, y (Neison Tafel IX) in Verbindung. 
8" 9. L., 22« s. Br. 
Zwischen dem Krater Birt und der langen Wand, letzterer parallel, 
kBH und äusserst lein. 

11» ö. L, 21» 3. Br. 
Östlich der Kille bei Birt und ungefähr '/s so lang als diese. Unge- 
mein schwierig. 

12° 5. L, 23» s. Br. 
Die von Gruithuiscn und Miidler gesehene südliche Fortsetzung der 
Kille bei Birt ist oft durchaus nicht aufzufinden, zu anderen Zeiten aber 
leicht sichtbar. Östlich von ihr und fast parallel damit streifen 2 oder 3 
sehr feine Killen. Diese letzteren münden in ein breites, iiaebes Thal, des 
sich von dem Hügel, aus dem die gtu^e Ilin.-Rille y kommt, gegen Südost 
hin erstreckt 

12» 6. L., 9« a. Br. 

14» „ „ 12» „ „ 
Westlich neben Stadius, eine kleine aber deutliche Kille, nördlich vom 
Stadius, in dem beiderseits von Hügeln eingefaasten Terrain gegen Eratosthenes 
Mb, ebenfalls eine kleine Rille von NW— SO gerichtet. 
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16» 6. L-, 6« s. Br. 

Im Fra Mauro. Von der Mitte in flachem Bogen durch das mit 
niedrigen Hügeln erfüllte lnne.R 'zum ttidoftwiLllo ziehend. Schwer sichtbar, 
38« 0. L., 24» s. Br. 

Mädlers Hippalus i. Die Bemerkung hei Nciaon S. 274 zu Gunsten 
Mädlers ist nicht zutreffend.' Schmidt, ik.r dio=.. ; liilio nicht für ciiie Fort- 
si-Uuui; von Auuthti:-olji'.ie= = hält, soiidm) für eine selbständige Rille, hat 
ganz recht. Die Hille hat einen selbständigen Ursprung, mehrere Meilen 
östlich von dem [ii : .rd]ii'h<!]] Y.mW de- Hille A ;_><■.( biucliiiies i. Was Neison vom 
Schatten des Berges cf sagt, der die Rille überdecken und die genauere 
Untersuchung vorhin lii.'ni süII, wistehe ich nicht. Die Rille entwickelt »ich 
bei zunehmendem Monde am deutliebsten, wenn der Schatten des Berges d 
sich schon weit von ihr zurückgezogen hat, 

28'/,» ö. L., 27° s. Br. 

Dio Rille Campanus i bei Mädler (No. 58, Schmidt, BUlon-Katalog 
No. ÜTui. .M;; :ilcr ].'i;.;ir:i]i.iljL tit als Jie aiiinvai-liiii« unter den dortigen 4 
Rillen, und in Schmidts Hillen-Katalog is'. sie als ..juil sichtbar" bezeichnet; 
auch ist sie auf dar dortigen Tafel 2 abgebildet, und Neison führt sie eben- 
falls auf. Di« Hille existiert über gar nicht. Zwischen Campanus f und 
Campanus * liegt hügeliges Terrain mit einem ziemlich grossen Krater. Als 
1866 die Schrift von Schmidt „Hillen auf dem Monde" erschien, worin auf 
Tafel II obige Rille als sehr stark dargestellt ist, habe ich mir viel ver- 
gebliehe Mühe ccgd.'i-n. dk'Killit ix. i(ieijtLtriicrc]i. u:id k.nn u:i-_ilinli dazu, das:: 
sie nur irrtümlich auf die Karte gekommen sein xnuss. Mit Vergnügen 
sehe ich, dass neuerdings Schmidt in seiner grossen Mondkarte die Rille 
auch gestrieben bat. Der oben genannte Krater ist auf dieser Karte als 
bufeisen förmiger Berg dargestellt, es ist aber doch ein normaler Krater. 
29 0 ö. L, 24 ° s. Br. 

Zwischen der stir!;r-n Hille 1 üpp-ilns i wvA dem Weniwalle des Hippalus 
liegen südwärts mehrere flache, thalartige Killen, die annähernd der starken 
Rille parallel laufen. 

46» ö. L., 22'/," s. Br. 
Dio RiUe Mersenius e durchbricht den Xordwall von Morsonius d in 
einer ziemlich breiten, schroffen Schlucht. 

47'/,° 0. L-, 22 
Schwache geschlängelte. Hille sfidlidi 



Die Hille No. 2(i2 in Schmidts Katali 
durchbricht den Wall von Cavendiah d. 

50° S. L., 2S° n. Br. 

Äusserst feine Hille, von Hügeln begleitet, innerhalb des Bogens, den 
die grosse ROle des Ilerodot beschreibt, mündet bei M in letztere. Richtung 
SW— NO. Sehr schwierig. 



üistaroh und Herodot. 
twalle von Mei-cami a 
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Der Clark'sche Eiesenrefraktor für Pnlkowa. 



Wie den Lesern des „Sirius" langst bekannt, ist für die Sternwarte zu 
Pulkowa bei Clark ,v Kims ein I (Hinkten- liestelll weiden, der alle bisherigen 
an Grösse des Objektivs übertreffen wird. Herr Geh. Rat 0. Struve, Direktor 
der Stornwarte zu Pulkowa, giebt in den Astronomischen Nachrichten 
No. 2428, in einem Sehreiben an den Herausgeber derselben, ausführliche 
Mitteilungen über die Vorgeschichte dieses Biesenfernrohrs, und teilen wir 
dieselben ihres sehr grossen Interesses halber hier mit. Herr Gelieime liat 
Struve schreibt a. a. Orte: 

„Der Gedanke, Pulkowa mit einem Refraktor, der womöglich alle rar 
Zeit vorhandenen an q.tisdm- Krall übeili-eii™ wiinle, anzurüsten, war be- 
sonders durch die Leistungen des Washingtoner und anderer grosser von 
Alvan Clark für amerikanische Sternwarten gelieferter Refraktoren hervor- 
gerufen. Offenbar konnte unser alter Merzscher 15 Zoller (Engl. Mass) bei 
all seinen vortrefflichen optischen Eigenschaften, die ihm ungesebwacht bis in 
die neueste Zeit geblieben sind, nicht mehr an Lichtstärke mit jeneu ameri- 
kanischen Riesen konkurrieren. Namentlich waren es die zahlreichen Ent- 
deckungen Burnliiinn an Doppi!!^™«] (tie-ftmiers lichtschwachor Begleiter 
in unmittelbarer Nähe beller Eauptaterne) , welche mir personlich den 
Wunsch nach einem nm;i: k rüfi iLrr-s-rjn Sehwerkzeuge nahe legten, und dieser 
Wunsch fand bei unserer Regierung, eingedenk der vom Gründer der Stern- 
warte- K;U;er Nitohi ! an c -vo c 1 n ■ 1 1 ^ r. Intcufior.en, die bereitwilligste Unter- 
stützung. 

Ohne auf die Vorgeschichte der Bestellung naher einzugehen, will ich 
iiier gleich bei der Thatsache beginnen, dass ich im Herbst 1879, nach Be- 
ratung mit unserem hochgeehrten Freunde S. Newcomb und unter dessen 
thatkräftiger Mitwirkung, bei den Herren Alvan lliirk ,V S.Uik in Ciimlirid^i'- 
port ein Objektiv von 30 Zoll freier Öffnung beordert habe. Nach eingehen- 
der Erwägung hielten wir es für geraten, in den Dimensionen nicht noch 
weiter zu gehen, indem oirjc-rfdis n:,i:h freilich nur auf sehr vagen Daten 
beruhenden Schiitzungen der genannte Durchmesser nahezu die Grenze be- 
zeichnet, über welche hinaus der Gewinn an optischer Kraft, solange man 
nicht über ein wesentlich anderes Material disponiert, kaum mehr wachsen 
dürfte, und andrerseits, weil es sehr fraglich erschien, ob die entsprechenden. 
Glasmassen bei noch grösseren Dimensionen in der gewünschten Reinheit und 
optischen Vollkommenheit zu jetziger Zelt beschafft werden könnten. 

In den zwischen uns am 1. Sept 1879 getroffenen Vereinbarungen 
haben die Herren Clark sich einen Termin von 3>/i Jahren für die An- 
fertigung des Objektivs ausbedungon, indem sie dabei 2 Jahre für die Be- 
schaffung der Glasmassen ansetzten. Dass der letztgenannte Zeitraum nicht 
zu weit gestellt war, bat die Erfahrung gelehrt. Herr Alvan Clark jun., der 
Entdecker des Siriii-bi ^''ite-H. kam gleich im September 1879 naeb Europa, 
um die Glasmassen zu beordern. Als glücklicher Zufall inusste es anfangs 
angesehen werden, dass er bei der bekannten Firma Chance Brothers in 
Birmingham eine genügend grosse Cro.vni.'lii-iüf^fe fertig vorfand, welche 
tv'i vrii-|äi;tijr-i- l'räi'Km; sieh nl» iT.no'ijrlii'h rein und in jeder Beziehung 

zweckentsprechend erwies. Diese in annähernd kubischer Form gegossene 
Masse sprang aber leider wenige Wochen darauf bei der Operation des 
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Schäfte eingetreten waren, so schien es den Herren Clark geeignet, auch das 
Crowuglas, ebenso wie gleich anfangs das Flintglas bei den Herren Peil in 
Paris zu beordern. Von diesen wurde das Flintglas gloich in den ersten 
Monaten 1880 geliefert, und die Prüfung erwies dasselbe als von sehr be- 
friedigender Qualität. Mit der Herstellung des Crownglases hat es aber be- 
deutend länger gedauert. Nachdem, wie scheid, einige Güsse nicht be- 
friedigend geglückt waren, konnten die Herren Clark mir erst im Nov. 1881 
melden, dass sie nun eine Glasmasse erhalten hätten, die in bezug auf 
Durchsichtigkeit und Freiheit von Streifen und Blasen ganz ausgezeichnet; 
zu sein schien. 

Es trat jedoch hierbei ein erschwerender Umstand auf. Kontraktruässig 
hatten die Herren Clark es mir frei gebellt, da- Verhall nis der Brennweite 
j.ur Objektivöflnung innerhalb der Grenzen 13:1 und 20:1 zu bestimmen, 
und ich hatte mich für den beUSofigen Mittelwert 16:1, der auch beim 
Washingtoner Refraktor stattfindet, entschieden. Dieser Hescbluss, dem ent- 
sprechend die lirciiiim-ite m -M ['u;;- : iiiiMKomnou werden mussto, wurde 
allen weiteren Plänen für den Hau d >s ];> lr:.l;iors, sowie des Drehturins für 
denselben zu (irande gelegt. Nun ergab dch aller leider, dass die Herren 
Peil in bezug auf die Dicke des Glases die ihnen aufgegebenen Dimensionen 
so wenig eingebalten hatten, dass die Herren Clark befürchten musston, dass 
das Objektiv, wenn auf .Iii- angesehene lirannveite geschliffen, nicht die ge- 
nügende Steifigkeit haben würde. Huer Meinung nach würde jedoch die 
Annahme einer Brennweite von 45 Fuss, also nahezu im bekannten Fraun- 
hoferschen Verhältnis von 18:1 gestatten, die Kurven soweit abzuplatten, 
dass das Gins dabei an den Kündern die notige Stärke haben würde. 

In Erwägung, dass das Beschaffen der gelieferten Glasmasse nahezu 
iwei Jahre in Anspruch genommen hatte, dass also leicht eine ähnliche 
Frist verstreichen könnte, bis eine neuo dickere Masse von gleichor Güte 
hergestellt werden kflunte, dass es überbau]!' eiuigei'massen fraglich sei, oh 
es in jetziger Zeit gelingen würde, die Glasmasse hei grösserer Dicke in 
gleicher Vollkommenheit zu erhalten, hin ich schliesslich auf die vorge- 
schlagene vergiösserte Brennweite eingegangen, unter der Bedingung jedoch, 
das3 erst die nach definitiver Herstellung des Objektivs direkt am Himmel 
.vorzunehmende Prüfung ül-rr die Annahme '■.k'-;c]L , n zu entscheiden nnd 
namentlich den direkten Beweis zu liefern hätte, dass es keiner der Güte 
der Bilder schädlichen liiegmirr nnlerwerfcu sei. W:::i entsprechend sind 
nun seit Neujahr die Heuen Clark ans Schleifen gegangen, und die vor 
wenigen lagen erhaltenen Nachrichten berechtigen m der Hoffnung, dass 
das in Arbeit genommene Objektiv in sehr vollkommener Weise allen Er- 
v.-nrhmgen eTil-rveeiiet: wird. 

Wenn nicht noch unerwartete Schwierigkeiten auftreten, ein Umstand, 
den jedoch die grosse Erfahrung der Herren Clark unwahrscheinlich macht, 
hoffen dieselben im Laufe des bevorstehenden Sommers mit der Bearbeitung 
des Objektivs zustande zu kommen, so dass es wahrscheinlich schon im 
Herbste dieses Jahres der definitiven Prüfung am Himmel dureil einen von 
Pulkowa aus dafür ZU delegierenden Astronomen unterworfen werden kann. 
Zu diesem Zwecke haben die Herren Clark sieli verpllichiet, eine vorläufige 
paralink tische Aufstellung bei ihrer Werkstatt in Cambridgepcrt bersteilen zu 
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lassen, die sowohl ein Aufsuchen der iius/ii',vähtei:<leti Prüfung-Objekte, wie 
au oh deren Verfolgung während ein paar Standen in bequemer Weise ge- 
statten würde. Durch wen aber du;..' l'n ujj VT'ieeiiMiiMe'ii we;diu mi||. 
ist noch ganz unbestimmt, indem diese. Frage wesentlich durch den Zeit- 
punkt, wann dieselbe erfolgen kann, bedingt ist. 

Bei der Bearbeitung des Objektivs kann selbstverstand) icb von den all- 
gemeinen optischen Regeln nicht abgewichen werden. Indessen beabsichtigen 
die Herren Clark doch bei der Konstruktion eine nicht unwesentliche 
Neuerung einzuführen, welche, wenn sie sieh, wie zu hoffen stellt, bewahrt, 
gewiss häufige Nachahmung bei Aufeiligiiiij; erossei- Objektive finden wird. 
Hie beabsichtigen nämlich, die beiden Linsen sich nicht, wie bisher üblich, 
nahezu berühren zu lassen, wintern dieselben durch einen erheblichen 
Zwischenraum, in unserm Fall 5 — 6 Zoll, voneinander zu trennen, dabei 
aber die beiden Linsen durch eine sehr solide Fassung in möglichst unver- 
änderlicher Lage zu einander zu erhalten. In praktischer Beziehung wäre 
diese Einrichtung gewiss von grosser Bedeutung. Es würde hinfort nicht 
nötig sein, die Linsen behufs ihrer eventuellen Reinigung aus der Fassung 
herauszunehmen, indem der freie Zwischenraum bei zweckmässig in der 
Fassung angebrachten Öffnungen vollkommen hinreichen würde, den Arm 
zwischen die Linsen iinic.inz-.ilub reu, :mi i-.in'li (Iii' inin i n Flächen zu reinigen. 
Diese Einrichtung wird gewiss jedermann als sehr zweckmässig einleuchten, 
dtr idt iy-i-sen Objektiven zu thun gehabt und die Unbehaglichkeiten erfahren 
hat, welche das Herausnehmen und Wiedereinsetzen schwerer Linsen dem 
besorgten Beobachter erzeugt Bei unserm alten Refraktor betrügt das Ge- 
wicht der beiden Linsen 35 Pfund und deren Fassung 30 Pfund. Da wir 
es hei dem neuen Instrumente mit einem dueiicl! n> [imssen Pure.hmesvr 
wie beim alten zu thun haben werden, müssen wir für das Gewicht der 
Linsen beiläufig das 8 fache des alten Objektivs ansetzen. Wenn dann auch 
das Gewicht der Fassung vielleicht nicht in ganz gleich grossem Verhält- 
nisse zunimmt, so übersieht man doch leicht, dass das Gesamtgewicht des 
Objektivs in der Fassung 6ich leicht auf gegen 500 Pfund belaufen konnte, 
ein Gewicht, zu dessen sicherer l!eb;'.udli.n^ niciit mehr einfach Menschen- 
ki-äfte Ohne Anwenden,: besnulerer Hilfsmittel ausreichen. Derartige Hilfs- 
mittel Sind zwar schon bei kleineren Instrumenten gelegentlich in Anwen- 
dung gekommen, und namentlich wäre in dieser Ile'.iehnng auf den sinn- 
reichen, aber reichlich -komplizierten Apparat aufmerksam zu machen, den 
Airy für den Greeunicher 12-Zöller hat ausführen lassen. Aber auch diese 
Apparate verlieren zum grossen Teile ihre Bedeutung in bezug auf das Hin- 
uud Kernenden der einzelnen Linsen, wie das beim Reinigen derselben un- 
umgänglich ist Wenn also dieselben so In ihrer Fassung unterstützt wer- 
den, dass voraussichtlich nie eine Veranlassung vorliegen wird, sie aus 
derselben herauszunehmen, so müssen wir dns als einen bedeutenden Gewinn 
betrachten. 

Noch wichtiger düri'fe sieb die beabsichtigte Einrichtung In anderer Be- 
ziehung erweisen. Schon bei Instrumenten massiger Dimensionen erfährt es 
der Beobachter häufig, wie lange es dauert, bis das Objektiv die Temperatur 
der umgebenden Luftschichten abnimmt uud dem entsprechend die Güte der 
Bilder zur vollen Geltung gelangt. Da; wird bei iire^eie:! Massen natürBch 
in bedeutend verstlir klein Masse stattfinden und somit manche kostbare Zeit 
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verloren gehn. Wörden aber dio beiden Linsen :-irtiui, so wird cjtfenbär 
die Zeit, «eiche dazu erforderlich ist, dass die einzelnen Linsen dio ge- 
wünschte Temperatur annehmen, Hainau am' die H ;L1 !'[ reduziert weiden, .im! 
noch erheblich mehr, wenn die Fassung so eingerichte! wird, dasa durch 
Öffnungen in derselben die Luft zeitweilig frei in den Zwischenraum 
zwischen den beiden Unsen streichen kann. Ähnliche Öffnungen, die nach 
erfolgter Ausgleichung der Temperatur wieder leicht geschlossen werden 
könnten, mussten dann auch im itohro selbst dem Objektiv möglichst nahe 
angebracht werden. 

Die Herren Clark beabsichtigen, die Fassung des Objektivs aus Guss- 
slahl herzustellen und die einzelnen Linsen nicht., wie sonst üblich, auf il 
symmetrisch gegeneinander belegenen Punkten, sondern auf der ganzen 
Peripherie in einer Breite von beiläufig einem /oll, ohne Anwendung von 
Federn, aufliegen zu lassen. 

Auch seitlich d. i. in der Richtung senkveelii zur optischen Achse be- 
absichtigen dio Künstler keine Federn anzu]jr:i] t 'nu. indem ?io befürchten, dass 
durch dieselben in verschiedenen Lagen ern ungleicher Druck ausgeübt 

werde, der Spannung™ in den öldr-eru erzeugen i ihdnr.di deren 1 1 1 1 1. i ^ i ■ j i ■. ■ 

Wirkung beeinträchtigen könnte. Gegen ihren ersten Vorschlag, die Linsen 
fest gegen die innsielj.^d.' Hmirllassritie anliegen m lassen, habe ich jedoch 
das Bedenken erhoben, dass die Ansdeiimingen von Stahl und Glas erheblich 
verschieden seien und dass wir bei dem grossen Durchmesser, wenn etwa 
die Fassung so gearbeitet würde, dass sie bei einer mittleren Temperatur 
ganz fest anläge, Gefahr liefen, dass bei einer sehr niedrigen Temperatur 
durch das stärkere XusiiiLimenzieiieii des .Malils die '.Haser gesprengt werden 
könnten. Um diesem Einwände m begegnen, ist mir von doli Herren Clark 
der Vorschlag gemacht, eine Kouipensatioiiseinr ich t ring au der Fassung an- 
zubringen, indem sie (wie ich höre, nach einer Idee von Prof. Young in 
Princeton) zwischen den Slalilring und die Linsen noch einen, beiläufig 
2 Zoll breiten, Ring von Zink anbringen wollen. In der That hat dieser 
Vorschlag auf deu ersten Blick sehr viel Verlockendes für sieh, indem es 
nicht schwer fallen dürfte, die Dimensionen des Zinks so zu wählen, dass, 
soweit überhaupt dio Ausdehnungskoeffizienten der verschiedenen Stoffe be- 
kannt und konstant sind, sowohl bei den niedrigsten wie bei den höchsten 
Temperaturen das Anliegen des Glases an die Fassung ein gleichartiges sein 
würde. Trotzdem habe ich mich nach reiflicher Erwägung gegen diesen 
Vorschlag erklärt. Die geholTte Wirkung desselben ist nämlich der Voraus- 
setzung unterworfen, dass Glas und Metall immer dieselbe Temperatur 
haben. In aller Strenge wird diese Voraussetzung nie erfüllt sein und kann 
in speziellen Fällen, namentlich bei raschen Temperaturwechseln, wie sio 
z. 11. jedesmal nach Öffnen der Klappen des Turms im Innern desselben 
eintreten, wogen der verschiedene:! ■ verschiedenen Stoffe 

für Wärme, so wenig erfüllt sein, dass dadurch nicht geringere Gefahren 
entstehen tonnten, als wenn wir überhaupt auf die Differenzen der Aus- 
dehnungskoeffizienten von Stahl und Glas, unter Annahme gleich massiger 
Wirkung, gar keine Rücksicht nähmen. Die Verhandlungen über diesen 
Gegenstand, sind noch nicht geschlossen, indem der letzterwähnte Einwurf erst 
verein paar Wochen nach Amerika befördert ist. Iis ist übrigens zu bemerken, 
IIa«; sie,h dabei -.ilierliaupt nur um minimale Quantitäten handelt, indem 
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der Effekt des Ansdehnungsuntcrschieds von Stahl und Gins aieh bei einem 
Durchmesser von 32 Zoll (30 freio Öffnung und 2 Zoll Auflieget]) selbst für 
TeiuneraturverschiedenheLten von iOO" C. kaum auf '/ 6 Linie beläuft. Wenn 
dalier bei einer mittleren Temperatur den Linsen ein freies Spiel von Vio 
Linie in der Stahl las sung gegeben '.verdeu k"imle, ohne dass zu befürchten 
4:inde, ,:: ! ,ss durch u-i'li-g''!i1iii'tif: Versebiel..u:ige:i um den angegebenen Betrag 
die Güte der Bilder leiden würde, so wäre dies das einfachste Auskunfts- 
mittel. vorausgesetzt, dass dabei der Verschluss, ein so vollkommener ist, 
dass ein Hineindringeu von Feuchtigkeit zwischen Glas und Fassung und 
eventuelle Eisbildung an dieser Stell" nie Matt Hullen könnte. 

An die Montieruug <Ies Instruments konnte natürlich nicht eher ge- 
gangen werden, als bis die llrennweile deiiuiliv festgestellt war. Über diesen 
i'unkt genügt es »ewiss, zu melden, dass die Arbeit von den Herren Kepsold 
übernommen ist, um bei allen Kennern des ge^eiiwärii^ri lie'riel.; der 
astronomischen Technik die zuversichtlich!) Erwartung zu begründen, dass 
wir eine so vollkommene Aufstellung für iinsern Ifefraktor erhalten werden, 
wie ii-.r iilje[ha.!|':. nur in jetziger 7ci( geliefert werden kann. Als ein der 
Aufgabe besonders iV.rdeidichev Ujuslinid darf es dabei angesehen werden, 
dass dieselben Künsller ersi kürzlich heim Bau der grossen Refraktoren von 
Strassburg und Mailand Gelegen bei! r-eliabl. haben., die einschlagenden Fragen 
nach allen Seiten zu erwägen. Dazu bot ihnen ebenfalls der vor anderthalb 
Jahren erfolgte Umbau unserer, alten It-ii Gel ^euheit, und zugleich 
wurde nns damit die Möglichkeit geboten, die Zweckmässigkeit der von den 
Künstlern ausgeführten Modifikationen des Baues in allen Teilen zu prüfeu. 
Diese beiderseitigau Studien haben die Grundlage eingehender Beratungen 
gebildet, welche ich im vergangenen Herbste mit den Herren Repaold in 
betreff der AuMeUaug des neuen BefttWfflrfl gepflogen habe. In der Haupt- 
sache wird der Bau sehr dem der erwähnten bereits in weiteren Kreisen 
bekannten Instrumente ähneln, doch sind für unser Instrument von neuem 
verschiedene nicht ganz unwesentliche Modifikationen in Aussicht genommen, 
welche einzelnen Teilen einen noch hähern Grad von Vollkommenheit zu 
geben versprechen. Über diese Modfikationen behalte ich mir vor, nach 
Vollendung des Instruments zu berichten, indem der schaffende Geist der 
Künstler gewiss auch noch während des Baues selb6t manche zweckmässige 
Änderungen hervorrufen wird. Hier will ich nur kurz erwähnen, dass die 
Arbeit um Neujahr begouueu hat und die Herren Eepsold es übernommen 
haben, dieselbe innerhalb zweier Jahre zu linde zu führen. 

Aus dem Vorstellenden ist ei-sielillieh, dass wir, wenn nicht unerwartete 
Zwischenfälle eintreten, darauf rechnen können, vielleicht schon im Herbst 
1883, spätestens im Frühjahr 1884, an die Aufstellung des Refraktors hier 
am Orte zu gehen. Es wird daher Zeit, dass wir ernstlich den Bau des 
Drehturmes vornehmen, au welchen auch bislang wegen der erst vor kurzem 
definitiv festgestellten Brennweite noch nicht gegangen werden konnte. Im 
kommenden Sommer beabsichtigen wir den steinernen Unterbau auszuführen, 
damit derselbe bis zum folgenden Sommer sich genug gesetzt haben kann, 
um den beweglicheu Teil darauf aufrühren zu kennen. Iiis jetzt sind diese 
Bauten noch wenig über das Stadium aligemeiner Projekte erhoben. Den 
Durchmesser des Turms haben wir, auf !3Ü-(i3 Fuss angesetzt und seine 
Hübe vom Fussboden aus gerechnet zu 55 Fuss, davon 24 Fuss bis zur 
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KlappenfllTuung; den Fussboden selbst werden wir nur sin. wenig über den 
Erdboden erbeben, so weit, n&mlieh, dass er nur etwas Ober die in der 
Kegel sieb im Winter anhäufenden Sehne emassen erhoben sein wird. Die 
Neubauten, sowie überhaupt das Ardiiteldonische des Baues wird der 
Architekt Herr A. Widoff leiten, der hereits ?eit. oii:cT Keine von Jahren in 
ähnlichen Fragen unser Beistand gewesen ist Den Bau des eigentlichen 
Drehtnnncs und der damit verbundene:! Mw : ii.ii;ismü:i -.vird der Direktor der 
St Petersburger Metallfahrik, Herr Otto Krell, der sich hier zu Lande durch 
vurziigliche Ausfiibraiist verschiedener schwieriger technischer Probleme einen 
wohlverdienten Huf erworben hat, übernehmen. 

Als Ort für den Turm haben wir eine Stelle auf der südlich vom 
Hauptgebäude der Sternwart« sieh ausdehnenden Wiese Muenehen in bei- 
läufig 350 Fuss Abstund südwestHeh vom Mittelturm. Dort wird der 
Himmel nach Oslc-n, Süden und IV est™ bis zum Horizont bin vollkommen 
frei sein, und nur nach Kordosten werden in gewissen Richtungen einige 
Grade des Himmels durch die neuen Türme der Sternwarte, nach Nord- 
westen durch einige Baumspitzen verdeckt sein. In bezug auf den Dreh- 
turm werden wir uns im allgemeinen an die bewährte Form unserer alten 
Drehtürme, vertikale Seiten wüti de und si-bwarb sre:ieij;tvs Dach, halten, in- 
dsm die anderweitig übliche Kurwltorni für unter Klima, namentlich mit 
ltücksicht auf Sehneewehen und Glatteis mehr. y.v. empiWile'n ist. Auch ge- 
denken wir die vertikal aufschlagenden Klappen beizubehalten, deren günstige 
Wirkung als Schutz gegen Wind wir vielfach erfahren haben. Für die 
KlappeuOffnung haben wir beiläufig eiue Breite von 8 Fuss angesetzt, so- 
wohl beliufa rascherer Ausgleichung der Temperatur, wie auch um nicht zu 
häufig durch Drehen des Turms in den Beobachtungen unterbrochen zu 
werden. Da jedoch Klappen von 8 Fuss Breite sehr schwierig zu hand- 
haben sein würden, beabsichtigen wir eine doppelte lteihe von Klappen von 
je 4 Fuss Breite ausführen zu lassen, di.; sieh in der Mitte decken werden. 
Erwähnt möge hier noch werden, dass der Drohturm durchweg aus Eisen 
aufgeführt, ton aussen aber mit leichten Brettern gedeckt werden soll, 
wahrend eine zweite im Innern des Efeengerippee aus üb ringende Decke 
wahrscheinlich aus Filz ausgeführt werden wird. Der Boden unseres Hügels, 
fester Saud, ist im allgemeinen für derartige Bauten sehr günstig. Boi 
alledem werden wir doch dem Fundamente eine b-l.Mil.eude. Tiefe geben 
müssen, damit nicht etwa in strengen Wintern durch den in den Erdboden 
eindringenden Frost die rJorizontaUtU der Mauerfläehe, auf welelier sich der 
Drehtutm bewegen soll, gefährdet werde." 



Vermischte Nachrichten. 

Oer von Wells entdeckte Komet, der am 10. Juni ft 
erreichte, bot troti der grossen Helligkeit, die er erreicht, 
watlheten Auge nur wenig auffallende lirscliciniuig. Hein A 
rohr bietet auch wenig Interesse. Der Sehweif war von regi 
der Ko] T parabolisch zugespitzt; der Kern sehr hell und bilri 
Scht-ihe, icifil aber keiner[.;:i ii[ire^'li)i;"i-vi^' Ausstrahlungen, i 
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bei andern Kometen beobachtet wordeu sind. ulJ das Interesse an der Er- 
scheinung erhöht haben. 

Das Spektrum dieses Kiinnifni int aber we^nl lieh «bvveichend von den 
Spektren aller seil. läfi.l heoba.cblel,m Kommen, in wrlcliem Jahre der be- 
kannte Astropbysikor Huggins zuerst das Licht eiues Kometen analysierte 
nl 11- 1 -i::tli-,virs . rbsseibf meat :iüv r.rici;;i.Ttts Sonnenlicht sei. s.imleru 

dass diese Himmelskörper auch eigenes Lieht anasenden. Seit jener ersten 
spektroskopisehon Beobachtung eines Komtlui Ui d:n Lieht von etwa 15 
Kometen mit dem KpeküMriliup aiialv^ieri, «ml es ist von verschiedenen Seiten 
übereinstimmend erhmm wurde«, dass das eigene Lirhl aller dieser Kometen 
von glühenden Ki'blimiiiHVi'ihiiuliin^i'n, vorwiegend von Kohlenwasserstoffen 
herrühre. Der jetzige Komet zeigt nun, neben den nur sehwach auftretenden 
K" nid e:r.va .•?■']- t('H'.-,tV''!t'e:i im Muditrivm cimi äusserst intensiv helle Linie in 
Gelb, die nach den anf dem Astrophysikali sehen Observatorium zu Potsdam 
angestellten Messungen, mit der D-Linie des Sonnenspcktruras identisch ist. 
Somit zeigt sich das überaus interessante Ergebnis, dass das eigene Lioht 
dieses Kometen seinen lirspr.i«;; verwh.evnd i" ^l.n,-n,],-n Jletalldümpfen 
und /.war des auf unserer Eid'.' iiberidl verbreiteten Natriummetalls hat 
Hufolge der Eigentümlichkeit dass die glühenden Dämpfe des Natriums fast 
nur gelbes Licht äugenden, erschaut denn auch der Kern und die nächste 
Umhüllung des Wellaschen Kometen auffallend gelb gefärbt 

Uber das Ringgebirge Eudoxus auf dein Monde teilt uns Hr. Hoecle in 
Stuttgart folgende, an einem Fernrohre vor 
Beobachtungen mit: 1882 Januar 29. S l - ._ 
von Scheiner und dem Sinn» Iridum. Her von Schroter gesehene Halbschatten 
im Eudosus*) ist heute deutlich sichtbar und folgt ziemlich der Krümmung 
des Hauptschattens der westl. Umwalliing. nur ist er mehr als doppelt so breit 
wie der erstero und erstreckt sieh gegen S weiter .der Umwallung entlang als 
der Kernschatten. (Luft ruhig, aber zeitweise getrübt. 120 fach. Vergr.) Fe- 
bruar 25, Eudoxus erscheint vollständig klar und zeigt nur einen ganz schmalen, 
normalen Kernschatten am Westwall (ruhige, aber dunstige Luft, 120f. Vergr.). 

Februar 27. G l 30 — 7 b 30, 8'30 bis 8*45. Lichtgr. östl. vom Kap 
Laplace und Clav ins. Der im ll'.ul'Hiis gesehene llalini'.liatien ist, heute 
wieder so wie am 20. Januar und dieses Mal sehr deutlich. Er zeigt voll- 
ständigen Sehattoncharaktor und ist besonders merkwürdig, dass sieh derselbe 
an einer Stelle zeigt, die vor zwei Tagen vollständig hell und klar er- 
leuchtet war (120 und lCSfache Vergr. Luft sehr klar und ruhig.) 

Zur Aufstellung der Kometen such er, worüber im vorigen Hefte des „Sirius" 
gesprochen wurde, ist noch zu bemerken, dass die. erste Idee der dort be- 
schriebenen Montierung von Herrn Professor Winnecke ausging, der hei 
Ropsold einen 6 zolligen Kometensucher in jener Weise montieren liess. 
Ausführlicher,.-? 1 1 i ■ ■ i'i Jj ■_■ =■ ui.d übe: 1 verwandte Moutierungen wird der Leser 
übrigens bald in eiuem prächtigen Werke nachlesen können, welches Herr 
Dr. von Konkoly demnächst erscheine« lässl-, und in welchem alle astro- 
nomischen Instrumente in einer Vollständigkeit beschrieben und durch 
prachtvolle Zeichnungen dargestellt sind, wie solches bis jetzt noch niemals 
der Fall war. 



*) Vers;!. Klein, Aul. zur Durchmusterung des Himmels. S. 186. 



Espin teilt in den 
Monthly Notices of tbe Hoya] Ast. Soe, Vol. XLIi No. 6 (April 1882) seine 
Beobachtungen über ß Ursac minoris mit. DerStom erschien dem Beobachter 
ungewöhnlich hell am 5. Nov. 1881, und dadurch veranlasst, hat or ihn 
seitdem mit einigen Unterbrechungen aufmerksam verfolgt. Hiernach fand 
sieh der Stern in bezug auf Helligkeit: 

1881. Novbr. 5. 0» 1881. Nov. 9. II» 

15. 6 „ 20. Ii 

25. 13 „ 29. 0 

1882. Marz 3. 8 Dibr. 21. 0 

13. 8 1882. März 5. 8 

April 3. 11 April 6. 10 

Der Stern wurde ferner im Maximi 
März 11, abends. Die folgenden Elemente stellen 
Beobachtungen befriedigend dar: 

Periode: 10.6747 Tage. 
Helligkeitsveranderung: von 2.2 bis 2.8 Grösse. 
Epoche des Maiürrams: 1882 April 4.10. 
Das Minimum tritt ein 2" oder 3 Tage nach dem Maiimum. Die Farbe 
ist gewöhnlich hellgelb; im Minimum wird sie wahrscheinlich etwas mehr 



iiiige Mit- 

nensebung "geJS öpT/che "ÖlSer von Seiten 
irf. „Um Jeu Actiromatiamus eines dioptrischen 
tr. Merz, „sind bekanntlich zwei Gattungen von 
itreuunga-Differenz eine relativ grosse sein solL 
und Flintglaser besitzen ein solch schickliches 
Verhältnis, nahe wie 1:2, nur den Übi-Waiid mit sidi rührend, dass die 
Farbenräume beider Gläser nicht parallel gehen, deshalb ein sogenanntes 
sekundäres Spektrum erzeugen und den Wun^h n:iln- legen, andere Glas- 
sorten zu erhalten. Schon Fraunhofer macht in seiner Monographie über 
das Brechungs- und FarbenK-i'itHuiu-igi-Vi.M-jk'^on lU.ra'.if aufmerksam. Er 
sagt Seite 17: „Man hat gegründete Hoffnung, durch Veränderung der 
Bestandteile der Glasarten solche erhalten zu können, boi welchen diese 
.Unterschiede geringer sind, als bei ahwaidu, die bisher zu Objeküveu ge- 
braucht wurden; Crownglas Iii. M. ist einer der Versuche, die ich in dieser 
Absicht im kleinen gemacht habe." 

Fraunhofer verband jenes Crownglas lit. M mit den Flintgläsern No. 3 
und No. 13. Für die, beim Fernrohro wichtigsten Uäume des Spektrums, 
zwischen den Spcktralliuien C und E, ergaben sich boi Crownglas M nnd 
:-'li:tt Iii Vfi-hälinid der [.artiellen Dispersionen oder Ausdehnungen 
der entsprechenden Farben rat mi-j ile- Sutern i- zivi-dioi; D — C: 1-704, und 
zwischen B—D: 1-705." 

Hieraus ergiebt sich nun als Ausdruck der Grössen des sekundären 
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Spektrums dio Differenz 1715—1704 = 0011, und es scheint also die 
TV.ralli.'litäl leidil licrstcllbaL'. „Dninu^!; ," s.i;;l .Herr Neri., „fand sicli bis 
da keine wesentlich li.^cn Zu^inmeiisetirtiiig von Gläsern für das astro- 
nomische Objektiv als diese." Zum Geneise führt er einige Gläser an, die 
als Repräsentanten einer guten Verbindung betrachtet werden dürften. Es 
sind dies: 

I. Fraunliofei-Gl;Lü. Or(.wn«li-j Xo. 9 und Flintglas Xu. 13, 
II. Glas von Ohiji-lt Mciv. (Vater Merz), Crownglas No. VIII und Flintglas 
Ho. XIV, ans welchen das 14 zellige Objektiv von Fulkowa besteht, 

III. Gins von S : .i;;miiiil Key/,. 

IV. Glas, englisches, von Chance & Itrotiie.is, iküicit-s <!i:ii Pidcesilings of Itic 
Kojal Society No. 182, 1877 Adiek' „Hd'ractive indices of Glaus, Bj 
J. HopkinBon D. Sc. M. A. entnommen." 

Hieraus berechnet Herr Merz die Oben genannte Differenz 
für I : 0.088 
„ II ; 0.079 
„ III : 0.013 
„ IV : 0.070 

„Es treten hier", bemerkt Merz, „nicht allein grossere Diff ereilen auf al~ 
oben bei Fraunhofer Cn.iwi^ia* Iii. 11, Jimden: i'h zi-i^en sidi iuuli üticrlaiupi 
jene Gläser mehr parallel in ihen Fi)it:+ri:-:ii:ine.n, Iii' *ie.li von dem Verhält- 
nisse 1 : 3 mehr und mehr entfernen, übrigens Crownglas No, 29 in Verbin- 
dung mit Flintglas No. 34 (Sigmund Merz) dem besten Verhältnisse Fraun- 
hoi'e:-Gl;'i;e[ .Lraiii min; ftleieh. Daher h 1 i l i J r ■ ■ oa wohl praktisch sein, einmal 
zu untersuchen, wie Fraunhofer dieses sein Crownglas lit M erhalten 
haben mag. 

Ich finde diesbezüglich, dass dasselbe aus Crownglas, mit einem aliquoten 
Teil Flintglas zusammengeschmolzen, hergestollt worden sein muss, wenn ich 

die Gl.ifer 

die beinotiertea Indices entnehme." 

Herr Merz beweist dies, indem er für Mischungen von Fraunhoferseben 
1'linr- im.! Crowi'.i!hüri- die firechungsindiees berechnet und sie mit Fraun- 
hofers Angaben vergleicht. „Die erhaltenen Werte differieren so wenig, dass 
mit liücksicht auf den Schmelzprozess, während dessen längerer oder kürzerer 
Dauer Refraktion und Dispersion sich stets minimal ändern, der volle Be- 
weis hierfür erbracht sein dürfte, dass Flintglas lit. W ein Gemenge aus 
Crownglas No. n und Flintglas No. I ist 

Wird ferner Crownglas No. II mit Flintglas lit W gemischt, so wird 
in diesem Gemen;; ein Glas c-rlmitoti . welches l'^aanhofeis Crownglas Lit 
M so nahe steht, dass eine geringo Zugabe von FJint lit. W volle Überein- 
stimmung erzielt haben würde. „Sicher", sagt Herr Merz, „ist also dadurch 
der Weg vorgezeichnet, zum gewünschten Ziele zu gelangen." Herr S. Merz 
hat nun sein Crownglas lit T zu neuen Mischungen benutzt und teilt von 
vielen möglichen Gemengen mehrere mit, welche den Fortsehritt am besten 
illustrieren. Hier sei nur erwähnt Flint Xd, ein Gemisch aus 65% Flint 
No. 34 und 35% Crown T, femer Flint Xe, ein Gemisch aus 50% Flint 
No. 34 und 50% Crown T. Diese Gläser als Flintglüser mit Crownglas 
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No. 20 kombiniert, geben folgende Differenzen als Ausdruck der Grössen 
des sekundären Spektrums: Xd:0.0033, Xe: — 0.0005. 

„Die volle Parallelität ist hiermit soviel als erreicht. Dio 
Grenze liegt zwischen Flintglas Xd uni] Flintglas Xe und zwar sehr nahe 
an Flintglas Xe. 

dorart weit abzugehen und den Zerstreuungs-Quotienten in seinem Werte 
von 2 bis auf nahe 1.3 fallen zu lassen, da der Aplanatismus rt; - nhjdilin 
bei eralerem Werte jüdcuialls miiulrn- >cliivioriur]ii-il lt^r^ira,y .tJrv.-jf^n vu 
übrigens, dass der Parallolismus von Crown- nnd Flintglas in so bequemer 
Weise einfach dadurch erzielt worden ist, dass wir dem Crownglasaatzo Blei- 
oiyd beigaben, so werden wir uns auch dem Verhältnisse von 1 1 2 wieder 
nähern können, nenn wir ebenfalls bleihaltigere Flintgläser nehmen. Bs zeigt 
uns dies schon die Kombinierang von Fraunhofers Crownglas lit M mit Flint- 
glas No. 3 im Verglejoho der Kombination ebendieses Crownglases lit. M mit 
dem Flintglase No. 13." 

Bei der zweiton KombiuieruDg steigen dio Zerstrounngsquotienten schon 
bedeutend. Weleho enorme Erfolge sieb durch anseheinend goriuge Ände- 
rungen im Sitze erzielen lassen, dafür bringt Herr Merz ein eklatantes Bei- 
spiel bei, in einer Mischung, die erkennen lässt, dass Bleigläser in schick- 
licher Verbindung der Forderung paralleler Dispersion selbst noch für die 
äussersten Strahlen genügen können. 



Der Redaktion zugesandte Werke: 

Annalea de l'observatoire de Moseou. Publikes par le Prof. Dr. Th, 
Bredichin. Vol. VIII. 1. Livr. Moscon 1882. 

Enthalt u. s. diu Untersuchungen des Herrn Prof. Bredichin über die Komet™ 
18S1 b nur] c und 1825 IV. 

Osservazioni astronomicho " eseguite all' osservatorio della R. Dniversita 
di Padova No. 1, 

Sulla oaaoivaiiorJ den» Cometa b (III 18S1), fatte al H. Oss. di Padova. Me- 
moria del Prof. Giuseppe Lorenioni. 

R. Falb, Sterne und Menschen. Wien 1882. 

Ä. Hartlehens Vertag. Bin« leaeanreih Bchrlft, in welcher in populärer Weise 
eine Aniahl astronomischer Themata besprochen wird. 



Ein schöner Tabus von Merz, 83 Mm. Obj., 130 Ctm. lang, ist zu 
verkaufen hei //. Tlau-meinter in Mn<r<li:burg. 

Sueben erschien iil'iT .i-.Miilii't.r :^it ivniiiiiv.li- Instttnu-nti- (TuTiusc, Rcfrakinreii, 
Reflektoren, Spektralapparate et«.), welche in dem astronomischen und optischen 

Kiu-1 Fritsch vorm. Prokesch, 
Wien VI, GuinpendorferBtiasse No. 31. 

erzeugt werden, ein n-i.viliuTl'.; Min -(.rJi rf h : - K a t :i \ n g, iveMun iiie Firina, den Lcacm 
des Sirius hei Aufforderung gratis und franko einsendet. 



Alle für die Redaktion des „Sirius" bestimmten Znstnriften etc. sind an Hrn. Dr. 
Herrn. 3. Klein in KBlna/Rh. in richten, während Abonnemente jode Bnchhandluug, sowie 
die Vorlagshandlung von Karl Boholtie in Leipzig;, Emilicnetrasse 10 entgegen nimmt. 
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Stellung der Jupitermonde im Septo 
Phasen der V 


lüicr 1882 um t# mittl. Greenw. Zeit, 
riinsterungen. 

■■■Ö 


... - o 


iv. 




West Ost 


1 
a 


2- a. oi- * 
a- o -4-a#-n 


a 
6 


-3 1- O 2. 4. 

2. O -1 i- Si 




2 '1 O -3 *- 

o i *- 8. 


9 
10 


1 4-0 2 S. 
4- 2- a. o 1- 
4- 3- -3 O 1« 
4- ft l-Ö 2 


12 
IS 


)OOOC 


l'j 

17 


3 -2 .1 O ■* 


IS 


Ol- '3 0 -2 -4 

-3 0 a i i 




~J OOO 


~äT 
~57~ 


:i. 2 .1 o 

■3 4- Ol -2 
4- 3 O 2- 1» 
4- 2 1- 0 -3 
4- O -l B 2| 


"29] -4 2-0 3.1. 
,10 ] -4 S B .1 O 



Digitizod ö/ Google 



Planetanstellung im September 1882. 



2 17-7« ■ 
9 14-47 



4 ?i «in 

4 41 4U 41 

5 1 3UÜ7 

5 21 8-13 | - 



42 3-0 ■ 
:s;i :sot. 
1 !!;-. M l 



I in Ilnlf.TlI.'. 

s Viertel. 
I in Eniriiii.-. 



Septbr. 3. 11" 13» «■<■ 
„ IS. 15; 40 26-3 
„ 18. 10 8 455 
„ 25. 13 2 7-9 

Lage und Grösse des Sa „ 

jptbr. 17. (iroiäfi A ■.::]::.! ik'r KLnfiolJiijii-: 4:MÖ"; ... .. .... .... 

Erküliungswinkel der Erde über der Eiugtbcni 23" -ll'-H' siiJI. 
Mittlere SM-U d.r Y.U\y& ri- j iSr. 17. '2:1° 27' 1826" 
' ■ ., „ „ „ 23» 27' 11-34-' 

omie „ „ 15' 569" 



Septbr. S. 91 Jupiter mit dem Monde in K mj. in Eü:];Sa:.w[:j;i-i[i. Sept. 6. 1 

n.9» Uranus 

.:.-rn Mond-, in k'..i.j. hl ]:■■:,->.!.;. ei]>ii,n. Sept. 14. Sk Merkur mit -Irin Miki.Ip in 

Konj. in Rektaazenaion. Sept. 14. 141 Mure ir.it .i.m M :.■ in K. i.i. in i;.:.t; U ..ii.iiai-.. 

Sept. 16. 6>> Venns mit dem Hönde in Konj. in Kektnsionsion. Sept. 16. 6" Morknr 
in der Sonnenferne. Sept. 19. 4t Viius in dir Bjnmil'eni.'. fVpt. 20. SO* Merkur 
mit Venns in Konj. in Ri'kt. . Merkur 2' 21- -ii-.ll Prj.l. 22. 1 7' Sonne tritt in das 
Zeichen der Wage. Herbstanfang. Sept. 23. 0° Jupiter in Qnidrntor mit der Sonne. 
,->|.t. 2-1. iti« Venus in grösster östlicher EJoogation. IG" 31'. Sept. 23. 12° Merkur 
in griKslfr üstlj.-lifT El.m-.^iori. 25° r,äl". S- r t Sil. 19» \.'|.i ir, i.rl .lim Mund» i.i 
Konj. in Rettasjenaieit. Sept. 30. 7* S - ' ' 



o rn mit dein Monde in Kunj. in Hi'ttaszi-tisii'ti. 



Band X. Neue folge. 



8. Heft. 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
SaMwn »r all! Freute ml Filter Hr HlimftlD*. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 

Iicrvorragendor Fachrnännor und astronomischer Schriftsteller 

von Dp. HERMANN J. KLEIN in Küln. 



Henry Drapers Photographie des OrionneMs. 

(Hierin Tafel VIU.) 

Herrn Henry Oraper in New- York ist es jüngst gelungen, eine Photo- 
graphie ilea Oriouuebels zu erhalten, der man wissenschaftlichen Wert nicht 
absprechen kann. Die frühes! tu Y rauche, welche von einem Resultate ge- 



Eine solche ist auch, aber kaum merklich angedeutet, indem man die 
Verlängerung der Stern sehe ibchen in ostnestlicbar Richtung darauf zurück- 
führen kaun. Diese Kwnt- t-r^heim-ti iiliei'liuni)!. «rlu-Micli srross und am Rande 
diffuse, besonders die helleren. Es ist dies eine Wirkung der sogenannten 
übereiposition. Um nämlich von dem ]iclitni:liwaclii;u Nebel einen pboto- 
graphisehen Eindruck zu erhalten, muss die Platte sehr viel länger dem 
Lieht desselben aussei/t wenlen, als für die gleichzeitig sieh abbildenden 
helleren Sterne erforderlich ist, uud letztere erscheinen dadurch gross und 



Hebel und seine Umgebung selbst anbetrifft, so stellt 
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sieb, meinem Urteil nach, dieser so dar, nie man ihn bei der schwachen Ver- 
grflsscruug eines 4 zolligen Kometensuchers sieht, doch ist der Nebelarm, 
welcher sich von den 3 Sternen, die über dem Trapez stehen, gegen NO hin 
erstreckt, äusserst schnack Auf der Original-Vorlage seh« ich ihn zwar, 
wenn man diese etwas schräg lull, ahn- ■Ur paetoLriuplnsebe Eindruck dieses 
Teiles des Nebels ist viel schwächer als der optische beim Beobachten mit 
blossem Auge. Die Tiispt.isi.erne küiiiien ',vri;en der ('ben-ipe-siticn nicht ge- 
trennt zur Darstellung kommen, aber die. rautenförmigen Abschnüren gen 
nördlich über ihnen sind in der Photographie schön angedeutet. Recht 
rb^rakteristise.h sind die Sterne wiedergegeben, zwischen .leneii der Nebel steht; 
viel chnraktrrisl iseher als in irgend filier ilnvi*:i 1 1 ti u : i £r erhaltenen Ab- 
bildung des Nobels und seiner Umgebung. Am meisten Übereinstimmung 
hiermit zeigt noch die Darstellung von Je Vice, auf Tafel V meiner „An- 
h' : .tn:iL r 'in' IiiirL'li;?)i]-li:i'iiiii! des Himmels-'. In der Thal, ist Drapers Photo- 
graphie ein glänzendes Zeugnis fiir die Genau ie;keit. der Wiedergabe der 
Sterne in dem Orionnebel in du Virus Zcu-hiunig. Hoch fehlen merkwürdiger- 
weise einige heller« Sterne auf der l'holographie, welche sieh bei de Vico 
finden. Herr Draper bemerkt, dass seine riietogr.i]'hir nsii;li Stern 14.7 Gr. 
noch Pogson's Skala zeige, [eh weiss nickt, worauf sieh diese Angabe 
gründet; nach meiner l'nifi:]);; sind die schwacher]! p holographierten Sterne 
nielir. klrmov als höchstens 10.5 Grösse. Dr. Klein. 



Das Spektrum des Kometen Wells. 

Wie bereits an diesem Orte kurz angezeigt worden, hat der Komet 
Wells den Astrophysikern duc «rase Überraschung dadurch bereitet, dass 
er in seinem Spektrum die helle Doppellinie des Natriums zeigte, wovon in 
keinem der früher brobarhtetiii ]i ijiu. ■ j tiijkira auch nur eine Andeutung 
gegeben war. 

In den Monaleo April und Mai war übrigens diese Linie noch nicht 
tu sehen, denn weder Prof. Vogel noch Dr. v. Koukoly haben sie damals 
wahrgenommen. Erst am 81. Mai sali Herr Vogel In Potsdam die gelbe 
Linie und konstatierte am 1. Juni ihre Obereinstimmung mit der Natrium- 
liui^. .\m u. Juri ?;ih Herr linner in l.und clieniallä diese Linie n : :d in.i-- 
auch ihre Lage. Prof. Vogel berichtet in No. 2437 der Astronomischen 
Nachrichten ; 

„Am 2. Juni war die Intensität der hellen gelben Linie im Kometen- 
spektruui so gross, dass Messungen Midi mit Leichtigkeit ausführen Hessen, 
aus welchen mit ütds...t lSi-slinit^tlndt die Identität der Linie im Kometen- 
spektrum mit der D-Linie hervorging. Hei der ringe na;uiten Zerstreuung war 
es jedoch nicht möglich, die Linie im Kometenspektrnm doppelt zu sehen. 

Die helle Lide w.ir übrigen-; niein. nur in: Sprkinim des Kirn-;, snn- 
dorn auch in den briiaidiliiirlrn Teilen des Kometen selir gut ZU erkennen. 
Es waren ausserdem noch mehrere helle Streifen zu sehen, die besser her- 
vortraten, wenn der Spalt des Spektroskops nicht auf den Kern, sondern 
anf Teile des Kometen ganz in der Nähe des Kerns gerichtet war. Ich 
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glaube dieselben für Streifen des Kohlenwasserstoffspektrunis halten zu 
müssen. Für die intensivste Stelle eines Hellen, nach Blau verwaschenen 
Streifens im Kometenspektnmi . woniin.': bruL-hlwr Iiis i> , habe ich aua 
mehreren Messungen die Wellenlänge C13 MÜL Mm. abgeleitet; diese belle 
Partie ist unzweifelhaft mit einer Ha.mli' di>s KoliIeiimiH-eis f dtlnjib?!. i.ruuis 
(Wellenlänge tili) bis ;'(i:>) /iL^mm.mlalbMid , die jedod. bisher noch nicht 
in einem Komet.>^ F :,n-mn l.rnbmditet wollen ist. — 

Dunkle Absorptionsstreifen, die noch im Kometenspektrum sichtbar 
sind, mögen wohl vorzugsweise ihren Ursprung in unserer Atmosphäre 
haben, deren absorbierende Wirkung in der geringen Hohe, in der sieb der 
Komet über dem Horizont befand, beträchtlich wird. 

Juni 5. Kern und nächste Umhüllung des Kometen erschienen stark 
gelb gefürbt. Im Spektrum war die gelbe Linie von auffallender Intensität. 
Ausserdem waren m.ch m-hrn.. Ih-Up SiAW.n im K^ilmm zu erkennen, die 



iufaebe Art dadurch 
mit Spektroskop auf 
irohrs eine Natrium- 
i von dem Kometen 
. . _ mgte. 

Am 6. Juni war die Intensität der gelben Linie im Kometenspektrum 
so gross, das« es S-'f'lsus;. mii. einem stark /crsl remsml™ Spektral- Apparat 
dieselbe deutlich als doppolt und mit den künstlich erzeugten Natriumlinien 
übereinstimmend zu erkennen. Die beiden Natrinmllnieo des Kometen- 
spektrums waren von sehr ungleicher Intensität, die brechbarste Linie er- 
schien stark verbreitert , etwa fünf mal so breit, an den Rändern verwaschen 
und sehr viel heller, als die weniger brechbare. Hieraus lässt sich folgern, 
dass die Dampfdichte des glühenden Gasi'S tiine selir grusse gewesen Ist. 

Bei der Veigl.-ichnn- .ler Kmut-tHilinie mit den Linien der Natrium- 
flamme hatte ich '.vmMi'lu.ll den Imidrack, als ob die Mitte der stark ver- 
breiterten Linie im Kometenspektrum nicht ganz genau mit der künstlichen 
Linie D, zusammenfiel... viohie.hr cfv.-a=- :iafh Hot versnoben wäre. Nach 
Zöllner*) erleidet die Mitte einer durch Druckerhöhung verbreiterten Linie 
eine Verschiebung nach derjenigen Seite des Spektrums, auf welcher die 
grösseren Worte des Abso j i u 1 1 k v < ■ nri ... L r f : i > des ^l-ihtüi-.Icii Gasos Vkvhii. B-ji 
Natriumdämpfen liegen dieselben nach der brechbareren Seite, es hatte dem- 
nach eine Verschiebung der Mitte der Linie nach Blau erwartet werden 
müssen. Wenn nun der von mir gemachten Beobachtung einer geringen 
Verschiebung nach der ciitgeireiigesei/tei] Seife des Spektrums Realität zu- 
erkannt wird, so kann diese Verschiebung nnr durch Bewegung der Licht- 
quelle vom Beobachter weg erklärt worden und in der Tbat hat sich der 
Komet zur Zeit der Beobachtung mit einer Geschwindigkeit von ca. 3 7 
Meilen im Visionsradius fortbewegt, was einer Yersi'biel.nmg von etwa '/i> 
der Entfernung der D-Linien entsprechen würde, einer Grösse, die bei der 
angewandten Zerstreuung sehr, gut wahrnehmbar ist. 



•) Berichte iL K. SScH Gaellstsh. d. W. Olit. 1870. 
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Wie schon an trüberen Beobachtern gsiagen bemerkt wurde, waren die 
Natrium Knien nicht nur im Spektrum des Kometenkerns sichtbar, sondern 
erschiene» auch riv.lil i:itons:v in aiiJcriüi Teilen des Kometen. Das von 
den glühenden Natriumdämptii; ^.ivlinidi. l.ktii. iiliü-rii^i.. 1 au Intensität das 
sonatige eigene und das reflektierte Liebt des Kometen so sehr, dass der 
Komet ohne Spektroskop gelblieb erschien und als ich am 0. Juni den 
Spalt am Spektroskop weit oll'nete, erschien, wie bei den Beobachtungen von 
Protnberanzen, die volle Form des Kometen in gelbem Lichte von der 
Wellenlänge D. 

Die ungünstige Witterung an den folgenden Tagen erlaubte keine wei- 
teren Beobachtungen, nur ganz kurze Zeit ist es am Vormittag des 10. Juni 
Herrn Dr. Müller gelungen den Kamelen ditlit hei der Sonne zu sehen." 

Herr Prof. lirediebin in Moskau bat genau wie 'Herr Vogel die Coin- 
cidenzen der hellen Linie mit D festgestellt und ebenso durch Öffnen des 
Spalts das monochromatische Bilii des KoineleiikeineH gesehen. 

Herrn William Hnggins ist es gelungen, das Spektrum dieses Kometen 
■i.n Photographie reu; iiin 31. Mai erhielt er eine Photographie nach einer 
Usposilionsdwier um l V. Stunde*), '/.am Vergleich wurde auf derselben 
Platte das Spektrum von « Ursae majoris photog ran liiert. Das Kometen- 
spektrum zeigt sieh lebhaft und kontinuierlich von F bis etwas (iber H hinaus. 
Fraunbof ersehe Linien lassen sich darin uielit erkennen. Der Spalt des 
Spektroskops war beim Photographien-!] noch t-tivas weiter geöffnet worden 
als im gleichen Falle hei dem Kometen des wegan^eneu Jahres. Hierdurch 
müSBen die Linien etwas weniger scharf werden, aber im Sternspektram von 
o Ursae, das unler d-n gleichen Verhüll :ii ss-n niifgenunimen wurde, sind die 
Linien G und H sehr gut zu sehen. Hieraus scbliesst Herr Uuggins, dass 
'[er Teil ibs urspriitijdieh™ K omotciiiielnes. welcher ein kontinuierliches 
Spektrum gieht, in Vergleich zum reflektierten Sonnenlichte viel be- 
deutender ist beim gegenwärtigen Kometen , als bei demjenigen des ver- 
gangenen Jahres, uud dass deshalb die dunklen Fraunbofer'schen Linien 
nicht sichtbar sind. Der sichtbare Teil des SsjukirnniH zeigte auch Herrn 
Huggins die Thatsache (durch die gelbe Linie), dass der Komet vou dem 
Typus der etwa 20 bisher spektroskopiscb untersuchten Kometen sehr 
abweicht. 

Die Photographie des Spektrums zeigte, was -/.a erwarten war, dass 
diese beträchtliche Abweichung des Spektrums vom bisherigen Typus auch 
für die brechbareren Regionen (welche allein nur photographiert werden 
kSnnen) besteht. Die sehr' starke ultraviolette Gruppe, welche dem Cya- 
nogen zugeschrieben wird, ist auf der photographierten Platte nicht sichtbar, 
und ebensowenig scheinen die hellen Gruppen zwischen G Ulli! h und 
zwischen h und H vorbanden zu sein. Der Kopf des Kometen erschien auf 
dam Spalt scharf und das kontinuierliche Spektrum mit scharfen Grenzen, 
entsprechend dem Kern, der bei diesen Kometen sehr bestimmt erschien. 
In dem kontinuierlichen Spektrum wurden wenigstens 5 Stellen mit grösster 
Helligkeit, gesehen, welche sehr wahrscheinlich Gruppen von hellen Linien 
entsprechen, die in der Pliotü-raphii: :in::ii ^.uUjele-l -i:id. Ilnss dic.-c 
Interpretation richtig ist, findet Herr Huggins durch den Umstand bestätigt, 



-) Roral Society, Sitiung vom 15. Juni 1882. 
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dass die hellen Stellen in der Photographie an einer Seilt! DIfer das kon- 
tinuierliche Spektrum hinausragen. Diese Seite korrespondiert derjenigen, wo 
das Lirfit der Coma, an dem der Sonne zugewandten Teile des Kerna, anf den 
Spalt fiel. Ks ist nic-hf iiwigli'di, inil H.'hiiil'.' Anfang lind Endo der Gruppen 
m messen, da diese zu scluvru:'! sind. Die Wellenlängen der hellsten Teile 
sind; 4253, 4412, 4507, 4634, 4769. 

A. Herschcl und Dr. v. Konkoly haben naebge wiesen, dass für die ror- 
sehiedenonperi()üi;i:!i.';i V: Verschiedenheiten irn Spektrum 

vorhanden sind, und es ist dalier nicht gar 7.11 wunderlich, dass wir min 
auch einen Kometen kennen, dessen Kopf unter dem Eiufluss der Sonnen- 
wärrne, chemische Vi'rscJiifdi.ubi'ilt'ii im Vergleich zu den bisher bekannten 
Kometen zeigte 



Methoden und Apparate zur Beobachtung der Sonne. 
Von Dr. Hugo Schröder.*) 

Die Beobachtung eines so intensiv Lirfit und Wärme ausstrahlenden 
rpers wie unsere Sonne ist bekanntlich mit ganz besonderen Schwierig- 
ten verknüpft. 

Für das ungeschützte Au.ce ist o höchst ^Fjhrli.'h. in die Sonne s»i 



Man kann unn fragen, wie mu 
iijje p.'iiii ud £ii sehülzeu uuil trleii 
1 ]j«.'iiit nichtigen? 

Das Ideal eines Bolchen App 
iLn.iijf aussi'lmli.ui, die l.ir.]diri(<-ii 



Diese Bedingun 
ersten Blick wohl erseheinen mag, 1 
erst der allerneuesten 7 " '" 
Reime verdanken. 

Beginnen wir beim denkbar ein Ihch-Ien Apparat, einem sehr engen 
Diaphragma, etwa einem Nadelstich im Kartenblatt, so wird man finden, - 
dass selbst hei der feinsten (Wurme; die Intensität de; Lichtes und der 
Warmestrahlen eine noch recht erhebliehe ist, während die Lichtbeugung 
jede Schärfe und Deutlichkeit des Bildes unmöglich macht. In ähnlicher 
Weise nachteilig wirkt solche starke- Diapiii-iii.'inu'-mj; mich auf Fernrohre. 

*) Am dsr Zentral-Zaitong für Optik wA Mechanik. II. Jahrg. No. 33. 
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Statt durch Diaphraginiening das Licht und die Wärme zu schwächen, 
können wir Licht und Wärme absorbierende Medien anwenden. Eine der 
einfachsten und ältesten ist wohl das Berusscn einer durchsichtigen Cüas- 
platta durch Lam penseh walcb. Kach der schwarzen Farbe des Lampen russas 
zu urteilen, sollte nun glauben, dass derselbe auch in durch gehendem Liob.1 
weisse Sounenbilder geben wurde; dies ist jedoch Dicht der Fall, diese fein- 
zerteilte Kohle erscheint in durchgehendem Licht dunkel rotbraun, sowie, alle 
ähnlichen KohleverLiudnngcn, wiu Pech, Teer etc. Ein Vorteil ist jedoch, 
dajs der Ituss zieinüi'f viel Warum absorbiert, ila^en ist die Itussschicht 
niemals so gleichförmig und dicht, dass nicht direkte- S . > r i ] ■ : 1 1 i o 1 1 1 aureli 
unzählige feine Poren eindringt, wodurch das Bild und das Auge beein- 
trächtigt wird. Hau tann nun sehr viele Kiirper, welche in feinen Schiebten 
hinreichend durchsichtig sind, für diesen Zweck gebrauchen, so z. B. 
Steine, wie der Obsidian (rotbraun), gfluobmoliflner Jiasalt (rotbraun) und 
viele ähnliche Materialien, «am besonders aber ^eliiibte. Glasflüsse. Sehr 
feine Metallschkliien sind imli-s ^nn/ ln^nn li-is ^iin-li^ m diesem Zweck, 
denn die Metall -Oberfläche, welche derfkmr.e zugekehrt i-t, entfernt das meiste 
Licht und die meiste Wärme durch Reflexion ; wahrend da- dHreh^elassene 
Lii-Iii bei la-sender Dii>!;r- ^ufi^'iid !:i™']nv;ir]ii, wird, üiue feine Goldschicht 
;;ie!:t ■/.. Ii. fi ix dilti kidjiiiui'.- Njiinenhild, eine Platinschicht ein graublaues, 
eine Silberschieht ein lebhaft blaues besonders schönes Sonnenbiid. Es 
würde sich daher wohl der Mühe lohnen, einmal alle hierzu geeigneten 
Metalle oiuer genauen Prüfung zu unterziehen. Mau Itaim auch leicht bei 
der Herstellung derart ijrcr feiner Melidli.iedersrhlaVe. :s i : T Glas durch un- 
gleichhobe Flüssigkeitsscliieht die Dicke der Metel Ischl cht konvergent 
machen, so dass man die feinste Abstufung in der Helligkeit des Sonnen- 
bildes in seiner Gewalt hat; nur ist eine, iiehve inline !i-'diris:iii:j; für ^ni' 1 
Uilder, dass die Schicht nicht durch Poren unterbrochen ist Dia farbigen 
Gläser, zu denen wir uns jetzt wenden, geben im allgemeinen kein so gün- 
stiges Resultat. Mit alleiniger Ausnahme des roten, durch Kupforoxydul 



Wärmestrai ilen absorbiert und dem Auge die Sonne in einer wahrhaft 
diabolischen, dasselbe wiabrengeiiden Iteleuchtung zeigt Die grünen 
Gläser, welche vielmehr Wärmr-trablen ;d..-.-"i-bicren, geben auch ein dem 
Augo viel angenelimeres Bild, lassen jedoch noch einen Teil der gelben und 
blauen Strahlen durch und geben aus diesem Grunde viel weniger scharfe 
Bilder als die roten Glaser. Die schlechtesten sind jedoch in dieser Hin- 



Es wird als fcllisiveilend \nrau .gesellt, dass -ole.hc Gläser die irfiiiigvudc 
:ke für die richtige Helligkeit des Sehens besitzen, mit planparallelen 
ehen vorsehen und' «lim: SMmw uixl lüascn sind; auch dürfen es keine 
enannten Oberfanggläser sein, welehc a<v- vu;.ani[-„er.5C-i.ti',veisstem farbigen 
1 weissen Glase bestehen, daher sehr undeutliche Bilder geben. 

Da- ['eblL'ii'ivie Htsultat, das man durch ein einzelnes Farbenglas nicht 
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erreichen kann, lässt sich bei weitem besser durcli eine Kombii 
mehrerer erreichen. 

Ward« 111:111 tun reichend h'irnt-gnii'iirhi.ie ; 7 1 i"j r 1 1 ■ llliisci besitzen, so k 
ii ,14) vli-'-lt-u t- i (i litie-ui l-i- t>o;-rli.<|i(ii< bi LI Ii"' Jiu .tiitu 
(Häsern lincl] r.iecu l'rwip de;' komnl(mcnt;iicii Farben verbinden, un 
dnreh weisse Sonnenbilder zu erhalten. Da man jedoch kein homo 
Grün besitzt, so ist ea dnreh eine Koni l.i:: iiii mii zweier (üiiser utraiö 
ein weisses Sonueubild zu erzeugen. Weit eher lässt sich durch drei ( 
eine gute Kombination erhalten z. B. rot, grün und violett. Solche I 
werden jedoch sehr dick und geben durch ihre fi Mberi lachen kein beac 
scharfes liild. Vercimiil muri jedoch selche lilasilüsse in passender 
durch Schmelzung zu einer einzigen Masse, so erhalt man sehr 
ein weisses So n nenbild; und nennt man solche Gläser wegen der wi 
Bilder, welche dieselben geben, Neutralsonneujrläser. 

DieBe schwer gut neut 
übrigens noch den Nachteil 



lässt, da das Blau der Silberseh ich t sich mit dem Überaehuss des gelben 
Lichts zu weissem l.icbt verbindet. Der ein/ige Nachteil, den auch diese 
Kombination bat, ist der. rtass hei liiii.eere.r Eiiiwirkuii.L' der Sonnenstrahlen 

Man kann natürlich auch statt farbiger Gläser farbige Flüssigkeiten 
zur Absorption des Scnnenlirlils anweisen , "aber auch diese geben durchaus 
kein besseres Hesulhl. wie farbige tiiaser und haben außerdem den grossen 
Nachteil, dass durch für- Absorption der Warmestrahlcn Bewegungen und 
Schlieren in der Flüssigkeit entstehen, welche in sehr kurzer Zeit alle Deut- 
lichkeit und Schärfe des Bildes unmöglich machen. Der altere Hersebel 
wandte z. HS. bei seinen grossen Teleskopen die gewöhnliche Galläpfeltinte in 
einem Glastrog mit Plan parallel wänden an, doch sollen die Sonnenbilder nur 
in der erfiten Viertelstunde der Beobachtung -rnl: gewesen sein. Die reine 
(IiiHiLpfeli.ini- »iebt. auch nahezu neutrale Sonnenbilder. 

Die Anwendunn; der tirhiEjeii Ii läser ist sehr alt, dieselben wurden bald 
nach Erfindung de; Fernrohrs von Scheiner und anderen zur Heobachtuug 
dar Sonne angewandt: indes nicli:, wie jetzt meistens /.wischen dem Okular 
und dem Auge des lSec.bacht.eis, sondern es wurde nur Herstellung der ein- 
fachen Ubjektivlinsen farbiges Glas verwendet. 

Die Intensität des Sonnenlichts lässt sich l;ekurinr.l:cli auch durch Reflexion 
schwächen. Man kennte hierzu Flüssig ei tsob ertlichen verwenden, indes 
setzt dies eine vollkommene Ruhe der Flüssigkeit loraus, welche jedoch 
schwer mi erreichen ist, und iindct. auch dnreh die Fimvirkung der Sonnen- 
Wärme eine schädlich wirkende V..|-,i;;ii!id'i! der Flüssigkeit statt, durch 

welche Verdampfung und IJewe.-inf I- Ku^i ,-k.-i t^cli. ■ die UeurUc.li- 

keil des Hildos beeinträchtigt wird. 

Viel günstiger verhalten sich für diesen Zweck die festen Körper mit 
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planen Oberflächen. Es Rodet freilich auch hier eine Deformierung des 
Planums durch Einwirkung der Sonnenwänne statt, so dass sieh die Plan- 
fläche allmählich in eine konvexe Fläche dureh ungleiche Ausdehnung ver- 
wandelt, sowie auch das erwärmte Planum Schlieren und Strömungen in der 
umgebenden Luft erzeugt. Die durchsichtigsten Medien sind daher die 
besten lür diese Zwecke, und begrenzt man am besten solche Körper durch 
zwei planpolierto Oberflächen, von denen die erste das zu benutzende 
Sonnenbild erzeugt. 'Ii.- /. , - , ,eite -h.-.- üburttiiisiyo Honnonlicht durchlasse Da 
jedoch diese zweite Flache auch ein Sonnenbild durch innere ReHeiion er- 
zeugt, welches schädlich auf die Deutlichkeit des ersieieu .-in wirken könnte, 
so entfernt man dasselbe entweder durch Mattieren der zweiten Fläche, 
welche mau am besten durchscheinend lässt und nicht schwärzt, da die 
Schwärze durch die starke Absorption sich zu sehr erhitzt und die Flächen 
zu stark deformiert- Ein anderes Verfahren besteht auch darin, dass man 
die zweite polierte Fläche so stark gegen die erste neigt, dass das zweite 
Bild ausserhalb des Sehfeldes liegt (Spörer'sehes Sonne uprisma). 

Eine einzige Keflesion schwächt das Sonnenlicht jedoch noch lange 
nicht genügend für ilimkL.^ ikobaehtiing; iii.m kann indes vorteilhaft ab- 
sorbierende Mittel, wie schwell« NViitriilüliis-r, hiermit verbinden. Für 
alleinige Schwächung dureh Reflexion sind Heren vier Itellejiouen von Glas- 
obernäcben noch nicht völlig genügend, und ist es daher notwendig, ein an- 
deres Hilfemittel, z. B. die Polarisation des Lichtes, hierbei zu Hilfe zu 
nehmen. Nach diesem Priuzip ist das bekannte vortreffliche Secchisehe 
l'olarisations -Helioskop konstruiert. 

Dieses Polarisation s-Helioskop besteht ans vier paarweis parallel stehen- 
den reflektierenden Plandächen, die unter dein Polarisationswinkel gegen das 
einfallende Licht geneigt sind. Die Schwächung durch Etefleiion ist dann 
nahezu (»/«) '= 350625 mal. Diese Schwächung würde kaum bei sehr 
tiefem Sonnenstande ausreichend sein, so dass es notwendig ist, bei höherem 
Sonnenstände eine grössere, am besten variabli- Solu™' Im: ig oneicaea 
können. Dies wird nun erreicht, indem das /weite öpk'gfllpaar sich gegen 
das erste im Azimut drehen lässt, wodurch das Licht polarisiert wird. In 
paralleler Stellung der Spiegel findet sonach eine Schwächung des Lichtes 
von 390ö25rnal stiitt, während bei ein« Drehung im A/.imut von 90" die 
Intensität des Lichtes naiie Null ist. Diese Einrichtung ist für feine Sonnen- 
beobachtungen von grossein Wert, da dieselbe die feinste Helligkeits-Modi- 
fikation gestattet, wie solche für den jeweiligen Sonnenstand, Durchsichtig- 
keit der Atmosphäre, dem Auge des Heobächters, der Lichtstürke des In- 
struments angepasst ist. Ausserdem werden' alle Strahlen des Spektrums 
genau gleichviel geschwächt, so dass man ein absolut weisses Sonnenbild, 
das ausserordentlich viel Detail zeigt, erhält. Secehi ist es daher auch ge- 
lungen, in der klaren italieni-chcu Luit die yarti-u rosa Sehleier auf den 
Sonnenfleckeu zu beobachten, ivole.be bekannt] k-h diitcli nusstrüiiieudes glühen- 
de- Wasserstoff«»!* auf der Sonne entstehen. 

Notwendig ist es, um die I')el'uri!iatiuii iler vier Spiegel durch Wärme 
(welche die Deutlielikeil sehr beeinträchtigt) möglichst m verringern, wenig- 
stens die erste Reflexion durch eise t'läebc eines keilförmigen Prismas zu 
erzeugen; die /weite Ueliexion iluroh einen auf der Rückseite mattierten 
Spiegel und erst die dritte und vierte Reflexion durch auf der Rückseite ge- 



Bchwttrzt« Spiegel; wenigstens Siu Fall der Auweildung dieses Apparate auf 
^■i.is.;h lichtstarke Instrumente. 

Vergleicht man .las Itild der .Sonne durch alle vorher beschriebenen 
Mittel, so wird mau linden, dass keines die Leistung dieses Secchischen 
Apparates erreicht, wenn auch hei dem diesem am nächsten stehenden, dem 
Spflrerselien Souucnprisma mit neutralem Sonnenglas, die Bilder schwärzer 
und eleganter erscheinen. 

Prof. Zeuger in Prag hat in neuester Zeit, von einem andern Prinzip 
ausgehend, einen vertniltni^iniLssig -isiiiiclieii liiiiJist vorl ref (liehen Sonnen- 
apparat konstruiert, Iliesur A|-.|>n-.it; lierniii. allerdings snuili auf Schwächung 
des Sonnenlichts durch liellesion. jedoch niehl durch die Anwendung vieler 
Flächen, sondern einer einzigen, wodurch die hehlernuellen sehr verringert 
werden. Zenger benutzt die Reflexion, welche a» der Verbindungsstelle 
zweier brechender Medien enthebt, die um ein Minimum in ihrer ISrcehungs- 



Sonuenbild dem An<re des Heobitcht.ers in der richten Intensität erscheint. 
Das übrige Sonnenlicht tritt in der Richtung der Fern roh räch se direkt ins 
Filde, wie durch eine planplane Platte. 

Prof. Zotiger vei^iiinjt zu dickem Zweck zwei rechtwinklig gleichschenk- 
lige (Jroivuglasprisnii'T] mit ihren heiden Hvpolitoiiuscnfiädien durch Zemen- 
riiru:iL' mi: Kiii-.ii.liiljiil.-aii:. 

Der hierum entziehende GInskubiis wird /wischen Objektiv und Okular 
nahe dem letzteren einge^huUel , su "in,. Ki bn-S^.e «enkivuM zur 

optischen Achse de-, Fernrohrs steht, die tiilieL'.-nde Seite des Kuhus senk- 
recht zu dem um 90" gegen die [■•einr.dircchse ^n.-iji'en Okular. 

Um die doppelt.' Heilexion, welche von der vordem und hintern Balsam- 



Idee schon im Jahre I S7 I »r.-l;...mi:i.'ii ttnd in den '\-i.:ptj K^duz U;itiil 
79. 33 hesehriehen hat. Mint zu heueret: Id-sul taten. Er kittet zwei recht- 
winklige Prismen mit den Hypotbenusen zusammen, deren eines den Indei 

Ii, das andere den Indes u' hat, und nimmt - so klein als möglich. Für 

" = I wird unter dem Einfallswinkel t = 45" das Licht total polarisiert. 



Um die doppelten Bilder im uticeid.ni. nimmt Prof. Prazmowsky den 
Index des Zements entweder gleich n oder gleich n', so dass nur eine 
Reflexion überhaupt stall lich-n kann. I'iir gr.^e ( ihjektiv'e, hei welchen 
eine starke Hrliitzuiuj der Prismen y.u befürchten steht, schlagt Prof, Zenger 
vor, die beiden Prismen durch eine Presse in direkten Kontakt zu bringen, 
während Prof. Frazmowsky die oben erwähnten keillirmtgen Reflcxions- 
Prismen von IT" Winkel unter 45° gegen die Femrohraebse geneigt, em- 
pfiehlt, ahnlich dem obeu erwähnten Spflrerschen Prisma. Prof. Pickering 
machte sclion 1871 in der „Nature" den Vorschlag, die zu einem Glas- 
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würfe! zuaam men gekitteten , rechtwinkligen Ginsprismen zu Sonnenbeobuch- 
tnngon zn verwenden. 

Die Intensität des relleklierteu Licbtej betritt bei einem Einfallswinkel 

i ™= 45° und bei Inder -, = 1,01 gleich <, 00 g 0 des einfallenden Lichtes; bei 
j" = 1,001 = 2öqJqqq de* einfallenden Lichtes. Aus dieser grossen Empfind- 
lichkeit gegen kleine ImlodilVeieii/eu l'oigt, dass der Iudex des Zements sehr 
konstant auf der ganzen Mische sein muss, wenn selche nicht durch un- 
gleiche Intensität des rctlekticrfen Lichtes dem Auge scheckig erscheinen 
soll. l!ei Kanadabalsam und dem entsprechenden Crownglas erscheint das 
Bild der Sonne nicht absolut weiss, sondern i:,it einem Stich ins Blaue, da 
die Brecbungsindiccs nitli; cir.e kctishinte Mllerenz in beiden Medien für 
das ganze Spektrum haben. Die gleichzeitige Anwendung der Polarisation 
ist bei diesen Sonuenprismen ilu.1i diis vorzüglichste Mitlei, um die feinsten 
Abstufungen der Helligkeit bei nieglicbst, weissem reinen Hilde zu erzielen. 

Ich kombiniere daher das Zengersche Prisma mit einem durch ein 
Kalkspath-1'rismn pol irisieren den Okular uiul erhalte durch diese Kombination 
die feinste Nüuncierung in der Intensität des Sonueubildes. 

Ausser allen vorhergshendejl Methoden ist schon in der ältesten Zeit 
zuerst von dem oben erwähnten .Jtsiu; St-li^iin-r die Projektion der Sonne 
zur Beobachtung der Sonnen Oberfläche n.it V,tiu\d. angewendet worden. 

Man wendet hierzu das ganze Instrument mit Objektiv und Okular an 

■ achse senkrecht stehenden «eisten i'liielie nui. Man kiinn diese Kombination 
etwa so betrachten nie ein u~r.i ■nifiiir.si-ln:- utular. welebes von dem Sounen- 
bilde im Brennpunkt de? olijokvi« ein vergr'i-sems Uil.i, ähnlich den Bild- 
mikroakopen, entwirft. Man kann daher auch ein negatives Okular zu 
diesem Zweck verwenden, und geben aplauatisehe Ncgativlmseri, liierzu ange- 
wendet, die schönsten vollkommensten Bilder. 

Zum Zweck des Nachzeichnen- der S..mueulh:cke isl diese Methode eben- 
falls sehr brauchbar, wenn das Fernrohr und die weisse Proiekiiensuache 
durch Uhrwerk der lügliohen Drehung iler Mrde fniVt. Dieses Bild lasst sich 
auch photographisch fixieren, wio die iui.!.'ezeje.l]iieteii Uno Ig-: von Janssen in 
Meudon hei Paris gezeigt haben; die l'hotographieeu zeigen die feinsten 

wir feinere durch das beste Helio'skopische Okular durah direkte 

Beobachtung zu sehen, wobei sich noch der grosse Vorteil des ausserordentlichen 
Gesichtsfeldes bietet. durch welche* man die gun/ü Senne auf einmal uber- 
seben kann. Die E\"|iosilion^/eit ist tn-i nassen Platten bereits so kurz, dass 
solche nur Sekunde beträgt, und wirken unter diesen Umstanden nur 

die blauen" Strahlen der Partie G im Spektrum, wodurch es moglieh wird, 
sogar einfache un achromatische Linsen bester l'oiin mit Urfolg hierzu ver- 
wenden zu können.. 

Sehr wichtig ist ausserdem bei allen Soniieubeobuchlungeii, t.n beachten, 
dass sich die l.utt im Innern lies Tubus durch den Lichtkegel der Sonne 
nicht zu sehr erhitzt, da durch Wallung der Luit die Scharfe des Bildes 
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beeinträchtigt wird. Man thut am besten, das Objektiv von Zeit zn Zeit zu 
bedecken und die Beobachtung /u uuiorreodien. John Berschel hat in 
dieser Richtung einen sehr schönen Vorschlag gemarkt, der jetzt von Sir 
Henri Bessemer luit einer Linse von 50 Zoll engl. Öffnung ausgeführt wird. 
Herschel schlägt vor, eine bikonkave Linse von gewöhnlichem Glase als 
Hohlspiegel zu einem Spiegelteleskop anzuwenden, deren eine Flache genau 
parabolisch geschliireu ist, um das Sounenbild zu erzeugen, während die 
andere Fläche dazu dient das Licht ;:n zf.r.-trcuen. In diesem Fall wird etwa 
nur 5 ..Li.-~ uiii fulL' eden Lichts reflektiert, die übrigen 35 °/ 0 ine Freie 
zerstreuet, Eiue merkliche Erhitzung der Luft kann daher nicht stattfinden. 
Als Faugspiegel könnte man in diesem Fall ein Zengersches Prisma ver- 
wenden, und hätte niicich vullkiiiiuin']! fehlerfreie, man könnte fast sagen 
halte Sonnenbilder zur Disposition. 

Foucault wendete für diesen Zweck auf der Aussenfläche dünn ver- 
silberte Objektive an, welche auch lortreitlieh wirkten, doch haben beide 
Kombinationen den Nachteil, dass diese Instrumente zu weitern Heobacb- 
tungen, wie zur Sonnonoberfiächo, nicht brauchbar sind. 

Es steht zu wünschen, dass uns die Zukunft noch mit der Erfindung 
neuer, noch vortrefflicherer Sonnenapparate beschenkon möge, damit unsere 
Erkenntnis dieses hech interessanten Kurilen, dein nir alle I.ebeu und Wärme 
verdanken, dadurch erweitert werde. 



Die Erhaltung der Sonnen-Energie. 

Die Frage nach der Erhaltung der Sonnen- Energie hat stets das leb- 
hafteste Interesse der besten Astronomen und rliysikur erregt. Man hat die 
Menge der von der Sonne ausgestrahlten Wärmt' annähernd auf etwa 
18 000 000 Wärmeeinheiten pro Quadraths ihrer Oherlliiche für die 8tunde 
berechnet. Wäre, die Sonne von einer festen Hohlkugel umgeben, deren 
Radius gleich dein niKiltriii Ab.itunde der Erde von der Sonne ist, so 
würde dieselbe diese gesamte Wärmemenge auffangen. Da aber die Erde 
von der Sonne ans nur einen scheinbaren 1 Durchmesser 'von 17 Sekunden 
hat, so kann sie nur den 2250 millionsten Teil dieser Wärme erhalten, 
wahrem! der liest in den Raum- zerstreu! wird und verloren geht 

Trotz dieses gewaltigen Würmeveilmt^ nun hat die Temperatur seit 
Jahrhunderten nieln uteiilii/b abgenommen, und es wurden, um diese Er- 
haltung der Sonnen- Kuergie zu erklären, viele Hypothesen aufgestellt; so 
von Herrn H elmhol ti die Scbru.m]dun E :~(he,>i ie der Honnenmasse, von 
andern wurden chemische Vorgänge oder das Hineinstürzen von Meteor- 
massen, oder endlich die einfache Überführung von Wärme aus dem Innern 
einer flüssigen Sonne nach ihrer Oberflaehe zur Erklärung herangezogen; 
dieser letztoron Hypothese hängen die Herren William Thomson, Stokas 
und andere hervorragende Physiker an. 

Aber sämtliche, bisher aui'gi'M ellie llyputhesen kommen nur darauf 
hinaus, zu zeigen, dans der Kuergie-Yeibrnurh der Sonne durch Zerstreuung 
in den Kaum nicht ausschliesslich nach dem Verlust ihrer merklichen 
Wärme abzumessen sei, dass sie vielmehr noch als Leuchte forteiistierep 
34- 
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lioyal Society am 3. Mira vniMh^eiKn Abhandlung Milfeeatellt, der wir, 
nach der „Nature" das nachstehende entnehmen : 

„Für den Zweek meiner Theene wird iu^'eii'ji-iu.eu, dass der Fixatern- 
raum angefüllt sei mit hüehsi verdünnten, L r usigun Minsen, welche Wasser- 
stoff, Sauerstoff, Stickstoff, Kohlenstoff u.id ilemi Vcrbm dun«eu neben festen 
Substanzen in Slaubform enthalten. Unter diesen Umständen wird jeder 
l'lanet ein« Atmosphäre an sich lieben, deren Dichte von, relativen Au- 
ziebungsvermogen abhängt, und es wird die Annahme zulässig sein, dass die 
schwereren und weni«e: dilliue.lierbiirei: Gase, ihren Stapelplatz in diesen 
Atmosphären bilden werden, das heisst, d:,,-; die;e meist aas StiekstorT, Sauer- 
stoff und Kohleusiliii-,' i.i' ; kdien ■.»rdni, wäLivmi Was^iftuu' und seine Ver- 
bindungen im Räume vorherrschen werden. 

Das Planetensystem als Ganzes wird aber auch eine Anziehung ausüben 
auf die gasige Masse, die durch den Harun zurät reul, ist, und es wird daher 
umgeben sein von einer interplanetaren Atmosphäre, welche den Zwischen- 
raum ausfüllt zwischen den Atmosphären der Planeten und dem ungemein 
verdünnten Sternraum. 

Zur Stütze dieser Anschauung möge, daran:' hiiigf wiesen werden, dass, 
wenn man die Molekulartheorie der Gase, wie sie von Clerk Maxwell, 
Clausius und Thomson entwickelt w,.rdcn. bis in ihre Konsequenzen ver- 
folgt, es schwer wird, einer Gasatmosphäre im Räume überhaupt eine Grenze 
anzuweisen, und dass ferner viele Autoren, unter denen ich Grove, Hum- 
boldt, Zoellner und Mattieu Williams anführen will, entschieden die 
Existenz eines mii Mat-rie .htm I ! r.-n Kaumcs behiumlfl haben, und dass 
selbst Newton, wie IX Sterrv Hunt, mitteilt, Anschauungen m Gunsten 

einer solchen Annahme Ausdruck gegeben. Weiter haben wir die Thatsaeben, 
dass Meteoriten, .leren Flut; durch den Sternen- oder mindestens durch den 
interplanetaren Kaum plötzlich aufgehalten wird, indem sie mit unserer Erde 
in Kollision geraten, wie bekannt das sechsfache ihres eigenen Volumens an 
Gasen enthalten, bei Atmosphären druck berechnet; und Dr. Fligbt hat in 



fdii'bt iiiirr::sr::,(-i:.i. <lm l.en Wawivirair-f «Munden wonlen, 
wägt, dass viel Wasserstoff und Sauers-.olT mit Kohlenskiff Ser- 
ien; aber vielleicht entging der Wasserdampf der Beobachtung, 
de in grosserem Verhältnis als die anderen Gase durch die 
le ausgetrieben, während der We'.coril durch unsere Atmosphäre 
.nsichten stimmen darin aberein, dass die in den Meteoriten 
) gefundenen Gase unmöglich in ihre Verbindung hätten ein- 
i während der sehr kurzen Zeit, den Durchgangs durch unsere 
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Atmosphäre; aber wenn darüber noch ein Zweifel vorhanden wäre, müsste 
er durch die Tliatsueh.i heseili«! wem«'», dass das vorzugsweise umschlossene 
Gas Wasserstoff ist, der in keiner bemerkenswerten Menge in unserer Atmo- 
sphäre enthalfen ist. 



Meteoriten eingcsehbssen ijeliimleu, nfnulich K.dileuskdi, Wasserstoff, Stick- 
stoff und wahrscheinlich Saueislolt', wahrem] nach den von Dewar und 
I.iveing entwickelt.en A iii-ebummgeti er auch Stickstoff- Verbindungen, wie 
Cyan, enthält. 

Gegen die Aunabme, dass der interplanetare Kaum mit Gasen erfüllt 
ist, wird angeführt, dass die (iegenw.iri gewöhnlicher M ;■>:■!■.• r.ir F.dee 
haben müssta ein... merk hohe Ver^erioi; derjenigen riauctenbenegung, wie 
sie sich vor dieser hat fühlbar gemacht; über wenn man annimmt, dass 
die den Daum füllende Malerie ein« fast vollkommene Flüssigkeit und 
durah Grenzflächen nicht einschlössen ist, so kann man nach rein mecha- 
nischen Prinzipien zeigen, dass die Veiv.r.ge-niig durch lleibung von einem 
so verdünnten Medium in Wirklichkeit ärlir klein sein muss, selbst für die 
plane laren Geschwindigkeiten. 

Aber es Muuie b.hnuptet we-deu. dttss, wem die tiier entwickelten An- 
schauungen in beticlT der Verbreitung der t.lase. riehtii; waren, die Sonne die 
Hauptmasse der um wenigiden .ülTuu.licrbari.ii Gase, und daher auch die 
schwersten, wie Kohlensäure, lüihteno>.vd, Saiieistol]" und Stickstoff angezogen 
haben würde, während die Spi l.t.inlaiialvse im Gegenteil ein Vorherrschen des 
Wasserstoffs ergeben hat 

Zur Erklärung dieser scheinbaren Abweichung kann in erster Reihe 
darauf hingewiesen Würden, dass die Temperatur der Sor.ii'i so hoch ist, dass 
solche zusammengesetzten Gase wie Kohlensäure und Kohlenoiyd in ihr 
nicht eiistieren können, da ihre IJissueiatiüns-Teiiipeiamr uuterhalb der 
Temperatur der Sonne liegt. Es ist auch von Herrn Loekjer behauptet 
worden, dass kein }fe';iU..id bei diesen Teinpeinuneii bestellen könne, ob- 
wohl in betreff des Sun erst,. Iis Dr. Draper seine Eiist.enz in der Sonnen- 
atmospliäre behauptet. Aber es müssen Gebiete ausserhalb dieser Wärme- 
grenze vorhanden sein, wo ihre Existenz, nicht durch die Wärme beein- 
trächtigt wird, und hier würde eine be.ienti4i.le Anhäufung dieser . verhält- 
nismässig schweren Gase, wclehe unsere A tun. spinne bilden, wahrscheinlich 
erfolgen, wenn nicht eine das Gleichgewicht herstellende Thätigkeit vorhan- 
den sein würde. 

Ich komme nuu zu einem Punkte meiner Betrachtung von prinzipieller 
Bedeutung, von dessen lieunuininiiL' meine Heileren fichluss folgern ugen ab- 
hängen müssen. 

Die Sonne vollendet eine Umdrehung um ihre Achse in 25 Tagen, und 



Digitized by Google 



ace verwarf dessen Erklärung, weil das 
l Abstände von der Souno erstrecke, der 
während die äquatoriale Erhebung der 



diasßlbe auf den Sonnen 

ununterbrochenen scheibenförmirri- --- 

kkung Wasserstoff, 



-i:i'i;itinns2wct/, wie -es von Dunsen und Sainte-Claire 
worden, hängt der Dissociationspunkt verschiedener Vtr- 
ii-:^ V'in !:'.■:■ 'I.'inpL'i-iiur, andererseits vom Drucke. Nacli 
■villo ist die Dtssociaäousspannung des Wasserdanipfes 
uok und bei 2800» C. 0,5, d. h. nur die Hälfte des 
M.ilclujr i'iislicri-li. wiüiifiitl dit! aiiiLiv iliill'le ein liieiJia- 



Iul-t l'iitL-i'iui'L.iii^tü liunirlioa sich jedoch nur auf Wäriuen, die 
mittels Pyrometer gemessen weiden, und erstrecken sich nielit auf die Wir. 



Digitizod t>y Google 



klingen der strahlenden Warme, Dr. Tyudall hat durch seine erschflpfen- 
den Versuche gezeigt, ilass Wasserdainpf und andere Gasverbindungen 
strahlende Wärme in sehr bemerkenswertem Urade nnll'angeu, und dies ist 
ein anderer Beleg dafür, dass die aus einer Quelle hoher Intensität strahlendfl 
Energie eine Dis^nehtkiiifkral'T li.^it?.r.. die weit die messbare Temperatur 
übertrifft» auf welche der verbundene Kftnu'r unter ihrer Ki «Wirkung erwärmt 
wird. So werdcu Kohlensäure und Waaser in den BtattMllan der Pflanzen 
dissociert unter dem Einfluss der direkten Sennen strahlen bei dar gewöhn- 
lichen SommertempenUnT, und Versuche, mit denen ich nahezu drei Jahre 
beschäftigt gewesen, beweisen, dass dieses DissiidMliuiiMennogeii auch er- 
halten wird unier dem Einlluss der .Strahlen des elektrischen Bogena, ob- 
wohl sie nicht hervorgebracht, wird durch Siiuli luags-Knevgie, wie sie durch 
Verbrennung von öl und (Jas erzeugt wird. 

Der Dissoeiationspnnkt von Wnsaerriampr' .und Kohlensäure kann aber 
durch direkten Versuch bealimjnt werden. Er hat meine Aufmerksamkeit 
vor einigen Jahren erregt, aber ich irng licdoukui, die qualitativen Kesultate, 
die ich damals erlutlen, z.u ven-flen Iiichen, in der Ilort'nuhg, quantitative 



Natron, um den Dampfdruck durch Hny.irnKn zu regulieren. Durch Ein- 
tauchen des einen Und™ der Kidire, die mir. Wasser gefüllt war, in eine 
Kältemischuug von KU und Clilorcüh-ium v.iirii.- d;e Temperatur an diesem 
Ende reduziert auf — 32» C-, entsprechend einem Dampfdruck von "/isoo 
Atmosphäre nach Reguault. Bei einer solchen Abkühlung erfolgte keine 
elektrische Entladung, wenn man die beiden Elektroden mit einer kleinen 
Induktionsrolle verbünd, leb exponierte dann das aus der Kältemi schling 
herausragende Ende, nachdem es in weisaes Panier gehüllt worden, der 
KomienFtraiilang an einem klaren Sommci tilge mehrere stunden lang, nnd 
als ich wiederum it>i o dem Indukuiriiim verband, wurde eine Entladung er- 
halten, offenbar die eines Wasserstoffs- Vinnums. Ha diü Ksperiment wieder- 
holt unverkennbare Belege bot, glaubte ich, dass Wassordampf durch Ei- 
lnihinin der .H...[m.-]LHt[;i:il-.ijj- dis-eeiiert worden. Die CH„-HiUvren gaben aber 
weniger zuverlässig« Keaultate. Niehl, befriedigt von dienen qualitativen Ke- 
aultaten, traf ich Anordnungen, die sc. erzeugien p.Tm;mentcn Gase mittels 
einer Sprengel sehen Pumpe zu sammeln, aber aus Maugel an Zeit war ich 
verhindert, die (.'iuers.nel-.ung zu verfolgen, die ich jedoch in kurzem wieder 
aufzunehmen beabsichtige, da ich der Meinung bin, dasa, unabhängig von 
meiner jetzigen Spekulation, die Versuche für die Erweiterung unserer Kennt- 
nisse von den Disseciavionr-gesei/cii niitzlii-b sein werden. 

Nimmt man für den vorliegenden Zweck au, dass dio Dissocialion des 
Wasserdampfes in dem beschriebenen Versuch wirklich stattgefunden hat, 
und nimmt man weiter an. dass der Sternraum angefüllt ist mit Wasser 
oder anderem Dampf, dessen Diehlo nicht 1 .',,„,„ unserer Atmosphäre über- 
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Substanzen liefern, weh-he sieh mit dem Lia-ieei-euei-n ?;-iui>totl' und Wasser- 
stoff verbinden. Mittels dm- iaeheräiiiJiehe.i) Wirkung, die aus der Sonnen- 
rotation resultiert, wird der im liaume heute dissoniert.,: Dampf morgen nach 
den Polwflaohen der Sonne herangezogen, durch die Zunahme der Dichte 
erwärmt und in Klammen ausbrechen an einem Punkte, wo sowohl seine 
Dichte wie seine Temyeratnr dir notwendige Kühe erreicht haben wird, um 
Verbrennung einzuleiten; doch braucht jeder eiim-lnc. vollständige Kreislauf 
Jahre zu seiner Vollendung. Die dabei mitsl.c]]...]-.den Wa;serdanipf, Kohlen- 
saure und Koliknoxvd werden nach Jen .\.|iiiik.ri.;lL't^'j]den geführt und 
da.M, durch Zi-ir.ni.^iilkK-.-t v,i.-dnr in den Etanm geschleudert. 

Nach diesen A^schanmi^t, würde der Kaum uiil ..Msigen Verbindungen 
erfüllt sein, die im Pro/rss der Zi'rsetr.niig dnrcli die strahlende Sonnen- 
Energie sieh hetinden, und die leisten-/ dieser (Jasc würde eine Erklärung 
liefern für das Al>s,.uptiens.s],ckt''.im der Könne, in welchem die Linien von 
einigen Stuften volhtäiidj^ ncua-idisicrt und für die, lieohaehtung verloren 
sein können. Was die schwora Metalhhini]>:e hetriit't, «eiche in der Sonne 



Eine solche dichte Metallatmospbiire könnte nicht teilnehmen an der 
Fächer-Tbätigkeit, welcher die kirit'.ere Atm^jviiire unterliegt, weil dies nur 
thunlich ist unter der Annahme, dass die Diehlo des c in fliesä enden Stromes 
in gleichen Abstanden ■,üin i irnviiätion^eatrum -hi^h oder nahe gleich ist 
dem ausflicBäcnden Strome. Freilich sind die Verbren nungsprodukte von 
Wasserstoff und Kohlensäure dichter als ihiv Bestandteile, aber dieser Unter- 
schied kann durch ihre hr.here T,-mperaUtr Leim Verlassen der Sonne aus- 
geglichen werden, während die Metalldämpfc ni.dd aus--e diehen werden und 
daher den Gravität ionsgrsetMn feigen, welche sie /,„■ fWie zurückführen. 
An der Berit hrun^üeldir ,.,viseh™ den beiden Seiiiii nattnn.-pliären muas aber 
eine durch lieihung veranlasste Mischung riiit:ere:i. dte vielleicht jene Wirbel 
und Esplosionstvirkuncen eiTeu S t. w-ilche Jus Tclosküp verrät, und die von 
Sir John Herscbel und anderen Astronomen als solehe erklärt worden. 
Einige von den schwereren Dämpfen werden wahrscheinlich vermischt nud 
mechanisch fortgeführt, von den leichteren fiasea und erzeugen jenen kos- 
mischen Staub, den man in nicht unmerklicher Menge auf die Erde bat 
fallen seilen. Übermässige Beimischung wird verhindert werden durch die 
/Indien liegende neutrale Schicht, die l'cnumbra. 

Da das ganze Sonnensystem sich durch den Kaum mit einer Ge- 
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Die hier v-orge.h.nen'en Ans.duumngee k,"ii:i(..|L nicht für annehmbar be- 
trachtet werden, wenn sie niehl in irgend einer Weise eine überci „stimm ende 
Erklärung beten für die noch Hv-'j, myMcii.Ve:, lir-dn-lmmgen iles Zodiakal- 
lichtes und der Kometen. In betrclt des (unteren wären wir imstande zu 
Mairans Anselm iuuiL.'eu zuniel^iLa/hreU. da dem Einwand von Lapla.ee 
begegnet wird durch .du knnlinnic,li.,l,es Au.wäitstlic-Sen am Sonnenacmator. 
Das Leuchten kann den Stuubt.ellciieu zngescl.rieheii werden, welche Licht 
aussenden durch Kcileiiou von der Sonne ..de; .Inn:], l'liosphorescenz. Aber 
es gieht noch ein» lindere Ursache für das Keurhleu dieser Teilchen, welche 
eine beiläufige Betrachtung verdient. .1 pries Teilchen wird elektrisiert durch 
Gasreibung hei seiner licsdih-iisiiaHij», und seine doktrinelle Spannung wird 
bedeutend vermehrt hei seiner ungestümen Entfernung, in derselben Weise 
wie der feine Wüsten stimb ;m dem i.üpiid dor C f acops-l'n-;imide von Werner 
Siemens iu einem Auslände höher h'lektrisiei arg sM'iiiiderj werden. Würde 
nicht das Zodiakiillicli! auch seine Erklärung linden durch langsame, elek- 
trische Entladung nae-h .ockwüils vom Stauhe zur Stmne-f und würde nicht 
dieselbe Ursache den gössen llnleiscliied der l\.te,,f inldiltereuz /wischen der 
Sonne und der Knie erklären, wele.h letztere nuiii vmaussetzen kann als ge- 
badet von dem Strom der ^o:ii.c:isirahlenV Knude nicht die liegenwart des 
Stromes uns auch eine Erklärung rlo? Tatsache neben, dnss. der WasseistolF, 
der offenbar im Kimme iu tendier Menge vurhamlen ist. faktisch in unserer 
Atmesnhäre fehlt, wo der Wasseidampf, der teilweise von der Sonne her- 
rühren mag, seine Stelle Annimmt? Eine dic.er ähnliche Wirkung, wenn 
auch in geringerem Massstahe, kann auch dnreh die Erdrotation hervorge- 
bracht werden und eine Iii ekhicir.ät- Entladung erzeugen von der ausgehen- 



, besteht. Nimmt 



klar, dass der Eintritt einer so zerteilten Mass« in eine verhüll nisu nissig 
dichte Atmosphäre infolge des ltcibuugsividerstandes und der Anzioluings- 
Verdiehlnng hegleitet sein muss von einer Tenipi.'iaturcrh<diui|.>. Hei einem 
bestimmten Punkte nuiss die Zunahme der Teii,pcr;irur Kntzüudimg erzeugen, 
und die so hervorgebrachte Wärme imisä die occluilierteu Gase austreiben, 
welche iu einer 3ÜÜU mal weniger dichten A(mos|>h;irc als. die unserer Erde 
«X SOCIO - 1S0Ü0 mal dus. Volumen des Steins selbst erzeugen werden. 
Diese Gase werden uneli allen ttichiuu-eu hervorkommen, aber sie werden 
unbemerkt bleiben, ausser hl der IWguugs rieh tun-:, in welcher sie die 
interplanetare Almosphiire IrelVeu müssen mit der kombinieiteu liesc.hwiudig- 
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heit und eine Zone intensiver Verbrennung liil 1er, wir sie jüngst Dr. Huggins 
beobachtet hat an der einen Seite des Kerns, diesen umgebend, offenbat an 
der Seite der Vorwärtsbewegung. Der Kern wird somit eigenes Licht aus- 
senden, während man vom Scbweif ;inr.-.'limc:i f;;i:ui. ■J;i;s er aus Sleni-Slaub 
besteht, der leuchtend ^cinnclit wird dnrob die Spiegelung, die hervorge- 
bracht wird vom Lieht der Sonne und des Kometen, wie bereits vorher an- 
gedeutet wordeu von Tyndall, Tait und anderen, welche von verschiedenen 

Dies sind in kurzem die Umrisse meiner llet rächt '.tilgen in betreff dieser 
fesselndsten Frage, die ich vor die Royal ÜnH.'ty ™ hrhtgon wage. Obwohl 
ich mir nicht anmassen kann eine innige Bekanntschaft mit den verwinkel- 
teren Erscheinungen der Sonnenpbysik, so hatte ich lange eine, vorzugsweise 
von der "Vertrautheit mit einigen irdischen Wirk'.mjjen der Wärme abge- 
leitete Oberzeugung, dass die ungeheure uud scheinbar mutwillige Zerstreu- 
ung von Sonnen wärmt' nuitnlig sei, mn die anerkannlrn l'rinzipien über die 
Erhaltung der Kne^ie - ta befriedigen, dass sie vielmehr angehalten und 
wieder und wieder nur Sonne zurückgebritrlit werden kann in etwa aualoger 
Weise wie der Rekuperator in dem liegen erativ- Gas -Ofen. Die hauptsäch- 
liebsten Bedingungen sind: 

1) Dass Wasserdampf und Kobloverbinduugen in dem Sternen- oder 
interplanetaren Kimme. vorliiindi'U sind; 2) dass diene Gas Verbindungen be- 
fähigt sind, disaoeiiert zu werden durch slridil-'i.d" S'tnneii-l'inergie, während 
sie im Zustande .In.-ersler I üj] 1 1 u n y siml; "j dass dic.<e ilipsociierteii Dämpfe 
befähigt Bind, komprimiert zu werden zur ^onnen-i'hnlospbäre durch einen 
Prozess des Austausclies mit einer gleichen Menge von wieder vereinigten 
Dampfen, indem dieser Austausch bewirkt wird durch die Zentrifugalkraft 
der Sonno selbst. 

Wenn diese Bedingungen veni irkliebt werden könnten, würden wir die 
Genugtuung gewinnen, duss itn-er Snnnensy-ii'm uns nicht mehr die Vor- 
stellung aufdrangt von einer ungeheuren Versrliwcndnii;.' durch Zerstreuung 
von Knergie in den Kaum, sondern vielmehr die einer wohlgeordneten, 
selbsterhalten den Thätigkeit, die fähig ist, die Sonnenstrahlung bis in die 
entlegenste Zukunft fortzusetzen. 1 ") 



Vermischte Nachrichten. 

Die totale Sonnenfinsternis vom 17. Mai ist von französischen, englischen 
und italienischen Astrophysikern in Ägypten heubiielilet worden. Das in- 
teressanteste Ergebnis bildet die Wahrnehmung , dass eine Anzahl von 
dunklen Linien bei lt im Siiniienspektrimt unmittelbar am Mondrande be- 
trächtlich stärker erschien ;\h gewöhnlich. Die.* Wahrnehmung ist durch 
die Herren Thollon, Trepied. lünyurd nn l l'uifciix künflalicrt worden. Diese 
Verstärkung erscheint nl = V.'irkun". vermehrter AliaCiptiiu:, und der Schluss, 

.:it..-i 1 1 1 ; i Li i.l .J.toLd;it!ii.':-|iii.in : /cy.iisci: niiitii, lierL tulie und ist wirklich 

gemacht worden. Man dürfte indes gut thnu, tlie Erscheinungen bei spätem 
Gelegen heiteu genauer zu studieren, ehe man daraus auf das Vorhandensein 

•) Natnrf. 1832. No 14. 
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der Moiidatmospb.lre — die aus andern Gründen wahrscheinlich ist — 
sohliesst. 

Mondbeobachtung. Herr T)r. Krüger schreibt uns aus Kriecht: 
„Am 22. und Juni halle ich piiichl volle, ruhige, klare Luft; leider 
stand der MotiJ ^•■■'Adi: i;ihiMik\ 1 1 :i < I die endlose Dämmerung stört« 

aueh — aber dennrn-'i s.ik ndi nu-miiin klarere Mondbild-jr. Dabei' kann ich 
Ihnen eine kleine Ergänzung zu pag. 150 Ihrer „Durchmusterung^ 1 geben. 

sehen, nach denen Sit bis jel/.i r-tat» wreelilich uu.im.-i.lumt haben. Am 22. 
abends zwischen '/|9 und '/slO erschien eine derselben ausserordentlich 
scharf und hell, aber ich e,ewimii -'inen gau/ an dem Kimlniuk von diesem 
Terrain, als (ir. es beschreibt. Die Liditgivn/.e verlief ;;en,iu östlicn neheu 
Manilius. Van der uord-uiiidwesl.l. I V-i L] iln j je der Agrippa. zog sich 
eine anscheinend nifht tiefe, aber mehr als nrich einmal io breite Schlucht, 



Rand des Thaies als einen sehr hellglänzenden, j;erad Ii uigeu Saum, 
der sofort ins Auge fiel. Ich weiss min nicht, oh diese Östliche Sehlueht- 
trakte jene von Gr. gemeinte helle Linie gewesen iai Sie selbst er- 
wähnen nichts von einem Thüle /wifdiea Agrippa nml Hose. Auf Mädlers 



Vollmondkarte fehlt es aueh. Am 23. Juni war Sehlitdit und heller Saum 
bis auf eine flache graue Kinn-Thun.' .üehl i-ei Agrippa we-rhi'.nnde:). .Mi' 
den Sichtbarkeitsverb ältnissen der Killen ist es in der That eigentümlich. Am 
23. war nämlich der Luflzinl-aii« , e , um''.''e,lich noch besser als Tags zuvor, 
und dennoch habe ich fast wahrend 2 Stunden auch nicht die geringste 

östlichen Kücken von Ptolouiaeus und Alphons, also gewiss noch 
günstig. Ich sah riiutiieli de II y s'i 'ins- Iii! le mit Ausbuchtungen, auch den 
westl. Krater dicht am Hyginus, das neue Thal, Ihren N. freilich nur ver- 
um tun g= weise als verwaschenen dunklen Fleck, wie er ja jetzt auch seiu soll; 
im sttdsQdwestL Teile des Aristoteles die von Madler (pag. 188) als 
schwierig bezeichne Leu H inj el mieten, vielleicht sogar - nahe der Mitte — 
einen von den 4 kleineu Kratern im Innern — und denuoeb beim Tries- 
necker keine Spur einer Rille." 

Der Komet Wells ist von Herrn Dr. J. Schmidt in Athen am 10. Juni 
bei vorzüglich klarer Luft nach 3 Uhr mit schwacher Vergrösserung des 
ii IVii-sie-'n iiel'ir-.ki.'ji-.' de; St warte- aatser'u:iiie:i und beebarbtet ivoriea. 

Doppelsternbahnen. Herr Thiele. Direkt-n' der Sternwarte in Kopen- 
hagen, weist in Ko. 2427 der Astr. Nachr. darauf hin, dass die Mehrzahl 

rachuungen eigentlich nur Im -n [lolaliunsiui-meln und nichts anders; Herr 
Prof. Kruger möchte ihnen deshalb nicht alles wissenschaftliche Interesse 
absprechen, da sie „doch wenigstem geeignei sind, die Beobachtungen zu 
vergleichen und in Hormalnrter zasamnteDguräfaeii''. Das sind Worte zur 
richtigen Zeit, und sie mögen vor allem von denjenigen beherzigt werden, 
welche es lieben, ttdetn- bi/rci-hrute ZiiV-nu v = ■ : i Ijmauttz-dteii, Distanzen und 
Massen zu Spekulationen über den Welthau u. dgl. zu benutzen. 



Meteorit. Her Kai-etiich I teutsche Miuister-Kesideid in Buenos Aires, 
Herr Dr. von HoHeben, erhielt von Herrn Ilurmeister in Buenos Aires, 
als Geschenk für die Akademie in lierlin, einen Meluorstcin , welcher, nach 
den Mitteilungen des Heiin Minisler-lle.sidrnten , im Winter 1880 in der 
Provinz Entre-liios de l'la-a--taatim , Miseben der Stadt Nagaya (süd- 

cepcion am Uruguay-K uss A'mh.I n:i:e:- KuwiekelLiug eines Feuer- 

strahlcs, welcher der T. slr' v ;e ^1 .-i . u n m.-ii . medeEgWalleu ist. Her 

Stein wurde nach Coin-q.d«:i »ehnwhl und ^langle in die Hände eines dort 
lebenden Chemikers, Herrn Seekamp, uvlc-her uneli Abliviiiumg von einigen 
I'rolien denselben Herrn liu riucis ti*r in Buenos Aires sandte. Nachdem 
etwa eine Viertel des dorthin yelrmgleu Stiif!;^ Mir die Sammlung in 
Buenos Aires ahgeniuiimen, ist das etwa die rechliche Hälfte des ursprüng- 
lichen Aerolithen bildende tir.'xk zum (usehenk für die Akademie bestimmt 
worden. Infolge der Klüfte, welche in dem von Natur mürben Korper bei 
Gelegenheit der Abtrennung von Proben entstanden sind, hat eine beim 
Transport vorgekommene Ersehnt leruu:.' eine Teilung des Stückes in zwei 
fast gleiche Hälften bewirkt, von denen die grossere 1239 g, die kleinere 
974 g neben 82 g Brücken wiegt. 

Der Stein gelebt zu den äusserst seltenen, Kehle hal'enden Meteoriten, 
besteht aus einer diuikidsrriiurn, wciiie; schimmernden, iuiirhen Masse, welche 
kein sichtbares Meteorcisrn enthält, sondern mir reichlich eingestreut« hell- 
graue runde Kfirner /.eigi, ne!,i!ii denen sparsam solehe von mattem Metall- 
glanz und grünlieh ^r-lhi-r Farbe auftreten; in dieser Gruiidinasse sind ge- 
rundete Brocken einer etwas »eiliger ilmikeljiranen diiditen Substanz von 
gleichfalls erdiger lie-ehall'e nhrit ''iiiL'ek:te(el , die frei von Einspring- 
lingen sind. 

Der meteorische Ursprung ist zweifellos durch die besonders an dem 
kleineren Stuck wtdd.iiialtei.^ liinde dargethan; hält mau, durch sie 

so Saun man deutlich iiie ^cile erkennen, wrhdie 1 j ■ ■ i der Bewegung in der 
Atmosphäre nach vorn gekehrt war, und sie von der liefurebtcn Hiuterseite 
Unterscheiden, von der ein Stiiek wälneinl des Kluges ell'enbar abgesprungen 
ist Nimmt mau die an dem grüneren Stiiek vorherrschende Seile als die, 
jetzt etwas abgerieben erscheinende, in i 'oneepeion hergestellte Hruebfläche, 
so mag der Aerolith heim Niederfallen die form eines Sphaero'ids von 
150mm kleinstem und ISllmm ^resstem lliirchmesser gehabt haben. 

Nähere Angaben übn Zeit und Ori des Falks sind in Aussicht gestellt.*} 
Die Deutsche Expedition zur Beobachtung des Venusdurchgangs, üerr 
Prof. Auwels teilt dem Hrraii^elier de! Aslr. Nachr. hierüber folgendes mit: 
„Die deutsche Kommission wird vier gie-scre Kipedilionen aussenden: 
I. nach Harlford (Omn-client), 
II. „ Aiken (Sud -Carolina), 

III. „ Bahia Bianca (Argentinien), 

IV. „ l'mila Arenus (.M.igellan-Strassc). 

Jede dieser Eipeditionou wird mit einem der zi\ar kleinen, aber durch 
die ffir den vorigen limvliLraiii; eitelste L'marbeituug zu Instrumenten von 

*) Sil/UllfsIltliiO !,■! h"iriil']. T'li-IIM. A :, J^.I.r:i :.! WisSL'lliiL'llllftOll /U BcrÜtl 
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ausgezeichneter I.eisl - i.^-^rüiiick-'it. ^hobenen und in virltaciier Anwendung 
bewahrten Frauubofeiiiclirn Heliometer (von 'M L üii'mins) und mit zwei 
Ö fOss. Fraunhoferschi']: liefiiiktoi-en mit iiolarisi^endea oder prismatischen 
Helioskopen — Es|K!.litiun IV ausserdem mit einem 5 fiiriä. Fraunhofer — 
ausgerüstet werden, um den Dnrch-jani; helk^u-irisch ^an/. nach dem 1874er 
Verfahren; und unsserdi'Ui 'Ii' 1 E i ii : i ■ l ■ ■ ■ 1 j 1 Li 1 j n n lj:> j ; i m beobachten. — Samt- 
liehe Expeditionen sollen ivill i i-'iitl ilif: Smi ionierung — die nordamerika- 
niseheu, nin Vergleo-ismatoiial für die Südciiiedil innen m liefern, — mög- 
lichst alle vot'kojiKiii'iiil.'i] llt'deehmj;cn von .Sternen bis zur fl. Grosso, und 
Expedition II, III und IV, welche mit starken Passagati- und Uniycraal- 
Instrumenten aufgerüstet werden, doppelte Heihcn von Mondkulminationen 
beobachten. 

Im Eimei-nelunen mit der deutsche]: l'^liir-Koiniiiissioii Imt ferner die 
bereits unterwegs helindlickc KxH-dilioii Lind) ^üd-t'i .'dreien den Auftrag er- 
halten, den Durchbin j; mich gh-ielii'm Plane .vi beobachten, und ist mit 
einer entsprechenden Ausrüstung — u. a. mit einem fünften Fraunhofer- 
schon Heliometer von 34 L. und einem 5 füss. Hefraktor — versehen. 

In Montevideo wird ein-' I Iil1--~i.it Lrni i iLgeriebtel werden, um Punta 
Areuas durch Chronometer-Übertragungen an diesen telegraphisch bestimmten 
Punkt- anzuschließen. Abgesehen, diivc-u wird diu Länge von Bunta Arenas, 
sowie von Bahia Bianca, falls der Telegraph von BneDOs-Ayrea dorthin Ende 
d. J. noch nicht ha1ri.-L-.mhig sein sollte, ferner ^inilicb diejenige von Süd- 
Georgien von Mniiill.,!..>i,ach1i]|ii;eii abldinu'i^ sein. In gleicher Lage werden 
sich nach dem, was mir darüber bekannt i-l, drei französische Stationen an 
der südamerikanischen flstkiifle befinden, und isl es deshalb sehr wichtig, 
dass für ausreichende koin^ii. >n i Miti':[i1 lleidiiichtimgeu an genau bestimmten 
Punkten Sorge getragen wird. In Anbetracht der günstigen metcorologi sehen 
Verhältnisse von Hartlord und Aiken hoffe ich, dn.-s unsere dortigen Stationen 
solches Material rcici.lich liefern iverden. jedorh nur rar einen Zeitraum von 
5—6 Wochen, und mochte ich deshalb doi-h nicht unlerlaasen, die dam im 
Stande befindlichen S lern warten üii ersuchen, im Interesse der Expeditionen 
nach der Stidhiilhiiiig.'l in den Mona!™ üklnb.-r i8P2 bis Januar 1883 ein- 
schliesslich mögliche lahlreicher Kulminationen heider Mondränder und 
Sternbedeckungen (Eintritte in den dunkeln liand nnd Austritte aus dem 

Neue Untersuchungen über die Hypothese eines widerstehenden Mittels. 

Petersburger Akademie am^'rNov^mber'eretlttetlmt (Bullotind el*Acad*iniB 
imp. des sciences de .St. l'eleif boncj; Tome XXVIII, No. 1, p. 131), ent- 
nehmen wir nachstehendes: 

Die Gnckesehe Hy|inlheso über ein den Weltraum erfüllendes Mittet 
hat seitens der Üeb'hric:i keine ernstere Einsprache erfahren. Enoko selbst 
findet sie in hohem tlradc durch seine Theorie des Kometen, der seinen 
Namen trügt, bestätig!. Aston, der die Theorie dieses Kometen seit 1848 
fortgesetzt bat, schiiesst siel; der Eiickctchen Hypothese an, und durch 
seine Resultate meint er einen noch bindenderen iSewcis- für die Richtigkeit 
der Hypothese geliefert zu haben. Bnoke erkannte bald, dass die Umlaufs- 
zeit des genannten Kometen sich um eine dem Quadrate der Zeit proportionale 
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GrOsae verkleinere, und stellte die Hypothese auf: Der Weltraum ist mit 
einem gegen die Sonne gravitierenden Mittel Brfullt, Beine Dichtigkeit nimmt 
umgekehrt dem Quadrate der Untferliung ab; es stellt der Bewegung der 
Himmelskörper einen dem IJuiiJuit:' ac: C J l=:-<:1i-.v Lii-liu'koLt ; ; »lionaleu Wider- 
stand entgegen. Es lüsst sich nun mathematisch beweisen, da.« ein so l i .iuiiail .ull. 
Mittel in der mittleren Bewegung und der Esieutrizitüt sowohl sekularo als 
ln'i-iijJirfi'lm Si'jrm^i'i: vi -ruf; adieu niiiss, in der Länge des Peribels aber 
nur periodische. Die Periode der periodischen Störungen fällt mit dem Um- 
lauf zusammen. Auf die Neigung und Kiiotenlfuige rtlt ein solches Mittel 
gar keinen Einfluss. 



Komdeu kl,;:: Xathuci, x.h,:t dir lilMükAl der =r L -nu:ut..-Ei llvj.utJivt 
liefert; denn wenn man auch au einem widerstehenden Mittel festhalten will, 
so kOnnen jedoch unredlich viele Aluminium iiber dir Beschaffenheit dieses 
Mittels gemacht werden, die alle den eben beschriebenen Anforderungen 
genügen. 

Eine wesentliche Begrenzung der Zahl der möglichen Hypothesen ist 
durch Astens Untersuchung herbeigeführt worden, indem er unabhängig 
die sekuläre Störung in der mittleren Bewegung und der Eizentrizitüt aus 
den Beobachtungen ableitete. . . . 

Bas Resultat meiner Untersuchungen in betreff des widerstehenden Mittels 
ist negativen Charakters und kann folgendermassen zusammengefasst wardeu: 

Die bisherige]; ]!■■;■ itnis.nii;;.-. du Tlsewit! des lin i-Wdien Kometen be- 
weisen eigentlieb nichts über dir Krisle«/ eiu-as nidprs Leb enden Mittels im 

Weltraum. 

Wenn es auch gelingen sollte, durch irgend eine Hypothese die Zu- 
nahme der mittleren Bewegung und die Abnahme der Eizenfrizitat während 
des Zeitraums 1810—1848 genügend zu erklären, so wird doch eine so ein- 
fache Hypothese nicht ausreichen, um zugleich dem Laufe des Kometen nach 
1865 ZU genügen, indrm dir Y.ondr.ruiLg oVr mittleren Bewegung seit dieser. 
Zeit sehr wahrsch..i:ii:.'h rbr iii.dere ^-.v.inl^ii ist. Erst nach vollständiger 
Bearbeitung der Erscheiuungen von 1865 bis 1881 und ihrer Verbindung mit 
den frflberen Erscheinungen wird es vicllsii-ht mnglirh sein, Andeutungen 
über die Natur der auf den Kometen wirkenden, bisher unbekannten Kräfte 
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Die Sonnenfinsternis des 17. Mai 1882. 



Allmählich hinten «cnaiiere lierichle über die Beolmchtungen bei Ge- 

foS'.lw ^ug K 7fi E V'™e,d"n. ^ UUS " er etitS " M ' tte,1U " S T D ° Cb 
Lockver nnd S 1 -Im>t.' :■ IkÜihi :l 1 4i i ■ [il i [■ i-ti Corona erhalten 
während der iiii Sekunden. 'Ii.' ila-'u di^ioniliel blieben. Diese Photographieen, 
auf den von Kapitäu Almev hei-inidern ei ä]':iii,'iteii 1'la.tten, /eigen, dass die 
Corona im gegenii&rtigan Jährt die nämliche Ucatalt besass, welch« 
sie 1871 darbot, Euiniheii ..Iii; jrrösste Aulüi'Ii linitn, entfern! von den äquato- 
rialen Gegenden der South- und keine un;;e\i.'il:uliche Sirnklur an den Polen, 
während sie 1S7S (um! hIhkiho IStiT) in der riefend des Somienaimators 
sehr verlängert erschien. Hieraus kiinu mit c 5 ■ i i l- WaliMclLeiiiHehkeil ge- 
schlossen werden, iheis die Cnronu einer Veriitnlernm,' von derselben Dauer 
wie die SmimnihVek.' iml erliegt, ivelehe IBiiT und 7H im Minimum und 
1871, sowie 1882 unhe ihrem .Maximum wen. Auf den sämtlichen drei 
Photographieen erscheint naho bei der Sonne der hereil.» früher erwähnte 
Komet, der jedoch nicht, wie man vermuten mochte, mit dem Kometen 
Wells identisch ist. Die sriektro^konisehe Camera mit einem Prisma von 
60" vor dem Objektivglase lieferte eine imw.ei ebnete Photographie, welche 
eine Anzahl von Hingen im Spektrum zeigt von dem fuissersten Rot bis 
mm Ultraviolett. Einer derselben scheint den von Kapitän Abuey im 
äusserten Hot, entdeckten Händen des Kuhlen Wasserstoffs /n enlsprechen. 
Ebenso sind die Linien „1474", 11 und Ii datgestellt, ebenso eine Reihe 



von Linien im l'ltrnvioleti, welche einigen IVotnhfi-aiiKi-n angehören. Endlich 
ist mm orstonuiab: das Spektrum der Corona, welches vott einem mit 
Spalt versebenen S| cktroske-pe cixrujf wird, phutographiorl norden. In 
dieser Photographie erscheinen die Linien H u ml K so intensiv, dass sie 
sich in ilirem pliotoeinphi-cben Eindrucke in die dunkle Mondscheibe fort- 
setzen und neigen, dass während dieser Periode der Rosternis unsere 
Atmosphäre hauptsächlich von dem jenen Linien entsprechenden Coronalichte 
erleuchtet wurde. Koch Eine An/all anderer Linien neigt die Photographie, 
und das scheckige tusseheii ■!■■- koiubniidiHi-u Spektrums spricht für 
Lockjers Meinung, welcher dasselbe für in Wirkluhkcit nicht kontinuierlich, 
sondern aus einer sehr grossen Anzahl heller Linien zusammengesetzt, hält. 
Indem Loekyer am Spektroskoo mit radial gestelltem Spalte Jem Home der 
Sounensiehel folgt«, war er imstande, die T'nikelir der dunklen Frauuhofer- 
schen Linien während 8 Minuten vor der Totalität zu erkennen. Wie er 
früher schon vermutet hatte, fand er, daf* die Linien verschiedene Höhen 
Aber dem Sonnenrnndo erreiehlen: die hellsten Linien waren am kürzesten 
und dicksten , während die feineren Linien in demselben Masse höher und 
höher in die Sonnen atmosphäre emporragte :i. und stubnv.eiso sichtbar wurden 
in dem Grade, als die Totalität näher rückte. Lockver glaubt, dass Jas Aus- 
seben dieser langen Linien von überall gleicher Jiruito beweist, dass die 
Substanz, welche sie heivorruli, in einer ledicrcn Region der Sonneiiatmosphare 
vorhanden ist, während die Materie, der die dicken, kurzen Linien ange- 
hören, in den untern Schichten der Si.uneratm^plnire «istiert; er sehliesst 



Expedition, sind in den Comp:, renu. Bd. Xt.'IV, No. 25 vcretl entlieht wen- 
den. Wie bereits c.wf,h:il. (iahen Tholhm und Trepied, die jeder mit einem 
grossen Ibollouscheu Spcklroskop heolia.-hi.d -m, eine Verstärkung der dunklen 
Linie B nahe dem Mondrande wahrgenommen. !lei einer zweiten Prüfung 
als der Spalt von Thollous Instrument nahezu tangential zum Moudrande 
gestellt wurde, ward dies jedoch nielii. mehr ivahrgcuiimmeu: ebenso erschien 
das Phänomen nach der Totalität in Trepicds Spektroskop mit radial ge- 
stelltem Spalte schwächer und ward dann von Thollon und Puiseui über- 
haupt nicht mehr wahrgenommen. Ebensowenig keimt-' eine Verstärkung 
der übrigen tellurischen Linien erkannt weiden. So wühl Thollou als Trepied 
bestimmten die Lage der grünen Coroualinie als genau übereinstimmend mit 
der brechbareren der I luppellinic 1474. Vor und mich der Totalität wurden 
auch die Linien C, l) s V und eine (Iruppe vedelter Linien wahrgenommen, 
ferner die Kisenlinicn von ",'.m, ,".:i2:i. :>:!JV.:1 umi 5:137.7 zehn millionte! 
Millimeter Wellen fing''. Trcpioil glaubte zu linden, dass die relativen Inten- 
sitäten der dunkeln Linien bei der I."mkekr 111 hello nicht die gleichen ge- 
blieben waren, ruscus, der mit einem Uiftraktiousspektroskope beobachtete, 
sab P a zwei Minuten vor der Totalität und unmittelbar nach derselben, 
ferner C, F, die b-Liaien und 1474 ungefähr 1 Minute vor der Totalität; 
einige Sekunden spät er wuchs die Anzahl der Indien Linien rapide, so dass 
ü — 7 Sekunden vor dem Momente der Iclaleii Y1-1 linslerung alle dunklen 
Linien in helle umgekehrt waren. In der Corona sah er die Linien C und 
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V, 1474, zwei von Jen 1>-I.inien, Wiihrscheinlich diejenigen lies Eisens, 
sowie eine Linie zwischen 1474 und E. Mehrere Minulen vor dem Ende 
der Finsternis sah Trepied den Mouilrand auf der Corona projiziert, 3' jen- 
seits des Sotmeurandes und bestiir.i gl,e so eine lieohaehtnng gleicher Art, die 
Urett in Sieilien gelegen Ii ich der finsteruis von 1H70 bereits gemacht hat 



Über einige vnlkanisclie Formationen anf dem Monde. 

Von Br. Klein. 

Bekanntlich bezeichnet man die ' zahlreichen kreisförmige!) Gebilde des 
Mondes, die eine Vertiel'un;; „mschliesseu, in deren Mitle sich meist eine 
Gruppe von Hügeln erhebt-, als Krater oder Kinsgebirge. Damit wird je- 
doch keineswegs au sgesp rochen, dass in diesen Formationen Analoga unserer 
irdischen Vulkane zu erblicken seien, vielmehr sind es nicht nur Unter- 
schiede der Grosse, sondern fundamentale Verschiedenheiten des ganzen Bau- 
typus, wolehe den Vergleich mit den Erdvulkauou verbieten. Die wirklichen 
vulkanischen Foniialieiicn des Mondes, jene Bildungen, welche mit unseren 
irdischen Vulkanen die grüsste Aehiilirhfcek besitzen, hallen die früheren 
Mondbeobachter Schröter, LohrniiUUL uii'l M;'idler iihcrhiuip* gar nicht gekannt 
Neison in seinem neuen Werke „Der Mond" bemerkt, die wahren llepräaen- 
tanten unserer irdischen Vulkane seien auf dem Monde die vom ihm soge- 
nannten Kraterkesrel. Es sind dins steile oder konische Hügel oder Berg- 
spitzen, die in Grösse von einer halben bis 2 oder 3 engl. Meilen im 
Durchmesser variieren, mit kaum halb so grossen, steilen, trichterförmigen 
zentralen Vertiefungen. Sie sind, wenn die Senne sehr hoch über ihnen 
steht, in starken Ferngläsern, als sehr kleine weisse Fleckchen sichtbar, und 
man kann bei miissig -lecu. Ser.neri.1a:ide bisweilen noch in ihrem Zentrum 
den zentralen Kraieiseldund ivnlu-iiehiiieii. iia;ti lieber: jedoch bei rnbiger, 
klarer Luft ein sehr kraftvolles Fernrohr. Bisweilen erscheinen sie auf dem 
Gipfel eines Berges, nicht seile,-, -incii r.uf der inneren Flache eines Kingge- 
birges oder einer Wallebcne, wie im Plate und Fraeastorius. Zu dieser 
Klasse von Bildungen gehört auch der kleine Kraterhügel, der gegenwärtig 
sich in dem ehemaligen grossen Krater Linne 1 erhebt und der nur auf 
kurze Zeit an der Liditgivjm; gesehen weiden kann. Zur Zeit Lohrmanns 
und Madlers hatte Linne 6 oder 7 engl. Meilen im Durchmesser, and 
war mindestens 1000 Fubs tief. Die Ausfüllung dieses alten, grossen 
Kraters hat Schmidt im Oktober 1866 konstatiert und am 2S. Dezember 
jenes Jahres zuerst gesehen. 'Ins? sicli auf der neuen Fliehe ein flacher 
Kraterkegel mit zentralem Schlünde von vielleicht 300 Meter Durchmesser 
erbebt. Ich halte diesen, auch von mir gesehenen Krater für einen wirk- 
lichen Reprasenlan'eu unserer irdischen Vulkankegel auf dem Monde. Ähn- 
liche Gebilde kann man in grosser Au/.ahl in, iiinern des flachen Kingge- 
hirges Stadius erkennen Schon Madler hat hier einige winzig kleine 



Beobachter erwähnt jedoch, dass diese win/i^c:, Krater auf den Gipfeln 
ziemlich steiler Kegel liegen. Wenn Stadius aus der Mondnacht heraustritt, 
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zeigen sich diese Kratcrkcgel in ungeheuon 
Boden gesteckt siud, da sie aber alle klein i 
bei steigender Sonne die Schatten rasch, ui 
Dunkel des Kraters selbst sehen. Diese } 



Ki:^^' vii; t!i ..li3HHH.lL dei .Mi.ndnlierluel-.e irat,-.;!, weleac nur in noch höherem 
Grade mit unseren vulkanischen Formationen übereinzustimmen scheinen und 
welche bis jetzt noch sehr wciiic; oder uar nicht bekannt sind. Der einzige 
Moiidlicobachler. der auf dieses iichilde aufmerksam wuttle, ist Julius 
Schmidt in Athen. Er sah /.iutsI einige dieser Formationen im Januar 
und Februar 1851. „Südwestlich von Thedphilin 1 -, sagt er im Krlätiterangs- 
baude zu seiner grossen Mondkarte. ..liegen in Mine y.wui kleine dunkle 
Flecke, wie unvoll koniiiioii' 1 , halliin'ichatfetc Krater: sie bleiben bei hohem 
Stande der Sonne als dunkle Flecken sichtbar. Der westliche ist der 
grössere." Diese Ucine;kun;: datiert vom Januar liöl: am lä. Februar des- 
selben Jahres erkannte Schmidt in der Nähe des Kopemikus, südwestlieh 
in der Richtung aui (ianibart „einen hellen Punkt, umgeben von einem 
dunkslgrauen Nimbus, der selbst in grauer Ebene liegt." Im Jahre 1873 
kam Schmidt auf diese f'ormatidiien /.n.iick und fand, dass bei ihnen "ein 
weisser Kern vorbanden ist, der zu Zeiten als Kral« ergeheint. Unter den 
zahlreichen Moudgchihlen. die man mit den starken f'evndasern der Gegen- 
wart wahrnehmen kann und welche ich ar,f JfM.uO'J veranschlagt , sind die 
eben beschriebenen Formen so selten, dass ich nur 5 aufzuzählen wösste, 
welche den Typus mit Sicherheit zeigen, und 2 hei denen er sehr wahr- 
scheinlich auch vnrhanden ist. 

Ohne von den lieobachtiingen Sehmidfs /u wissen, war ich im Fort- 
gange meiner [jntersurhiiiigeii der Monde, bei flache auf die genannten sehr 
seltenen Formationen gekommen. Ich erkannte, dass die beiden Objekte in 
der Nähe des Tbeophilus, Krater mit helhvei^i-i Kraterhiihlc sind, die aussen, 
in einem gewissen Al.'-ta:i;c ven cineir. i; : .n»e rai;eb:;r,".uer Ma".c:'> n-iicrr-lic;] 
werden. Im Verlaufe meiner rJeobachluugeu hat. sich nach und nach heraus- 
gestellt, dass der cR'i.scre dieser Leiden Krater, nach aussen als ein unge- 
mein flacher Kegel abfallt, so dass der Mantel dieses Kegels hei geringer 
senkrechter Höhe sich mehrere Meilen weit ausdehnt. Auf diesem sehr 
Hachen Mantel steht im hieben Punkte der steile I-In 1 1.( ionskegel. Kadial 
vom Krater laufen auf jenem (lachen Ahliillc /nh.mci.e Hügel oder Falten 
aus. und zwischen ihnen er*' heilen win^.. Kratere.hea. die in grosser Menge 
die Abhänge des Mantels parasitisch bedecken. Die dunkelgraue Materie 
ist nur in der Nähe des weisen Huuotkiafcrs riiiLis um dessen steilen Kegel 
gelagert und zwar innerhalb einer sexualen . /iemlieh scharf begrenzten, 
ringförmigen Zone. Der kleine nordwestliche lüai.er ieii>t Ähnliche Ver- 
hältnisse, doch habe ich hei ihm die radial eil Hügel und auch die parasi- 
tären Kraterchen nicht walny.ii nehmen vermocht. Seil dem verflossenen Herbst 
zeigt sich dieser /weife Krater überhaupt, nicht mehr so deutlich wie in 
frühem Jahren, ja ich kann den eigentlich. 'ii Kraler gegenwärtig nicht mehr 
wahrnehmen, sondern sehe nur einen gianen i'leck innerhalb des dunklen 
Kinges. Bei dem von Schmidt erwähnten Krater in der Kichtung aur 
Gamhart bin und einem grossem, nördlich vom Kopcrnikus ist die riug- 



Digitized t>y Google 



— 201 — 

förmige Zone. 11111 den neutralen Kern breiter, heller und nach aussen hin 
verwaschener. Hin ähnliches Objekt hat vor einem halben Jahrhundert 
Griiithuisen südlich von dein Krater Hyginus entdeckt und wiederholt be- 
obachtet Auch dort zeigte sich ein winziger. 1) e Uwe i 33 er Krater im Mittel- 
piuikiü eines rundlichen, grauen, breiten Flecks. Dieser winzige Krater ist 
auch Leu!.' noch vmhanden. und zwar sit.zl. er auf dem flachen Walle eines 
sehr niedrigen, zerfallenen Ringwalles; allein als hellen Pieck habe ich ihn 
in den 20 Jahren meiner M.ni,ll.eohachi..mgen niemals mehr sehen können. 
Anch bei Schmidt finde ieli keine diesbezügliche Erwähnung. Da nun 
anderseits Gruithuisens Wahrnehmungen ganz unzweifelhaft find, so ist 
zu seh Müssen, dass jener kleine Krater im Laufe der Jahre abdunkelte. Aus 
der Übereinstimmung in den erwähnten Fidlen, besonders aber auch aus 
meiner genauen Untersuchung des grösseren Kraters im Südwesten von 
Theophilus, ist zu scblicsseii. dass die dunkle Materie, welche den hellglän- 
zenden Krater umsricht. von diesem angeworfen wurde. Wir können sie 
als eine Art Lava ansehen, die mit der Zeil ahhleiehen wird und dann das- 
jenige -Aussehen annimmt, welches wir bei vielen se.ci, an Ilten umglänzten 



Theophilus. der neuem Zeit angehört, beweist der Cmslaud. dass dieser 
dunkle Fleck, der s-hr ange. nf.il Ii j ift und wxu auf einer der Ruth erfurd- 
sebeu Mondphotogiapbiccn erscheint, weder von Lohrmann noch von 
Mädlcr im ersten Drittel unseres Jahrhunderts ■.»sehen worden ist Der 
Schluss, dass er damals nicht vorhanden war, lindet -seine volle Bestätigung 
in den Beobachtungen ( i mi tli n isen s. feli liahe die umfassenden Tage- 
bücher dieses sehr genauen und scharf-debilen Mond beobachte« eingehend 
untersucht und gefunden, dass er bei mehreren Gelegenheiten speziell die 
Letalität, in welcher sieh heute jener d'inklc Ring sehr augenfällig präsen- 
tiert, durchmusterte, oaiie jedoch die;.'- Heckes zu gedenken,- während 
Gruithuisen -crude solchen' Klecken eifrig nachsrmrte. 

Den innigen Zusammenhang zwischen der dunklen Materie und dem 
hellen Krater in ihrer Mitte, sowie die Moblusslolgmiug, dass diese Massen, 
tavaartig von dem Krater in einer Zeit lange nach seiner Bildung ausge- 
worfen wurde, habe ich durch mehrjähriges Stadium eines solchen, von 
keinem frühem Beobachter wahrgenommenen Mondkiaters, nachweisen können. 
Der iNaehweis ist m diesem Falle. Dank der liodcnkontiguration. ein sehr 
zwingender, so da« er kaum grosser sein konnte, wenn er an einem unserer 
Ersteigung unmittelbar zugänglichen, irdischen Krater geliefert wäre. 

Das 'Objekt, über welches ich mm berichten will, liegt im Innern der 
grossen Wallebene Alphonsiu. Hädler hat dort aus-er mehreren audern, 
in der Nähe des Abhanges des lUwalles einen dreieckigen dunklen Fleck 
besehrieben, der im Vollmonde, wenn von den Wällen des Alphonsus selbst. 

gemein deutlich hervortritt. Nach >Iä.dlcr wäre dieser Fleck überhaupt 
nur bei hohem Soniienstindc uie-r der betreuenden Mondlandschaft zu sehen 
und weder vertieft noch erhöht. Der Umstand, dass ich hei meinen Beob- 
aebdmgen im Inuern dieses dunklen Flecks, einmal T einen hellen Punkt 
erblickte, ganz ähnlich den hellen Zentralkrat cm in den eben beschriebenen 
Gebilden, veranlasste mich, den Objekten ■■ine genauere Untersuchung zu 
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widmen, die nach und nach zu dem Ergebnisse führt c, dass man es hier in 
der fhiit auch mit einem Krarerkegel m thun hat, von dem die dunkle 
Halene ausgewerfeii worden isl. Miidlür glaubte nach seiner Prüfung der 
betreffenden Genend, dass dieselbe eben, weder erhöht noch vertieft sei. 
Dieser Irrtnm, den waiirsehchdich die Srlrciiche seines Fernrohrs verursachte, 
wurde schon teilweise um Schmidt .-rkaniit, i:i ili->s,. n Karte man au dem 
betreffenden Orte mehrere Hü-.-]. Uekc Krater und Hoden spalten (Rillen) 
erkennt. Die Figur 1 Tafel 9 giebt nach meinen H Pachtungen eine 
Karte der in linde stehenden Regien in der fliehen innren Flüche des 
AlphonSUS. A ist der Kralerkegel.' de, sieh «her den Ncdwali eines Hachen 
Hügelringes erhebt, welcher letztere an den iuuem Abhang des Ostwalles 
von Alphonsua angelehnt ist Auf diesem Hflgolringo erheben sieh noeb 
zwei- kleine Kuppen U und C, deren il.ihe schwerlich 150 Fuss erreicht. 
Der Hügelring seih,!, ist n.icli b( liachlücli niedriger, aber die innere, von 
ihm umschlossene Flache liegt tiefer als die äussere. Man erkennt dies 
leicht hei aufgebender Wenne, wenn der [istliehe Teil der inneren Ebene des 
Alphonsus schon von den ersten Strahlen der Senne «..(rollen wird.' Als- 
dann erscheint das Innere des lliigelringes mich völlig mit Nachtschatten 
gefüllt und als ein gewaltiger Krater, ühe, ,|,«r-ii schmalen liingwall sich 
der helle Kegel A erhobt. Die Hügel ]( und C sind erst spater erkennbar, 
wenn die Sonne etwas über der liiugebene steht; dann wirft besonders C 
einen kleinen, breiten Schlitten in diese Fläciie. Steigt die Sonne höher, SO 
beginnt das dunkle Dreieck um den Krater A buhl sichtbar m werden, und 
man erkennt diesen Krater noch als hellen weissen Punkt, wenn von dem 
Hügelringe längst nichts mehr /.u sehen ist. Genauere Aufnahmen bei ver- 
schiedenen, niedrigen Sf,inienh:dicn icig.-n in der Imgehimg von A kleine 
Hügeteüge und liodenwollen, und da das dunkle Dreieck noch gleichzeitig 
mit ihnen erkannt ■.verden kann, so gewinnt, man die deutliche Überzeugung, 
dass die dunkle Materie sich überall nach den tiefern Lagen bin ausgedehnt 
und dadurch auch die charakteristische äussere Gestak des Dreiecks ange- 
nommen hat. Diese y ;l terie selbst kann Bich aber nur in einer verhältnis- 
mässig dünnen Schild:! aiifgchiiui». haben, in einer Mächtigkeit, die -selbst 



von ihr nicht überdreia werden kennten. Diese kleinen Hiigelchen, deren 
Lage in der Karte nur angedeutet werden kann, zeigen sich nämlich bei 
einem gewissen Sonnotnlande als feine Lichlpünkiehen. die aus der dunklen, 
dreieckigen Flüche hervorragen. Damit ist auch bewiesen. dasB die dnnklo 
Materie nicht aus kleineu festen Körpern besiand, die gleich den vul- 
kanischen Aschenmusen ans der Hebe herab alles bedenken, sondern, dase 
sie Hüaaig war, als sie sich ausbreitete. übrigens lieht sich längs des 
inneren Abhangs lies llauntwalles vom Alnhon-eis noch ein schmaler, weniger 
dunkler Strich s s hin, der wahrscheinlich einer alleren Kruption von A sein 
Dasein verdankt; möglicherweise über" auch dem vorspringenden, Pic H ent- 
stammt. Er durchbricht den Hiigolkrm bei p. aber bis jetzt habe ich nicht 
feststellen können, ob hier eine Öffnung im Walle ist, «der ob der Hflgel- 
ring sich unmittelbar an cien niauerartig aufsteigenden Hauptwall des Alphon- 
sus anschrieest. Richer ist dagegen, dass die lange liedenspalto oder Kille 
r r deu Hügelkreis in einer schroffer. Schlucht durchschneidet. Weiterhin 
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durchsetzt dies« Hille in einem wild /.enis*eueu , breiten l'asse sogar den 
Hauptwall des Alphonsus selbst. Bin« andere Hille f r' zeigt sieh im 
Westen, zwischen zwei Madien Hiigehügen. Em einen Massstab Zur Be- 
urteilung der Orii?senve;b;ilini;se zu geben, bemerke ich. dass der Durch- 
messer des H Q ff f '1 1-: ]■ t-i s.o s vo:i ,\. uaeii 8. etwa deutsche Meilen betragen 
mag. Die Breite der Kille r anzugeben ist :iii;in müL.'liel:. und Schätzungen 
sind miier Ji :i loiia'ien Ii i i Umstünden sein- unsie-aer. leb glaube aber, dass 
die Kille im Innern des Hiijji-lriuir.es keines ivi-gs 100(1 Fuss Kreit« bat; süd- 
wärts, besonders ebe sie di'n Wall der ,M|ili!insus erreicht, wird sie dagegen 
viel breiter. 

Meiner Ansicht nach beweisen die in vorstehendem geschilderten Ver- 
hältnisse die Existenz von Krseheinungcn auf der Mondoberfläche, welche 
mit den Lavuergirsseii unseie: h-d-itcben Vuik;«tic die grüsste Ähnlichkeit 
zeigen, so dass an dem Vorkommen wdit tnltanisohar Erscheinungen auf 
dem Monde nicht mehr zu zweifeln ist. Diese ErScbeisruigeD gehören bei 
dem Krater A einer Epoche au, als die llii^'l/Li^e der umgebenden Ober- 
fläche schon vorbanden waren, so dass die nnslliesseiide Materie den gege- 
benen Neigungen d'-s Heuens bilden musste. 

Wenn in dem gesehiblen-'n Itetsineh- :l L I Hunouiene auf lavaartige Er- 
güsse hindeuten, so kann man in einem anderen lalle, wenngleich mit ge- 
ringerer Sicherheit, nnl llede.:kung des Hodens mir. Siein- und Aschenmassen 
schliessen. Die bei reifende liegend liegt aal' dein Monde in 1° nördlicher ■ 
Breite und 47° westl. Länge. Dort wird der graue Boden des flachen, nur 
mit sehr niedrigen Häkeln besel/.h-n Mare von bellen Lichtstreifea durch- 
zogen. Mau bemerkt aber, selhsl bei nieilri^' stehender Sonne, dass auf 
einer Oberfläche von mehreren Quadratmeilen ein eiffinniger Heck wie von 

dunkleren liodenteile hervorschimmern. Dieser Fleck macht auf den Be- 
obachter den Eindruck, als wenn er durehsreht.ig wäre oder als wenn ein 
feiner Nebel den Boden bi.-dcckt.i-. Dieses let/.tere \d aber nicht anzunehmen, 
da der Fleck eine druehius dauernde Ersebeitrimg ist. eine Modiflkation der 
Farbe des Mondboden;. Eine -ub-iie -.viiide aber entstehen müssen, wenn 
der Hoden da, wo er hellgrau sowohl als «u er von weissen Streifen durch- 
zogen ist, von vulkanischen Aschen- und Steiumassen in sehr dünner Schicht 
bedeckt würde. Ahnliche Andeutungen linden sieh noch an anderen Stelleu 
der Mondoberllärlie, sie sind aber bis jet/.t den illtiiniberdiaehteni entgangen, 
weil diese meist die allgemeineren und giiis.s.emi /ii-je der Mondobertlächo 
ins Auge fas.s.bn und diu ltetaiifm'seiruni; eigi-iitlu-h erst jetzt beginnt. Da- 
bei bat sieb bereits eine weil grössere Ähnlichkeit der Oberfläche des Mondes 
mit derjenigen unserer Erde herausgestellt, als mau früher annahm, doch 



Geologen den Muadformaliouoii ein einübendes . im: Autopsie zu begrün- 
dendes Studiuni gevvidmer. würde; der Erfolg dürfte für die bessere Erkenntnis 
der Ulnaren wie der irdischen Formationen gleich bedeutend sein. 
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Die helle Linie im Norden des Ringgebirges Agrippa 
auf dem Monde. 



M. li.-:i Ii I.- liii.!..-!..lMi--H A-.-rii4.ii :'..v:i ::;,s 1 1 i jl: I Ü..-U« ieb 

bin erstreckte- Die Lidilgreir/.e des /.nnehuien.leu Mondes verlief siur Zeit 
der Beobachtung ösilh-h neben Munilius, sehnitt also den Moudäquator in 
7" westl. längs. Herr Ür. Kriiger ffcwaiui den Kimlnidi, dass es sieh bei 
obiger Wahrnehmung um eine sehr b:vi-.e tlmhirtiire .Sehliidit handle, die 
sich vün Agripr.ni. [■y.iJeii Buskowitb erstri-ckt. Eine solelie Selilueht, findet 
sieb nun weder auf irgend einer der bisherigen Mund kürten, noeh ist sie 
mir jemals zu Gesiebte üeki.ininei] ; dif untMi-rrk^iiiii' feinere Untersuchung 
jener auch sonst sehr iuleressnulen C.-^nd ilüiTte sieb also sehr empfehlen. 
Herr Dr. Kroger s;.rie.hl <li.- YennuM.ng aus, di;r von ihm wahrgenommene 



hülsen entdeeklen Linie he .-Verrufen l 
die Uögliehkeit m bieten, jene Link 
die Kce-baohtutigen und Zeichnungen 
werden. 

Gruithnison sagt über diese Lini. 

„Diese Linie habe ich am 26. A 
vor dem ersten Viertel entdeckt und 
tiirtuiKeiehiinisir aunegeben. Ich habe 
öfter gesehen, bis hierher aber leider 



:önnte. Um auch andern Beobachtern 
■ 7.11 identifizieren, mögen daher liier 
(jruithuisens Ober dieselbe mitgeteilt 

) folgendes: 



bezeichnet werden konnte, verfeiti-- ieh die eben ungesehene genaue Kou- 
ttirenzeLO.bnung. Zu einer «Initiierten Kurte war die Zeil -i.a kurz, und ich 
habe durch b, r, e, h, t die Orte iingi-gi-beu . wo idi Krhöhmigeu sah. Die 
gerade Linie c |> ireiil vom Anfang der von Sdin'itH eiitdeekten westl. tiefen 
Bille C b bei c aus und endet l-eim westl . Fusse eines verwitterten Itiug- 
gebirges p i, welches innen grau ist und in der Mitte einen Hügel bat. Die 



mit welchen die riehtiuo Stiuuswi d-r Linie bestimmt ist: ks ist die estl. 
von Schröter entdeekte tiefe Killet k 1 ein einstmaliger i'lussarm derselben; 
o 1, nl und ml sind Fui'dien. die mau für weitere Zullusiarmo ansehen 
kann, kc, ki und he können als sehr schmale Furchen, die selten sichtbar 

■J ]{i!]>n»]iizi<-rt im «■■yi-nirärli.fuli Ili'ft Jes Sirius Tafel 9, Fig. 2. 
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sind, angesehen werden: b f g ist eine breite krumme Forche. Zwischen r 
und u ist (1er fi einlas bogen im Osten von Agrippa. bloss naehriclitlieb ange- 
geben. Die Flache I enthielt eine Menge von mir für kleine Wolken an- 
gesehene ErhBhunL'eii. Fine neue Gelegenheit, diese Linie zu sehen und z.u 
laiohnen, fand sich ani ö. Nov. 18213 abends 6" 30', als die Liohtgr. 
schief über die Lücke /.wichen den beiden Apenninen und über das westl. 
liinggcbirge des Athaii--i:i«s eilig; Tab. VI Fig. 14') elq ist die beschriebene 
weisse Linie, o und n sind zwei Teile der Flussarme 1 o und 1 n der 
13. Figur, über welche die Linie e 1 q gebt. Durch m p ist sine iieuent- 
deckte gerade, sehr j.arte, aber deutlieh gesehene Linie dargestellt. Das 
Tagebuch meldet leider jiii'ht. oh diese Linie weiss «der ein blosser Schatten- 
strich war. c r ist der uordöstl. Teil der grossen Hille im W, die Schröter 
entdeckte, wovon in der vorigen Figur nur ilas kleine Stück c b enthalten 
ist. Ilde ist der von Sehröter ' gewidmete Ringgebirgsteil Tab. LXII, 
Fig. 2 D, wo es als Uinggdmgc ersehend, von dem der Sehluss im N 0 

sehwor erkennt no'.i so aueh v u- Schröters, hier bei ä, von dem das ÖSÜ. 



Widkeii 
wissheit 



die Krlnnmngeu a und ß konnten 
-. helle Linie habe ich also mit aller ' 
inmal beobachtet. A t n ] o.=>i"> j : TL r i i: ': s o 



inien zum Vorschein, denen ieh die Sichtbar 
treiben konnte, wie i. B. am 1. Nov. 1821 und am 20. Nov. 1822, wo 
e Lichtgrenze wieder ebenso nahe war wie am 27. De?.. 1824, und man muss 
il" weitere Kntdciikmigeii in dieser Hiiisie::! gegeiiwjil ig Verzicht thun, bis 
c Inhaber der Kiefer, fern reine sieh eutsohlicssen, bei allerbester Luft bin- 
nglieb oft den Mond aufmerksam zu betrachten." 

Ich muss gestehen, duss i'.e/.oU die Heidi reih Linien ;l; die Zeichnungen 
ruiih Iiisens Liicht eben die deutlichsten sind, um den Verlauf der Linie i Ii 
ne Mondkarte eintragen zu können, licsemlrrs in Fig. 2 sind die 3 Arme 
■r Hyginusrille niehl geinui in der :nitiii liehen Linie gezeichnet und der 
ingwall px im NO der Agiippii ist mich entschieden m sehematisch ge- 
lielm'et, wenigstem haiie ieh denselben in der g-'/riehneteii Foim bis jetzt 
ich niemals gesellen. Jedenfalls aber liegt i Ii nitruii^em belle gerade Linie 
jrdöstlieh vom /entrinn des Agrippi- '.lud reicht bei «eitern nicht bis zum 
oakowieh. Das würde liegen die Vermutung von Herrn Dr. Krüger 
irechen, besonders da derselbe die von ihm beschriebene breite Schlucht 
im »ordnordwesl liehen Teil des Ringwulls des Agripua herkommen sali, 
ine Entscheidung in dieser Frage wird wohl erst durch fernere Heobach- 
ngen herbeizuführen seiu. Dr. Klein. 

") Tut 9, Fig. 3. 
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Das Spektrum des Kometen Wells. 

Vod Dr. lt. JlaaaclborK, Adjunkt-Astronom an der Sternwarte zu Pulk™«. •) 
Die Erfahrungen, welche ich über deu Einfluss der hieeigen bellen 
Sommernächte auf die Siclilhi'rkeii einet Iwinelenspektrums bei Gelegenheit 
des grossen .Juuikomcien des furiiien Jahre* machte, liefen es mfr anfangs 
eine wenig versjuvl ;•■ Aufgabe ei-.cli.'incii, an dem ffir uns noch viel 
ungünstiger gelegenen Kometen Wells eine spektroskopisohe Beobachtung 
vorzunehmen, uni so mehr, rds nac-b den Anfang Apiil von Tacchini **} 
angestellten Beobachtungen ein nur wenig nu-gepiJirtes Spektrum erwartet 
werden konnte. Tacehini erwähnt nämlich nur schwache, in der unmittel- 
baren Nühe des sehwuchen, lichh.rmeu k"»1 inuierliehe], .Spektrums des Kerns 
merkbare Spuren der gci^bnlica.-i. drei ISanden, und da diese Angaben die 
einzigen bis Anfang Juni mir bäumten waren, so ist dadurch genügend 
erklärt, weshalb bei uns keine früheren Beobachtungen vorliegen. Bei der 
raseben Zunahme der Helligkeit, des Kometen in den ersten Tagen des Juni 
schien es mir indessen nicht vernimm; werden zu müssen, wenigstens einen 
Versuch zu macheu, oh etas sich beobachten Hesse, uml ich habe deshalb 
am 4. Juni angefangen, mit Hilfe des pressen Heliometers der Sternwarte 
(ÖHYmng 188 mm), an ilßm ein gutes Spektrufkoi' smi .Merz angebracht war, 
den Kometen in beobachten. Das gewonnene Resultat war iu der That 
nicht wenig überraschend, da statt der drei gew '.I: id ichen hellwachen Streifen 
im gegenwärtigen fülle eine glän/.eude belle Linie in Gelb neben einem 
sehr hellen und ausgedehnten kenlinnierlichen Spektrum sich henliachlen 
liess. Diese helle Linie e.wies .ich mit völliger Lvidrnz als mit der gelben 
Doppcllinie des Natrium identisch. \:-h hisse jeht den Hauptinhalt der bei 



skope ist ein glänzendes, von beiläufig A = 646 bis i = 44G reichendes kon- 
tinuierliches Spektrum vom Kerne zu sehen, nebst einer ausserordentlich 
hellen, gelben, natlelformig angezogenen Linie. Dieselbe fingt breit und 
glänzend im Kernape.ktrum an und setzt sieh, an Helligkeit und Breite ab- 
nehmend, in der Tiiohr.-.ing de* Schweifs fori. Aus einer grosseren Zahl von 
Umstellungen folgt die Lage derselben am Mikrometer 



während die am Abend vor dem Sonnenuntergänge und am folgenden Mor- 
gen am Sonnenspektrum angestellten Messungen t'ir die Mitte der D-Linie 
im Mittel geben: 

i, = 9;298 + (WI01 
Die Linie gehört folglich dem Natrium an. Aus der Form und Aus- 
dehnung derselben folgt r.vit.T, dusi ilie UiimidV diese- Metalls mit abr 
nehmender Dichtigkeit erheblich n«t im Schweife vom Kerne aus ausge- 
breilel. waren. 



•i A;; : > Ami \a,-lo[,],t f ii S„. iUl. 
") Comiitu II In Tom« XXIV ]>. 10.31. 
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dien Ko lue ten streife 11 war uiehts /.u seilen, woraus zu 
sselbe.il, wenn überhaupt vorhanden, jedenfalls viel 
, als beim Kometen 1881 III, bei welchem wenig- 
ifen trotz des hellen Himmelsgrundes hier gut be- 



= 8^282 + 0'002 und i, 
beginnt sehr nahe bei 



Ausser uer geinen Linn- tomue ikjcii chic rote an uiia zu vermutet 
werden, die iudessen 7.11 senwueb v.-nr, um ir,.fnil ivel.'.ti« Messungen zu er- 
lauben. Mit H„ durfte sie nicht in identifizieren sein, da sie dafür der 
gelben zu naho lag, rielleiebt könnte man aber an das role Natriumpaar 
(A^ 615-7) deuten? 

Vom grünen Strüiiini des <:e wohnlichen Kometen-Spektrums glaube ich 
bisweilen Spuren zu bemerken. 

Juni 7. Das Spektrum unverändert. Die Natriumlinio eher bollor als • 
vorher, trotz des niedrigen Standes des Kometen. Die rote Linie wurde 
heute mehrmals ausser von mir noch von Herrn Geheimrat Struve und M. 
Tisserand vermutet. Die Messungen der hellen Linie gaben 

i = 9f266 + OyOOl i fflr D: i, — 9-262 + O-O01. 
Das kontinuierliche Kernspcktrum liegt innerhalb der beiläufigen Grenzen 
i.^66G und A — 455. 

Die Messungen der D-l.iuin werden Ava hui: halbe Stunde nach den- 
jenigen der Koinetonlinie, um 19 6 10 ra Stemzeit. augeslrllt, Ja das Spektrum 
des Himmelsgrundes unterdessen genügend an Helligkeit zugenommen hatte. 
Die Deutlichkeit der Hnuptliiiie;," dr-s Setm. : :i5i..--irnitr;s war allmählich so 
grcs3 geworden, daas etwas späte: (19» SO") die vollständige Koinzidenz der 
Kometenlinie mit D direkt beobaohtel Warden keimt«. Die erste projizierte' 
sich dabei als eine scharfe lalle Xa.lel auf die wegen atmo sphärischer Ab- 
sorption etwas breitere D-Gruppe, m,.l zwar kennte diese Koinzidenz noch 
lange beobachtet werden, uiu-hdem im Snrhei- der Kemel sehon längst ver- 



!r P sdn eE wflrde. dl Wegfln e de^grossen Helligkeit 4 deredb ersehe int °mir 
dessen sehr wahrscheinlich. 

ie auf der dunklen D-Linie projiziere- belle .Ki'iui-'.enlirue war eine 

.. jng von genau derselben Art, wie die bei radial gestelltem Spalte 

iu tretende teilweise Cmkeluiiiij; iier l'riuiiibel'"i sehen Linien C und F durch 
die Protuberanzen der Sonne, uud dem entsprechend gelaug es auch voll- 
ständig, durch passende Verbreiterung des Spalt; sämtliche Details ini Kopfe 
und einen nicht 11 11 beträchtlichen Teil des Kr Ii weite* des Kometen in gelbem 
mono chromatischem Lichte zu sehen. Die Gestalt des Gestirns war dabei 
iu der Tbat so deutlieb zu erkennen, dass es nicht unwahrscheinlich sein 
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dürfte, dass diese IWr,;ir::(nu'ismiiiio,le in solehen E E :. «aie Dienste wird 
leisten können, in denen wegen mangelnder HediL'keirskoutraste mit dem 
Himinelsgrunde die direkte teleskopisclie lieukLchiüiii: v-.v.ii'j Erfolg vorspricht. 

Die obigen Wahrnehmungen, welche übrigens nach ueulicli einge- 
gangenen Nachrichten *| uueli iin amlerfti Orten mit demselben Resultate 
gemacht worden sind, bilden in der That einen hiiehinteiessanten Zuwachs 
unserer Kenntnisse der plnHibhscheu Niy.'iitiinilii'likcili-ii der Kometen und 
legen nicht nur für die eigene LiehtfnU icfcelung dieser Himmelskörper, 
sondern auch für eine grossere K hüh jili kal iuu der dienlichen Zusammen- 
setzung derselben, als es die bisherigen lief tuditiiriu-cn an die Hand gegeben 
haben, ein neues, uu^vyeifdh;:fKs Zemruis .ib. liesund,.rs merkwürdig Und 
zu neuen Untersuchungen Anluss gebend sebeinl mir diib.fi der Umstand, 
dass das zuerst von Taechini und Vogel hochachtete gcwfdinliohe Kometen- 
spektrum in den Tagen vom 22. bis Kl. Mai verschwand, während statt 



suchen, indem dadurch einerseits das in demsebmi vorhandene Natrium in 
'Dauipfform überging und ambTer-eit;! diu elektrise'nea l'rozesse innerhalb 
seiner Masse grössere T.ebbutli.jlieit erreichten. Aus der eingehenden Dis- 
kussion der früher beinumt gewordenen sueklroisoiiiselieh Beobachtungen des 
Kometen, sowie aus i erbleichenden LiLlioralniiuiiisversuolieii über die Spektral- 
verhältmase der Kohleu«usse:Mollc *■) s.:b.-i cit. es mir nämlich mit grosser 
Wahrscheinlichkeit hervorzugehen, dnss dm eigene. Lic hienhvickelung dieser 
üo^irue hi-up:saci:]ieh durch .ii-mpTive elektrisch. Kutkukingen bedingt isi, 
eine Ansicht, der sieb ne-jenlincs auch Vogel**") auf l.lrund anderer Ver- 
suche angeschlossen bat. Es würde nun oüenbar von grossem Interesse 
sein, nicht nur zur fest l' reu iSognindun- diusei Ansicht über den Ursprung 
des Eigenliehts dar Kometen überhaupt, sondern auch wegen der physi- 
kalischen Deutung der erwiihnieii ^pekl.r.iieigcnliiiuHc.hkcil des vorliegenden 
Kometen insbesondere, n -etw bei gemischten Gasen und Dämpfen ähnliche 
spektioskopische Ki^euschiLtten unter dem Einflüsse elektrischer Entladungen 
nachgewiesen werden könnten. Dies ist auch in der Tbat geschehen, und 
/.war zeigen die betreffenden Versuche eine so grosso Analogie mit den jüngst 
beobachteten Erscheinungen am Himmel , dass ihre Erwähnung hier am 
Platze sein dürfte. 

Vor einigen Jahren fand E. Wie.lemnuu +1. dass, wenn in einer mit 
Stickstoff oder Wassers' -liV g.liilllei, Hohr.- Ouecksilber oder Natrium erbiM 
wurde, während der elektrische IliiibmuiiL'ssl rom durch die Itßlire geführt 
wurde, die zuerst sichtbaren clp.-!,tien der Hase denjenigen der Metalle Platz 
machten, indem die letzteren allein die Ubertiiiirnug des Stromes über- 
nahmen. Ähnliche Ucebaehturgen habe -eil aneh selbst neuerdings zu 
machen Gelegenheit gehabt. jt) In einer kleinen mit Wasserstoff unter sehr 
geringem Drucke gefüllten .^pekttalivlire, durch welche der Strom einer 



"] Jlrm -1.. 'A.-.i.l. iIl< Si. P,.t.!Kh.)[ir3 VU svr. T. XXVIlt 2 
— ] Patsdiim. Fnblitati™. I)J. U p. 18a. 
ti VViedcmaim. Ainialen IM. V. p. 500. 
ff) Wiedcmarai. Annalen Bd. XV. p, 45. 
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hineinragten, sichtbar. Nach 1 
er Köhro xeigt dieselbt! bei en 
das Wasserstoffspcktrum, sola 



dnian aufgelöst sind. Bei Erhitzen des Natriums wird zunächst dies 
Ipokirnm heller ne. ff en vermehrt fr Kiilwiüki-Imis; der I l;i-ii f it"e des .an dem 
vfeta.ll haftenden K;i]i;ittms: som ihtv bei m-t nlli-iiüi Hellen Verdampfung 
las Natriums dessen Linien ;iti TTi.'lli<;k(;il /unehrnen. so werden die Gruppen 
les Kohlenwasserst Ulli sHiwfidier und iut.erin.itt.jnr. ulme indessen vollständig 
.u v eis eh win den. Vom Spektrum des Kohlen oxyds sind Spuren bemerkbar. 

II) Eingeschaltet: Eiue Leydnerflascho ohne Fnnkenstreoke. 

Ver dem Krhilv.eu des Niiiriums siuil die rrsel: ei nungen dieselben wie 
<ben, nur etwas schwächer. Beim Auftreten des Natriiimspeldrams ver- 
cli winden die Spektra des Kohlenwasserstoffs und des Kohlenosyds ganz, 



uuil das Melallspektrum glänzt prachtvoll auf einem beinahe dunklen Hinter- 
grunde. Im Orange ist indessen das -/.weite W assers tofl'spektruui al6 schwache 
Spur vorhanden. 

III) Einfacher Strom obna Flasche, 

Tor der Erhitzung ist hauptsächlich nur das Spektrum dos Koblcnoxyds 
zu sehen, welches aber sofort verschwindet, sobald das Natriumspektrum 
erscheint. 

Wird die Lampe abgestellt, so kehren in allen diesen Fällen bei all- 
mählicher Kondensation der Niüiiuiiidäitipl'e und Kildassen des Spektrums 
derselben die Munden der Knhl.'iive:!>iiidur<;en wieder. 

Ich glaube, dass diese Versuche die Vorgänge beim vorliegenden 
Kometen in nicht unwesentlich™ Maspe leiditi.T verständlich machen 
«eii!,'::. ]i.t Paiiillrlisnius i,el ■ it-n Erich oimumeii im Laboratorium 
und am Himmel scheint mir in der That so vollständig, dass darin sogar 
ein neuer Beleg für die zu Grunde gelegte Annahme eines elektrischen Ur- 
sprungs des Eigeniicliles der Kometen gesehen werden kann. Denn obwohl 
allein die Erhihuug der Konn-tetinnisse bei der Annäl ( iiii,jt ynr .H.mii.' g-- 
nügen könnte, um das Auftreten der Niitriumlinie m erklären, so wird da- 
durch jedoch über itiis srli>ii:h/i-iliKi- Verseil winden od.'r ilvbhssen des Kohlen- 
wasserstoffspektrnms koiiii: lieelKiisehaft gelben, wie daraus erhellt, dass, 
wenn /. B. in eine dies Spektrum gehende flamme Natrium eingeführt 
wird, beide Spektra aufeinander snperponiert auflrelen. ohne dass die Ein- 
führung des Metalls die Deutlichkeit des Gasspektrums im geringsten be- 
einträchtigt. 

Pulkowa 1882, Juni 23. B. Hasselberg. 



Die Astronomie der alten Ägypter. 

Der bekannte AL'ipt'jli.ige Mroi'essur Lau Mi hat in der Münchener anthro- 
pologischen Gesell-eliatt- einen interessanten Vortrag über altSgyp tische 
Astronomie gehalten, dem das "Vieh folgende entnommen ist. 

fi.-r M'U!'*h h*.'lt;t Ui Kilivlii jult, l.l-u '.-iu^ Ii 'injB -1'- -lir.i'ni,,; 
für die fortgesetzte Melrac.litmig des gesl.irnlen Himmels. Aber es ist ausser- 
dem erforderlich, das.; Seime. .Mond, l'laneten und l'ixstenie sich dein Ango 
möglichst ununterbrochen darbieten, wenn der Beobachter mit Aussicht auf 
Erfolg seine Augen nach ihnen richten soll. Daraus ergiebt sich mit Wahr- 
scheinlichkeit die Foljfi'ruiiL'. dass nur einzelne in dieser Ke/.iehnne: gesegnete, 
mit durchsichtiger Luft versehene Land- (oder auch Himmels-) Striche in 
Betracht kommen, sobald es sich um die früheste Ausbildung der 
Astronomie handelt. 

Es ist deshalb nicht zufällig zu nennen, dass ihii allen Autoren als erste 
Begründer der Astronomie, die Chnldäe.r und Ägypter nennen. Denn die 
von diesen beiden ältesten Kulturvölkern bewohnten llhenen bieten that- 
sächlich alle obgeuauuten äusseren Bedingungen in ihrem fast das ganze 
Jahr hindurch wolkenlosen Himmel , 

Wir haben in dem Allvater Herodot eine klassische Autorität dafür, 
dass die Ägypter die ältesten Astronomen gewesen. Er sagt II 4; „Was 
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Ägypter zuerst unter silleu Mensul™ das .Uhr entdeckten, indem sie zwölf 
Teile der Jahreszeiten ilairai: verteilter.: diese aber behaupten sie aus den 
Sternen entdeckt zu haben" Es sind zwar die Ägypter, speziell die 
Meliopoliten, seine tiewährsinänaer, und nian konnte deshalb den Einwurf 
machen, dass sie ans Eiuviilii'1,1' so |n-..K:ben und ihre desrallsigen Angaben 
daher keine voll« Glaubwürdigkeit bähen. Allein die noch vorhandenen 
Denkmäler astronoiniseher Am, regelmässig an: l'lal'ond der Tempel ange- 
bracht, geben vollgültiges Zeugnis dafür, dass die Ägypter frühzeitig eine 



dings zunächst die uns gekiiilige Do hka>:i,..[ir oder Xw.'il Heiligkeit ent- 
weder des Jahres oder des sogenannten Tierkreises zu bezeichnen. Kin 
Blick auf die bekannten /odiake von Denderah erlaubt eigentlich keine 
andere Annahme, als die, dass die Ägypter die Urheber der iwBlf Zeichen 
gewesen. 

Denn sowohl '.'es Itiuidhihl als die reeht winkelige Darstellung enthalten 
die zwölf Zeichen de? Tierkreises in der na:nUdien uuverlirii «blichen Reihen- 
folge. Allein beide Denkmäler sind mich nerpusrhein Mnssstabe sehr jung: 



Widder, Stier, Zwillinge, luchs. L.v.ve. Jungfrau, Wege, Skorpion, Schütze, 
Steinbock, Wassermann, Fische, werter im «aii/.en noch im einzelnen er- 
scheinen, zum Iii 1 weise, das sie der altpharaonischen Sphäre nicht ange- 
hören. Hieraug blast sich leieb; errm's^i], weicher Wert solchen Erklärungen 
beizumessen sei, weiche die Gestalten sowie die Samen der zwölf Zeichen 
des Tierlireises aus Altiigypten herleiten. Aus der nicht unbeträchtlichen 
Zahl solcher Hypothesen will ich die neues!" ansivahlcn, weil sie zuversicht- 
lich auftritt und in bestechendem Klili- geschrieben ist. 

Unter der Aufschrift „Die Zeichen des Tierkreises" hat Herr Julius 
Stinde einen Erklärangsvcrsnch vcnilleiitlielii., welcher unter anderen folgen- 
den Satz enthalt: ,.l)ie iiitesten .Spuren von Tiernamen zur Bezeichnung 
der Sternbilder finden wir im Tierkreise, also in Ägypten, dem Lands 
hoher Kultur, in dem schon vor tausenden von Jahreu die Astronomie so- 
wohl wie die Astrologie, die Siennh'iiterei. von den Priestern gepflegt wurde." 
Der Verfasser berührt alsdann die drei ägyptischen Jahreszeiten; die der Über- 
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seinen unmittelbar folg-adeu Sätzen. „Die Sternkundigen beobachteten die- 
jenigen Slcruo, welche am Abend, der tuil^me iiHuie/i Sonne gegenüber, im 
Östlichen Horizont sichtbar wurden, und merkten sieh sowohl die Koustella- 
(ioiL diese: Stenn*, als die Vorginge ;ml' ii.t I.--, welebe st.it.1 l'unden. Wenn 
im Juli das Und unter Wasser stand, nannten sie das Sternbild, das der 
untergaheudeu Sonne am Abend gegenüberstand, dm Wassermann." Diese 
j Ij 1; LLL Li) u^r. :u vor iiil i ivi'i soll sie üiirii klingt, wird schon durch Jeu einzigen . 
Umstand hinfällig, dass diu Ägypter nicht den Spülaufgang am Abend, 
sondern den heliakalischn; liübainiMng am Morgen zum Anfang des IVes 
sowohl als des Jahres wühlten. Der hellste Filtern: der Sirius, ägyptisch 
Supd oder die göttliche Seibis genannt, „die Herrin lies Jahresanfangs, 
welche den Nil ausgiesst zu seiner Zeil" ist in den Texten aller Kpochen 
als Ausgangspunkt genommen, und dass wirklich der Frühaufgang dieses 
Siemes gemeint ist. beweis der olt wiederkehrende l'assns: „sie vereinigt 
sich am Osthorizont« des Himmels mit ihrem Vater Ha oder dem Sonnen- 
gotts." lüde» bereu wir Sundes weitere Deduktion: 

„Im August stand der Sonne ein anderes Sternbild gegenüber. Der Nil 
begann ZU sinken, und da das Volk sieb jetzt an den Fischen erfreute, die 
leicht und in gross.'! Metige /.n langen ■■varen, so gaben sie diesen Sternen 
den Namen der Fische. Im September Hess das betreffende Sternbild 
„Widder' weil mau nun selion die Widdcrherdcr, auf ilie Weide trieb, im 
Oktober „Stier", weil die Zeit des Aek'Tiis begann mid der Stier vor den 
Pflug gespannt wurde. Im November nannte miai das Sternbild „das Braut- 
paar", «eil die Ägypter um diese Zeit ibre Hochzeiten feierten; iu späterer 
Zeit wurde das ürautpaar in die „Zwillinge-' verwandelt {'( !). Im Dezember 
erschien das Sternbild als ein Krebs, iveil dann die Sonne ihren Rückgang 
antrat und vom südwestlichen Stande am Horizont wieder nach dem nord- 
westlichen zurückging. 

Den „Löwen" uanute man das Sternbild im Januar, da es heiss zu 
werden begann (!) und die l.oiioniagi.ic'i mewendig erschienen, weil der 
König der Wüst,! zudringlich wurde und von den Feldern verscheucht wer- 
den musste, auf denen im Februar die Krnte begann. Sehn itteriu neu zogen 
ins Feld und traten au die Arbeit, wessbalb .las nun sichtbar werdende 
Sternbild „Jungfrau" (mit. der Ähre Spica!} gebeissen wurde. Im März 
Schien es insofern« mit einer Wage übereinzustimmen, als jetzt Tag und 
Nacht gleich waren: im April sab man den Ska rabae ns, den für Ägypten 
so bedeutungsvollen Käfer, als Vertreter des Sternbildes. 

Die schnelle Vcrmebrmig, Kelche dieser iiafer iineh dem Rücktritte des 
Nils in dem zurmk.fi bllcbci.cn Senlaininc erfahrt, seine runde Gestalt und 
sein Goldglanz liesäeil in ihm ein Abbild der Sonne und ihrer seiiepferischcn 
Kraft erkennen. Man ivussie. dass er in diesem Mona', seine Eier legte, itud 
ausserdein scheint er in einer besonderen lle/.iehueg zum Weinbau (!) ge- 
standen zu habeu. Die Griechen, welche den Skaiabaens mihi käunteu, für 
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Im Mai war die heisse Zeit; es wehte der verderbliche Cbamsia oder 
aum. Man nannte das Sternbild den „Schüben", und zwar den verderb- 
ohra, weil der Chamsin gefürchtet wurde. Das Sternbild im Juni hiess 
lan die „Steinböcke", weil beim Beginne der "Wasserzell, da in den 
Ijessyniseben Geni.-eii schon die iic K .'n/Hl em^lLTtcn war, die Steinböcke, 

ie von unsern Gebirgen die Geinseu, von ihren Höhen herabstiegen und 
en Jägern in Schussweite kamen." Damit ist. der .labresring geschlossen. 
Man müsste ficli lull^enve^e ivuudem, dass die vom Verfasser ent- 

ickclten zwölf Zeichen des Tierkreises' genau um je ein Halbjahr aus der- 
migen Stelle verrückt sind, welche sie bei den Alten und noch in unserm 
Bender behaupten, wenn man sich nicht erinnerte, dass er den Spätauf- 
ang der Sterne zum Aii^nn^Muilde ^■■v.:il i l( ],at, anstatt des Frühaufgangs, 
der, was dasselbe itt, anstail. d« Aufenthaltes der Sonne in dem betreffeu- 
en Zeichen, wofür man aber gerade so gut den Spätuntergang hatte setzen 



auch die Zodiake von De.iderah die Wage auf dem Punkte der Herbsttag- 
undnachtgleiche aufweisen. 

Dazu möchte ich eine doppelte beiläufige Bemerkung machen. Das demo 
tisch geschriebene Vi r-r-i cliiii^. mite:- ■. J : ■ 1 1 1 Namen ,.Hl.ühl>-.iru Tabletten" bekannt, 
welches den Stand der fünf Planeten in den .12 Zeichen des Tierkreises vom 
Jahre 8 dea Trajan bis zum Jahre 17 des Hadrian, also durch 25 Jahre, 
enthält, bringt statt des Zeichens der Wage eine auch in unsere Kalender 
übergegangene Figur ;n , welche aicher nicht aus dem Hilde der Wage, son- 
dern aus der Hieroglyphe o- entslanden ist, welche die Sonne inmitten 
des Horizontes darstellt. -Sodann ivisscu wir, das- das Zeichen der Wage 
erst bei Geminus und Varro, also etwa' ein halb Jahrhundert v. Chr., im 
Zodiakus getroffen wird, wahrem! verlier die beiden Scheeren des Skorpions 
ihre Stelle einnehmen. So /.. 15. auf dem nach Bianchiui genannten antiken 
Tierkreise. In einem Aufsatze vom Jahre 1863 übet Sie demotischen Bei- 
schriften auf dem Sarkophage des Heter (er fällt unter Hadrian und zwar- 
ins Jahr 124 n. Chr.) habe ich ferner nachgewiesen, dass bei dem unzweifel- 
haften Bilde der Wage die Legende ta-djele steht, welche nicht die . 
Wage, sondern die Schere bedeutet, da das dahinter stehende Deter- 
minativ der Tierklane deutlich auf die Scheie des Skorpions und als Ent- 
lehnung auf das grieeiiinelie Wrirt (ehrle) hinweist, womit der alte 

Philologen streit, ob chidü die Wagschale oder die Schere bedeutet, endgültig 
zu Gunaten der letzteren Ar.nrli:. emneliiciien war. 

Was sodann den Skorpion selbst betiili'i, zeigen ihn die ägyptischen 
Zodiake allerdings in seiner bekannton Gestalt; allein die obengenannten 
demotischen Tableüei; ^.ilistiluiereii dat'ü; kiiuslimt die Schlange, welche auch 
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i:'.i-:h in dem Kiilender/eicheii n erkenntlich ist. nicht aber den Skarabaeus, 
wie Herr Stinde annimmt. Vielmehr steht der Käfer in den ägyptischen 
Zodiakcn an Stelle des Erehsea, so z. B. auf den beiden von Denderah 
und in den Tabletten. 

Letztere weisen nueli einige weitete Abneichuugeu von den Kaleuder- 
lierzeichen auf. Statt des Widderkoples -v steht die konventionelle Tier- 
haut; statt des Stierkopfes 8 der ganze Stier; statt des Jungfrauzeicheus 
T entweder die sitzende weibliche Gestalt oder ihre Legende repi; statt 
des Steinbocks (caper) das Lebenszeichen auch -¥-, womit ägyptisch auch 
die Ziege (capra) bezeichnet wird; atatt der zwei Wellenlinien des Wasser- 
manns deren drei, die gey^bilielu- JiLieidinuue. di;.-! iii^-itren Elementes in 
ilen Hieroglyphen ; statt dos Doppel fisch et jf in den Tabletten nur ein Fisch, 
während die sonstigen Darstellungen ebenfalls deren zwei an einem Bande 
darbieten. 

Man erkennt leicht, dass diese im großen und ganzen geringfügigen 
Abweiihimgei; de- üeve liehen 7h linke siüi dem ^rrii -i-h isch^n Tierkreise nicht 
einer allenfallsigen aliagyptis-chen Zodiakal Sphäre angehören, sondern sich un- 
gezwungen als Entlehnungen und Modifizierungen der griechischen erklären, 
.itr-achii Atimmt, dass die altpharaonischen 
Denkmäler den zwölf tciligen Zodiakus nicht kennen. 

ISchlnaa folgt.) 



Der Yortlbergang der Venns vor der Sonncnscheibo am 
6. Dezember 1882. 

An diesem Tage tinrtel, der /weite Veinisdn rohgang dos gegenwärtigen 
Jahrhunderts statt und keiner der heutig lebenden Menschen wird nach 
jenem Tage den Planeten Venus mein vor der Sonnenscheine erblicken. Das 
ganz« zwanzigste Jahrhundert wird vorübergehen, ohne diese Erscheinung 
darzubieten und erst am 8. Juni des Jahres 2004, sowie am 6. Juni 2012 
wird abermals cm Vtir.i-diirehgaiig erfolgen. 

liit ;':uh;..: Wichtigkeit, welche die Vorübergänge der Venus vor der 
Sonnenscheibe für die troinuiL' Ermittelung der Sonnenparallachse und damit 
der Entfernung der Erde von der Sonne besitzen, bat bei dem letzten Durch- 
gange am 8. Dezember 1874 die Aussendung zahlreicher Elpeditionen der 
Kulturstaaten der alten und neuen Welt veranlasst. Die gioaaen Erwartungen, 
welche sieh an die Benutzung der vollkommenen Instrumente der Neuzeit 
knüpften, haben sich bei dieser Gelegenheit nicht in dem vorausgesetzten 
Masse erfüllt; besonders die pbotographischen Aufnahmen des Voriibergaugs 
lieferten nur wenig befriedigende Ergebnisse, da die nachträglichen Messungen 
auf den Photographie!; u w'Lgi'U de" ^ehlechten tie^ren/mii; de- Sonnenruudes, 
nicht die genügende Schürte. ; j i; r- i t i um zur Basis weiterer Schlüsse dienen 
zu können. Eine definitive Bearbeitung sämtlicher damaligen Beobachtungen 
ist zur r /.e\t noch nicht ausgeführt worden, sodii-s man gegenwärtig nur 
schliessen kann, der wahre Wert der SoniiimvimlliLeli-ie liege zwischen 8.8" 
lind 8.9". Wenn also auch eine grossere Annäherung mi die Wahrheit er- 
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reicht worden ist als dio Beobachtungen der beiden Venusdurchgünge des ver- 
gangenen Jahrhunderts geliefert haben, so ist doch der Gcscbickli'.-likiii der 
damaligen alten Beobachter, die trotz ihrer minder vollkommenen Instrumente 
durchweg recht gute Resultate erzielten, nachträglich ein glänzendes Zeugnis 
.iii-u'i'sif'll wurden. 

Der Venusdiiiebgang im IL Dezember dieses Jahres wird nur zum Teil 
in unsero (legenden sichtbar sein. Nach dem Berliner Jahrbuche erfolgt, 
ran Mittelpunkt fli-r \',nlr au- gesehen: 

beim Hintritt: 'Iii: äiisKT.' Hi'riihriiiig 2 h 48™ 41* mittl. Ui>rtin.'r Zeil 

„ innere „ 2 8 59 

8 46 28 ' 

9 ß 15 

Für ein Ange im Erdmittelpunkte erfolgt der Eintritt 145 0 östlich, 
der Austritt 114° westlich vom nördlichsten Punkte der Sonnensebeibe. 

Im Momente der äusseren Berührung heim Eintritt der Venus in die 
Sonnenscbeibe stehl .Ii» ^.nine im Scheitelpunkte eines ("Irtes von 329" flstl. 
Länge von Oreenwich und 22° HL südl. Breill Im Momente der äusseren 
Berührung beim Aua tritt« steht die Sonne im Wehdel punkte eines Ortes von 
234 Vt° ösü. L. v. Gr. und 22» 43! südl. Breite. Hiernach wird die Er- 
scheinung in Europa, Afrika und Amerika /.» sehen sein, ihrem ganzen 
Verlaufe nach dagegen nur in Südamerika und dein östlichen Teile von 
Nordamerika. Westeuropa sieht nur einen Teil, aber nicht das Ende der 
Ersehe inuug. 

Um auf dem Globus oder einer Erdkarte diejenigen Flach eiir&ume durch 
Linien umgrenzen zu können, welche den Viirilbergang ganv., teilweise oder 
gar garnichl sehen werden, habe ich iur die geographischen Breiten von 
+60° bis —60° die zugelK.iisren [/innen .Vilich von Ferro berechnet unter 
welchen : 

1} der Anfang des Durchgangs bei Sonnenaufgang 
2) „ „ „ „ „ Sonnenuntergang 

3] das Ende „ „ „ Sonnenaufgang 

4} „ „ „ „ „ Sonnenuntergang 

gesehen wird. 

Die nachstehende Tabelle enthalt unter den Kolumnen 1 bis 4 diese 
berechneten Langen grade. 

Venusdurchgang 1882. 
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diese Punkte auf einem Erdglobus oder einer Erdkarte 
und verbindet alle unter 1), unter 2! n. s, w. durch je eine möglichst an- 
schliessende Linie, so. erhalt man eine Einteilung der Erdoberfläche in vier 
Felder. Von diesen sieht der durch die Linien 1 und 4 begrenzte Raum 
den Durchgang nach seinem ganzen Verlaufe. Der Teil der Erdoberfläche 
zwischen den Kurven 1 und 3 sieht zwar das Ende, auch ein mehr oder 
minder grosses Wtürk des übrigen Verlaufs, je miWuli'iu der HeobachtungS- 
ort der Linie 1 mehr oder weniger nahe liegt, aber nicht der Anfang, weil 
sich um diese Zeit die Sonne noch unter dem Horizont befindet. Der Teil 
der Erdoberfläche zwischen den Linien 2 und 4 sieht den Anfang aber ukhx 
das Ende, weil alsdann die Sonne bereits; untergegangen ist. Der Teil der 
ilr.k.ferilrifhf /.wirfidien den Linien 2 und 3 sieht endlich nichts von der 
lli-schoiuiing , weil dort die Sonne wahrend des Durchgangs unter dem 
Horizonte bleibt. 

Was die genauen Mome»te des Ein- und Austritts fQr einzelne Orte 
anbelangt, so habe ich die folgenden berechnet: 

Eiste Berührung Mittlere Lebte Berü]iniDg Mittler« 
beim Eintritt Ortszeit beim Austritt Ortszeit 
Nain (Labrador) 8 Ulir 55 Min. vormittags „ 4 Übt OK 

New-York 9 „ 7 , 3 „ 12 

Buenos Ayres 10 „ 1 , 4 „ 15 

Bio J&rjciru 11 .. 4 „ „ „ 5 ,. 15 
Greenwicb 2 ., 0 „ nnchmittsgs ., 8 „ 7 
Fi™ 2 „ 0 S „ 17 



[.■.'i|iii!.' 



nördlichsten Punkte der 

Da für Zeniralouropa am C. Dezember die Sonne gegen 4 Uhr Nach- 
mittags untergeht, so wird hier, wie schon oben bemerkt, der Moment des 
Austritts der Venus aus der Sonnenscheibe nicht beobachtet werden können. 

Um für beliebige Orte Deutsehlands die Zeit des Anfangs ohne mathe- 
matische Formeln zu lKrechncii, wird man von der Zeit des Anfangs für 
Berlin so oft 4 Minuten subtrahieren , als der Ort Längengrade westlich 
von Berlin liegt, dagegen soviel mal i Miuulen /cxühli.-ii als der Ort Längen- 
grade Sstlich von Berlin liegt. Ikun liq_'i /. Ii. nahezu (i.3 n westlich von 
Berlin, der Anfijng wird als« dort, stall finden um 2 h 53" — i X 6.3 = 2 b 
28" mittl. Bonner Zeit. Das liesultat kann für ganz Mitteleuropa noch 
nicht 1 Minute von der strengen Berechnung abweichen , diese Abweichung 
ist also nicht wesentlich verschieden von der Unsicherheit die überhaupt 
■jk-r ■ I 1 : Moment der Ucriiiiruiiu' l]eti-:ht. iki der scbcU'.bare Sonueudurch- 
moflser nicht hinreichend genau bekannt ist. Dr. Klein. 



Vermischte Nachricht* 



Die Mondlandschaft Manzinus und Mulus. Der Güte des Herrn Pastor 
Kiua.il, der schon länger als ein Drittel-Jahrhundert mit Mondbeobachtungen 
vertraut ist, verclankf h'li miti-r aintcivn ivn l vi. /,,'idunngi'ii, die auf Taf. IX, 
Fig. 4 wicdergegeliPtL'' sürsffilltisri- llni>ti-ll;ms; der \1 iimiland-itud'r, Man zi iura und 
Mutus. Dieselbe lio<<t zwischen üli" und 70" siidl. Breite und den Meridianen 
von 25" und 35" wcsil. I,jn<- ;iT-o dem l'ole und liaudn schon so nahe, das» 
die wechselnde Libration einen erheblichen Einfluss auf das Aussehen dieser 
Partie übt. Gut; Ziu-Iimi-il^i ..linier Recionen sind daher schwierig und er- 
fordern Banz besondere Erfahrung und Tüdiii^kuit dis Zeichners. Im 



weiter hinab erstrebt, i-ir.-j ,:lit nrrdlirli von l'eni.bmd eine solche Steilheit 
und -Tiefe, dass die weithiulijyn, nach r.iuthnd und Zach hinziehenden 
Muldon in schrä^r Ikdcmhhm;; n,in:bti S ™ Kin.iiL'rairijen gleichen, die 
wiederum noch tiefne um^blirttcii. "VVii; =i:hwk>rijr is ist in dieser Gegend 
des Mondes die zahlreichen Krater und kleinen Rinßgcbirg6formen, sowie 
ihre "^«L-iiseititfi; T.iuc üi'nan y:i l.iestiiiniit'n ■ da mit w e i: Iis e Inder Libration 
und l-;rli;ui;htuuj! d;is liild sieb fortwährend ändert — weiss nur derjenige, 
welcher sieb daran versnobt hat Dr. K. 

Ober das Ringgebirge Bassel auf dem Monde. In No. 51 des „Seleno- 
graphical Journal" bat Herr E. Ncison eine Note eingerückt, in welcher er 
sich iili-.o ?hw W^bniHiniuno; des Herrn Birt verbreitet. Letzterer beobach- 
tete am 25. Juli 18G8 9 l das ihm- S^nitatis, als die Liehtgrenzc etwas 



Teil niedriger ist als. d,.r n.-.r. U: ( ;b c uji;l sr.iiüche." Am 20. Januar 1877 
sah Herr Newall diese hornfSrmfgfl Krümmung des Schattens ebenfalls und 
auch spater. Nicht minder hat sie auch Herr Henry Pratt am 18. Novbr. 
1871 wahrgenommen. Pk^'n zm'is|iiizi;;en *i-liat;-:i dVs Ostwalles von Bessel 
bei Sonnenaufgang habe ich auch zu verschiedenen Zeiten wahrgenommen. 
Zum eistenmale ins gegenwärtigen Jahre, Januar 25, 6\ zu welcher Zeit 
die Liehtgrenzc über .1. Cäsar lii-f, ahn noch etwa 2° von Linne' westlich 
entfernt war. Der Schatten wurde wegen seiner merkwürdigen Form gezeichnet 
Die beiden Sclutlc-iisiittziTi vom südlichen und nördlichen Teile des Walles von 
Besser erschienen März 25. ßi/,» als die Liüitareii:« am Menelaus lag, 
wieder sehr augenfällig Ce^u 1 <i,\ bei ungemein üfinsti^ur Luft, hatte sieh 
aber ihr Aussehen w^nUi,-:, iviäud,'rl, Jaiii nun war der Schatten etwas 



Dr. Klei 

Unsymmetrische Teilung des äusseren Saturnringes. Am 15. November 
beobachtete Herr G. T. Sehiaparelli aufmerksam die schwer siebtbare, 
IW:i.j ili.! iiai-'t K:\tc: und ]■; u :;]■: ■■ i ■. : i- r ] s ■ >lt aui ü'm :U;.=?-?rijii Sat'.m;- 



Anse hingegen war diese Teilung gl-drdd'ulls zweifellos vorbanden, aber 
viel femer und viel schwerer sichtbar, ferner w ' 
Ringes, sondern dem äusseren Rande näher i 
Teile im Verhältnis von 1:2. Diese Erseheinui 



innerhalb der Beobachtung? fehl er lagen. Diese iieobudi hingen sind an dem 
Merz'schen Refraktor mit n i'dlip:.m" (Uijoktiv, 10 Imiss 1'nUlläDge und Ver- 
grösserungen von 322 bis 417 gemacht. 

Um sich über sein-.' Walmit-hiiiiii)«; mehr in ivr^eKissorn, forderte Herr 
Sehiaparelli Herrn W. Meyer in Genf auf, mit. seinem lOzfllligen Refraktor 
den Saturn za beobachten, und erhielt von dort die an 3 verschiedenen 
Abenden gemachten Beobachtmisr-n . welche- "nnau dirsflhe önsymmetrie 
der Encke'schcn Linie konstatierten, ao dass die Thatsache an sich als sicher 
befrachtet werden muss. Es wird interessant seil}, diese Erscheinung bei der 
nächsten Saturn-Opposition zu prüfen. (Niturf.) 

Die Glaslinsen für das grosse Liok'sohe Teleskop sind jetzt in Paris ge- 
gossen, und die Hauptscheibe befindet sich auf dem Wege zur Schleiferei von 
Älvan Clark & Sons in Cambridge, Mass. Die Kosten der Scheiben betragen 
dem Kontrakt gemäss 350,000 Free! Ihr Durchmesser ist 3 Fuss 2 Zoll, 
die Dicke 1 Fnss SM/, Zoll und dag Gewicht 375 Pfund. Der Guss nahm 
vier Tage in Anspruch, bei einem Kohle »verbrauch von 8 Tonnen Kohlen. 
Ih:r Kiih lun ;;-}'[< in^ j dam i l<- 30 T w. Diiivb diu ;iu AAlln optische Probe 
wurde festgestellt, dass das Glas in jeder Re/h-han-' vollkommen ist. Die 
Kronglasscheibe ist gleichfalls gegossen und in der Abkühlung begiiffen. 

Ein 6 toll. Refraktor mit 7>/i Fuss Brennweite und 2 zSIL Suchor, 
parallabtisch montiert, von Dr. lluiro Sclirüdci in Ober-Ursel gearbeitet, ist wegen 
ltaumvorhaltnisson billig au verkaufen, Ketioktantcu wollen sich gefälligst wenden 
an die Buchhandlung Fne. Benj. Äuffarth 

in Frankfurt a./Main. 



tiv, passend für 4 zollig. Itefraktor, parallaktiscb 
und horizontal montiert, gam aus Metall iroarheirot, uih !>iinui Itewcgungou durch 
Schlüssel und l''uü«dimi;b™ zo KoiTigicrun;.' der l'nlliöbe versehen, ist für don 
sehr niedrigen Preis von Mark 300 (neu M. 450 gekostet) iu verkaufen durch 
Alfred Andrich. in Loschwiti hei Dresden. 
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Stellung der Jupitermonde im Novcm 
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Planetonstflllimg im November 1 



ü n as-50 +2:! : 



■2-, r.2-HS +18 14 4401 12 16 

«j 35-55 18 a i-o n 33 

10 22 53 +15 51 SIS 10 50 



15 14-25 | + S 30 9-3 | 19 7 
Neptun. 

2 IG 10 +K. 18 4M j 12 0 

.. 0 1,853 15 13 7-6 11 11 

2 50 41-28 +15 7 541 10 23 



Mondphasen. 

I Mond m Erdferne. 
1 HeunomL 

n Erdnahe. 



Vollmond. 



i, M.. .ml "Iii. IMrlin ISSv! 



10. 12 20 US 



„ 16. 5 35 47-7 
„ 23. 8 11 20'7 
_ 30. 10 47 7'9 



,. 28. 10 36 419 
„ 28. 5 5 122 

Lage und Grösse det Sa u 

Nuvbr. 17. Gros.« Arlise <u<r Hirij^tlijw: 4ijlM"; Hein.. Aehse 17.01 
Erböhungswinkel der Erde über der Biiigebeno 22" 53* a 
lüttlere Scbicft der Ekliptik Kuviir. 15. 23" 27' 10-18" 
Sdieinbaie „ a:i" 21- lfj-in- 

ParaUare .. ,. " " 8-i>8" 

-.km M.niLr in Ii 



kor mit dem Munde in Kuiij. :r. lli.klasit'iisiun. N'mlir. 0. 10» Neptun in 



8. 231 M e 
Opposition 

Breite. Noibr. 10. — SornionfiiistcriiiB. Kovbr. 11. 5» Mure 
in Tti.kliL-i/»!!^..!!. NVlir. in. 3» Venus mit dein Monde i- 
tJotbr. 14. lljh Saturn :r. i>p|' .-i-<i,in mit der Sonne. Nlh 
stMLuTiür. Kovl,r 'J:! II 1 .\-: r .i:ii: mit uu:, .M ■ ■-■ h- .1 
S u »Uv. 3S. 22>i Siitiini n.il .l>.in Monde in Konj. in 
Jupiter mit dein Wunde in Kunjmiktiuii ' "' " 



Hani] X. Nene Folge. 



10. Heft 



SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
Htm Hr Hl: Frennäe ui mm Ist Himilstiiie. 

Henugegsben unter Mitwirkung 

iriorragciidor Fachmänner und astronomischer Schrittst«!!« 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in KOlh. 



zeigt hat, wie mit -renii^'ii Mii,!yhi iinl' iühj.'h) H'icbi.^.- grosses zu leisten 
ist; allein wenn auch vereiiiwlt« lii-ubiiolitsr systematisch Dach Kometen 
suchten, so ist doch, a^eim-iii nutgcfiisst, in daa Suchen nach Kometen bis 
nur längsten Zeit koin Svs:.:iu s,'o kann neu. Im v.^-jrnn si--tii;ti ' Frühjahr hatte 
nun Herr J. Kitcbie jan., Hfriuisgebor <ie- ^ie.i.f.e Öbserver in Boston, den 
Gedanken, einen Aufruf /.ur ryi-ii'nNivii^tini ^urfie ililcIi neuen Kometen zu 
erlassen. Er bemerkte dabei mit llt-ulit, rhins bin jof/t die einzelnen Be- 
obachter durchaus ulme Riii-ksicht ia;lVina;i(b.'' vi-rsTiiiyi'ii. und wenn es auch 



Herr Iii 
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Beobachter ein System der Iiometensueho arrangiert, dem man wohl Beifall 
spenden kann und wodurch, wenn eä strikte üaielii^lQbrt wird, schwerlich 
ein neuer Haarstern den auf der Lauer liegenden Kometenjägern entgehen 
dürfte. 

Die Grundzüge dieses Systems sind folgende: 

1| Der ganze Himmel wird in Zonen parallel dem Äquator eingeteilt, 
von denen jede 15 » breit ist. Ein Beobachter erhält nach Wahl oder durch 
das Los eine dieser Zonen zugeteilt. 

2) Der Beobachter bat dio Verpflichtung, diese Zone wenigstens einmal 
in jedem Monat sorgfältig zu durchmustern; kann er dies häufiger ausführen, 
um so besser. Natürlich steht es dem lieobai'hler frei, üiudi ausserhalb seiner 
Zone nach Kometen zu suchen, je nach seinem Gutdünken oder den äussern 
Umständen. 

3) Um jedenfalls die Durchsuchung des ganzen auf unserer Hemisphäre 
siebtbaren Himmels, einmal in jedem Monate, zu sichern, haben drei nord- 
amerika nis ehe Beobachter, die sieh speziell mit Kometen suchen beschämten, die 
Herren Swift, Brooks und Baniard, das Übereinkommen getroffen, dass sie 
folgende Zonen regelmässig unter Aufsicht halten werden: Herr Swift die 
Zone vom Nordpol« bin ™ -IS» niirdl. Deklination, Herr Brooks die Zone 
von 45° bis +lö° und Herr Baniard von +15° bis —Ah". Von andern 
Beobachtern haben sich zu ibo-riishnir- Minimalerer Zonen bereit erklärt: die 
Herren Tiftany, Wendeil, Siiiuplrss, I.aikin ii:id Kobasz. Die nachstehende 
Tabelle zeigt' die Vorteilung der Himmels fläche unter die genannten Be- 
olm-lifer genauer: 
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Von 


■ 30« Iiis +7.1« 

.60 +46 

-45 „ +.10 
"% —15 

-15 „ —so 

-30 „ —45 

-45 „ —60 
-00 „ —75 
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] 

I 

1:::::::::::::] ■ 

j 

::;::::;:::::::::::::;:::■::] 



Dia Zonen K, L und M können nur von Beobachtern auf der südlichen 
lirdhälfte übernommen werden, und es sind Aussichten vorhanden, dass dies 
in Bälde geschehen wird. 

4) Ausser den oben genannten ständigen Beobachtern hat sieb noch 
eine Anzahl anderer erbot™, inii/nnirken, ohne jedoch eine regelmässige 
I ' ber wacl inng einer der Zonen m übernehmen. 

5} Die Beobacbr.Hr iiljH'iiHlinien es. regelnulssii: ^litieilimgen über die 
Zeit ihrer Beobachtung, die Heiterkeit des Himmels, und über andere Punkte 
die für die Suche von Interesse .sind, 7.» machen. Zu diesem Zwecke werden 
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Formulare durch Horm Professor 1'iekcriiLg unn Hai vard-Cullerte-Obsorvatory 
in Cambridge Ü. St. auf Verlangen versandt, die (iu englischer Sprache) lul- 
lendes Arrangement haben: 

Bericht fllier die Naeliscrlumj; naeli Kometen im Monnt .... 18 . . 















"Sil" 





Diese Kiissi-ii-Lnu^ Inn /er IVr 
\Vi.-]:(iL'k^:t, ili'iiu sin hieLct du' Jl 
-liinmtc ]i.^i.,u des Himmel, zu i 
su.;til werden ist, oder nicht. Ks 



Sollte sieh einem der IteoDachicr ein Oliji^l darbieten, (las er nicht, in 
ileu Karten rindet lind weldies auch nicht mit den bekannten S eh el Hecken 
idealisch ist, so wird er ersuchi, ohne Aufschub an das Narvard-CoUegc- 
Observatory in üi i: : iii i.Xc.r.k:menk;i) in •ele^ruplmTeiL, wo dann da» 
Objekt sofort aufyo.-ucl.t wird. Diese Toleji ramme seilen als vertrauliche 
betrachtet werden, ;hls^.:j,üilliii;:ii , «unn Jas Übickt sich wirklich als Komet 
erweist, in welchem Kalle die Aiünuduii^ nebst dem Samen 
iuf'uri publiziert, wird. Wenn der Beobachter bei seiner telej 



und der Richtung von dein näelij:e:i bekannten Srernc iu bezeichnen sein. 
Der tclegraphischcu Heische ist -antbri ein lirief nachzusenden, welcher alle 
Angaben enthält, die Kur Aulliinliiiii; des Uhiikies dienlich sind. Das fol- 
gende Verzeichnis fahrt die Beobaebter auf, welohe über ihre Nach- 
forschungen nach Kometen au den Herausgeber des Science Observer be- 
richten werden. Es enthält an^er Namen und Wohnort des Beobachters 
Angaben über das benutzte Fernrohr, dessen Aufhellung, Vergrüsserung und 
Oesichtsfeld, über die Vorrichtungen zur I Milien: immun;;, die Beschaffenheit 
des Horizonts und die dem Beobachter /um Vergleich dienende List« der 
Nebelflecke des Himmels. 



■.(-Wiiiclsur, III. fraktor : turial I 



Digitizod t>y Google 



Den vorstehen. i bexn 
iH'-i: ■]■.!( i-si'ji; iu Paris He 
Heri Hur Di u 



wacht wäre. Das von li^iun a:!?^;!]!^],-: l Innen .verdient die 

höchste Anerkennung und vielseiügsto Unterstützung, litwas Ähnliches ist 
auch in Paria projektieit, uVh ei^leint Jurdums nidit wünschenswert, 
ein zweites System der KonicteijbeDbjL.lirnii^™ zu iir^iuisieren, sondern cb 
ist zweifellos am besten, sich pure den Amerikanern anznMhliewaii, 

Wer sich bei uns für KometenaiifVueheu interessiert, liudct die wün- 
schenswerte Unterweisung dazu in allen- A^fuhrhebkeit ii: meiner „Anleitung 
zur Durchmusterung des Himmels." 

Der erste liericht der veveiniuli-n liomi-teubeokiditcr ist auch schon 
erschienen. Aus dem sei her, ist folp'iidir .Uilieiliing des Herrn Barnard von 
allgemeinerem Interesse: 

„Als ich in der Nacht des 10. Hary, im südlichen Teile meiner Zone 
suchte, stiess ich auf ein aiemücli hh<~r.- Objekt, welches ungctiibr 2%" 
südwestlich v 



, da der Hin 



r klai 
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Beobachtung des Komi 

iahe bei der Sonne am Tage ges 



Tag, 



bedeutender E 

deckte Komet von 1742 ivurd 



idt in Athen lmt srioss« AiisiiTiigmi^'i] gemiiehl, 
les grössten Glanzes am 10. Juni in der Nachbar- 
in, und diese Aiistti-iiaiiiiwn üiml auch von Erfolg 
■> andere Frage ist, o!) dieser Krffllg jener An- 
rt erscheint Indessen ist es, zu Gunsten sfiütorer 

K|-.-!-lll:LI]llllgl:il . IfUt-, 211 iviäsl'l], wil- Hi.'lT Slllllllidt 



e Lage des Kometen 
. Auf diese Weiae. 
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Wegen der Nahe des Kometen bei der Sonne wiederholte Herr Schmidt 
die. Einrichtungen , welche er IB.'ilt hei Beobachtung des damals am Tuge 
sichtbaren Kometen in Olmüfci getroffen hatte. Ks wurde nämlich ein Kohr 
von '/i Meter Lauere vor (iiis ( d>ie;,-tiv gesetzt. Das Kohr hatte innen einen 
breiten King, . wodr.reii das Objektiv auf 4 Zoll Durchmesser abgeblendet 
ward. Gleichzeitig w-ude Ja-: tebK'jca.v'.e Okular, daj also das grösate Ge- 
sichtsfeld hat, angeschraubt. „So vorbereilei", Jj irr l ■.: 1 1 1 t He::- .Sl-Ii 121 i-.:t , „be- 
schloss ich am Nachmittage des 9. Juni die Beobachtung zu begrünen. Um 
3 Uhr neigten sich zwar k«i:n- sir>:em]ni] Walken, aber ein feiner Scirocco- 
Dunst überzog den Himmel und verlieh ihm ein graues Aussehen. Nach 
der KiiiFlc Illing des lüimrti'n I'.imiI ich den blendenden i Hanz des Gesichts- 
feldes so mächtig, dass das Aug«, nach 1-2 minulen langem Verweilen am 
Okulare, ganz unfähig ward, irgend eiuo Spür von den Teilungen der Kreise 
zu erkennen. Bin sehr lichte; DiunidL'kis enücs sich z'.vur als recht nütz- 
lich, aber weder mit diesem, noch spater ohne (ia;selbe. konnte der Komet 
i:i /«ei^liinilisie" lie:'li;Li:].lu:i:: uiilireJuniiea werden." 

Besserer Erfolg wurde vuiu 10. Juni gehofft. „Der Tag", so heisst es 

in dem Berichte des Heim Schmidt, „war voill mrn klar. Nach 3 Uhr 

begann ich die Beobachtung auf der Sternwiirle. IIa der Komet nur 3° von 
der Sonne abstand, musste ich zufolge der gestrigen I-lrfahrung das Licht 
noch viel mehr abzublenden versuchen. Es ward nun auch das vordere 
(obere) Ende des dem Objektive aufgesetzten Bohras bis auf eine Öffnung 
von 3 Zoll Durchmesser geschlossen. Nach der ersten Einstellung zeigte 
sich der blendende Glan/ den Gesichtsfeldes schlimmer als Juni 9; ein heller 
kreisförmiger Schein auf strahlendem Grunde: ein kleinerer, rasch beweg- 
licher in oder vor ihm, besetzt mit blasen förmigen Punkten. Au der Be- 
weglichkeit des letzteren erkannte ich, da.<s er ein Reinhild der feuchten 
Oberfläche des Auges im Okulare sein mussfe. Es gelaug nicht, den 
Kometen zu sehen. Unter diesen Umstünden bald einsehend, dass auf diesem 
Wege nichts zu erreichen sei, ward das letzte mir zugängliche Mittel ver- 
sucht Da der Komet rechts unterhalb der Sonne stand, Hess ich durch 
meinen Gehilfen Ales. Wurliscb, der mich wirksam in diesen Tagen unter- 
stützte, die Klappe der Ku|i|>el in ihrer Vertikiilbeucniing so weit senken, 
dass der Schatten ihres untern Kundrs die tulimug des Rohres gau'z bedeckte 
und sonach das Eindringen des Sonnenlichtes in das Objektiv völlig verhin- 
derte. Das Feld war nun weniger blendend, matt blangrau, aber das Ke- 
fleibild noch vorhanden. Der Komet ward abermals nicht gefunden. Nun 
liess ich die Klappe soweit senken, dass ihr unterer Rand in der Achse des 
Fernrohrs stand, und also die 3 Zoll breite Öffnung des Kohres von oben 
her zur Hälfte verdeckte. Der- Glanz de- Felder war jetzt sehr vermindert, 
Ohne Refleibild, die Farbe ebenmäßig blaiigrnu, lind uae.li wenigen Minuten 
kam ..1er Komet in cleii'lic.he Klebt, fast, .ranz genau in der Mitte des Feldes. 
Nachdem ich dem Gehilfen den Kometen gezeigt, und dieser sich nach 
wenigen Sekunden von der deutlichen Sichtbarkeit h I ■ .=; kleinen Lichtpunktes 
über/engt hatte, begann ich sogleich die Beobachtung. Fünf Einstellungen 
nacheinander mit Hilfe der Schraubenschlüssel, sodann 4 Einstellungen der 
Sonnenränder, ohne Anwendung der feineren liewegung, wobei ich mit der 
linken Hand das Dämpfglas vor das Okular hielt, mit der rechten Hand die 
Einstellung bewirkte, nur durch das Angenmsss innerhalb des Raumes des 
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Kreismikrometers geleitet. Als ic:1i die 2. Reihe begann, gelang es mir nicht, 
den Kometen aufzufinden lirmüdet vim der A nst rengung in einem bis 33° C. 
erhitzten llaume, und mit sehr ^e.h'.vndileiii Auge, überHess ich es A. W., 
den Kometen zu suchen. Nach 1—2 Minuten sah er ihn und stellte ihn in 
die .Mitte des Feldes. 

Ähnlich wie 1353 zeigte sieh der Komet als dichter weisser Punkt, 
nicht rlisternartig, :va<Ai einem Planeten nicht gleichend, denn der Band war 
ringsum verwaschen, wenn auch im kleinsten Baume. Den Focus hatte icli 
zuvor genau nach dem Knude der Sonne und nach sehr kleinen Fleckon- 
punkten berichtigt. Die Luit war fasl vi'illi^ stiil, wie sehr selten zu Athen. 
Erwäge ich, dass ich am sduvndien Ukula.iv den Durchmesser des Uranus 
leicht erkenne, so werde ich nicht erheblich irren, wenn ich behaupte, 
dass der Durchmesser des Kometen nur b" höchstens b' 1 betragen habe, d. i. 

etwa des Erddurchmessers, = 530 g. Meilen. Es ward keine Spur des 
Schweifes, keine Ausströmung wahrgenommen. Ein starkes Okular anzu- 
wenden, habe ich am- ^uttn linindeu unterlassen. Im Falle einer viel leich- 
teren Sichtbarkeit des Kometen wäre es sicher geschehen. Für grosse Re- 
fraktoren und starke Fe; iL rühre au .Meridiankreisen muss es leicht gewesen 
sein, den Keimten ijenau KU beobachten." 

Da der Refraktor zu Athen eine in jeder Weise mangelhafte Aufstellung 
besitzt, so konnten die Korrektionen des Instrumentes nur ganz roh er- 
mittelt werden und zwar für den Mtundeukrejs durch Minsteilung auf den 
Westrand der Sonne, für den Deklinationskreis durch Minstelhing auf den - 
Nord- und Südraud derselben. Im Mittel der Beobachtungen fand sich der 
Komet 6' nördlicher, als die Bechnuug ergehen hafte. Um 3.9 Uhr sah 
Herr Schmidt den Kometen 3° 10' von der Mitte, also 3" 3' vom nächsten 
Bande der Sonne, um 4.3 b sah er ihn nur 5S 1 vom nächsten Sonnenraude, 
spater, bis o'/i Uhr, ward der Komet trotz aller Mühe nicht wiederge- 
funden. Die Anstrengungen de- Herrn Schmidt, verdienen das höchste Lob; 
auch weiss nur derjenige sie richtig zu würdigen, der sich selbst einmal 
bei hohem Sonnenstände im Sommer in einer Kuppel, die Luft von mehr als 
-'■<>'■ i ". Hii""'-' unii^hlie-'t. Soniienb-vbarhimi^eri p.'Hrc'i hat., f h"i;.'r.f i.I 
es auch dem Beobachter i:i ürrenwicli ;:eu r luek(, den Kumefen am 12 Kolligen 
Äquatorial einzustellen, doch gelang dort keine Ortsbestimmung desselben. 



Zur Bestimmung der älteren Sonnenflecken-Periotlen. 

Von Professor (J. Fritz. 
(Ans der Viertdjalirsschrift der uaturforscli. GemIHcli. in Zürich. W. Jshrg., S. Heft.) 

In No. T.II der „A^t.rnno:ni--i^h.ii M il leilungen" kommt Herr Professor 
Wolf in No. 420 der SounenHeekenlittcratur (S. ,Mll auf „( uincidence of Sun- 
Spots and Aurora in Olden Time, by the Bev. S. 3. Johusou (Month)y Not. 
of Roy. Astr. Soc. V. -Iii)" zurück und findet: Wenn auch die gemachten 
Sehlüsse nicht sehr wiener sind nud /.um I'oile das in No. 310 der Flecken- 
litteiatur und filier die von Williams veröffentlichten Chinesischen Fleckon- 
beobachtungen Bemerkte gelle, dass nämlich die Reihe zu unvollständig sei, 
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a?hiii:i 



;s jedoch dur. 



a Ende i 



finden dürfte, 

dass wir jetzt schon im Besitz von ZiKmimH-iisieikiiJK.rii sind, welche zu 
einer etwas eingehenderen Unters nein mg nnen !>™i^<.n Wert besitzen und 
mindestens eini H e wichtig Anhalisjuinkn. /nr liestimmung der Fleckeu- 
perioden Kor 1616 .zu liefern vermögen. Der von uns zusammengestellte 
„Polarlichtkatalog" (Wien lB7:i. 4) ccniigt, um rückwärts bis zum 
Jahre 390 nach Chr. die Hauptperioden, wie einen grossen Teil der kleinen 
rcriodou Jor i'olu-li^ljlcr s.di: ,i i:yeuäticrt' zu bestimmen und deren Haupte 
Perioden sogar bis mindestens 4u'0 vor Chr. zu verfolgen. Da die Polarliebt- 
Ki-ü.-iiuiiniüi;,;!: .?aii/ anil'allond parallel dem Sonueuflecken Wechsel III Häufig- 
keit und Grösse sich andern, so liestimmen sieh damit indirekt auch der 
Fleckenjierioden Kpncheii mit enl sprechender He:iimi»ki-M. AulVallende Unter- 
stützung erhält die WnhisdLemlldikeii ihr aimähmid richtigen Bestimmnng 
der Epochen durch die ältesten So n nennecken beobachten gen, welche fast aus- 



Wir stellen in folgender 
den katalogisierten Nordlichte 
vollständig, letztere nur in 



Tabelle die alten Son 



John Williams nach Ihicvch.paclia «C Tuv. Lin <m M.ml.hly Not. of 
Key. Ast.. Koe. V. XXH1). teils von Alexander Hosie (in Nature, V. XX) 
veröffentlicht. Die europäisch fr. Hooimcht'ii-.^a sind ieils in Humboldts 
Kosmos, teils in anderen Werken wiederholt, wie in der Sammlung der 
Sonueunc-ckenlitteratur der „Astronomischen und der früheren Sonnen- 
necke U-Mitteilun gen" publiziert. Den Za-ainm^iiiL liun-i n über das Polar- 
lielit liegt des Verlasses: „Er^n/.t.i's V„ Dennis bnihaddeter Polarlichter" 

Wien 1873. 4) zu Grunde. 



■ I j in E b r< 



Hl 



A 1 te Snnne nfleitkc n-B eo liath tun ire ii 



1139 |2m.) 31 (3T.) 
■188 (2 mal). 37 (2 
mal, 1U Tage) 
188 (3m.), (2 tu.) 



■ ) !S.ibI. Ii '!•,(,.,,. 
i. 4. 5 (13 Tage) 



finstert, Hniirfjuldt) 
807 (S Tage Ung, 
Annl, Hutrial) 



lltS'6 (im Miirz, Hum- 
boldt) 



1547 Sonne dasganae 
Jahr fahl (Boll. d. 
Ncnfchätel V) 



1608 (Keppler) 
bestiniinlc Flechen- 




Ausser den angefahrter! KordTiohtmasiioa lassen siel noch teils mit 
grösserer, teils mit uiimlt-rer WiOirpcli.'iülLulikL-it licidmiMicii solche für: 
«2. 7(1. 8H; SSä. BS. 85. 05; 00.1. IG. 2-1. 85. 76; 710. 41 



i law. aa. issi. i" 
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Hieraus lässt. sich .Ii:' durch sciiuittlich e('.v;i:, iiiicr 
Periode ebenfulU ■■vir.diT erkennen, welche schon aus un 
Stellung oben sieh orgiebt. Wir liaben zwischen 44 vor 
= 1782 = 159.11,2 oiler, wenn man noch eine kleine Pi 
iviiril' 1 , lüü.11,1, somit l'ciiüilüiiliiii^i'ii, welche ili-tjptii^'ii v 
Zei trimme von 1010 bis -1880 abgeleiteten sehr nahe kam 

Als Hauptmasima sind etwa anzusehen; 



; as-i --i.r,r>,f> 

Ü S()7--i.M,l 

: i2i — ?.i»,r, 



1078 , 



1078 



1 171 — 11.07,0 
" 102 — 2.51,0 



1738 



■2['i 4.M,:, 



Von U vor Chr. bis 17:58 nach Chr. 1782 32.55,0. Nimmt man 
die Epochen: vor Clir. ■liü). 208. 10:i mich liin/n, (kirn erhält man 4Ö0 -4- 

1738 = 2198 , 40.54,6. 

Wenn sich auch iinchwriseu lässt, d:iEH grn-.ii-, mit blossem Auge sieht- 
baro Flecken der Sonne nicht immer den Manimazeitcn angehören , so 
kommen sie doch am hiiuligsreu um solehn Zeiten vor. Unsere Zusammen- 
stellung giebt somit für die grossen , ohne optische Hilfsmittel sichtbaren 
Sonnen flecken, wie .OH- die Z/bei hiinlicer -.n.d [ . i~; L i ■ 1 1 1. i l_i i ■ l- Polar- (luer Nord-) 
Lichter, welche in den drei letzten Jahrhunderten nur dann auftraten, wenn 
die Sonne viele lind i!ins^' Hecken ;;eiyte, ümiiit für diu stets gleich /.eil ig 
iiunj-eteinlcu leiden [■iiHi-tii-iiniiii.'iiii Pcrir-deii der Minima, welch« sich gun/" 
ähnlich für die aiijfnliilirtni Zeilen verhallen, wie fiir die Neuzeit, in welchen 
genaue Beobachtungen vorliegen. Wir erkennen sofort und ohne jede künst- 
liche il n tri Unit' die Gruppierung der beobachteten Erseheinuugen nach kurzen 
Perioden von 11,1 Jahren mittlerer Länge mit bedeutenden Schwankungen 
in der Länge, wie sie auch in neuester Zeit vorkamen (15,5 Jahre von 
1788—1804, 7,7 Jahn, von 1>?29 — 1S3T1, uiul -.vir erkennen eine »weite (im 
Mittel) nahe .">,"i j übrig e Periode inler viellciciil das vieh'acbe ..leiselben. Ganz 
besonders zeichneten sich aus das 4., 6., 9., 12. und das 10. Jahrhundert 
durch die Häufigkeit namentlich grosser und weit verbreiteter Nordlichter 
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Und die durchweg korrespondierenden "jm^en Süjj n ==jj ll i-nUt'jt. Uli ihn jcbt 
vorliegende lieobaehtungsmaterial noch wc-ejitiitliiir Vervollständigung fähig 
sein wird, ist zweifelhaft; somit wird eine w^i-rillirli genauere Bestimmung 
der Epochen der Martina fraglich. 



Hin neuer veränderlicher Stern vom Algol-Typns. 

Herr E. F. Sawyer in Cambridgeport, Mass. hat im Juli 1881 entdeckt*), 



l Jcli'iiist'jin Eriuk;! 1 helühni wurde. 



OphincM, und erhalt die Bezci< 
eine anomale Helligkeit des Sten 
deutung mit großer Ausdauer, 

Die ersten Beobachtungen schienen auf eine Periode von 5'/ 4 Tagen zu 
führen, allein genauere Untersuchungen, welche Herr S. C. Chandler jun. an- 
gestellt hat, lieferten das unerwartete Ergi-I>m's. das. die Periodendauer nur 
20 1 ' 7 7'" beträgt und dass di " " 



inf d 



In 



i kor 



äehune 



Snkt 



.■.■fk-.vi- 



jetzt bekannten derselben Klasse, dei 
all die Periode länger, und ebenso erstreckt sich der Lichtweehsel abat eine 
grossere Zahl von Stunden. 

Folgendes ist hic^ens ein vi.illsi'ir.di^i-s Ver/.eielmiH uller Veränderlichen 
des Algol-Tvpus, di.s Iiis j«üt bekannt sind: 



L' C.n-.irmr 

S C'älliTi 



iiä r,ä.:t 
. 9 11 38 



21% 



„ n des Herrn ^handle; wigen, dans die rascheste Ver- 
änderung in der Helligkeit des nenm Ve hinderlichen alsdann eintritt, wenn 
der Stern ungefähr in de;- tlillii ■ seines i;Lii/,;s vfm Maximum zum Minimum 
angelangt ist Die Ueselnvindigkeit der Helligkeitsäiideruug ist dann be- 
trachtlicher, als liei irgend einem andern der obige:! Veränderlichen, viel-, 
leicht mit alleiniger Ausnahme von 11 CepiiH. Herr Chaiuller hat den Hellig- 



■)S. 



], No. 35. Ästr. Nii.-hr. Nu. Sl-lÜ. 



SO* 
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keitswecbsel wiederholt mit grüsstcr Ausdauer überwacht, so am 20 Juni 
1881, während 3'/ ä Stuurluii, am ü,., Juni 5 Stunden lang, durch alle Phasen 
der Veränderung, am 29. Juni 5'/. Stunden hindurch his die Morgen- 



Sekunden. Als J'.po.du- ■■!(■> Minimums ergal. sich 1881 Juli 17. 10* 43" 
. : miltl I ZeU von Ciimbridjjr.. mit i-incm v.alnxdh.blxhen l'ehlor von Ü.7 Min. 
- Die Übereinstimmung dar einzelnen lleobaclitungen mit diesen Werten ist be- 
merkenswert gut. 




IJfchufs genauerer Untersuchung der Art und Weise der Lieht-Zu- und 
Abnahme wurden Schätzungen der Helligkeit nach Stufen mit 7 benachbarten 
Sternen angestellt nie örter dieser mit den liuchstaben a bis g bezeich- 



Man kann sich nach dieser Ortsangabe leicht eine kleine Karte kon- 
struieren, in welche man die Sterno in ihrer «jü-iensuicfron Lage einträgt und 
den Veränderlichen, dessen Ort oben angegeben ist, beifügt. Herr ChandJer 
liat hei seinen Beobachtungen und TM-gleiiiliuiigi'ii der Helligkeit des Ver- 
änderlichen mit den Sternen 3 bis g die Helligkeits unterschiede dieser 
letzten durch Lichtstufen ausgedruckt. 

Geht man von dem schwächsten Sterne g ans, de: diu Stufenzahl 0 er- 
halt, so hat Herr Chandler folgende Skala der Lichtstufen adoptiert: f.- 1.5, 
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e = 8, d--4, c-«7, b--8, a — 10 Stufe». Der Lichtwechsel gebt in 

gleichem Abstand» vom Minimum vmlisr ^l,'irl;fonnis; v<m statten, nwl Herr 
Chandler findet folgende Helligkeit in Stufen zu den beigesetzten Zeiten: 
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Herr Chandlei fmi.l in seinen Beobachtungen mich eine leise Andeutung 
einer Lichtoszillation der Sterne d oder e. wahrscheinlich des ersten, und 
ist gegenwärtig mit Beobachtungen besclnifln;!, die hi/utbor Sicherheit gehen 
sollen. 

Schliesslich giebt Herr Ohandler noch eine Yorausberechnung der 
Zeiten dos Minimums des neuen Veränderlichen bis zum 1. Februar 1S83. 
Dieselbe lauf Seite 233 angefügt) Ist so zu verstehen, dass die Stunden und 
Minuten der letzten Kolumne die Y.t-'d des kl'in-<lcn 1, klif.es für alle die- 
jenigen Tage bezeichnen, welche in derselben horizontalen Linie stehen. So 
ist z. B. der Stern in seinem kleinsten Lieh! um 13 h 5-1 ™ , d. h. P 54" 1 früh 
morgens am 5. September, 1. Oktober, 27. Oktober, 32, November, 18. 
Dezember 1882 und 13. Januar 1883. Ähnliches gilt für die übrige Zeit. 
Diese Stunden galten jedoch für mittlere Zeit von Washington in Nord- 
amerika; will man die mittlere berliner Zeit haben, so hat mau uberall 
G Stunden 2 Minuten hinzuzufügen. Hiernach ist es also leicht, die Stunde 
zu berechnen, zu welcher man sich an einem bestimmten Tage zur Be- 
obachtung des Lichf Wechsels jenes Sternes bereit, hallen muss. 



Die Astronomie der alten Ägypter. 

(Sellins*:) 

Nur das Zeichen des Löwen, wie er in den Tabletten ersetzt ist, näm- 
licb durch das ]i , scheint auf altägyptischen Ursprung hinzuweisen, da es 
weiier mit dem sonstigen Löwen der Denkmäler, auch der ägyptischen 
Zodiake, noch mit dem konYuüti'jiii.'lleu Kiili.'nili.-iöjwe» .Q ubereinslhnnil. 
Allein schon der Sarkophag des Heter beweist, dass die Ägypter den Löwen 
der griechischen Splnir-' cb ■■hh.'imiIiI In- :iln : -ennnimen hatten, wie seine Be- 
nennung, nur dass sie dafür die ägyptische I.'herself ung p.maau „der Löwe" 
gebrauchten. Das Messer t. betreffend, so ergiebt sieh ans den 5 Haupt- 
sterilen der Konsttlbilhm lies Löwen, wenn man Verbindungslinien anbringt, 
das Bild des Messers ungleich leichter, als das Bild eines Löwen, zu 
dessen Gestaltung gewiss eine grössern Phantasie gehört. Das Messer ge- 
hört also der altägyptischen Sphäre an. 

Überhaupt zeigt es 

Ägypter, trotzdem sie sonst in ihrer Bilderschrift Tiergestalten mit Vorliebe 
anwendeten, sich doch in bezug auf den astronomischen Himmel eiuer ge- 
wissen Sparsamkeit in Anbringung von Tieren befleiss igten. So z. B. wird 
der grosse Bär konstant durch ikn Stiervnrdei'äehenliel bezeichnet, eine 
ganz natürliche Form, da sie sich aus den 7 Sternen gleichsam ungesucht 
von selbst ergiebt, jedenfalls doch ungezwungener, als ein Wagen oder eine. 
Bahre mit drei Leidtragenden .(Araber). Der Bär gar, zu dessen Gestal- 
tung ein bedeutendes Quantum von Phantasie m Hilfe genommen werden 
mnss, erscheint in der ägyptischen Sphäre nirgends. 

Wenn Herr Stiude den EBHub deshalb als Hund, auch hei den 
Ägyptern, ja hei diesen /uers : „ ligiirieren lihst. weil sein (Früh-) Aufgang 
im dritten und vierten Jahrtausend vor Christo mi Zeit der Mlanschwelluug 
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(weiterhin saßt er richtiger: „weil der Nil dann austritt und seine 
Wellen Jas UiVi iiboi-se.hreilen"| Kiif-riii«; um] so dieser Stern wie ein treuer 
Wächter, wie ein Hund, ersehien, der das Kims bewacht und den Herrn 



dem Hild« des llmerk* A, mit- oder "hne die Legende f-^pd (Sothii), und 
auch die in ihm residierend gedachte Göttin Isis wird nirgends als Hündin 
(canicula) abgebildet. Aber das Prädikat „rot leuchtend" trifft, wie ich zä- 
unt eruiert habe, zu; die trütlrls bcisst „die rntütigige". Heutzutage (oder 
vielmehr heutzunacht) erscheint der Sirius bläulich, nicht mehr röt- 
lich; er muss also seit der pharaonischen Zeit bedeutende Veränderungen 
in seiner Materie erlitten haben. 

Wenn, wie ich durch das Bisherige überzeugend fargetlian zu laben 
glaube, der zwöllleilige uns bekannte /udiakus den alten Ägyptern während 
der pharaonischen Zeil abgesprochen «erden muss, so fragt es sich nun- 
mehr, was wir an dessen Stelle zu setzen luiben. Die Antwort auf diese 
Frage wird durch die astronomischen Denkmäler in ausreichendem Masse 
gegeben. Die scheinbare Bahn der Sonue führt successive an gewissen 
Sternen und Konstellationen vorüber, welche die Ägypter Chabesu „Lampen" 
nannten. Es sind die von den Klassikern Dekane genannten Sterne, weil 
sie das Fortrücken der Sonne um je eine Dekade odr; zehntägige ägyptische 
Woche bezeichneten. Das .luhr v.erlirl nämlich den Ägyptern in zwölf 
dreissigtägige Monate, denen am Ende fünf Zusatztage (Epagomenen) ange- 
fügt wurden. Die dreissig Tii^e des .Monats wurden in drei Dekaden geteilt. 
Man erkennt leicht, (!p.sh die auf diese Weise entstandenen 36 Dekaden 
im engsten Zusammenhange mit den 30 Dekanen de? Himmels standen, 
wie denn überhaupt die Ägypter als praiiliichi- J.^tte ihre Astronomie mit 
dem Kalender und der Chronologie in die iani-sü' Jh/ziehung setzten. 

Es sind uns nun zwar die 3Ü Dekane mit iiuvn Kamei: (iicvptisuh und 
in griechischer TransskrLpfiou /-Ii. bei Ikplmestimi) ube-liefeit. auch die 
beu-eileikleti Steiiigrnppiii) und die in ihneu residierend einlebten Götter- 
figuren sind uns vor Augen gestellt. Aber ungisn-litui dessen muss man be- 

niebt kennen, sowie daas die unter diesen Namen sich verbergende An- 
schauung uns noch immer suiir rätselhaft gebliehen ist Fast keine der 36 

!.. j BB'in." 1 Im I. i- hli ( * r A 1 Lim .(-- •>!.■ ! I 

der Sothis, letztere mit dem konstanten Tilel „die Leiterin der Dekane" und 
ihrem oben besprochenen hihllieheji Ausdrucke ( -'. Supd;-, welcher nach An- 
leitung des mathematischen l'upvrtis als Dreieck iiul'zul'itssen ist. Wie man 
aber auf. diese sonderbar:' A iischimung icrlallen ist, das bleibt vorderhand 
unaufgeklärt. 

In dieselbe liegrittskatewrie gehören auch Dekan No, 2, No. 3 und 
No. 4: Tape-Kvitn«, K'Minu und Uta- Kona» ,.,l ls 1 1 L mpt des Winkels, 
der Winkel, der untere Teil des Winkels"; Ko. 5 und 13 Ha-zat und 
FMu-tat Vorder- und Hinterteil de, Schilfes toder der Mauer); No. 7 
und S Tcmu und Ttmu-chcr Schlitten und Untersatz desselben; Nu. 9 
B&i:ali:-lfMi ■■- zwei 1'itiLre von Vögeln, oft auch einzeln erwähnt, viel- 
leicht ein Kardinalpunkt; No. 10 und 11 Apasos und Selclios entziehen 
sich noch der Eirkl&nuig, wahrend Ko. 12 Tape-clionl „Haupt des Fahrzeugs" 



besondere durch das Kundbild von Denderah empfohlen, weil dort zwischen 
So. 18 und Nu. 19 ein kleiner Dekan: F s/« na „der Einzelstern" eingeschoben 
ist, vun dem ich schon längst vermutet habe, dass er den Zeitbegritr des 
Schalttages symbolisiert Mit So. 21 erscheint Sra „die Gaus"; Nu. 22 
und 23 Tape-r)„i imri Clin „der Kopf il.'H Chuvogels" ; Ko. 24—25 Tope- 
*o« und Uo» „Kopf der Havögel"; No. 2G— 28 Cliont-hert, Ühont-lwe, 
ChoHt-eher „Der obere (mittlere, uulere) Teil des Schiffes" ; No. 29—30 
Xei und Si-M „das Gebäude und seine Seite" ; Xo. 31 Wiaa die Pflanzen 
eka\ No. 32— Üi! .Rcmci-hrr, Ttvn!k, Rnur.urhci-. Coro „das Gebiss, 

die Oberschüler , die Endirun'/.c, die Uaterscliullcr, das Hein" (des Orion), 
womit der Kinn geschienen ist, d:i hinter dem Oi-ien iviudisr die Isis-Sothis 
als „Leiterin der Dekaire" beginnt 

Cberblickt man diese Heile, so wird man gewahren, dass unter den 
3(1 Bildern kein einher Yierfifee,- e^chcii:t, weder ein Siier, noch eiu Lowe, 
noch ein Steinbock; ja die .Mehyatd der Zeichen ist nicht einmal den ge- 



scheint, so wird man mich an den flutend de.; li;-i)es,;,.|ii>;s w:l Tbeben 
und dem damit gleichzeitigen Plafond des Selbe; is-Giabe, verweisen: un- 
mittelbar Iriutcr dem Halbirer ,SW liudet sich dort die Figur eines Schafes 
Sa-t oder eines Widders Sai. «eiche die Ihcite melnerer llekane einnimmt 
Allein die Stellung dieses Bildes um die Jahresmitte, vom Erübaufgang der 
Sotbis am 20. Juli aus gerechnet., führ- kcinedalls auf den Widder des 
Zodiakus, welcher den Frühlingsanfang bezeichnet; also ist auch dieser 
ägyptische Widder nicht einem zwölfteiligen Zodiakus entnommen. 

Ein zweiter Einwurf kenne im ilii: blick' auf das in allen alten ägyp- 
tischen Tierkreisen wiederkehrende Bild des auf den Hinterbeinen stehenden 
weiblichen Nilpferd i]Iippopot.iimn'j .jcmachL werden. Allein dieses Zeichen 
befindet sich ausserhalb der Z.me ,1er Dekane, dem Sordpol nahe, etwa die 
Stelle des Drachen der griechisch™ Sp'iiiic einnehmend. Es steht wischen 
Ursa major und minor. Über letzteren sei mir die kurze Bemerkung ge- 
stattet, dass der kleine Biir; mit einer machtigen F'ahne (Schweif) auf 
unseren astronomisch en Karten ;ia=a:o:.mc:ei. sicher nicht der Naturgeschichte 
entstammt. Eher kannte iu diesem Punkte die ägyptische Schare das Vor- 
bild genesen sein. Denn man trifft genau an ihrem Nordpol den Schakal, 
Ägyptens Fuchs, bei welchem der lange &hw;ci/ .cd,.- recht passende Er- 
sch-iem; bildet. 

Die Isis-Sothis wird zuweilen, z. 1!. in Dcudcrah durchaus, mit der 
Güttin Hathor identifiziert, und da ihr Symbol häufig die Kuh ist, so wird 
es nicht befremden, wenn mair statt des f\ in den Zodiaken von Denderah 
die Kuh im Nachen, mit einem Sterne über dem Haupte, als Symbol der 
Sotbis trifft. 

Ich komme zu einer weiteren Frage: 



Digitized 0/ Google 



— 237 - 

Wie hat man In Altägypten die Planeten bezeichnet? Diese sich 
nach den bespr o i: 1 s k- n f ? ) : Ki\Merneii unmittelbar aufdrängende Frage können 
wir mit Sicherheit beantworten. Die öfter erwähnten demotiseben Tabletten, 
eine Art astronomisches Jahrbuch (calepin) befolgen konstant die Ordnung, 
dass sie das entferntesten der damals bekannten Planeten, also den 
Saturn zuerst, dann Jupiter, Mars unti zuletzt Venns und Merkur auf- 
führen. Den drei oberen Planeten eignet der gemeinschaftliche Kanie 
Har „der Obere" mit den Zusätzen Ka, Apsoliet, Descher d. h. 
„Stier, weisser, roter". Warum man den Saturn als Stier aufgefasst hat, 
entzieht sich noch u:i-erer Kenntnis; auch «'ine kalendarische llez.eicbnung 

klüger. Allein die lienenum;:; d''S ,hi[-iler als de« weissen Gestirns ist um 
so deutlicher, als er inei-t ■ l ■ =■ 1 1 Zui.it/ führt ..Stern des Südens 1- . In dieser 
Stellung verdient er sein Prädikat mit noch grösserem Rechte. Bisweilen 
ist noch ein weiterer Zusatz. angeliiL'l : ..er bewegt sich rückläufig". — Dass 
Mars der rote unter den drei oberen Planeten, ist auch Leute uoch eine 
gültige Ile/eichnung. 

Der Planet Venus beisst „der göilluhu Miirgciistern", bisweilen „liennn 
des Osiris", womit :iisf die Idealität des A bemlster aus mit dem Morgen- 
sterne hingedeutet ist. eine Kntdeeknng, welehe die Griechen dem Pjtha- 
goras ziisch rieben. ■- Merkur endlich hiess Sobek „der Kleine".. 

Auf den eigentlichen Zodiaques nun, wie a. }!. auf denen von Dendeiah, 
ßsne, Edfu etc., habxu die fünf Planeten oder ihre stahüj beulen II-).! ävn- 
'airi-ii, hi:.Hittifiniiit -4 1 - 1 1 it : i ! : t . airht immer diu nämliche Stellung: diese 
wechselt, was suhl h.'greillich ist, du ja alle dies« ägyptischen Denkmäler 
im eigentlichsten Sinne Horoskope waren (I. Ii. in ihrer Konfiguration die 
Zeit der Errichtung angeben sollten. 

Von der Astronomie zur Astrologie ist gleichsam nur ein Sehritt: 
auch die letztere wird den ÄL'vpteru ,■!; Kntileelaiag zugeschrieben. Eine 
'darauf bezügliche Xoiiz findst sieh ichon bei Jiemioc il 82: „Eine weitere 
Erfindung der Ägypter ist dieäe. welchem uniur den Göttern jeder Monat 
und Tag angehört, und was Iii- Schicksale ein jeder ji: nach seinem Ge- 
burtstage haben, wie er sein und sterben wird." In der Thal trifft man 
Sd111lzgoH.l1 eilen des Jahres, der Monate, der Tage und sogar (1er Stunden. 

ob auch"der Erdkörper den Ägyptern als Planet zuL Bewusstsoih ge- 
kommen sei Aus einem dur Iraner i'apvnis glaubte der kürzlich ver- 
storbene französische Ägyptologe Frc. Cliabas den Schluss ziehen zu dürfen, 
dass den alten Ägyptern schon in der Zeit der grossen Pyramiden (3300 
V. Chr.) die runde tiestall der Knie bekannt gewesen. Auf einem astrono- 
mischen Denkmale der XIX. Dynastie ist die den Himmel repräsentierende 
Göttin Nut als übergeheiigl.es Weib dargestellt, laings. ihres Körpers, der 
von dem Gotte der Luft Sehn mit ausgebreitete» Armen emporgehalten 
wird, verläuft die Keihe der Dekane mit Angabe ihrer verschiedenen Stellung 
nach je 180 und 150 Nächten. Quer zu Küssen dieser Darstellung liegt ein 
Mann: der Gott Sebu. .Dass er die Erde repräsentiert, erfahren wir aus 
dem oft wiederkehrenden SaUc: ..Alle Gewächse an f dien lliiekou der Erde", 
wofür als Variante der ..Kücken des Gottrs Selm" eintritt. Eine merkwürdige 
Darstellung auf der Insel Philae zeigt diesen nämlichen Gott Sebü miter- 
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halb der (doppelt abgebildet an) Güttin Nul in huit cij.'1'iituinliehen liundung, 
wie einen um sich selbst geringfilton Kantschukmanri. Hiemit ist offenbar 
die runde Gestalt der Erde bezeichnet, und da die betreffende Darstellung 
dem Jahre. 125 v. Chr. angehört, so hat man .hierin ein deutliches und be- 
weisendes Beispiel sowie Datum für die untere Grenze dieser Anschauung 
kii bi'ürii.-ueu. 

Ob die alten Agjpter auch der Kometen und Meteore irgendwo er- 
wähnen, ist zweifelhaft Der verstorbene Nachfolger Champollions in 
Paris, Vicomte Emmanuel de Monge, glaubte in der poetisch stilisierten 
Stele Thutmosis III di« Andeutung eines Kometen zu erkennen, doch be- 
gleitete er selbst diese Vermutung mit einem Fragezeichen. Sicher ist, das? 
die Texte regelmässig nur zweierlei Sterne unterscheiden : Äehimu-seku und 
Achimu-urdu, worunter man die Fisstorne uud die Planeten zu be- 
greifen hat. 

Bei dem stets heitoreu Himmel Ägyptens bedurfte es keiner kom- 
plizierten Instrumente, um die iu wunderbarer Klarheit am Nachthim'mel 
leuchtenden Gestirne zu beobachten ; das unbewaffnete Auge reichte dazu 
hin. Indess linden sich Anzeichen davon, dass in der uraltesten Stadt 
Heliopolis seit der Urzeit bis auf Plato Eudoius und noch weiter herab ein 
astronomischer Observationsturm bestand und von der dortigen ge- 
lehrten PriesterBchaft, bei der nach Papyrus Anastasj I auch Moses in die 
Lehre gegangen war, zu Himmelsbeobachtungen tleissig benutzt wurde. Die 
grossen Pyramiden zeigen durch ihre genaue Orientation nach den vier 
Weltgegenden, durch ihren stets dem Nordpol zugewendeten Eingangs- 
schacht, die grosse Pyramide des Cheops insbesondere durch ihre ffln'f 
Planeteuzimmer über dem Sonnen- und Mondgemache, sowie durch 
ihre seitliches Tuben, anf Himmelsbeobachtungen bin. Endlich wird der 
Braunen bei Syene, an der Grenze des Wendekreises, welcher zur Zeit des 
Sommersolstitiums keinen Schatten warf, vielleicht als Observations- 
schaeht aufzufassen sein. 

In bezug auf die Entstehung des zwölfteiligen Zodiakus hat unsere 
Untersuchung ein vorwiegend negatives Resultat gehabt, vielleicht gelingt 
es den Entzifferern der Keilschrift, seinen Ursprung aus Babyloniens oder 
Assyriens Inschriften aufzuzeigeu. Denn die konstante Überlieferung der 
Klassiker hat die beiden iLusgiveii'hnelei; (ielehrten und Astronomen: 
Letronnc und Ideler zu der Ansicht gebracht, dass den ChaldSern die 
Idee und die Bilder, ja sogar die Namen der zwölf Zeichen des Tier- 
kreises ihren Ursprung verdanken. 



Vermischte Nachrichten. 

Abbildungen des Kometen III, 1881. (Tafel X, Fig. 1—4.) Herr 
H. .1. H. Urouemann in Groningen bat di^n Atihilihn;g"ii i'üi^-'i- Sorg- 
falt an SOfncber Vergrößerung ausgeführt und uns behufs Fublraening im 
„Sirius" ühersandt. Im Gegensatz zu vielen anderen Abbildungen von 
Kometen haben diese Darstellungen wissenschaftliehen Wort. Sie bezieben 
sich auf folgende Zeit: 
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Fig. 1. 1881. Juni 34 abenda 

„ 2 29 llVt „ 

„ 3. „ Juli 4 11 V. ■ „ 
.i *■ h „ 18 11'/. „ 
Prasepe, der Sternhaufen bei * im Krebs. Diu auf Tafel 10, Fig. 5 ge- 
gebene Darstellung der Krippe im Krebs ist von Herrn Torvald Kühl mit 
vieler Sorgfalt am Fernrohre aufgenommen. Als Grundlage dienten die be- 
kannten Orter der 15 Haiiplsterm.' ilt-r Grupp«, iiüuilich folgende: 




Das benutzte Ferurohr bat 75 Millim. Öffnung, und die Aufnahme 
geschab an 42maligcr Vergib; seimig. 

Angeblicher Nebel über dem Westrande des Mare Cäsium. Im English 
Meebauic vom 16. Juni berichtet Herr J. G. Jackson in Hockessin, Del. 



i 19. Mai dies. 



Jahre 



er einen feineu Nebel (Iber dem Westraude des Mare C 
will, der sich an der Lichtgrenze oder onmittellnr innerhalb des Dunkels 
östlich vou derselben gezeigt habe. 

Herr J. B. liichardä bemerkt im Astron. llegister, dass Herr Jackson 
offenbar noch ein Neuling in Mondbeobachtungen sei und dass es von In- 
teresse wäre, zu vernehmen, ob ein erfahrener Mondbeobachter zufällig gleich- 
zeitig den Mond untersucht habe. 

An demselben Tage (Mai 19.) abends 8 L habe ich hier in Köln be- 
obachtet. Die Luft war wallend, aber sonst klar. Der Mond stand niedrig, 
und die Phase hatte damals noch nicht den Westrand des Mare Crisium 
erreicht. Unter diesen Verhältnissen war iUr topographische Studien der 
Mond Oberfläche keine günstige Gelegenheit und ich sab mich deshalb au 
45. und 100 facher Vergrösserung des 6 zolligen Kefraktors nach dem 
HchrSterseben Damiane iig^phjri'Miüi: um, Bei dieser Gelegenheit wurden 
nic^l nur Jii: HuruiT di;r Moolslujirl aüfimriksam ciit.TSUL-h: , ^üujirn -.i, ■ : .j 1 ! 
die ganze Lichtgrenze innerhalb der Mondsichel. Tch kann bestimmt ver- 
sichern, dass sieh nicht die geringste Spur einer nebeligen Trübung in der 
Gegend des Westrandes von Mare Crisium noch sonst irgendwo an der 
Liehtgrenze zeigte. Das Südborn des Mondes erschien genau so wie es 
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Schröters Tafel IA'V, Fig. 1 darstellt, doch bin ich weit entfernt, das matte 
Licht für ein wahre; 1 J ; L : 1 1 1 n .. ■ ; 1 L ■ : ] ] 1 der ri;n:iilatir..>S"h;ire :m?™»er.en. 

Dr. Klein. 

Sichtbarkeit des Planeten Venus mit blossem Auge. Herr Pastor Zehn 
in Posen schreibt uns: 

„Im Hemmer 1881 halte ii'h einübende lieobachtungen über die Dauer 
der Sichtbarkeit der Venus mit blossen Augen bei Tage zur Zeit ihrer 
unteren Konjunktion angestellt, welche ergaben, daas dieselbe grösser ist, als 
mau wohl gewöhnlich anzunehmen pflegt. Es lag mir daran, die Grenzen 
einmal annähernd festzustellen. 

Zum ersten Male sah ich den Planen am 12. März, d. h. 12 Tage 
vor seinem grössten C.lmu.y Mai,.), un.l mf.ilgle ihn bis zum 20. April, 
37 Tage nach dem :>ifetem r,hm/e, oder 52— 14 Tage vor seiner untersn 
Konjunktion (3. Mai). Mithin war er sichtbar mit blossen Augen bei Tage 
39 Tage lang. 

Darauf habe ich ihn wiedergesehen am 16. Mai und konnte ihn ver- 
folgen bis zum 2. Juli, also 2S Tage vor. 22 Tage nach dem grössten 
(.Mauze, odi-r von lo ~'.i0 Tage nach der Konjunktion. Mithin war er sicht- 
bar 48 Tilg«.'- Die Sicht hark eil. war allerdings lie^insli^t dlüch eine ausser- 
.inl.-niJidi klare Lull lind besonders durch- den Umstand, dass die nördliche 
Deklination den Planeten r.u Zeit, seiner unteren Konjunktion die grössten 
Werte erreicht hatte. Die Beobachtungen nullen um die Mittagsstunden 
gemacht, und der Planet wurde zuerst mit einem upeniguckei nnl'ursiicliT, 
um denselben leichter zu Jindcn. Xocii bemerke ich, dann ineine Augen eine 
außergewöhnliche Sehkraft nicht besitzen." 

Der Ortssinn der Naiurvölker. Herr E. Metzger, der sich als Geodät 
lange auf Java aufgehalten hat, macht im „Aiih1.us.I- über den Ortssinn der 
Bewohner des mittleren uud westlieheu Java, einige hochinteressante Mit- 
teilungen. „Die Javaner und Sundanesen", sagt er, „bedienen sich zur Be- 
zeichnung der Iii.hi.-.mg ms^ehlie^iich der Angabe der Himmelsgegend, wenn 
sie nieht durch [am.™ Um.Miig mit s-khen 1/nx-iraern, welche kein Ver- 
standiiis dafür besitzen, sieb aiiL'ewöhui. haben. Ausdrücke wie „vorn" und 
„hinten" etc. (aber nur solchen l'imi}'iU'i:i gegenüber) anzuwenden. Über' 
Tag giebt die Sonne, in der Nacht gehen die Sierne in der Nahe des 
Äquators das Milicl sieh m oneiilieien, da der Hegen 
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eh mehreren Punkten, die ich nacheinander besuchte, und deren 
zuweilen ganz unbekannt war, zu heliotropieren. Ich schweige 
übe, die dies anfanglieh verursachte ; nach und nach aber, als 
ier mit ihren Fähigkeiten bekannt wurde, bildete sich folgende 



!.]]■ TvK ■■.icjiL:H,.i:^ii in» die iehnr. -,t. . i ii flehen d..'r fleliolrop zur Ver- 
wendung kommen sollte, mit dem Transporteur aufgetragen Unit mit einem 
Messer eingeschnitten; dasselbe geschah iu bezm; auf die Richtung nach ein 
oder zwei bekannten Punkten. In den Punkt, «eLher .Ii.' Station bezeichnete, 
sowie in allen Linien, welche die Uiebt.uui;e.u angaben, wurden Drahtstifte 
eingeschlagen. Hiermit war ein Mittel v.u.- Orientierung gegeben; auf der 
Station wurde das Ilrett auf den Keobachtnngspfe.ilcr aufgelegt, der Stift, 
welcher die Station bezeichnete, bildete mit jedem andern gewissermasaen 
ein rohes Diopterpaar. Vv'nr nun das Brett nach einem bekannten Punkt 
orientiert, so wurde)} (vermittelst eines Fernrohrs natürlich, um die Signale 
erkennen zu könuem, die andern Punkte mit Hülfe der die Richtung an- 
gebenden Diopter aufgesucht. Jede Linie trug ausserdem zwei Gruppen von 
Eingerbungen: die Kahl der Svtieiie der einen d.uilete die Iteihenfolge an, in 
welcher ich die Punkte besuchte, nach denen heliotropiert. werden musste, 
die andre gab den Abstand ganz roh (je ein Strich ein Kilometer) an, um 
das Aufsuchen in i(']iivieri t: e!M'ällen ™'e:>iWit«ra. Natürlich habe ich hier 
alle Einzelheiten der liistrus-ion übergangen, da es mir nur darauf ankam, 
die scharfe Orient ierungsgaV der Kinge^ornen ins Licht zu stellen. Nie ist 
es mir vorgekommen, dass mich ein durch sie bedienter Heliotrop im Stich 
gelassen hätte; wiewohl die Leute manchmal monatelang sich seihst über- 
lassen blieben, haben sie ihre Aufgabe immer pünktlich erfüllt. Wenn sie 
einmal einen- Punkt lupoid hallen (uu sprühe nur von solchen Punkten, 
<lio weit von ihrer Heimat bisjeu), keimten sie ilm mit dem Fernrohr von 
jedem andern Punkte aus ebne besondere Se.hwiurigkcil /.in ücktinden, selbst 
von einem hochgelegenen J'tmktc aus ein Signal in der Kbene, was manch- 
mal eine sehr schwierige Aufgabe ist. 

Interessant war der Akt. wie sie sich orientiert™: 1 las Terrain lag wie 
eine riesengrosse Karte zu ihren Füssen: sie verful.'ien ,huiu de:: Liickucg 
von dem Punkle, auf weichem >ie sich befanden, bis zu der Stelle, wo eiu 
Weg nach dem gestiebten Orte sieh abzweigte, und nun wurde der ganze 
Weg, den sie trüber dmlbin gemacht hatten, mit dem l.'ernrohc vor dem 
Auge, im Geiste ,.urüekgelcgt. bis sie das gesuchte Signal im Fernrohr 



wissen die Eingebornen sehr ütil nach der :-m,iiv ;'M i>iüL:nmie:i. Wei.n eine 
Hausfrau, die auf dem Hefe ihrer Wohnung beschäftigt, int. einen Bedienten 
nach der Zeit fragt, wird es ihm nicht einfallen, ins Haus zu gehen, um 
auf die Uhr zu sehen; ein Blick auf den Himmel genügt, um ihn mit der 
grössten Ruhe die Stunde angeben zu lassen, leb habe mir sehr häutig das 
Vergnügen gemacht, /.ii heobachlcii. ob meine beständigen Kegleiter, die nach 
und nach gelernt hatten, den riiroiiouierer abzulesen, sieh wohl des Uhr- 
werks zur Bestimmung der Zeit bedienten. Es geschab gewöhnlich nur, 
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wenn es ilipen darauf ankam, < 
Fähigkeiten ins Licht zu stelle: 

wenn ich seibat fragte, was ich mancumai zum .iniei/. i.nai, wenn icn einen 
i 'iiroiinjui'ti'r Initle, dessen Anweisung stark von der mittleren Zeit abwich. 
Übrigens haben meine Gehilfen bei astronomischen lioobachtungen den Unter- 
schied des Stern- und des mittleren Tagte am Himmel selbst bald bemerkt 
und, wie ich glaube, meine Erklärung verstanden. Nicht nur im Raunie 
selbst wissen sich die meisten sehr gut zurechtfinden, sondern sie können 
sich auch Vorgänge im Raum leicht vorstellen. Als ein, wie ich glaube, 
sehr auffallendes Beispiel erlaube ich mir folgendes anzuführen: Ein Häupt- 
ling hatte mich einmal gebeten, ihm eliuis Über ih'de, Sonne, Mond und 
Sterne zu erzählet]. So lauge es sich nur um die Mondphasen handelte, 
hatte ich mir, der Einfachheit wegen, erlaubt, die Mondbahn mit der 
Kkliptik zusammenfallen zu lassen, und ging nun zur Erklärung der Finster- 
nisse über, ohne jedoch gleich die Neigung der Mondbahn inr Ekliptik zu 
erwähnen. Er schien nachzudenken, dann sagt« er plötzlich: Ich habe den 
Herrn wohl nicht gut begriffen, denn es scheint mir, so wie ich es versiehe, 
müsste hei jedem Vollmond eine Finsternis stattfinden. Seihst wenn er vor- 
her von andern etwas darüber gehurt hatte (was in diesem Fall nicht wahr- 
scheinlich ist), würde meiner Ansicht nach diese Bemerkung, die genau an 
der richtigen Stelle gemacht wurde, grossen Scharfsinn verraten. 

Neuer Komet.') Mr. J. Kitchie notifiziert ans üoston U. S. die Ent- 
declrung eines von Mr. Barnard entdeckten Kometen, welcher zu Harvard- 
College wie folgt beobachtet ist: t 
1882 September 14,8102 m. Zt. Greenwich 
A. it.: 7» IQ™ 17" 8 
Beel.: + 18« 3' 51" 

Das Wort, welches üher die physi^h^n r:iHi-j^fi i luji^^n ii,:> Kumeteii 
Aukc-hln-H siebt, ist leider in der Bepesche verstümmelt. Von Boston U. S. 
übermittelt Mr. J. Ilitohie durch den Seience Observer Code folgende durch 
Mr. S. C. Chandler ausgeführte Berechnung über den Kometen Barnard. 
Elemente. 

Perihel 1882 November 5,84 m. Zt. Greenwich. 

Länge des Perihels 124« 50' 1 

„ „ Knotens 249 39 \ m. A. 1883. 
Neigung 83 29 | 

log. Feriheldistanz 0,0796 

Mittl. Ort: /l 1 cos ß = + O'l 
Aß = 0.0 
KtituiiLcndo h.v 12 1 - in. Z. Greenivicb. 
1882 A. R. Deel. H. 

.September 21 7 b 32™ 1 28 s + 10« 19' 1.34 

25 40 16 6 38 

29 49 0 + 2 9 

Oktober 3 57 40 — 2 38 2.04 

Bie Element« sind aus Beobachtungen vom September 13, 14, IG be- 
rechnet Bie Helle bei der Entdeckung = 1 gesetzt. 

Dr. H. Oppenheim. 

i! Circnlsr No. 3 und A. 
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Stellung der Jupitermonde im ])ezemli«i M'i uro I2 l mitll. Green w. Zeit 
Phasen der "Verfinsterungen. 
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SIRIUS. 

Zeitschrift für populäre Astronomie. 
ZtiMorp lir alli Fr«!* IM Förderer der Binitlsimie. 

Ilpransgegebcn unter Mitwirkung 
hervorragender Fachmänner und astronomischer Schriftsteller 
von Dr. HERMANN J. KLEIN in Köln. 




Astronomie, astronomische Observatorien nnd Beobachter. 

Keine Wissenschaft ist so sehr darauf angewiesen, die Ergebnisse ihrer 
Forschungen dem grossen, gebildeten Publikum zugänglich zu machen, als 
die Astronomie. Sehen wir von Zeit- und Ortsbestimmungen auf der Erde ab, 
so gewährt diese Wissenschaft keinerlei ninteri el 1 en Nutzen, und die Er- 
mittelung der Bahn ei:n>s lloivpf Klerus mlf-r eine- K (mieten würde ebenso 
wonig Bedeutung haben, als die Verfolgung der Bewegung eines Staub- 
"eücii '.'!!?. '.vij:in nicfit jone rJrmittohnireii im iioi:-:.: denkender Menschen zu 
Keflraionen führten, die einen Naturgonusa verschaffen welcher aus Tdeen 
entspringt. Die sorgfältige Beobachtung wissenschaftlicher Einzelheiten ist 
hier nur insofern von Wert, -A.U sie zu VoreteIlun<:cn von gesetzlichen Be- 
ziehungen zwischen den Teilen des Weltganzen leitet, wobei es zunächst 
({leiülisriiHi^ ist, ob diese Vorstellungen als völlig richtig erwiesen werden 
können oder nur Hypothesen bleiben. Dnss ein Nebelfleck aus glühendem 
Waaserstoffgase besteht und dass ein Fixstern sein Licht yeräiidoii . köüiiM 

liobigon Zahl in der Luncli'rr-itüii l'oten/., wenn nicht durch jene Kenntnis 
ein Baustein gewonnen würde zu der Brücke, deren Bogen Uber Zeit und 
Raum hinweg unser Sein mit Vergangeiiln'i;. und Ki:knnfi. di's Weltalls ver- 
knüpft. Das ist es hauptsachlich, was der Astronomie ihre Eiistenzbe- 
rechtigung und ihr grosses Interesse verleiht. 

Es würde ein nur unit^elhiil'ves Yerflii:nlnih vr-in.ti-ii. wenn jemand die 
eben für die Eiisteii/bcnclil.i^iiüL; Asl orni^ iil-iirliiiiLid hervorgehobenen 



Gesichtspunkte auch auf die Detailarbeitcn der Forschung selbst anwenden 
wollte. Die Forschung an sieh hat keinen uudern /weck als Ermittelung 
der Wahrheit, mag letztere bedeutungslos seio oder nicht; auch steht es 
dem Wissenschaft! iehcn Forscher immer vor Augen, dass eine einzige Be- 
obachtung mehr wert ist als hnnderl Bypothesen. Mau muss also stets 
scharf trennen mischen der astronomischen Arbeit an sich und den Ergeb- 
nissen derselben; jene ist eine angestrengt, vUlis; nüchterne Thatigkeit, 
diese dagegen erheben den Geist des denkenden Menschen über die Sphäre 
des alltaglieben Lebens hinaus und wirk*) mucht-ig auf Jas empfängliche 
Gemüt, indem sie einen ■ wahren oder trügerischen Schimmer auf jenes Dunkel 



aus deu Tiefen des Raumes entgegentritt, ist es, was uns Menschen unwider- 
stehlich anzieht , sondern vielmehr die IWiehuns; in welche unser Sei» 
dazutritt, der uisächliche Konnex, in welchem wir -/.am Weltganzen stehen. 
Das ist der wahre und letzte Grund, weshalb von zahlreichen Warten diu 
Tiefen der Himmelsraume dnrehforsoht werden uud weshalb gerade die 
Astronomie unter dein gebildeten Publikum so viele begeisterte Freunde 
und Förderer besil/t. In letztere: lii-/iidiuue ist ihr überhaupt kaum eiu 
Forschungsgebiet ,.u vergleiehcn. und es -rieht keine auilere Wissenschaft, 
welche in so hohein Grade durch die tiviv.illi L >e Tn'digk-it von Liebhabern 
— die zum Teil gleie.li/.fit.ig ,|„. tiefsten Kenner derselben waren — ge- 
fördert worden wäre. 

Es ist früher als Aufgabe der Astronomie bezeichnet worden, die Örter 
der Himmelskörper lur jede -re-reb-ne Xeit zu bestimmen: diese Definition, 
richtig wie sie wur, ciseneiut beule dn-citie, indem die Sternkunde gegen- ■ 
wärtig vou einer blossen Mechanik zu einer allgemeinen Physik des Himmels 
sieh erweitert hat. Nene Instrumente, neue Ge-delilsnunUe um] neue Männer 
sind auf dem Gebiete der Astronomie j„ {„.,, Vorderer und getreten, lind mit 
Gluck wird heute an der wissensebui'tlirlieii l.üsiiiu; von Proidemeu gearbeitet, 
an die früher niemand denken kuniite und die nureheiu älteren Beobachter 



i 'rts-bt'iLimur.iij^ dienenden i und n- [ Ii v 
ue die Wichtigkeit der Arbeiten jener 
«eil blick zu verkeimen 

ingsten iierahmindern z 



Digitized t>y Google 



kauische, Hinimelsf'oischer /.eigt ilivs n. a. an dem ileii-piel des Meridian- 
kreises. Dieses überaus iiiitzlirli« lustrmm-m ist, in zahlreichen Exemplaren 
vorhanden; in Nordamerika cvintieren wohl '20 und ausserdem sicherlich 
mehr als 50. „Würden wir aber", behanpi^i Newcorr.b, ,, nach forschen, was 
sie thun, so würden wir wahrnehcinücli die Hälft (■ finden, die auf ihren 
Lagern rosten; andere, au ilcaeit irgend ein lleissiger Professor oder Student 
eine Reihe von ßeobaeh tunken anst.dl;. dur.iu u: den Kleistern des Obser- 
vatoriums gedacht wird Uder du- in die ,.AstiKiL'iui.-chcn Xacliriditirir ciiige- 
inauert werden, in jedem Falle mit geringer Au— icht, t er wertet zu werden; 
noch andere werden ' verwandt, mr gelegentlich-u 1 im; rnlaiua der Studiereuden, 
obgleich hierfür das gewSbnlÄte^Instrument mmdesten^ebejiso gut wäre; 

endlich gefunden winden j :■ : ! i Ail.ciku , die -,v ivklii. 1 !; ein Instrument ersten 
Kangos erfordern und Hesultate erzielen, dio fßr die Astronomie der Zukunft 
wichtig sind, wage ich nicht m vermuten, aber bei uns (in Nordamerika) 
werden es kaum mehr als drei sein," Dio Ursache findet NenwMih darin, 
das» Observatorien jregründel und eiugeridifcl worden sind, ohne dass man 
sich viillig klar war, was man damit erreichen wollte, Und deshalb ohne 
völlig genaue Verwendung ,1,-r richligen Mittel /um Zwenke. Prof. Newcomb 
giebt einige Winke über da* bei ilriic.htiiiu.i einen Observatoriums iu Betracht 
zu ziehende, um ilen angedeuteten i wlntäiLdii möglichst zu entgehen. 

„Bis jetzt", sagt er, „hat mau dio allgemeine l'raxis befolgt, sich lii- 
erst für dio Errichtung einm Observatoriums zu entscheiden, dann den Plsu 
zu dem Gebäude zu entwerfen, hierauf Instrumente au unscharfen und zuletzt 
an einen Astronomen zu denken, mit dessen Rat die Richtuug, in welcher 
das neue Observatorium tliätig sein sullis. fe-igei-eizi ivunle. Dieser Modus 
muss völlig umgekr-l-ri weiden: murrst innns nmn wissen, was auf dem Ob- 
servatorium beobachtet werden soll, und deshalb muss man zunächst den 
Astronomen Suchen mnl liefen Hat. berücksichtigen." Man bemerkt übrigens, 
dass Herr Prof. Newamib hei diesen Ausführungen lediglich amerikanische 
Vorliiiltnis.se ins Auge gefasat hat; bei u:i.; wenigste],; geschieht dasjenige 
regelmässig, was er als künftig in beachten hinstellt. Die grossen Ob- 
servatorien zu Potsdam, Strandburg, Wien nii.d mit a u = sc h Ii esslichen Rück- 
sichten auf das Gutachten der betreuender Antiuacmeii gebaut worden; 
in i;h:ili,dn'i- Werne ist ar.c.h Ilen- Itincl.eH'sh.'im liei neiner grossartigen 
Stiftung vorgegangen, und genau ebenso wird in Hamberg verfahren. 

Handelt es sich um ein neue.- Observatorium, so ist zunächst die Frage 
zu entscheiden, welcher von den beiden Zweigen der Sternkunde, der geo- 
metrischen Astronomie oder der Astrophysik, dasselbe dienen soll. Was die 
eretere anbelangt, so liefert sie die Daten zu der mathematischen Unter- 
suchung; „aber", bemerkt Pmf, Xeweomb, „die Anstellung der dazu nötigen 
Beobachtungen ist so unvergleichlich h-ichler als die Entwicklung der mathe- 
matischen Theorien zu welchen nie Alibis-, bieten. .b-,s> letztere neben ersteren 
vevliiilt.aisiiüissig vernaclik'isnigl irsciii-iinn. l's im L<-t t i"i in ti ■ I . zu sehen, welche 
Unsumme von nicht ve-werleleu lleiiliiLe.lilmigeii iu den wissenschaftlichen 
Zeitschriften ruht, ganz zu schweig^i vm denjenigen, dir mi publiziert zurück- 
gehalten werden. Unter diesen V-rbiiltr.issen ist es nutilos, noch neue Ob- 
servatorien Iii- ■.!. i l g.:et'.".cmsri e Asbür.i.om'e zu griiadei;. ausgenommen unter 
ganz bestimmten Voraussetzungen. Als solche sind zu nennen: 

23* 
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1. Das Institut ist in der Lage, den ununterbrochenen Dienet von zwei 
oder drei Beobachtern zu unterhalten nnd schliesslich, die Beobachtungen in 
geeigneter Form zu veröffentlichen. 

2, Die Instrumente sind erste Klasse, wenngleich es nicht gerade 
nötig ist, dass sie von kolossaler Grösse sind. Erst in den letzten Jahren 
sind die Messi «Strumen to zu dem höchsten Grade der Vollendung gebracht 
worden. 

Wenn diese beiden Erfordernisse erfüllt sind, so ist es allerdings sehr 
wünschenswert, dass z. B. zu der grossen Zahl von Meridiankreisen noch 
einige hinzukommen , denn «s ist nicht schwierig, die vorhandenen an Vor- 
züglichkeit zu übertreffen. Dabei darf aber nicht vergessen werden, dass der 
Wert der Beobachtungen durch häufige Unterbrechungen vermindert wird; 
es ist daher sehr wünschenswert , dass tir-ue Observatorien nur iu günstigen 
Klimaten errichtet werden." 

Zu astrophysikaHsohen Beobachtungen genügt eine bescheidene Aus- 
rüstung: auoh ist dabei eino eooperative, fortgesetzte Thütigkcit von mehreren 
Beobachtern nicht notwendig; im Gegenteil kann das Feld der astropbysi- 
kalisehen Untersuchung ganz gut iu eine Anzahl kleiner Gebiete zerlegt 
werden, deren jedes einen besondern Beobachter ausschliesslich beschäftigt. 
Der Erfolg der Arbeit ist freilich hier in noch hBherem Grade von guter 
Luft abhängig, als bei den mit Ortsbestimmungen beschäftigten Obser- 
vatorien. Ob dagegen ein grosses Teleskop erforderlich ist, hängt von der 
beabsichtigten Arbeit ab. Hier ist der geeignete Ort. zu betonen, dass man 
bezüglich der Ferngläser gegenwärtig violfach etwas überschwenglichen Ideeen 
zu huldigen scheint. Ob die Leistungen der Riesenrefraktore von über 
20 Zoll Öffnung so viel erheblicher sind, als diejenigen kleinerer Instrumente, 
dass es sich verlohnt, noch weiter ins Ungeheure zu steigen, ist zur Zeit 
noch fraglich. Das grossartige astrophysikaUBcha Observatorium zu Potsdam 
besitzt als Hauptinstrument nur einen 11 zolligen Refraktor; Bumham hat 
mit einem 6 Zoller die feinsten Beobachtungen an Doppelsternen gemacht, 
ebenso Dembowski mit einem Refraktor von 7 Zoll Öffnung; die wunder- 
baren Leistungen des 8 zolligen Befrakters in SdiiiirartUis liaud ™ Mai- 
land sind bekannt, ebenso bat schon vor Jahrzehnten der 6 zollige Refraktor 
von Caucboii unter dem Himmel Roms den innersten Saturnsmond gezeigte 
Daa sind doch alles Leistungen ersten Ranges, und dio Riesenrefraktore von 
9 bis 16 mal grösserer Licbtlulle zeigen sich in ihren Leistungen wohl nicht 
im Verhältnis des Durchmessers des Objektivs überlegen. Jedenfalls setzt 
derjenige, der seine Hoffnung auf die Mächtigkeit des Teleskops baut, nicht 
imni'.'i üu: ebe L'liidilin'n- Nunimor; die Hauptsache ist der Beobachter! 
Der Mann von Genie wird mit dem minderwertigen Instrument mehr leisten, 
alB ein Beobachter gewohnlichen Schlages mit dem kostbarsten. Astro- 
physikalisebe Untersuchungen erfordern bauptsäeblieh individuelle Disposition, 
und deshalb muss man, wie Prof. Newcomb betont, trachten, den geeigneten 
Miiiin ;üi .Ii- ricliij«,'.; Hvllt- t.n netai und ihm diejenigen Mittel mr Unter- 
suchung gewähren, deren er für seine in Aussicht genommenen Arbeiten 
bedarf. 
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Professor Th. Bredichins astrophysikalische Beobachtungen 
der Sonne. 

Herr Professor Ilredichin , nur Zeit Direktor der Sternwarte zu 
Moskau, hat in den Jahren 1872 und 187:1 rnicrsiirliun^eii der Sonne mit 
Hilfe des Telespeklroskops angestellt, die in hohem Grade interessant sind. 
Dieselben sind erst gegenwärtig veröffentlicht norden*), nachdem ähnliche 
Arbeiten von anderer Seite bereits publiziert sind. Herr Brediohin begann 
seine bezuglichen Untersuchungen im Sommer 1872 und zwar, da es ihm 
'o zu arbeiten, in einem Land- 
r Wolga (57» 29' n. Br.). V,a 
en Refraktor von 4 Fuss Brenn- 



Merz, das bi'k^iiilli.-i: ;ui ^Mk ()kW.;<n ,Aw^M/.\ wird, •:„■ diivkt nai'h 
dem zu beobachtenden t^eu.d.ande hinmähen, durch Anbringung dieses 
langen und schweren Spektroskops das Okukr-Iindc des l'ernrohrs Überge- 
wicht erhält, so dient ein am ' ihjeknv-Kiid« dr-ssi-lben an^brachtes Laufge- 
wi-H-U.i -lo ;bo.» lo.'i"Op-nt i'-oi" »"Vil-tln-Ki'U Ab J-iu -iip-ii 
Ende des Spektroskops befindet sich ein von Grad zu Grad geteilter Positions- 
kreis; ausserdem gehört zu dem Refraktor noch ein Helioskop. Das Fern- 
rohr wurde in einem hölzernen Häuschen aufgestellt, auf welchem ein 
schräges Dach angebracht war, das sieh in vier verschiedenen Teilen auf- 
decken Hess, wodurch eine völlig freie. Aussicht bis lum Horizonte erreicht 
wurde. Bei den Beobachtungen wurden die Protuberanzen steta rings um 
den ganzen Souneuiaud herum iilint.sucbt. und üf/eiohnct, wobei der Spalt 
des Spektroskops tangentierend zum Rande der Sonne gestellt ward. Gleich- 
seitig worden die Höhen und l'ositionswinkel der Protuberanzen aufgezeichnet. 
Nachdem das KpckTroskiipiscli;' l'rnliJ der Kniiim ^i'Zficliiict war, ging der 
Beobachter zur Ortsbestimmung der etwa in nmnilivikiiii- \":ü:e .[es Sonnen- 
randes befindlichen Flecke übe: 1 , Mino duvkti- ' >kukrlieot),ii:li7u>i;i der l'hvki: 
wurde nicht unternommen, da hierzu das Spektroskop hätte herausgenommen 
und das Fernrohr jedesmal wieder hatte ausbalanciert werden müssei), was 
wegen Zeitmaogel aichl statthaft erschien. 

Bei Beobachtung der Protuberanzen richtete Herr Prof. Bredichin sein 
Augenmerk übrigens nicht allein auf denn Hölie, Gestalt und Position, son- 
dern beobachtete vor allem auch die Spekl^alliniiTi, nvkhe sichtbar waren, 
besonders diejenigen des Calciums, Nat'iunis, Magnesiums und des Eisens. 
Besonders wurden diese Linien jedesmal dann untersucht, wenn eine Pro- 
tuboranz durch ihren Glanz und ihre Veränderungen Abweichungen von den 
gewöhnlichen Eruptionen, welche Wasserstoff und d:c Substanz D 8 enthalten, 
zeigte. Sobald irgend eine Eruption sich durch au ssergow ähnliche Aktivität 
LUiEüuiuhnote, wurde sie in mehreren Phasen gezeichnet und Schiit /.uugre 
ihrer Höhe und Position, sowie detaillierte Besehreibungen ihres Aussehens 
gegeben. Während der Beobachtungsperiodc hat Prof. Bredichin auch nicht 
versäumt, abends den Himmel räch Xordliditern zu mit ersuchen, und wie 
wir sehen werden, fand einige Male ein merkwürdiges Zusammen treffen 

*) Annalca de l'obsorr&toiio de Mqhoou. Vgl. VIII, 2 Liv. Moscou 1862. 
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anssergewfllmlicher Thätigkeit auf der Sonne mit irdischem Nordlichte statt. 
Im allgemeinen hat der iieobachl'.T bei seim'ti l'nleisiichmigeii das Programm 
adoptiert, welches von der Gesellschaft HalMnisrhi-r Sp.-k'lroskopiker aufge- 
stellt worden ist*), und man muss gestehen, das* die Kraft seines Fernrohrs 
und seines Spektroskops vollständig ausreicht«, um auch sehr feine Wahr- 
nehmungen y.u machen. 

Während Prof. Brcdichin am Spektroskop den näherungsweisen Ort der 



Moskauer Zeit statt Die Linie trat iliimuls um eine:* grussen Doppelfleck, 
der in der Nähe des SO-Uandcs der Hoime lag, si.hr deutlich hervor, und 
die Massen di-s so /.Ii siigcn aul'Uanmn-in!,']: WiLSMiisiidi'uiLsc* brmtctoti sich 
über den östl. Teil dieses Kleckens aus. In einiger Entfernung Büdl. von 
diesem Fleck bildeten die Massen gewisse müssen eine Hunde, die durch den 
Spalt des Spektroskops glänzte uml in leichter licm-^mg erschien von oben 
nach unten und von unten nach oben, ähnlich wie das Feuer eines 
Ofens glänzt, wenn man es durch eine lange und genügend schmale Öfl- 



eiuigen beträchtlichen Suti 
einige Au seil well Hilgen ge) 
etwas nf.ritlioli davon sah i 
die Grösse der Abweichun 



von der Chroinospbare getrennt. Die Eruption erhielt sich den ganzen Tag 
hindurch nnd verlor ihre Knercie erst am 2ti. nachmittags. Es scheint, dass 
diese eruptive Hasse- durch St.iTuiui au i steigenden Dampfes unterhalten wurde, 
denn von Zeit zu Zeit, rrschirnni unter ihr bald rechts und bald links sehr 
lebhafte kleine spitze Eruptionen in der Cbromosphäro. 

An demselben Tage abends beobachtete Prof. lircdichin ein sehr leb- 
luf-.cs Ki'rJlicht, das hi- Mitternacht skntbar blieb. 

Am 27. August wurde eine sehr merkwürdige Eruption gesehen und ge- 



•) Memorie dclli Socieli dei Spettrocopisti Italiani Dispens* I, Genuajo 1872. 
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zeichnet. Die rote Linie des Viasserswd'es nulnri lj.'i dieser Gelegenheit eine 
sehr dunkle, fast gelbliclie Färbung an. Prof. Ilrcdichin bemerkte am 
29. August S 1 5ü ci morgens am Ostrande der Sonne mehrere leuchtende 
l'unkte. vergleichbar einem pressen aher niedrigen 1 f'tu i ediihender Kohlen. 
Über dieser Masse erliob sich eine Protuberans 65" hoch, in Gestalt eines 
Dreizacks. Die Misse erschien mehr und ltieh' zu HL-Iiilnii. n 1: ■ ä ihr' Spek- 
trum begann in d:ui Linien des Ua L'iiesnins umi Natriums lebhaft, zu glänzen. 
Um 2' 1 30 1 " nachmittags gesellten sich die t.innn des l.'aloiume hinzu und 
die Linie 1474 K; 21 Minuten später erschien die rote Lüde zwischen 15 
und C. und in der PrOtuiji.Tuuz zeigte siidi eine wahre Krtplosion, welche sich 
bis zu einer HOhe von 2' Aber den Sounonruud anheimle. Der liutliste 
ei 11 p 11 ig es liegen c Strahl vurx-liivand bald, liier die dulerc Masse war uoch bis 
4h 15m vorhaadi^i und gk-.uzLe vini Zeit zu Zeit sehr lebhaft. Ilisweilcn 
stiegen neben ihr feine Strahlen auf und zwar bis zur Höhe von 4G", 
welche den Haketeu eines k ri 1 . ;■ 1 1 i 1 ■ I : f ■ i j peirerwerks glichen, die rasch empor- 
steigen und in der II ("dm explodierend au rück fallen. 

Der Vergleich der lebhaften und von Wimpfen verschiedener Metalle 
angefüllten l'rotubcranzoti mi: '■.iciijor.igcu die nur Wasierstolt' and die unbe- 
kannte Substanz, welche die Linie Ii, erzenst, enthalten, führte den Bc- 
" obachter, genau wie schon vor ihm Secelii. zur Lntorscheidung zweier ver- 
schiedener Klassen von Protuberanzen, von denen die einen metallische ge- 

Am 18. August zeigte Bich eine Seuncnfuekel im Spektroskop dadurch 
. an, dass eine helle Link das L-an/e Varhenband des Spekl rums durchschnitt, 
und diese helle Linie blieb auch bei sehr beträchtlicher linvidtciung des 
Spalls mich sichi.tiar. IVrnei schien es, als wenn die dunklen Spekn nlliriien 
an Schwärze abnähmen, da wo sie sich mit der hellen l'aokeliinie schnitten. 
Dies zeiglc sich besonders hei den Linien des Nafriiuns nrnl Magnesiums. 

Am 19. August erschien u. a, am Westrand« der Sonne ein ungemein 
heller Streifen und der Teil der C-I.iuie vom Sonnenrande bis fast zu jenem 
hello:! i.'ackelsüiiüe erschien umgekehrt; allein da, wo beide einander curch- 
sein, liten, erschien diu ('.'-Linie durchaus ::i.:h'. weniger dunkel. Der leiclrv 
Streifen der Fackel war noch sichtbar, bei einer Knveilerung des Spaltes 
im Spektroskop, wolclie alle Siiektralliuicn, (,' nichl insgeuommeu, fast 
zum Verschwinden brachte. Etwas südlich von der Sonnenfackel zeigte die 
Linie C eine geringe Verdickuug. 

Am 31. August, erschienen wieder helle Streifen, weiche das Spektrum 
durchschnitte«; in den Srlinilt.punklen wurde« mehrere der SpekfviUIiiiien 
etwas minder dunkel; am deutlichsten zeigten dii^ di-' Magriesinudmien. 
>'i;elim:tt:t!!S waren 'Ii'' Li cht st reifen im Spokirnin noch zu Julien; wo sie 
iden, erscheint diese entschieden nicht geringer an 



Dn:ike;lie:t 



raud, so olf'enbart e 



3 spektroskopischeu 
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Periode des Fleckes erscheinen die metallischen Linien nicht merklich aus- ' 
gedehnt, und wenn der Fleck sieli dem Sonnenrande nähert, so ist er nicht 
begleit«! von jenen energi^hen Eruptionen, in denen verschiedene Metalle 

eine so grosse Rolle spielen. 

Wo die Chromosphäre nicht mit Protuberanzen besetzt ist, kann man 
ihre Oberfiaehe am besten mit jener gezahnten Linie vergleichen, welche 
aus der Ferne gesehen die Spitzen eines Waldes von Fichten oder Tannen dar- 
bieten; nur erscheinen die Zähne des obern llandes der Chromosphäre häufig 
etwas vdtv.-;irt; genest, lli.iv.vilen ersenien die ( ibetri.iehe der Ciiromcöpbjie 
mehr gerade, und dann konnte man sie mit der Oberfläche eines Nebelmeeres 
vergleichen, das ein Thal erfüllt 

Am 11. August bot- ein grosser Teil der Chromosphäre diesen Anblick 
dar, und um l h 35» löste sieh plötzlich von ihr eine wolkenfürrnige Pro- 
tuberanz ab und schwamm einige Zeit über derselben, wobei sie eine Hohe 



mit Sonnenfleeken verbunden. Umgekehrt ist es mit den 
iberanzen, wie schon Secchi gefunden hat. Die Eruptionen 
sdujt^r Hichtung statt, so dass die eiuporgeschleudert«n 
intfernt von dem Schlünde, aus dem sie aufstiegen, wieder 

und Herbst 1873 hat Prof. Bredichin seine interessanten 
[.gesetzt ninl zwar Iiis zum September an dem früheren 

M Stern wart* zu Moskau, deren Direktion ihm zu dieser 

urde. 

en fand sich in jenem Jahre die TOhgk-it «n <,.«>* i» 
! beträchtlich herabgemindert: eriere;i-eh.: l'.r.Ei.tii.nei: kjijiui 
>r, nud Nordlichter wurden in Moskau gar nicht gesehen, 
wurde wieder in einer Protuberanz eine wahrhaft« Ei- 
lbe dauert« nur einige Minuten, aber die Materie 
den Sonnenrand emporgetrieben. Das Licht der 
gewissennassen über die Rander des Spalts vom 
e Teil der eruptiven Masse, vor dem Momente der 
c schwarz« Linie hindurch, deren Erklärung Secchi ge- 
losion sah man an ihrem Orte einen glonzendeD 
ekriimmt war. Am 24. Juli, gegen Mittag, er- 
l'rotuheranz von faseri 



r Chromosphäre bildeten sieh hier und da 
n, die mehr oder weniger geneigt waren, 
auz eine Höhe von 230" i.'rrcicht, und man 
kounte bequem erkennen, dass das ganze Gebilde aus zwei Säulen bestand; 
die recht« vorlangertfl sich bis zu 2-10" und erschien zu einer Wolke er- 
weitert, die gegen den Südpol der Renne hingerichtet war. Diese Gestalt er- 
hielt sich fast ohne jede Veränderung den ganzen Tag hindurch. Am nach- 
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stcn Tage wurde die Beobachtung schon 5f ,früli begonnen. Dar Gipfel dor 
Protubcranz zeigte sieb nun schon mehr wolki«; und noch mehr gegen Süd 
gekrümmt Einige kleine Eruptionen speisten die Masse. Nabe dem unteren 
Teile der Protuberanz erschienen einige kleine liegen, welche ein Herab- 
kommen der Materie zur Chroiuos|-.hüre aim,i!;ii'i]. Die Verbindung der letn- 
teren mit der Protuberans wurde später deiitliehef sichtbar, und gegen 
Mittag war die Zahl der Fasern zwischen der Protuberans und der Chromo- 
sphäre sehr viel grüsser geworden. I : J i ü*- LJ itf erkannte man ain Fusse der 
Formation die Gegenwart von glühenden Metalldämpfen, besonders des Natriums. 
So blieb das Gebilde den ganzen Tag hindurch. Am nächsten Tage (26. Juli) 
war die Protuberanz noch vorhanden, aber ihre beiden Säulen hatten sich 
mehr zurüekgekrümmt, und um 14 h trennte sieh plötzlich die obere Hälfte 
von der unteren und diese von der Chrornosphäre. Das ganze. Gebilde be- 
gann sieh aufzulösen und am nächsten Tage war von den beiden Wolken 
nur noch wenig sichtbar. Es stellte sich heraus, dass die in 3' Hülie 
schwebeuden Massen sich stets in der llicht.itug ge<ren dun Pol fortbegaben, 
während die unteren Partieen in I ' Höhe, sich jqiiatenväris bewegten, so- 
bald die aufsteigriiili'Ei Sirene kaum aulg'-lairt, hatten. Interessant war es 
auch, dass die gewallige und hell leuchtende Masse dieser Protuberanz nur 
durch sehr feine, kaum wahrnehmbare Faden von unten her gespeist wurde. 

Die Sonnenfackeln ze;gie:i sich sters a',; l.Khistrcifen. welche alle Farben- 
räumo des Spektrums quo: durchsetzten, 'Ii'' Fleck« dagegen als dunkle 
Banden, welche ebenfalls das Spektrum ijiier durehzogen. War der Kern eineB 
Sonnenfleckes von einem leuchteudeu Bogen (einer sogenannten Brücke) 
durchsetzt, so zeigte sich dieser im Spektroskop als helle Linie in der 
ganzen Erstreckimj der dunkl"u Hände den Heekes im .Spektrum. 

Die Gesamtheit, der wuhrgenommeueu Erscheinungen glaubt Prof. 
Bredichin am besten durch die Annahme an!- und absleigender Strömungen, 
die infolge der Flecke und - Fackeln entstehen, erklären zu können. Wenn 
an irgend einer Stelle der Smmenoberilächc, sagt er. eine Vermehrung der 
Hito eintritt, so wird sich hier sofort, ein aufsteigender Strom bilden. Im 
einfachsten Falle nmss derselbe die Gestalt einer vertikalen Garbe haben, 
die sieb oben erweit eil, da hier hei zunehmender Abkühlung die Dämpft- sich zu 
zerstreuen beginnen. Solche Sfiahlen^arbcn sieht man in der That Läufig 
am Sonnenrande in Gestalt einer Kaskade. Die ehromo sphärische Materie 
wird nun von allen Seiten gegen den Ort, wo die Garbe aufsteigt, hin- 
strömen, wird hier in die aufsteigende Bewegung uezi^en uutl emporgerisseu, 
um zu erkalten und je nach ihrer Diiditickeil. hernhzusi ikeu. Ist der auf- 
steigende Strom sehr heftig, so wird er nicht nur den Wasseratoll' der ober- 
sten Schiebt der ( 'lironinspliäre., sondern auch die dichten, metallischen 
Dämpfe in den tiefen Itcgionori mit cinpnneisseu. Eine solche Formation 
muss sieb auf der Könnende!: ei be in lie.talt einer Fackel zeigen. Stellen 
wir uns ferner vor, dass (im^e >i:aii; :n;,a:ee]] rings ein einen beliebigen Ort 
der So nnenoberl lache gruppiert, seien. Indem sie die ctromosphärischeMatcrie 
einsaugen, werden sie gewiss ei-massen an diesem Orte eine lokale Ebbe und 
damit eine Verdünnung der U'a^ersiott'hiiilc e:7..;'i]i.'eu. v-"odureh die unteren 
heissen Schiebten, die reich au melaliiseleni Dämpfen sind, hier euthlösst werden. 
Infolge dessen wird hier vermehrte Aussirahlim<; und damit Abkühlung der 
Metalldampfe entstehen, wodurch <\\<-. Hasse wi-nigi-r t.ra n sparen t als ihre Cm- 

Biiim I9S2. Heflll. SS 
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gobuag wird, also dunkler, d. h. alä Fleck sich darstellt. Über diesem Fleck 
l.'ili!':: sieb [ii:ii ■.■in Sut'.iu i- br.teiu'iiidiT !?ti innungen, und es ist leicht zu 
begreifen, dass die Bew-jinmue:! der auf- und aii-leijreiideu Gase sich sogleich 
kreisförmig gestalten werden, so dass sin unmittelbar über dem Fleck, wo 
sie herabsinken, in der Itic.hiuiie; imti Mittel^.ir.Ue desselben nach dem 
Rande gerichtet sind, in der HOhfl aber, umgekehrt. Diese enlgegeugesetz.t 

tivischer Ansicht unter der Gestalt der Fenunibrä des Fleckens. In Wirklich- 
keit gestaltet sich der Vorgang natürlich komplizierter als hier dargestellt 
wurde; sind aber die auf- und atisteisreiiiiei] Sn-.'iriiiin^iii einmal eingeleitet, 
so kann der Fleck eine gewisse Zeit hinderch andauern, und seine Um- 
risse werden mehr und mehr rc^elmäs-i::. iehlh-^lieb aber Treben diu heissen, 
glühenden Massen rings um den Kern diesem seine ausgestrahlte Wärme 
lind damit 9eiiie Dnrehsieht.igkeit wieder, d. Ii, der Fl«ek löst sich auf. 



Schröters Beiträge zur genauem Kenntnis ond ISeurteilnng 
des Planeten Mars. 



i auf der Leidener Storiiwarie hetind- 



Le-uvaiu im 37. Kunde der .Uenndres ecuruiinees |-ar i'Academie rovale de 
Belgkjue ein-' Aliiiiiiidlimg darüber verbeut liebte und mehrere /eitliuimyeu 
publizierte. Später gelang es Herrn Vau de Kami« Ilaklniy/.en, das ganze 
Manuskript Schröter für die Leidener Ktemivarte zu «ruerben, ebenso die 
14 dazu gehörigen K npleilafelii. Herr li,i]ilinv/.«n. giebl folgende Beschrei- 
bung desselben : 

„Das Manuskript besteht ans 55 Heften, jedes von IG Seiten Test, und 
einem aüstiih Iii heu luhabsverwielinis von l>'/ 2 Heft. 

Auf der ersten Seite behaue- «ich der Titel: Areogi-upbische Beitrüge 
Kur genauem Kenntnis und lieurteilnng des Flajiel.eu .Mar.- in matliematii,.li- 
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physischer Hinsieht, von weiland Johann Hieronymus Schröter, königl. 
Urossbrilanisch - HamniierJehem .Instizrale und Oberaintmann, Bitter des 
königl. Gu.eIpbeu-0;dens. Mit 10 Kniiiei-tafeln. ("Söllingen in Kommission. 
Mit Ausnahme der Worte „weiland" und „Kitter des königl. Guelpben- 
Ordens" ist der Titel von derselben Hand wie das Manuskript, offenbar von 
Schröter selbst. Dia Hefte beiluden sich in zwei alten Mappen, welche 
nach den Inschriften Hi-lir'it.Ts zur Aufbcivalirimg seiner Manuskripte dienten. 
Die Zciuluniii ffr'ij enlbakea il'M Y~h!u:u:t auf 1(5 lilätteri] , die sehr gut mit 
Kloistift gezeichnet und vollkommen erbaUen sind. Sie befinden sich in 
zwei Umschlägen; auf dem einen ist gesehriebeu: „Meine areograp Iii sehen 
Zeichnungen 1 ", auf den; zweit. : ...MiVn? :;ämt liehen .Ylarszeiehnungen, 16 Platten. 
Von neuem nach dem ItMinde naih gesellen den 17. März 1815". Heide In- 
schriften höchst tvabtieueiulieh von Schröter. Ferner li:ejet man nocli auf 
dem 2, Blatte von einer andern Hand geschrieben: „Schröters Original- Zeich- 
nungen komplett = IG; also auch Ko. 9 und 10, wovon die Platten felileu." 
Von 14 Zeichnungen, No. 1 bis 8 und 11 bis lö, wurden von Tischbein 
Kupferplatten gestoehen, weleV aueb auf' der S;»nreaiip. z.u Leiden sind; 
Abzüge von diesen Hallen fand itili bei dem Manuskripte in einem beson- 
deren Hefte, worauf <jeseh rieben sieht: „Vom llem, Tischbein in Bremen 
nach dem Lilienthaler Brande neu gestochene Ktir.feetale.ln, die bei Heraus- 
gabe der nreograpliseae:! l'ia^mi'i'.te mit herausgegeben werden sollen." 
Später ist noch von anderer Haml hinzugefügt worden: „NB.! Ks fohlen 
hier die Tafeln 9 und 10, welche auch nicht in den Platten vorbanden sind 
und welche nach einer vorgefundenen Notiz des Sohnes von J. H. Schröter 
nicht wieder gestochen «Orden sind." .Nach Angabe des Herrn Wiegrebe 
ist die erste lusehrii't von dem Sohne V o:i -I. H. Sutiri'iler, die zweite von 
Herrn Major Kircbhoff, Sehwiegervaler des Herrn Wiegrehe. Höchst wahr- 
scheinlich ist die Inschrift auf der die /ciebnmii.'en enthaltenden Mappe: 
„Schroters Originalzeichnungen etc." ebenfalls von Major Kirchhof!'. 

Nach demjenigen, was Dr. Terby in seiner oben erwähnten Abhandlung 
über den hoben ttisseii-ehallliehen W.--ri von Schröters Arbeit, die seine 
Marsbeobaehtmigen von 1785 bis 1803 umfasst, mitgeteilt hat, ist es un- 
nötig, dieses hier näher zu betonen. Ais eine froLi: der Genauigkeit von 
Schröters Beobachtungen (Ohre ich Beine Bestimmung dar Lage der Marsachse 
an, die er ohne eisen: '.u:ho Mes.jiuigo:! blojn aus Schätzungen abgeleitet hat. 
Die dabei benutzten M:itt|>osi:ionc]i waren etwas f'ebleilmft, ich habe daher 
mit Zugrundelegung von Leverriers Tafeln die Kechmii:g von neuem durch- 
geführt uud finde für die Länge und Breite der Maiiacbse 352° 59' und 
00" 32', während die von Oudemans ans ISessels Messungen abgeleitete" 
Werte, auf dieselbe Epoche reduzier!, l'US" :11' und Gl 0 9' sind. Die letzte 
lieslinmiimi; von Wellie [nirclli v.eiebt Ireilieb mehr ab. 

Der Wert von ^oliröieys Zeichnungen wird noch erhöht durch den 
Umstand, daas er vom Anfange ab die irrige Meinung gefasst hatte, daas 
die Marsrlccken Wolkengcbüde ivarea, die sich manchmal sehr rasch 
änderten. Wenn er also diesclle-m Mnrsil.'ckeji beobachtete, war er nicht 
praedisponiert, darin dieselben iie^üls ;u sehen, so dass seine verschiedenen 
Abbildungen als vollkommen vorurteilsfrei und von einander unabhängig zu 
betrachten sind. 

Bald nachdem ich das Manuskript durchgesehen, fasste ich den Plan, 'es 
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herauszugeben; leider waren dazu die Mittel, worüber die Leidener Stern- 
warte zu verfügen hatte, zu gering. Glücklicher weise erklärte sich jedoch 
die Firma E. J. Drill m Leid™ .iuf sehr liberale Weise bereit, die Herausgabe 
von Schröters Werk zu besorgen. 

Bei der Honra^ubc hübe ieii. wo nötig, statt der alten Schreibweise 
des Manuskripts die neuere befolgt; ferner habe ich sorgfältig die Rech- 
nungen kontrollier!, und ive:m nötig verbe^-eri ; in einer Note habe ich dies 
jedes Mal angezeigt. Da sich auch einige Noten von Schreier selbst vor- 
fanden, bo habe ich diese zur Unterscheidung der raeinigeu mit den Buch- 
staben S. oder Seh, atigedeutet. Llun'h du Versehen sind die beiden Fara- 
dem Manuskripte bei dem Drucke nicht von- 
als ein Paragraph 310 angegeben. Von dort ab 
r der Paragraphen im Drucke um Mns geringer als im 

ds 8 und 11 bis 16 sind Abzüge der von Tischbein gc- 
Schröter revidierten Kupferplatten. Die Tafeln 9 und 10 
mOglieb nach den Zeichnungen von neuem gestochen. 



scheinen jedoch nur einmal revidiert zu sein. Mit Ausnahme der zweiten 
Itevision von dem letzten dritten Teile des Manuskriptes und der beiden 
Tafeln 9 und 10 sind also die areogiaphischen Fragment« so herausgegeben, 
wie Schröter selbst die Absicht hatte, sie zu publizieren." 

Eine genauere Darstellung des reichen Inhalts des Werkes lUsst sich 
nicht geben; dagegen riiosju einige.; ;luh iim Ausfühniiwii Schröters über die 
Polarflecken des Mars hier seine Stelle finden. Man mag daraus erkennen, 
wie wenig diejenigen ueneri'n IJl < ■1j;lc ht-r im Rechte simi , welche Schröter 
Mangel au Kritik ;:<im Vorwurfe niaeheu. Er vtirbfcilel nieli über die Polar- 
Heckeu mit folgenden Worten: 

„Schon lfilifi lie..l) il el 1 i..te Douiininis Cassini lienle Polarzonen; 1704 den 
30. Dez. wurden sie beide und 171Ü die siidl. Polarzone von Maialdi wahr- 
genommen, wie in dessen Memoires nachgelesen und auch in Doppelmayers 
Himmels-Atlas 'lab. ,'. iiaehgr-elien iwrden liaim. 1777 beobachtete Hörschel 
beide Polarzouon und 1781 und 1783 vornehmlich die südl. Polarzone, und 
seit dem Julius 1798, da Olbers zuerst die südl. mit dein hiesigen 13füssigeu 
Reflektor beobachtete, haben wir, wie es die vorgelegten Beobachtungen und 
Zeichnungen ergeben, so oft bald die eine, bald die andere, mehrmals aber 
auch beide Pohrwneti xuelcieh beobachtet. 

Hiernach sind also die hallen Polarzouen schon seit fast 1»/, Jahr- 
hunderten wahrgenommen, und dieser Ljusiiind l>e/.ndiu>d. unsireil.ig das be- 
sonders fortdauernde Klima dieser l'elargegenden; welches auch daraus er- 
hellt, dass nach uti-ern Heehai'hiuiijren, wenn beide Zonen entweder zugleich 
oder abwechselnd, bald jene halil die^e siciilbar ist, die südliehe immer- 
fort ein helleres ',veis?gelhl iehes, di« nördliche hingegen ebenfalls ein 
helleres, aber wei-sbLiuliehef Liebt hat, so dass sich hieraus auf eine ver- 
schiedene Saturanlage dieser l'ol.n'oherttiidifn und ein verschiedenes Klima 
schliesscn lässt. 

So gewiss aber dies Wahrheit ist, so einleuchtend wird es auch, dass 
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der mannigfaltige , y.ui'älli^f , veränderliche Wechsel in ■ 
dieser hollern Polarzonen in den veränderlichen Mu.iifikitt 
Atmosphäre ihren Grand haben niuss. Man veideiche 111 
fälligen Wechsel die 15,'nlii^hi ni-.-n mutns vereinen- vULre" 



Hcrscbel in solcher Abhandlung vom J 

1 Tage, von 1779 keine, vou 1781 
0 Tagen, mithin Oberhaupt von nur i 



le ich mich auf die Bemerkung, dass 
■:r zufälligen veränderlichen Modilifciitifii 
1 dass sie immer neu entstanden und 
die Bemerkung, dass die l'nlnrscbcine 



Znr Statistik des AstoroidengtirtelB.*) 

zerfallen, welche der durch Jupiter hervorgerufenen Massenanziehung zuge- 
schrieben werden, zeigen sieb nämlich Liieken iiluTiill dort, wo die l;m- 
laufszeit zu der des Jupte. in einem einfachen rationalen Verhältnis steht, 
d. b. einem solchen, in welchem Zähler und Nenner ziemlich kleine Zahlen 



•1 Aus dei „T>.njts,-li-iii R (..■Iiilii tiir ilc.firiii.liiu und Statistik" 1882, IV. Bd. 

Haft 7. 
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sind, z. B. '/,, u.dgl. Diesen Zusammenhang zwischen der 

Häufigkeit der Asteroiden und ihren mittleren Ijiitr.'iiiiin^cii von der Sonne 
hat inzwischen der Direktor der Prag« Sternwarte C. Horustein weiter 
verfolgt lind dabei aue.h jene Ye.rhi'Lltuisse beiiieksieliri^r., die durch etwas 
grössere Zahlen ausgedrückt werden, wie '/ 1S , 5 /,,, . . . ■! auch 

sind die Planeten Saturn und -Mars in die Untersuchung mit einbezogen. 
Da zeigt sich nun, tliiss unter oiiiäuhlre!'. Werten der grossen Halbachse, 
d. Ii. jenen, für ivekln. die l'mkufszeit zu der de? -Enpiri.' Saturn oder Mars, 
in einein rational tu Verhältnis steht. 19 auf asleraiienfrcie Stellen fallen, 
oder denselben wenigstens sehr nahe liefen. Ife r.iieken sind gewöhnlich 
um so grösser, je kleiner die Leiden Z^i],l..-n sl:iu. »eiche das Verhältnis der 
OmUufoeiten ausdrücken, was der Voraussetzung ganz entspricht; denn je 
einfacher dieses Verhältnis ist, ' 
seihe Stellung des Asteroiden z 
dem Jupiter 'Gelegenheit geböte 
Umstand™ einzuwirken. 



Planeten, besonders des Jupiter, fori während iieiinlisehe Änderung™ de: 
liahnachse, also auch der damit zusammenhängenden L'mlaulszoit verursacht 
Für jeden kleinen Planeten findet man je mdi seiner Stellung zum Jnpife 
etwas andere Hahnehwnte; so wird z. 1}. die grosse Halbachse im allgo- 
meinen während der beiden Quadraturstehungo]; verkleinert, dagegen in de; 



Die Uereclmiiiisr der mittleren linhnelemente «fordert alter, 
von Zeit, Arbeit u:id (le,lubl, dass wir kaum hoffeu könne: 
Ende unseres Jahrhundert? auch nur die Hälfte der jetzt 
roidecbufüieii mir der liirrzu nutv.TTiiliuen Sebiirfe bestimmt : 
daher eine definitive Entscheidung über diese; vermutete, ■ 

Während sieb nun l'fir die grossen Halbachsen ein. 
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l Grad). Kur d t 



letzte Wert, nän 
irit dem Jahre siäni 



Hei den Neigungen gestalten s1<-h diese V.-i'liiilnii«" etwas anders; hier 
ist kein 90 rasches Abfallen, wenn die Winkel gross werden, sondern die 
Abnahme findet langsam statt, auch kommen Neigungen von mehr als 
20 Grad noch ziemlich hiiuli^ vor. |)ie meisten Werte liegen zwischen 
2 Grad und 12 Grad, siud aber hier nicht gleichmiasig verteilt, denn die 
grösste Anhäufung ist entschieden hei ä Grad- Sehr kloine und sehr grosse 
Neigungen sind seilen, im.l dieser Satz dürft 1 auch dann keine Änderung 
erfahren, wenn die Zahl Af: b-kaunten Asteioideu noch viel mehr ange- 
wachsen ist Dass Planeten mit betriitht liehen Nci:_'uiiL'eu nicht zahlreich 
vorhanden siud, leuchtet wohl ans kosmuLmiinuheii (iiümlen ein, wird sich 
aber durch die Wirklichkeit noch lange nicht, beweisen lassen, weil bei Auf- 
suchung von Asiei-diJui ge wi'.imli.:]i nur die Ekliptikakone ins Auge gefasst 
wird, was zur Folge Litt, Mas- l'lauet'n mit. iiioj-cr N i-itfiiv.y nur ii:ii;n kiI- 
deekt werden, wenn sie zur Zeit ihn-r Sichtbarkeit, in der Nähe eines 
Knotens sind. Wir verdanken en diihr-r f-mem besonders (rliicklichen Zufall, 
dass der Asteroid mit der weitaus gTflesten Neigung ( 'i'mIIj.^ mir. nahezu 
35 Grad| selion als der zweite nuter allen gefunden wurde. 

Ausser den Beziehungen, weldn; zwHclien den I'mlaufszeiten der Aste- 
roiden und denen der lienarhhart''ii ^rossen 1'hiinden slaltfuulen, bieten noch 
die Annäherungen gewisser Asteroiden an diese Planeten ein erhöhtes In- 
r Vr.n jicni.irrap.'ntler wirsi-nsi'liaftlicher ISr.ieutimg sind in dieser 
Minsicht jene Körper, .velehe sieh iniolge cxt:''mer Werte ihrer Bahnaebsen 
oder auch wegen posser l-ix/ii'utri/.i taten entweder unserer Erde oder dem 
Jupiter beträchtlich nahern können. Im ersten Falle dienen die Beobach- 
tungen eines Asleioeien an Bett immun;; der Simnenparallaice, im zweiten 
erleidet die Bahn eines soeben l\i'ir|iers L'nn?r -St. Einige 11 und giebt uns da- 
her ein Mittel, durch eimet liiick-clibm die Mas-se 'ies Jupiter zu berechnen. 
Wir können iwar diese beiden Grössen nach anderen Methoilen genauer 
finden, die Sonnenparallaie durch Beobachtung eines Yiuiusdurchganges, die 
Jupitermasse aus den Bewegungen Heiner vier Trabanten, dessen ungeachtet 
bleibt das Studium der Asteroide 11 bah neu von hoher Wichtigkeit, da die 
Obereinstimmung dar auf so verschiedenen Wegen abgeleiteten Kesultatc 
immer wieder eine neue sehime Kcstuüguug der ijese.t/.e ist, nach denen die 
ke:-ii]isehen Bewegungen vor sich gehen. 

Da die Erde ein innerer, Jupiter dagegen ein Süsserer Flauet ist, so 



■ im l'erihel ihrer Hahnen der Erde 
Melpomene und Ariadne bis 0,8! 
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Nausikaa bis 0,83, Sappho bisj 0,84. Iris bis 0.85, Flora Iiis 0,87, Folydij-mnia 
bis 0,88, Isis und Virginia bis 0,80, l'hociia bis 0,92 u. a. 

2. Planeten, welclie in ihrem Aphel dem .Tn [liltr nahe kommen können. 
Den eisten Rani; nehmen hier diu Imkml Aslennden Hilda und Ismene ein, 
indem sich jener dem Jupiter bis auf 0,87, dieser sogar auf 0,79 nähern 
kann; ausserdem gehören hielier: l'reia mit einer Annäherung bis 1,24, 
Cvbele bis 1,110, Lenkotbea bis 1,34, Pales bis 1,37, Camilla bis 1,38, 
Hekuba bis 1,43 a. a. 

3. Schliesslich sLn.l noeb jene f'laaeten uiiiU'iirir. n. welche eine grosse 
nördliche oder südliehe Deklination erlangen können. Mehrere darunter 
werden zur Zeit ihres nördlichem Standes für unsere lireiten cirkumpolar, 
stehen aber ein andermal wieder so weit südlich, dass sie für uns gar nicht 
mehr über dem Hori/unt erscheinen, sondern nur für die südlich gelegenen 
Observatorien sichtbar sind; doch beschäftigt, sich, was gleich hinzugefügt 
werden kann, keines derselben mit- eine;- svst.'mal ischen lieohaohtung der 
Asteroiden. Am slarlistrn ist dieser grelle Quierschied bei Kuphrosyno, die 
eine südliche Deklination von 57 und eine tiöidliehe. von tili Grad erreichen 
kann. Andere Beispiele bieten nach die l'laneten r>em. Atalante, Danae, 
_\iobe, Julia, Aegle und Bertha. 

Nach dem Vorschla- der l.!eda!iti:.m du; Hwlitio: Astronomischen Jahr- 
buches werden jetzt die streunen Veralbere,:-!] innigen der kleinen. Planeten 
-.■■Iii staili eitnreschriuiU , ibunil niebL- andere Seilen der astronomischen 
Forschling leiden. Ist ein Asteroid in mindestens fünf Erscheinungen gut 
beobachtet, so wird er in den zeitweiligen Buhestand verseilt, d. h. sein 
Lauf wird bloss angenähert viiraii-heivehnel. nämlich gerade noch so genau, 
dass ein Ueobachter, der inläliii? auf den l'ia:ieleii Stessen sollte, denselben 
sofort identifizieren kann. Kur von sehr wenigen aus der Zahl dieser ge- 



Beobachtungen des neuen Sterns im Schwan von 1876 auf 
der- Sternwarte zu Dun-Echt, 

fffiBri^Tofd XI.) 

warte 'angestellten Spektroskop Ischen und sonstigen Beobachtungen des von 
Herrn ,1 alias Schmidt in Athen am :M. November ISTti abends gegen 6 Uhr 
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i Schwan. Obgleich über 
erofteutlicht wurden, 90 ist 
)n der Dun-Echt- Beobachten 



Obgleieh Her, 
Idete, so dauert 
loa Dan-Echt 01 



dann die Beobachtun^n Inn an -Mitte des folgenden i 
angestellt, als das Wetter dies nur immer gestattete. 

Unter der Vormiss et.muig, .litss ein dem unhewaffi 
sichtbarer Stern keine grosso Dispersion Beines Lichte- 
tragen könne, wurde di«. erste Reihe von Beobachtung 



i Grade 



liehei 



werdenden Abon.l..iiim:i].'i-iiiiL' *wn. d-'u Ilr-Inieln :m<v :1 an, 16. Feh 
Ziel, und der Stern wurde erst wieJerjiejelien am :2. Septbr 1877, als er 
10.5 Gr. war und der Augeu;ehein soi'ui-L wirrte, diiss aein Spektrum auf 
eine eimige Linie reduziert sei. Speklrorikopische Ii eo Pachtungen dieser 
Linie wurden am 2. und 3. Sept., sowie am 10. Oktober angestellt, ausser- 
dem wurde der Stern noch «ulegentliuli rnciitet. Gegen Ende Oktober 
wurde derselbe so schwach, ri'ass dir; Möglichkeit seines vollständigen Vor- 
schwindens vorlag und de^alli e:seijieii es wfmriehiMiswerr, eioe genaue Karte 
aller umgebender, ndiwafduir, Krmio ui lipsitMii. Deshalb wurden auf der 
Sternwarte zu Dan-Echt vom 29. Oktober 1877 bis zum 24. Hiirz 1882 in 
38 Nachten die umliegenden Sterue durch Distanz- und Fositionsmessungen 
mit der Nova verbunden. Auf diese Weise entstund eine Karte, welche 



■andere Sterne, die etwas ans-erkilb jene: Kiei^ stehen. Hervorzu- 
len iBt, dass ein sehr schwache* Sierneheii — wabrsclieiniich 15 Gr. — 
ie bei der Nova s|.d,t, iiMmlioh in HU" Dislimi und den. Positionswinkel 
i 314.2». Eine oberrlächlrche Int.üisudmn- konnte, im Fall der ueue 
■rn völlig verschwrimle, jenen Stern 1'iir dicfn nehmen. 

Als Herr Ralph C'opeland den Stern am 2. Sept. 1S77 wieder sab, er- 
den er entschieden bläulich, besonders wenn er mit dem rötlichen iftorn 
" 4184 der Honnef I)ii,-chii.iKieiuri L > vendiehei, wurde, der ihm 25» vor- 
geht. Am 3. Sept. liuid sieb die Wellenlänge der bellen Linie im 



zeigte das Spektra 
troskop Spuren voi 
Hauptlinie nach V 
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i'iniT. kontinuierlichen Spektrums 
sichtbar. 

Am 10. Oktober bemerkte 
dsas das Licht der Nova mehr a 
Vogelseben Spektroskop zeigte : 
j.'ili.di iliiivl. einea 'Inu'-.ien Sil. 
schwache Linie. Die Messungen 
drei Linien: 499.5, 492.2, 491 
12 Gr. Am 18. Oktober er.ehit 
skope genau wie ein Stern in eir 

Am 1. Juni i.dcle der Stern eine kleine Mdieibe mit sanftem 

Kunde; seine Helligkeit wurde 10 (!r. yescaiitzt; euch am 17. August er- 
schien er wieder als Kütieilidii'i), Jessen Kund v.Tniger liell mir als die Mitte, 
das Ganze einem Sterne t(J.j i.lr. gleich. Von da ab nahm der Stern mit 
kleinen Schwankungen an Jii-llii^itit immer inehr ab und erschien am 
24. Marz 1882, von wo die letzte Beebadnung datiert. U. Grösse. 
Im ganzen wurden 7 Linien im Spekti 
' ' üoberlieli 



zu entdecken; aber nichts dieser Art war 

Lord Lindsaj mit demselben Spektroskop, 
asgebreitet sei. Die Untersuchung mit dem 
lun zwei Linien unmittelbar aneinander, 



hen Spektro- 



Linie 3 (ÜQ2.3 r 
Gasnebel und Lii 
vermutet wurde, n 



. L.) fällt i 



1 Wasser! 



i 2 (55 



a W. . 



sr der hellen L' 

Dies wird ferner unterstützt durch den I 
(463.5 m mm W.-L.) mit einer hellen Bai 
zusammenfällt. Noch ist bemerkenswert, i 
gleichen Grade der Brech barkeit im Speki 
Nebel gefunden wird; die Linie 7 (437.6 u 
Spektrum, des grossen Orion nebels. 

Die merkwürdige Thatsache, dass d; 
■welches die Huva geL'en End« ISTii imd anlangs 1ÖVV leigta, i 
8 bis it Monaten auf eine einzige, nur von den geringsten Spure 
tinuierliehen Spektrums begleitete Linie reduziert wurde, zeig 

Nebels angenommen bat. Wirklich v/iirdc kein Beobachter, dei 
in seinem jetzi.u'ra Z'.'.ttanie juli.iiiiJo und es durch ein Prisma 
zögern, zu erklären, dass es den Charakter eines Nebels zeige. 



istaud, dass auch die Linie 5 
e in den Spektren dieser Storno 
is eine Linie von ungefähr dem 
im verschiedener .planetarischor 
mm) erscheint endlich auch im 

ganze komplizierte Spektrum, 



Ein neuer grosser Komet in der Mhe der Sonne. 

Herr Cruls in Bio Janeiro hat am 11. Sept. einen Kometen ia Bekta- 
nsion 9 b 48 1 " , Deklination — 2" 1' aufgefunden, der den blossem Auge 
htbarwarund den er anfangs für ilea liiek^eli-ei^eii Kennten, den Poud 1812 
deckte, hielt Herr Sonza l'into hat denselben Kometen am 17. Septbr. 
'Coimbra nahe bei der Sonne anl'gefauiien und beschreibt ihn als sehr 
mend, aber rasch an Glanz abnehmend. 

Auf der yüh Herrn Bischoffsheim gegründeten grossen Sternwarte zu 



es Herrn Thollon nicht ent- 
rt am 18. Sept. mittags 3" 
spoktroslüJiiiüfli beobachtet. 



-via; Wells, 
etwas gegen 
«priclit o;Vei 



l die beobachteten Licht- und Spektralerschcinungen 
dektrische Entladungen in dem Kometen hervorgerufen 
inrtestons ebenso interessant als das Auftreten der gell 



der neue Komet Cruls. Dass mau m hin-bei nicht mit einem Zufalle ?.a 
thun hat, beweist der Cmstand, dass hfndig kurz nacheinander Kometen 
entdeckt werden, deren alk'i-^ein,. ISuliül^n si« Ähnlichkeit mitein- 
ander besten, wenngleich bisweilen die Richtung der Bewegung entgegen- 
gesetzt ist Man vn-gleichi' bei-ui/dweis.. die Kmnv\cn vom Juni und Sept. 
1881, vom April und Sept. 1877, uktnh.'r und August 1874, Septbr. und 
Oktober 1873, Mai und November ISw. die (leiden Kometen deren Peribel 
in den Januar 1866 fiel, die beiden vom April 1863, die beiden vom 
Juni 1861, die vom Sqd. und Juni 18Ö7. von: August und November 18$7, 
vom Höri und Ju:ii 1354, vom Sepl. und Okt. 1353, vom Nov. 1847 und 
Sept. 1848, die beiden vom Juni 1846, vom Mira und Novembsr 1840, 
vom April und Ottober 1826, vom Juli und Okinber 1822, vom Februar 



Vermischte Nachrichten. 

,- grosse Refraktor zu Princeton (New-Jersey). Das Otaerratorinm 



der Welt und den 
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torial von 23 engl. Zoll (57, f i Millim.) Objfktivdurchmesser und 9 Meter 
Brennweite. Die Glasscheiben wurden von Keil in Paris geliefert, während 
Alvan Clark den Schliff und die Konstruktion des Fernrohrs besorgte. Dan 
Instrument ist etwa* klHiii'r als j.-ncs im Washington, bietet aber in seiner 
Montienmg eine grossere Blabilitfit und fiir de» Beobachter mehr Be- 
quemlichkeit. Alle Bewegungen können ausgeführt werden, ohne dass der 

Krou- und FILitglns 13 Ceutimcter visu einander entfernt sieden, damit die 
Luft frei swischen ihn™ zirkulieren kann und Reflexe der Oberflächen, 
welche hei vielen grossen Instrumenten lalsL-he Hild,'r i-r/eugen, vermieden 
werden. Was die Krümmungen der Linsen anbelangt., so weichen auch 
diese von den gebräuchlichen ab und habi4i vinlnu-lir <-ihe gewisse Ähnlich- 
keit mit dem von (ianss hn-wlmet™ Objektiv. Die chromatische und 
sphärische Ab weid] us g -v-'A angi'btieh beide völlig gehoben, und die Definition 
ungewöhnlich gross. Der Kefvakior i.-t vor 7,ugs weist, zu Epektroskopiscben 
Beobachtungen bestimmt und mit eini-m mächtigen Spektroskope nach 
Christie versehen. Diu gesamten Kosten des herrlichen Instrumentes be- 
liofen sich auf 2i3 'Hui Ii-ellais ilülOUU Mark): de -inj, wie dies in Nord- 
amerika sozusagen gebräuchlich ist, von einigen Freunden der Astronomie 
zusam menge Ii rächt worden, von den Herren Kotiert Bonner, K. Stuart und 
anderen. , 

Die Kuppel, unter der das Äquatorial Auisiidlung gefunden hat, wird 
durch eine Gasmaschine bewegt, die gleichzeitig dazu dient, die elektrische 
Beleuchtung zu erzeugen. 

Ein neues prächtiges Observatorium hat Herr Warner zu Kochester N. Y. 
gegründet. Dasselbe hat unter Leitung des Herrn Lewis Swift im Mai 
seine Thätigkeit begonnen. Hauplinstrimn-n; ist ein Clark- Refraktor von 
16 engl. Zoll Öffnung. Bis dabin hatte Herr Swift unter den denkbar un- 
gunstigsten Umständen seine Beobactitim^cn an'.-cstelil, aamlicb auf einer 
grossen Wühle, unter freiem Himmel, ohne Sternkarten. Messapparate, Uhr 

Eine Meine^ternwsrte soll in Bes^con" ge|ründet werden und zwar auf 
Veranlassung des .Hireau di-s LiNiL/tinli-s in l'aris. Bereits ist in der Sähe 
jeuer Stadt provisorisch ein kleines Hcohachtnngshaus erbaut worden, und 
ebenso hat man den Längenunters eh ied desselben mit Paris bestimmt. Der- 
selbe ergab sich zu 14" 1 36.505'. 

Neue'kleine Planeten. Herr Prosper Henry zu Paris hat am 12. Aug. 
einen neuen Planeten (227) entdeckt. Derselbe ist 12.5 Grösse und stand 
damals in a 22" 1° S — 13» 35'. 

Am 19. August entdeck' Herr S. Palisa in "Wien ebenfalls einen 
neuen Planeten (228) 12,5 Gr. in « 22 b 5" if — 10» 3', sowie am 22. Aug. 

Kammerherrn von Itiihr.v im llolhkainp ■im Vinirlenlistern der Bonner 
Durchmusterung + 8" 48 00, der als 9.5 Gr, angegeben ist. Am 13. Aug. 
sah er an dem Orte desselben ein ungemein srhv.'ni'h'V Sternchen, das an 
iw.t vivhic der .Siiluliarkrit tii; 1 (Ii 1 ;. 1 I /oaiwsi iii-tiaktor stand. Ks handelt 



Digitized t>/ Google 



— 266 — 

sicli also wah rse.li ein] ich um einen neuen Veränderlichen. Ale nun Herr 
de Hall am 3. Sept. die betreffende Stell u :it'd)iii;i^ r«viaii;rtc, fand er nahe 
dabei einen Stern Gr., den t>r für einen, wegen seiner Helligkeit langst 
bekannten kleinen Planeten hielt. Tliatsäclilidi ist der Planet jedoch damals 
zum ersten Male entdeckt werden und erhält die Nummer 280. 

Am 10. Sepr, hat Herr Palisa in Wien den 231. Planetoiden aufge- 
funden, als Sternchen 12.5 Gr. in 23 l 48" Bekt. und — 1° 12' Dekli. 



Bei der Redaktion eingelaufene Schriften: 

Dr. Kohold, Klinkerfnes'scbe Konstanten zur Reduktion auf den schein- 
baren Ort. 1888. 

Dr. W. Meyer, Memoire sur la gründe comete austräte- de mois de 
Ferner 1880. Geneve 1882. 

Andre" und Angot, Die Ursachen des sidnmr/.eti linndcs bei den Voruber- 
gangen dor Venus. Von Dr. Weinek. 

Bamham, A New Method of Brigbt-Wire lllnminatioii for Position 
Micrometers. 

Lindemann! Zur Beurteiluii«; der Vnriiiül.-jrlidiki'it roter Sterne. Peters- 
burg 1882. 

I'ublilviiiiiiii'ü .1.']- Ii. ['iLiversiriits-SliTNiviirte zu Leipzig. I. Heft. 
Leipzig 1882. 

lii.'ubi- cii tunken angestellt am astrupliysikalinctuMi Observatorium in 

O'Gjalla. Vierter Band. Halle 1883. 
Van de Sande Bakbuyzen, Schröters areographische Beitrage. Leiden 1881. 



Ein vierz ollig; er Kefralttoi' von Keinfolder & Hertel, mit 
Sucher und 1 Okularen völlig neu, von Herrn Dr. Klein geprüft und aus- 
gezeichnet befunden, steht Verhältnisse halber, mit oder ohne Stativ, hillig in 
verkaufen. Eventuell auch Ratenzahlung genehm. 

Qefi. portofreie OKei-teii besorgt die Verlagsbuch Iran dl ung TOB Karl Scholtze 
in Leipzig. * 

Ein 4zJHIIs. Refraktor — ohne Stailf — von Dr. Hugo Schröder, 
noch so gut wie neu, ausgestattet mit Such Cr und sechs Okularen, 
soll wegen Mangel an geeignetem Anfstcllnugsraum für den sehr niedrigen 
Preis vor Mark 650 abgegeben worden. 

Nähere Auskunft rrtuilt lloifc^ju^- «ol itetourraarke 

Alfred Andrich in Losch witz bei Dresden. 



Alle ftlr die Redaktion dca „Sirius" hcstiinmteii üuscliriften etc. -sind an Hrn. Dr. 
Herrn. J. Klein in Kiiln j,Ifli. zu rieht™, lvahrcuJ Abonneiueuts joite Buchhandlung, bow» 
die Vorlagshnndlung von Karl Sehnlt/.f in 1. i !■ ^ : ir. Kmili«i|tlfH< 10 entgegen nimmt. 
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Die genäherten geographischen Positionen der für 1882 ausgewählten 
Stationen sind: 

Hartford +41« 4ß'0 4 h 50» 44" W. v. Gr. 



FQr diese Positionen ergeben rieb, einer von Herrn Dr. Peter mit den 
Daten der Le Verrierschen Tafeln ausgeführten Rechnung infolge, die mitt- 
leren Ortszeiten der Berührungen wie folgt: 

Station Hartford. 
Eintritt. Äussere Berührung: Dez. 5 

Innere Berührung : 
Austritt. Innere Berührung: De/, 6 

Äussere Berührung: 

Station Aiken. 
Eintritt Äussere Berührung: Du. 5 

Innere Berührung: 
Anstritt. Innere Berührung: Dei. 6 

Äussere Berührung: 

Station Bahia Bianca. 
Eintritt. Äussere Berührung: Dpi. 5 21 h ■IG" I" 
Innere Berührung: 22 ti 19 

Austritt. Innere Berührung: Dez. 6 3 40 37 
Äussere Berührung: 4 11 

Station Punta Arenas. 
Eintritt Äussere Berührung : Dez. 5 21" 9" 1 40- 

Iimn-c lisiiihniii-: i'l U:> .". I 

Austritt. Innere Berührung: Dez. 6 3 7 54 
Äussere Berührung: 3 28 10 

Im Original sind auch die Korrektionen bertcksichtigt, welche an diese 
Zeiten anzubringen 6ind, infolge der Korrektionen der bei der Rechnung an- 
genommenen "Venusorter und scheinbaren Durchmesser der Sonne und der 
Venus. Herr Prof. Auivers bemerkt, ihis- niii;ii ni:t'm lohen tiberschlage 
der wirkliche Eintritt yiiraiissicMlich eine MiimLn sjiiilür als nach den Le 
Verrierschen Elementen stattfinden werde. Der Positionswinkel der ersten 
Beruh rungsstelle ist von N nach 0 gezahlt nahe 145°. 

In der Instruktion (B) von 1874 heisst es bezüglich der Beobachtungen 
der Ränderberührung, wobei 

a, die erste äussere Ränderberfihruug, 
i[ die erste innere Ii än derbe ruh ruug, 
i a die zweite innere Ränderberührung, 
a f die zweite ausser« liiinile rWriilii-iiiis:. 

bezeichnen: 



21' 11-43" 
21 32 44 

2 54 33 

3 15 55 



20* 35« 26' 
20 50 24 
2 19 Ii 
2 40 0 



Digitized &/ Google 



— 271 — 

„Bei den inneren RäHderberübrungen sind zwei Momente zu beobachten, 
nämlich : 

bei der ersten inneren Berührung als Nebenmornent die scheinbare 

Binde rberüh rang, 
nl-dann al.-. I lanpni'imr-i'' das Hi'ri'üirwcti des Tropfens, 
bei der zweiten inneren Berührung zuerst als Hauptmoment die Bil- 

alsdann als Nebenmornent die scheinbare Rändorberübrung. 

Das Moment der inneren scheinbaren Handerberübrung' ist nur durch 
Schätzung aufzufassen, und dasjenige, in welchem eine geometrische Be- 
rührung stattfinden würde, wenn man sich das zwischen Veuusrand und 
Sonnenrand bestehende hcIiwu™ Hii:nl J" >t t.ilciikf. Bei der Beobachtung ist 
eine Schätzung der Breite dieses Bandes im notierten Moment anzustellen, 
entweder indem geschüttt wird, wie viel Grade der Venus-Peripherie von 
dem Bande nml'iissl werden, udea- indem seine ün'ilü in Teilen des (der ein- 
«iWüli'tisHsiit!]] l'ho:de paiatlelen; Venusdurcbniessers geschätzt wird. 

Das Moment des .Zerreissens des Tropfens' wird bestimmt durch eine 
merklich plötzliche I nt f r iHsitü t =; vc rmi iLtlr ru n tr der Verbindung zwischen den 
ifiiii:l<.Tii. v.-i.'lche vor diesem Moment aus einem allmählich schmaler werden- 
den schwarzen Tropfen, nach demselben aus einer anfanglieh starken und 
ziemlich weit längs der Bänder verbreiteten, alsdann koniiuaierlich verblassenden 
Trübung besteht. Bei unruhigen Bildern erscheint der Tropfen in derselben 
nadi dem M-mmt de:! Z 'ireisse!;; fi,>.;h kuiv.e Zeit iiitidari'h intermittierend. 

Das Moment der „Bildung des Tropfens," heim Austritt ist das der 
ersten Erscheinung eine,; stä'niliL'en, tneisl leinen, schwarzen Tropfens in der 
einige Zeit vorher beginnenden und alltuafi-ieli zunehmenden 'jyihuiii; (bei 
unruhigen Bildern erseheint der Triipieu in!.ermiM ieremi etwas früher) .und 
entspricht genau dem Moment de- Zervetssi'iis heim Hin tritt-, das Phänomen 
erfolgt ebenfalls ziemlich plel/liel:. jr- lerh air-lil vollkommen sowohl deliniert 
iv in der Übergang in entgegengesetzter Richtung beim Eintritt. 

Nach der Beobachtung des Nebenmoments beim Eintritt (Ü) darf der 
Beobachter das Auge nicht vom Fernrohr abwenden, um etwa das Chrono- 
meter besonder; abzulesen, damit nicht darüber das Hauptmoment verloren 
gebt, sondern die Zeit ist, ohne dies' m notieren. Xaeb der Beobachtung des 
Hauplmoments i a dagegen ist das Chronometer sofort rasch abtulesen, um 
richtige Zeilndtierun^ zu verbürgen , und dann erst zur Beobachtung des 
Nebenmoments übeivaigelien. Weitete Neheiimuneiite sind bei den inneren 
Berührungen nur dann, helmfs genauen! Studiums der Erscheinung, zu be- 
obachten, wenn keinerlei Gefahr besteht, dass darüber die Beobachtung des 
Hauptmoments versäumt werden könnte. Es ist deshalb x. B. nicht zulässig, 
den contactus verus (d. h. eine Phase gleich der Erscheiunng am Modell 
bei wahrer Berti tiriiüg) m heebai bleu, weil dnselbe. .iei] majiser aufzufassenden, 
Iiier als Eauptmomente bezeichneten Phasen zu nahe liegt. — Nur wenn 
eins der hier für die Beobachtung zunächst vorgeschriebenen Momente verloren 
geheu sollte (wegen einer Störung oder aber auch weil die Erscheinung 
überhaupt nicht genau in der erwarteten "'eise verlaufen möchte), sind 
andere demselben möglichst nahe kommende Momente zu beobachten." 

In dem Zusätze beisst es mit Bezug auf Vorstehendes: 

„Es ist nicht darauf zu rechneu, dass das Phänomen der inneren Berührung 
a5 ' 
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in der -beschriebenen Weise verlaufen und die für die Beobachtung ausge- 
wählte Phase sieb genau ei-locinen lassen «erde. 

Bei dem Durchgang von 1874 ist auf den meisten Stationen eine 
Erlouchltuig der Vfint.-- .\ ( mosiili ilr.; leohaohlct, wrlehe einen sehr störenden 
und erschwerenden Einfluss auf die Beobachtung raegeflbt bat. Die beim 
Eintritt abnehmende, beim Anatritt zunehmende Erleuchtung der unter dem 
Einfluss der Beii!;i][iL.'--luvi'lu i i!Li][iL r r:i im eivee Kall- lit l 1 i-, im andern dunkler 
werdenden Eoutnktstelle macht den Verlan! der Erscheinung so viel gleich- 
förmiger und kaun nach den IST-Iit Eiiah.iinge.il die erwartete Diskontinuität 
an der kritischen Stell.' sn vidlstänilig verdecken, dass ein einigermasseu 
genau zu beobachtendes Moment nicht mehr übrig Weiht, 

Eine befriedigende Nachahmung dieser Störung im Modell ist nicht 
gelungen, so dass eine ganz genügende Vorhereimng der Beobachter auf die 



Stationen haben dieselbe 1874 nur in geringem Masse empfunden-, und es 
ist anzunehmen, dass die Sichtbarkeit der Venu*- Atmosphäre in Gestalt eines 
leuchtenden liinges wesentlich von der, nn''g lieh er weise an einer bestimmten 
Stelle schnell verändeilirhea. Dun.'hsii.-hl^'kril drrsull'0;i abhängig ist. 

Etwas Bessere- au die Stelle Jer Instruktion 1371 zu setzen, scheint 
unter diesen Umbinden nnmüidjrli. und mii-scii ihiüIki -.vindlicher Sehwierig- 
keiteii der BeolMclMung halher die auf die liiindrihrrühruag vordem gesetzten 
Hollhuugen definitiv weit Ii erabgestimmt werden; dem Beobachter ist nur 
von u schreibe Ii: 

.am Modell sieh mit Uenauigkeil den Verlauf der Erscheinung, Wie 
derselbe für sein Fernrohr und sein Auge sowohl bei Abwesenheit 
aller störenden Einflüsse, als modifiziert riureh dir Lrttwaliungen erfolgt, 
ciii/.uiiri'iceii uiiii sieh snf prä/ise Aufl'nssni:!; des in § 1 der Instruktion 
von 1874 !)e.-.:liii,.Lenoii ..fhupkiumoati'- einzuüben; 

femer am Modell sieh, so gut als mit der unvollkommenen Nach- 
ahmung möglich, über ilen Kitiilnss der Esisicnz eines leuchtenden Kinges 
auf den Verlnuf des Phänomens zu orientieren; 

endlich auf Grund dieser Studien bei dem Durchgang entweder 
günstigen Falls dir Zeh des ..Haiiidinonients", oder voraussieht lieh not- 
gedrungen lest möglich die Zeil zu notieren, wo niirli Ausdehnung mid 
Form des Kontaktpbaiiomens und nach der Verteilung des Schattens 
innerhalb desselben das „llaiijilmomcnt" eintreten wiinlc, wenn die Störung 
durch den Hing dasselbe nicht verdeckte. — 

Ausser dem in der Instruktion von IS74 bezeichneten Nebemnoment 
„scheinbare Berühinnc:" citmtirhlf es sieh noch ein zweites Moment zu be- 
obachten; bei dem Eiufritr das Verfoh winden, bei dem Austritt den Beginn 
der permanonlen Tiiiinmt der Kontaktstelle. 

Beide Nebunmoineiito. „diu schcnr-aie lii'nihrnng" sowohl wie die „letzte" 
bez. „erste permanente Trübung" halrn für die Iii 1 -: immune dui l'oiallo'e 
ganz und gar keinen unmittelbaren Wert, weil, übereinstimmend nach 
den Modellstudien und den Beobachtungen des wirktiriien Phänomens von 
1874, die Auflas; im gen dieser Blasen durch verschiedene Beobachter ganz und 
gar nicht gleichartig sind und auch nicht durch künstliche Reduktionen 
annähernd gleichartig gemach! weiden können. Die Beobachtung jener Momente 
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ilare anbelangt, so beiaet es hierüber in g 
takte aiud im allgemeinen für Fernrohre 



und ein Mikroineter-Okular. Das erstere wird angewandt, ausser wenn mit 
demselben die FokulberirMiHiiiiL; /.u unsicher ausfallen sollte (weil das wegen 
des Helioskops mit die-em Okulare iU<! ciii/.usdiieln'nde 0 k ular- Zug roll r 

sich nicbt fein genug t^weircu lassen könnte); in diesem Falle, oder nenn 
das Huyghens'sche Okular sonst uiitirauotitiar wurden sollte, wird das Mikro- 
meter- Okular angewandt. 

Hei den kleinen Hefraktnivn winl. wenn das halli/'"'lli._'e Okular unbrauch- 
bar werden seilte. (Ins midist stärkere {''■, YAl), mir im Notfall das schwächere 

* Die Umstellung des Okulars auf den Fokus für die Kontaktbeobachtung 



die. Okularskale abgelesen und für die Henklet: Inn;; da- Okular auf das Mittel 



nicht die Schwärze der Miilralen Teile lialien sollte. l!ei sämtlichen Seh- 
Ferniüliren der Expeditionen und ebenso bei den Heliometern fallen übrigens 
lieide Su-lliiriüen abseist nahe ausammen. 

Die Okularberichtigung am 6 f. Refraktor mit Helioskop ist an einigen 
vor dem Durchgang vT.iiiufi.'eli..|idr-n Ta^eu um i!,'in l.etivii'enden Beobachter 
einzuüben und nach demselben obeafalls an einigen TaL'eu m wiederholen. 
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Die gefundenen Einstellungen nebst zugehörigen Thermemeterangaben sind 
zu notieren, Helioskop sowie Okular sind immer vollständig ei nzirsch rauben, 
das Mikromcter-Okular, wenn es angewandt wird, in sein« Hülse ganz 
bineänznschlal)en, u 

Die Heliometer sollen zu den liontaktbeobachtungen gar nicht benutzt 
werden. 

Uber die Y.>:ri.:hiumie:i zur Schwächung des Sonnenlichtes beisst es in 



nm die kritische Zeil sich ändert. 

'erden sollte, hat jeder 

Sonnen gläsern von drei Heilig! 
dunkeln und einem hellem iah-', neutralen und einem noch hellern gelben 
Glase. Hiervon ist das den Umstünden nach passendste anzuwenden, wo 
möglich — also ausser bei sehr stark ejotrübti-r Luit od«.'!' Beobachtung durch 
Wolken — eines der neutralen Gh.se. (eine besondere Bestimmung fflr 
Konhtt ;i! s. spdler). Welches Glas gebraucht, ist, ist fiir jede Ueohuchtmig 
anzugeben. — Zugleich mnss in diesem Fall, wenn nicht die [nsilation durch 
allgemeine atmosphärische Verhältnisse «der ticle.a .Sonnenstand hinreichend 
H ■ i d'.viidit wird, die Öffnung des Refraktors auf 3 Zoll, nötigenfalls auf 
2 1 /, Zoll reduziert werden. 

Die Heliometer haben ausser verschiedene!: älteren ebenfalls je Hlond- 
gläser von den eben angegebene!: Wei ten. 11= ist davon jedesmal das passendste, 
ne ni'VÜdi ei:i,. f ((,;.- ]^:ilr,üer.. auszuwählen uud das gebrauchte anzumerken. 
Die Öffnung des Heliometers wird nieht reduzirt, auch die nicht gebrauchte 
Hälfte nicht abgeblendet, damit nicht e?',v,i wahrend der Exposition des 
Instrumentes für die Kontakte obachtuug der Zustand der beiden Hülften 
ein verschiedener wird. 

Die zur Sonnenbeobacbtung zu vergeudenden kleinen Refraktoren haben 
ausser einzelnen älteren Gläsern Schieber mit ?j steinen leils ebenfalls von 
den vorhin angegebenen, teils von anderen Sorten. Zur Beobachtung sind 
diu dem Auge angenehmsten, mügliehsl wieder nen'rale Gläser, auszuwählen. 
Die Öffnung wird nicht reduziert 

Zur Vermeidung der Gefahr des Zcrspringcns heim Gebrauch ist ob 
zweckmässig, die Sonneugläbcr vor dem Anschrauben einige Zeit in der Sonne 
liegen zu lassen oder anderweitig zu erwärmen.. Wenn alle Sonnengläser 
unbrauchbar werden, müsset: die Beobachter s:ch mit hcrussteu Gläsern zu 
helfen suchen. 

Dazu wird für 1882 der Zusatz gemacht: 

Die Öffnung soll nieht redu/.ie:: werden, vielmehr sind die Soutieugläser 
gegen zu starke Erhil/m/. dn:e:i me;;lieusl ■ Vermeidung un nötiger Bcliehlung 
zu srlnhen. Die.-elliHii -hui nhii^en- in s-i reichlicher Zahl mitgegeben, dass 
die Gefuhr des Zerspringen- nicht ull/u ängstlich vennieden jh werden braucht 

Eine Ausnahme bildet nur die Beobachtung von a t . Diese Phase ist, 
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Doppelprismen. Di.- ll t [ie.-kü|.e d-r Lei. im h-ül-nu Ait -d sind mit schwachen 
Sonncngläsern zu verbinden, die in genügender Zahl und Auswahl btrige- 

In g 5 werden besondere Anweisungen für die Aufstellung der einzelnen 
Fernröhre Und deren Gebranch für die lümLiki lj h >i.ih:i i-'n i uni; gegeben. Es 
heisst dort bezüglich des Gfüssige.n Hefraktors: 

„Bei der Kcobai-Lütng der K^iitsikli* kommt es daran t' an, die Kontakt- . 
stelle in der Mitte des Gesichtsfeldes zu behalten, dabei aber das Objektiv 
möglichst wenig der Sonne auszusetzen. Eine Abbiendung desselben in der 
Zwischenzeit zwischen Fokal berichtigung und Kontaktbeo nach long isl ■■u.miLI-W. 
yielmehr ist zu verfahren wie folgt 

Etwa 10°' vor der berechneten Zeit der ersten äusseren Berührung wird die 
Fokalberichtigung begonnen, die in etwa 5'" zu beendigen ist. Dabei wird 
das Fernrohr durch ein,.]] Gchüllen vermittlet eines Sciimnes völlig beschattet 

erhalten, und nur auf ye-ct s Signal ullejuiil so Uui};o exponiert, wie für 

eine Okular-Einstelliiiii: nutv eiidi» ist. Rimit eine U.n..tstelle centrisch im 
Gesichtsfelde bleibt, wird das Triebwerk benutzt 

Daun wird 2 m vor der berechneten Zeit von a, das Fernrohr exponiert, 
die berechnete Knnisktsl .Up lur^lielist g.-iiau in die Mitte des Feldes gestellt 
und die Krsidieiining a, jltei gebendem TriWiw.'rk) abgewartet. 

Nach erfolgter KeobachtmiL' wird da; Instrument wieder beschattet 
Eine Viertelstunde spater wird eine neue Okularberichtigung (für Beobachtung 
von ii) vorgenommen. Fünf Minuten vor der richtigen Zeit von i L wird die 
Kontaktstelle in die Mitte des Feldes gebracht, da; Drehen des Triebwerks 
angeordnet und von halber zu halber Minute durch kurze Belichtung das 
Fortschreiten des Eintritts verfolgt, sowie das Verbleibon der Kontaktstelle 
in der -Mitte des Feldes gesi dmrl . Sebald nach Ansicht des Phänomens 
die innere Ijerfitining in 1°' zu erwarten ist. bleibt das Fernrohr exponiert, 
bis die Beobachtung von i, vollendet ist Nach Ablesung und Nieder- 
schreibuiig der Zeit des Zerreissens wird das Phänomen hei beständiger 
Hspo.dritin weiter verfolgt bis zum Aufhören der Trübung; dann werden 
die nötigen Notizen über die Beobachtung gemacht und die Erscheinung 
ii (alle beobachteten Momente) aus dem Cr-dür-Miiis gezeichnet. 

Die völlig entsprechende Vorbereitung auf dun Austritt beginnt mit 
Okularberichtigung etwa 10 11 ' vor i„ — sobald der Handera bstand etwa 0.3 
Venusdurchmesser betrügt Vom Kndc der Hint.rittsbe. .baditurig an bis Beginn 
dieser Vorbereitung bleibt das Fernrohr im Schatten stehen (Turm jedoch 
geöffnet) und darf inzwischen nicht etwa zu Sonn enbeobachtnu gen benutzt 

Sobald der Räuderabstand auf '/« Venuadnrchmesser gesunken ist, bleibt 



die Beobachtung beschrieben und gezeichnet; x," Ins :r- 
ttkulariii-riebtigung, 1" vor Ii beständige Exposition bis 
Beobachtung. 
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während des lUirrlistiLims iin lleolaehtei frei isl. Hießt) dürfen ulicr Ms 
Wir U.]]sf[,ll,lin.Kl lirLIUÜ^UUS;- lllT Itt'l illLH"!] IUI]*;" ,]|-S I itirebüaiisis nur die kleinen 
linlnikioi eu (mit. Anss.-Miiss der h',jlliii::;t...i ^ninditv), ntul au diesen aueh 
nicht, vor Beendigung (Ich i'hi.ckMii-s die für JtHseji lieobaehtiing bestimmten 
S"iiri'-]-,^läHi'i ln'jiut.^t Würden. 

Die Nachforschung hat in einer, am Tage des Durchgangs- vcn Sonnen- 
aufgang bis Sonueminlergaug etwa halbstündlich m wiederholenden sorgfäl- 
tigen Durchmusterung :1er Suunensdieihe zu bi'slehen, iind hat der Beobachter 
sieh bereits ui: ii.cn 'hi.e/u vorher (mit demselben Instrument und IJ:<-ndä,-]ri:-..T) 
auf Untersuchung der Sounenobcrfläebe, insbesondere das Erkennen kleiner 
Rieten, einzuüben. 

Wird ein verdächtiges ("il.j^kt. uefmtuen, so ist :iaebzusehen, ob dasselbe 
seinen Ort verändert: aneh hl es de:t Astronomen der laurdition /u zeigen, 
und haben dieselben, wenn die Durchgangsbeobachtung vollendet ist, evant 
ili-tshe.-iliiiinm.i-eu desseU,..)) .msm fuhren." - 



dnss es in sehr hohem Grade auf mögliebl «l.i.dimassig.. Art und Weise der 
äusseren Verhältnisse der Beobachtung anijMimit, und dass grade mit Rück- 
sicht hierauf alle. Vurschn ■[...:! lieebst sore^m ,ibe;<".ve._>en sind. 

Für die auf Befeiil dos Kongie-es nr<;"itii:-ieilc!i iiordamcrikanischen 
hpjrdliraei. sind eben lal Ii s].../ielb- 1 n.,r juk [ i o ihtl j.iiI.Ii/iuhl worden*), die 
auch uns [räti-st /.nevsuinll wurden. Jede K.\].rdiiiun »teilt unter i'iilniiii^ 
eines Chef-Astriiuomen. dem ein AsMsteiii-AsU.>uum, ein h , lj..'f-I'lii..t. 
und ein AssiHteiit-riie.ti.-tiijili uu^isl.dlt sind. Kitt lltiuM-eiN iclit wird 
von Seiten der Amedtniu-r ;id1 pliol^niptiisetf Aiifieilmieu d-s I ><iiv1, S mu I; s 
gelegt, und entliiill .Ii.' liHirnk:i..ii s,-b «li-ciilli-:!« Arbdlittig hierzu. Photo- 
graphien sollen jedoch mir dann aufe.mommen werden, wenn der Planet Venus 
vollständig in die Sonuens.dinbe eingetrclHi ist, und hat der Chef- Astronom 
zu bestimmen, wann dnscr Meinem für ^kommen zu eino.hteu ist. Wenn 
der Himmel heiler ist, so sollen die cm/elnen lAjHwitionen gleichmassig über 
die ganze Zeit des ltiiivhspitign vrieilt werden; bei ungünstiger Witterung 
müssen genügend Flutten reserviert bleiben für die aufheiternden Momente. 

Was die Kouiaktbeobuthtiiugen anbelangt, so werden dafür Fernrohre 
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vorher auf eint! ijfmi^ml fcti A ukld]mv* ueined Ferui-ohrs , auf leidde 
l'.< ".verlieh teil (lesrfi'llii-ti und mi^liülisl getuu': Einstellm:;; des Okulars in 
den Brennpunkt bedacht sein. In letzterer Beziehung wird empfohlen, m 
gelegener 'An: \frher rit.ky. Sj^niiliid.'ii in: astmiuiiniM^ini Fuchs anzubringen 
und das Okular so einzustellen, dass diese Fällen scharf auf der Sonnen- 
acbeibe sichtbar sind: der iSeohadilei- liunn dann Didier sein, dass sein Okular 
richtig steiit. stdur.g? die leinen nach scharf erfelieinen. 



gehen wird, so tmiss difl Holligla.it der Sonn, nec.h vermindert werden. 
Hat der licoliaehter dusii^in i'inisri' NcliiviorL'krit. rti'ii Sonncnrand ganz, 
scliarf und lull ljee;ivi:z: ■/.:: -ehen. se die Abschwächim;; drs Sonnenlichtes 



i LeulirichtiTi, imsis der lipuhielii!']- ■.iherliaunt 



genau wiesen, wein:: .t am Suiiacnranile zu s -hc]i Iklc 
w den PuQkt des Sonnenrandes kennen, wo die Berühr 
lie erste Bedingung ist durch Übungen au künstlichen 
n; für die ziveite ist erforderlich, dass der Beobachter 
itsfelde seines Fernrohrs in jeden gewünschten Posit 
■ailU. In den Vereinigen Hi:;;ir,->i liegt der Funkt des 
Brande 147* östlich vom nördlichsten Paukte der Solu 
n sind nun so zu stellen, dass sie in dem Radius i 
>nen Punkt tritll, rechtwinklig steben und eil) ganz kl 



ein Auge 
um der v 
;in<'.' niü..:.! 



r Wichtig!;,)! ist die lieolaoiuum; de; 



Aussehen der Umri.se de* l'knet.']) notieren, aber sein Auge und seine Auf- 
merksamkeit nicht durch irgend eine schwielige Beobachtung ermüden. Erst 
z.wei Minuten vor dem erwaitrlen Mummte der Iie.iibMing ist die gauze Auf- 
merksamkeit des Beobachters erforderlich. Es ist nüuilich guter ürund vor- 
handen, dass alsdann die ganze Scheibe den l'laneten siebtbar sein wird, 
indem auch der dann noch au-forb.ilb des Sem nenran des befindliche Teil 
der VenuBsebeibo von einer feinen I.icblliaie b-nen/t cisobeint, welche der 
HefraktLon des Sonnenlichtes in der Atmosphäre des Planeten ihr Entstehen 
verdankt. Diese Linie kann möglicherweise schon sichtbar sein vom ersten 
Momente au, in welchem der Planet gesehen wird und die Veränderungen 
ilu-r Leii-.-.Lvmll.-lli.^Mi in i.iMiiii^euenPnnkten sind von grossem wissen- 
schaf[licl)em Interesse. Die Beobachter der genauen Momente der Kontakte 
sollen freilieh ihr Auge nicht durch scharfe lie.il.aralnng dieses Lichtbogens 
ermüden, aber diejenigen Ileobacbte. der läscbeinung, welche nicht ein- 
gerichtet sind, die Zeit der Kontakte sciiaif m bestimmen, mögen die Er- 
scheinung so sorgfältig iU m.i_'lieh studieren. 

Die Instruktion verbreitet sich nun weiter uml sehr ausführlich über die 
optischen Anomalien, welche am Sonnenraude eintreten, sobald die innere 
■Berührung da ist, und gebt dann über in Hemerkuiigeu über die Art und 
Weise, die Ehrzeken der waiirgenoiijineiiui Momente zu bestimmen; am 
sichersten ist es hierbei, einen Liehüilen zu verwenden, der an der Ehr steht 
und jede Sekunde einen leichten kurzen Schlag mit einem Schlüssel oder 
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Nordamerika ausge^nd-e-, llxf-cliii™.-!: iincii eine,,, i(M -stellten Systeme zu 
geschehen, unil keine Zilvr, tli.' einniil gesdivicbou ist. darf verändert werden. 
Sollte der Beobachter unmittelbar beim .\icde:"r!»-ei]>e,; bemerken, dass er 
eine unrichtige Zahl geschrieben bat, so mnBS er sie durchstreichen and die 
richtige Zahl daneben -chi-eib™. Kolli.' sbdi w:> liiielträglichen Beobach- 
tungen ergeben, dass eine Ziffer walirsc^ii.-i ul s_1j felb'rbaj'o ist, so muss dies 
notiert werden, ebenso ist die ki.invkte Kühl beim fügen, aber die ursprüng- 
liche Niederschrift darf nL-lit verändert werden. 

Hoffen wir. duss die grnss™ kinvaitungeii. welche sich an d 
Vi-iuisdurchg^iLj; knüpfen, volle Bestätigung finden! 



Schröters Beitrüge nur genauem Kenntnis und Beurteilnng 
des Planeten Mars. 

<&Ah».) 

Besonders wird aber dieser zufällig? atmosphärische "Wechsel in der 
Erscheinung und Wiederverschwindung der lichten Polansonen dadurch merk- 
würdig bestätigt, dass die Krai'i der Senne nach den verschiedenen dortigen 
Jahreszeiten keinen regulären Eänflnss darauf hat. 

Werden die hiesigen Beobachtungen von 1798 und 1800 nach den 
Sonnenwenden und Nach tgl eichen im Mars verglichen, so wurde in beiden 
Jahren die südl. Polarzono auf völlig ähnliche Art um die Zeit der 
Winter- oder südl. Sonnenwende beobachtet, und es schien diesemnach 

die H e ■T'e:' -. ■ = i - iiiirlr.cu Kinlluis auf solche Erscheinung zu 

haben; allein oft wurde doch auch, naehdem die Sonne im Mars ihre 
grOsste Entfernung vom N'ordpole erreicht hatte, zu gleicher Zeit die nörd- 
liche Polarzoiie in ihrem weissbläulichen Lichte wahrgenommen; und so wie 
dieser Umstand damit konstiaslicile, so thuten es auch die hiesigen Be- 
obachtungen von 1802, Den 7. Dezember 1802 wurden nämlich auf ein- 
mal und zu gleicher Zeit beide Polarzonen wieder sichtbar, von welchen 
hei den vorhergehenden Beobachtungen nichts wahrgenommen war; gleich- 
wohl war im Mars den 2. Juli I8fiü riie.ht die süilliehi-, -miniem ,]\p. ni.,-,.1- 
liche oder Sommer-Sonnenwende für die nördliche Halbkugel eingetreten, 
n:id iiie H' [ii-'ri,"Lci]li.'!i-i;:bc trat für diese erst den 4. Febr. 1803 ein. Liese 
Beobachtungen, da mehrmals beide PoUirzoiinn zugleich sichtbar waren, 
geschahen bis zum 18. Januar 1803 alle zur närdiiohen Sommerzeit des 
Planeten, statt dass sie 1708 und 1800 in dessen südlicher Sommerzeit 
bewerkstelligt wurden. Eben das ergebt sieh iLacb, wenn man über die 
altern Beobachtungen dieser Polarseheiiie Keelmmm' zulegt. Vor hundert 
Jahren den 30. September 170i und im Oktober desselben Jahres beobach- 
tete Maraldi beide l'iilaiseheine, bisweilen aber auch nur den südlichen, in 
ihren elliptischen Gestalten; nach der damaligen heliozentrischen Lange des 
Mars war aber für die nördliche Halbkugel das Sommer-Solstitinm den 
36* 
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Ii. Sept. 1704 eingetreten, und die ik'f.baer.tiogen geschahen :ilsü in An- 
sehung der nördlichen Polarsterne unmittelbar nach Sommere-, in Betracht 
der südlichen aber, nach Wintersanfänge. 

Ein Gleiches erhellt auch, wenn die mai-tiecidL'isehei: Sonnenwenden für 
die Herscuelschon Beobachtungen berechnet werden. Wie schon angciiiliri 
worden, beobachtete Herschel 1781 den Mars um und nach der Zeit der 
den 13. Juli eingetretene:! * » j ■ j ■■J?iit E«jri tleissic; und fand die südliche Polar- 
zone immerfort ebenso gestaltet, wie- wir sie hier im Jahre 1798 beobachtet 
hatten, und auch eben so ohne Rotation an einer und ebenderselben Stelle; 
die nördliche Polar/one hingegen war nur au sna !i m 1 i ch sichtbar. Im 
Mars trat aber 1781 die Sommer-Sonnenwende für die nördl. Halbkugel 
den 23. Oktober ein, und Herschel fand also ebendieselben Lrscheinungcn 
unmittelbar vor der nördl iehen ^onaerwendc. die wir in den Jahren 1798 
und 1800 um die Zeil der südlichen Sonnen wende wahrgenommen hatten. 

Ebenso fand er. ohne etwas von der nördlichen rol.^v.oii'' wr.iimi- 
nehmen, die südliche vom 20. Mai bis in den November 1783 vor und 
nach der den 10. Sept. eingetretenen nördl. Sonnenwende. 

Wenn also auch gleich die Ktv.fi der Sonne ihren Eintlnss auf die Polar- 
v.onen des Planeten Mais im Verhältnis iiirer gi üssteiiteils und zum Teil 
ganz horizontal ;ii:f sie fallenden Strahlen sehr v e r in i nderl äussern, muss, 
so erhellt doch aus dieser Vergh-ichmig hiinderlj'ihripT Hi-eha.-hinngeii, dass 
die Erscheinung dieser Polarzonen in hellerem Lichte und ihre Wiedcrvcr- 
schwindung keineswegs von dem dortigen Wechsel der .lahrns/eiten ahhängl, 
wenn auch gleich dieser Wechsel im Verhältnis der dortigen grössern Schiefe 
der Lkliyäk von J7 " öS' grösser als auf unsrer Erde ist. 

Nach allen diesen liemerkuagen werden wir also in Hinsicht aaf die 
N'aturanlagc dieses Planeten zu folgender Betrachtung berechtigt 

Daas ein solches starker reflektiertes Lieht, das ganz zufällig die Polar- 
/niiea zeigen und wieder verschwindi-ii hissen, nicht durch reflektiertes Lieht 
der Wolkemiiasson etilsteht. i h1. wiederhol! durch nianiiii;fa]tige übereio- 
stimmende Beohacliluau-:;iiisl;iiiile rrnd eiiilenelilcnde ririinde entschieden er- 
wiesen und bestätigt. Entsteht aber ein solches helleres Lieht durch wirk- 
liche Reflexion der soliden Kugelilär.he, so müssen die l'ohirzoneu nach ihrer 
Naturanlage und Klima gewöhnlich ein helleres Lieht zu reflektieren ge- 
schickt, und öfterm nnd anhaltendem, mehr und weniger heiterem Himmel 
ausgesetzt sein, weil sonst ihr helleres Licht durch die atmosphärischen 
Dämpfe oder Wolkenmassen gedeckt werden würde. Entweder reflektiert 
nun die solide Fläch" dieser l'ole.n.oncn nach ihren He tandteilen an sich 
selbst ein merklich weissen., heileres Lieht und ist anhaltend ganze Zeiten 
hindurch durch aliuesplui-isehe JUssen L'e.leel: nnd unsichtbar, oder sie er- 
halt diese hellere weisse Farbe nach ihrem dafür ^'Schickten kalten Klima 
durch einen blendenden atmosphärischen Niedersehl»!; und darauf erfolgen- 
den mehr oder weniger heitern Himmel. 

Letzteres ist, wie mich dünkt, bei weitem das Wahrscheinlichste, weil 
sich auf solche Art. alles und hesoiuleis der dabei slatllindende öftere zu- 
billige atmosphärische Wechsel befriedigend erklären liisst. Man denke sich 
Ober dieseu Polarflachen bedeckten Himmel, der sich zu einem unserm 
Schnee ähnlichen blendende:! Niederschlage mcdilizicrt nnd dann, dem Klima 
angemessen, anhaltend heiter wird, so ist alles am leichtesten erklärt Auch 
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können vielleicht Flüssigkeiten der dortig« OlwrflSche, flnrch die dortige 
Kalle des Klimas 711 einer erharrt™ Npiegellläche nmdiliziert, ebenso ein 
durchstechendes helleres Lieht ::n,cli rler. dort größtenteils horizontal darauf 
fallenden sehr schwadien -'onrni^riilih-ii bewirken, nie unser Eis nach dem 
Auf- und vor dem Untergänge der Hor.nc ebenfalls in blendendem Lichte 
erscheint. Wenigst ei:;; hci'vi.tid ms ;!ie erwiesene ein leuchtendste Analogie 
zwischen dem Planeten Mars uud unsrer Erde zu solchen tellurisehen Ver- 
mutungen weit mehr nie bei den Übrigen Planeten. Auch hierin zeigt eich 
also nach dringender Wahisohrinlicbkeit ein völlig ähnliches Bild, unsrer 
Erde, so weit uns diese näher nach deu Polen hin bekannt geworden ist. 

Nach diesen bisherigen neun verschiedenen spe/.bdien Vergleichungen 
sind also die Atmosphären unsrer Erde und des Planeten Mars im allge- 
meinen vollkommen öhnlie:i, und iiiiin kann wob! Mi^en, identisch; so dass 
man mit gutem Grunde auch auf eine vollkommen ähnliche Dichtig- 
keit, Strahlenbrechung und Morgen- und Abenddämmerung der 
Marsatmosphäro schliessen kann, wenn anen gleich dafür keine direkten Be- 
obachtungen nach der Lage und Entfernung des Planelen Mars möglich sind." 

Was die Schrjleivrhe:! Zeichnungen der M^rsoberilneha anbelangt, so 
sind deren 230 vorhanden, und es dürfte ein verdienstliches Unternehmen 
sein, ans ihnen, mit Hilfe der ege 11 tv artig bekannten genauen Botations- 
elemente des Mais, eine {j.'iieralkarie desselben zusammenzusetzen. 



Der grosse Komet. 
Der grosso Komet, den Cruls zu Kio de Janeiro am 12. September, 
Finlay am Cap dagegen schon am B. September entdeckte und dessen schon 
iticbrfm.-k im ..Sirius" gedacht wurde, enthüllt sieh immer mehr als einer 
der interessantesten, die jemals beobachtet worden sind. Dasa er im 
Spektrum die Xnlrmmliuieii hell ylii.ii/end zeigt, wurde scholl erwähnt. 
Merkwürdig ist nun ferner, dass sowohl in Altona als in Palermo eine Ver- 
längerung des Kerns "iLlirgeiioiiiineu wurje 1h. V. Terby in Louvaiu be- 
richtet ferner folgende;: „Am 2. Oktober IT 1 " .Iiis IT beobachtete ich bei 
ungünstigem Himmel deu Kometen. Der Kern erschien als Stern 1. Grosse, 
und der Schweif nur etwa 1" lang wegen der Dünste. Hei 'ISfacher Ver- 
grösserung meines Fori im Ins sab ich nur den Kern und den Kopf des Ko- 
meten, aber seltsamerweise erschien der Kern doppelt. Der sekundäre Kern 
erschien auf der von der Sonne angewandten Seite und ist vielleicht einer 
grossem Helligkeit J:.s Ähweiics an dieser .Sudle zni.nsehroibcn; jedenfalls 
bin ich sicher, dass kein Stern au dem betreffenden Ort des Himmels steht, 
der die Täuscbmi« hülle liei'ioiruten künuen." Seitdem hat Herr Dr. Schmidt 
in Athen der kaiserlichen Akademie der WisJeii^dinl'lcn in Wien folgende 
Mitteilung zugeben lassen: 

„Athen, Oktober 14. 1882. 
Seit Oktober <l. Ui\V' lieft im SW. lieben dem Kometen eine der Form 
nach stark variable kosmische Xi-biOi^iteri.', welche die scheinbare Geschwin- 
digkeit des grossen Kometen zwar etwas übertrifft, doch im ganzen der Be- 
wegung desselben entspricht 
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Die Positionen das einen Kernes des seitlichen Nebels sind folgende: 

1882 Zeil ' «h. Rekbuc Etil. Dokl. äaSpVt^. 

Okt 9 IG" 54" 10" 15» 53" —12° 53' 3' 24- 
„ 10 IG 36 10 10 26 —13 43 4 25 
„ 11 IG 37 10 5 51 —14 33 5 21 

Die erste und letzte Position Bind gemessen, 'die mittlere der Einzeicbnung 
aus einer Karte entnommen. Arn Morgen des 12. Oktober wurde bei nicht 
ganz günstiger Luft der seitliehe Nebel nicht mehr mit Sicherheit wahr- 
genommen , sondern von demselben nur eine unsichere Spur am ungefähr 
bekannten Orte gesehen. Oktober 13. war die ganze Nacht trübe." 

Am 17. morg. 4 1 50 m 58" mittl. Ortszeit wurde auf der Sternwarte 
am Cap die überaus merkwürdige, ja einzig in ihrer Art das teilende l!eob- 
arh:im;r Vcritn-i-^uigs des Kometen vor der Sonnenscheibe gemacht 

Als der Komet in diu Sonne eintrat, verschwand er vollständig und wurde 
erst nach seinem Austritt wieder sichtbar. 

Bei der ersten ÜrJir.th'i-eebtniiLs: tiei Herrn i'mieäsor Weiss in Wien eine 
grosse Ähnlichkeit der Elemente mit denjenigen der grossen Kometen von 
1843 I und 18S0 I auf. „Indessen", sagt er*), „waren die Differenzen iu den 
einzelnen Elementen doch zu gross, um mir eine Idi-nlitiit des neuen Kometen 
mit dem von 1843 wahrscheinlich erscheinen zu lassen; selbst abgesehen 
davon, dass dessen ganze Erscheinung von der des Kometen von 1843 er- 
heblich verschieden ist und dass ich den letztgenannten Kometen mit dem 
von 1880 für identisch halte. 

Der Komet des Jahres 1843 wurde aber seinerzeit bekanntlich von 
Nicolai, Boguslawski, Laugier u. a. mit einer grossen Zahl von Kometen, 
unter anderen auch mit dem Kometen von 1G68 in Zusammenhang gebracht, 
dessen Lage nach den Aufzeichnungen von Gottignies in Goa durch Henderson 
mit den Elementen des Kometen von 1843 ziemlich befriedigend dargestellt wurde. 
Ich versucht* daher, ob dies nicht auch mit den vorliegenden Elementen der 
Kall sei." In der Tbat schien sich dies zu bestätigen, und deshalb sprach 
Herr Prof. Weiss die Ansicht ans, daas der Komet sehr wahrscheinlich mit 
dem von 1668 identisch sei. Um. diese Hypothese näher zu prüfen, unter- 
nahm er eine Verbesserung der Elemente der Bahn, als am 6. Oktober 
wieder eine Beobachtung erhalten worden war. Diese genauem Bahne! emente 
des Kometen stellen aber durchaus nicht die Beobachtungen von 16G8 besser 
dar, und es ist damit, wie Herr Prof. Weiss nunmehr bemerkt, „die Iden- 
tität unseres Kometen mit dem von 1668 wohl ziemlich fraglich geworden." 

MeliliesslieJ] bemerkt Herr Prof. Weiss ihv-Ii Mondes: „Man hat übri- 
gens in der letzten Zeit von mehreren Seilen die Ansicht ausgesprochen, dass 
der jetzige Komet nur eine Hückkehr der Kometen 1843 I und 1880 I sei, 
deren Umlauf das widerstehende Mittel so rascli verkleinert habe, wie denn 
auch kurz nach dem Erscheinen des groseen Kometen von 1880 der Versuch 
gemacht wurde, durch Einführen des widerstehenden Mittels die Bedonken 
zu beseitigeu, die man aus der mit Hubbards Rechnungen scheinbar unver- 
einbaren Reduktion der ümlaufszeit des Kometen von 1843 auf 37 Jahre 
herleitete. Dass der letzten- Versuch mis;lirij;eii würde, war von vornherein 

*) Arft. Nachr. Kr. 2485. 
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einzusehen, da der Komet von 1843 mit Ausnahme der unsicheren Sextanten- 
beobaebtungen am Tage des Pcrihels, erst gesellen wurde, als er schon 
wieder die Merkursbahn erreh-lü hatte, also zu einer Zeit, wo das wider- 
stehende Mitte! sehe Dahn schon so gut wie ganz in die ueue mit der 
kurzen Umlaufszeit hätte umgestaltet haben müssen. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit dem Kometen von 1880, nur mit dem 
I 'iitn rschiede, dass derselbe eine viel kürzere Zeit, und, was noch mehr ins 
Gewicht fallt, blas durch einen heliozrtrrirchei! lingen von 3" beobachtet 
wurde. Allein trotzdem möchte ich doch bezweifeln, dass man den Beobach- 
tungen durch eine Umlaufszeit von wenig mehr als 2'/i Jahren genügen 
kennte. 

Ausserdem widersprechen alle unsere bisherigen Erfahrungen von Sonnen- 
nähen Kometen, dass (Iiis widerstehende Milte] eiien) merklichen Einflues auf 
deren Bewegung ausüben könne, indem, von dem Kometen von 1843 ab- 
gesehen, kaum ein einziger der Kometen inil i'eriheldislanzen unter Ol eine 
prononciert elliptisch! Mahn /.eigl. wahrend dnch namentlich der Komet von 
\:''f.i -~- i i i : ■ i - iiiüivii knia' ven deisciln n ;vw/-<W.t war, wie der Komet ■ 

von 1843. 

Ith Lein: diese Verhältnis-.;' hier hrmpi.säe.hlich hervor, um die Astronomen, 
vorzüglich der südlicheren Sternwarten, darauf aufmerksam zu machen, wie 
wichtig es wäre, den Kometen recht häufig zu beobachten und möglichst 
lange zu verfolgen, da eine so günstige Gelegenheit, wie er sie darbietet, 
vielleicht in .Iah ihn nd tri™ nicht « iediükidiren ■■viril, den Einfluss des wider- 
stehenden Mittels auf die liewegnug Je.- Kiuneten, wenn ein solcher über- 
haupt existiert, näher zu erforschen, denn der Komet ist nicht nur 8 Tage 
vor seinem Periheldnre.li.iang.! aufgefunden, also in beiden Zweigen seiner 
Bahn beobachtet worden, sondern es liegt auch, wie wir jetzt wissen, ans 
der Zeit seines Periheldurchgaiiges ein,- lieihe sein- guter Beobachtungen vor, 
die gerade bei der Initeiiuehniig dieser Krage von einschneidend« Bedeutung 
sein werden." 



Die Meteorsteine von Mocs.*) 

Von Eduard »811. 

Die nachfolgenden sehr iwr.liti-jeu Milteilnngeu des Herrn Eduard DSU 
sind hervorgerufen dun'li den leieheu .Metern fall, «-i'lühfr am 3. Februar d. J. 
in der Nähe von Möcs in Siebenbürgen stattfand, und enthalten im wesent- 
lichen dasjenige, was derselbe in der Sitzung der k. k. geol. Keicbsanst. am 
27. März unter Vorzeigung von Belegstücken sagte. Damals hatte er gegen 
500 Steine untersucht. Sei: dir Zeit sind niich mehr diäter Meteoriten nach 
Wien gekommen, die er fast alle, Dank dem freundlichen Entgegenkommen 
von aeiteu der Besitzer, lei^b.'iehen k'.i:u:te. so dass gegenwärtig sein Unter- 
suchuugsniaterial ireueii loOii steine mit einem GeMimicewieHe von n;iii"/u 
115 Kilo Umfasst. Diu ivesenllicli-tin Aufführungen des Herrn Doli sind 
folgende: 



-) aeparatiiMTUi* aus itm Jahrlucli i. t. k. geolc«. Eeirtisanstalt. 3S. Bil. IR82, 
Heft H. Vom Herrn Verfasser an^eBandt. 
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I Eine Fallion« von Meteoriten. 
„Das erste, worauf der BerichteistatUr ftnlilsslicb des Falles von M*cs 
die Aufmerksamkeit lenken miktite, ist die Lage diesen Ortes in einer an 
Meteorfullen reiehen Zone. ;mi' ivclthe er lieri-it.n in der Sitzung der k. k. 
geologischen Keiclisanstalt vom 4. Dezember 1877") bei Gelegenheit seiner 
Arbeit Qbar den Mcteorsl ein lall von S ok ..>- i! a iij.'l h in;;.' niesen bat. „Soko- 
Banja, 20" 53' üstltdie L. t i rcen wich--' t-A«te er damals. ..ist in einer Zone, 
der von den aus Österreich in den letzten 25 Jahren bekannt gewordenen 
8 ileteorfällen 6 angcliüren, wornrd.ru- jener von Knyalmiya, welcher den 
grflssten bis jetzt bekannten .Mcttorstein ytdnd'e;!., nelisl. gewiss mehr als 
2000 kleineren. J'ii'ff: Umstand wird i;oeh merkwürdiger, neun mau er- 
w: .ul .I.tss ji.-ltist lunerbalb dieser last 3 Längengrade breiten Zoue die Fälle 

liegen". ^Dmiu^In der^Mdre^'^ dieser Zorn sind "die ^rasl- 

schen Fallorte l'ultusk, Hesel, lüalysloi'k. Nach J-üdeii erweitert, ent- 
hält sie ausser llanjn die Rille Larissa, Widdni und Sri- es". Seit dieser 
Darstellung sind aus Österreich-Ungarn weitere 3 Fülle bekannt geworden, 
nämlich jener von Zsardany*'), Tiesehitz***) und der eben zu besprechende 
von Mies. Da Zsartlauy nm-li in diessi- Zone liegt, so gehören beute der- 
selben 8 von den 11 innerhalb der letzten 30 Jahrfj in Österreich- Ungarn 
gefallenen Meteoriten an. 

ZurÜbersicbt sind diese Orte in der folgenden Tabelle nach ihrer geogr. 
Länge geordnet anfiele, litt ni..| ilHsril>,-ii nueb dir (Hmi «i iväluiten ausKusslaud 
nebst jenen aus den ^-i'nl 1 i<-l i i-ti X.u-l:li;ir.-=i:i;it r-n idn^i-ni::!, jrdoeh davon durch 
Kursivschrift untersdiiedeu. I'berdies eiseiieint ivoeli das Kisen von Lenarto 
aufgenomiuen, das 1815 gefunden worden ist.j) 

1. Soko-Banja, gefallen am 13. Oktober 1877, 19« 34'. 

2. PHliiiak, gefall«] 30. Juni 18GS. 21« 12'. 

3. Kaba, geliilb.-n 1.'.. A^jü 1857, 21» 17'. 

4. Zsardanv, gefallen ül. Mira 1875, 21» 18'. 

5. Kakowa, gefallen 19. Mai 1H5H, 21« 35'. 

6. Lenarto. gefunden — 1815, 21" 40'. 

7. Oe.sä (Ktt'twlri. gefallen l;t. .Mai 1855, 22» 2'. 
a Larissa, gefallen 7. .hmi 1827, 22« 24'. 

9, Knyabinya, gefallen am 9. Juni 1866, 22" 30'. 
10, Widdin, gefallen 20. Mai 1874, 22« 52'. 



-i v,:!,:,,,.!,,,,;.-.,, ,i.. v l i;. L .,...|. ■■„-, n-:.?i-;!i^i.'U. r-::. Nr. is, s. aa?. 

") W. Pilliln. M.'l..-inl v.ti y.-n^u:-. »ofailtn ai März 1S75, Keilschrift 

llir analit. Clicmio, 1870, S. 61. 

"-| A. Maknuskj m.l <"1. T >.,<]„• rm:i l , r^i -i „ r.:.ll T;c«diilz in Mährai. 
gefallen am 15. Juli H.s., Ii nN ..■:-n in., n ilc-- :ia ; ;h. i::itin-.viiw:n.;Li. KUssc ilcr tai,:. Ata- 

dunic d. WW.-n. XXXIX. HJ. 

t] Die Längen i-ir.i fl; wi-ii; j-no n.n r.;a>;;,. l'ultusk, Kaba, Kakowa. 

Oese], larisHa, Widilin. Ohatja. --ierus. dorn Imk-i sooiini] liiniü v>n Johnatuö eut- 

iir.imann. r.!i:]ii:ii'[] i.i.U i;an; uiil Ahl 1 :. Oiii . v.dJi'.- :c[j in in ' ' ■ •■" ■■ 

: B. nadi KenBelnifviT- ansgot.i-.'hricl-u llLtruritcavu.Ttp mar 
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umlasscDdcrc Gmriillag,- lii<t,.l. ISri liiniisim'l;, 1 kut . I..':i,nl.i, JT .■/<"> Madaras, Orte. 
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11. Biati/stor.k, gefallen ii. -Oktober 1827, 23» 10'. 

12. Oha'ba, gefallen 10. Oktober 1 ti57, 23° 15'. 

13. Seres, gelnllen im Juni 1818, 23« 34'. 

14. Möcs, gefallen :!. I'^nur !SS2, 24» 2'. 

15. Borkut, gefallen H. Oktober 1*52, 24« 17'. 

115. Mazö-Madaras, gefallen -I. .-em.embc:- iSä3, 2-1« 1!)'. 

Es aia<l also IG Lokalitäten, Zieht man noch in Betracht, dass die 
Zahl sämtlicher in den Metern- itciLSümmlmuteu vertretenen Fallorte ungefähr 
400 ist, ao ergiek sich hieraus, dass in dieser Zone, welche sieh über; 4" 45' 
Länge erstreckt, 4 Prozente derselben liegen. Aber »ich!, allein durch die 
Zahl der Fälle macht sich diese Iteginu bemerkbar, sie ist es aueh durch 
die Zahl und das (n'.-aintgiv.vicbt der Sjeinc. welche auf ihr niederfielen. Ym 
Knyahinja, Pultusk, Soko-ltauja und Mdes hat es fast buchstäblich 
Steine geregnet. 

Besonders herve-riii heben isi, mich, dii.-i Herr Lawrence Smith*), dem 
man die Beschreibung der meisten Meteoriieii de; Yerciuijten Staaten .nebst 
einer grossen Zabl -wichtiger Beobachtungen an diesen Körpern verdankt, 
eine ähnliche Konzentrierung der Meteorfäile aueh auf amerikanischem Boden 
nachgewiesen bat. Derselbe bemerkt«, dass. von den 12 Fällen, die inner- 
halb 18 Jahren in der Union waren, 8 mit Ober 1000 Kilo Gewicht der 
westlichen Fiairie-tb-gei-.d, ;iii;lil weil v«:i -eine:- Heimat, houisville, Kentucky, 
augehören. Auf dem begleitenden Kürich-n lepieMiiviert sich das einge- 
nommene Areal fast 17 Längen- und 5 Ureiteugrado bedeckend. Es tritt 
jedoch auch hier eine lteihung um gewisse Meridiane hervor." 



„Die Steine von Miics, möge;: sie vt. ebenen oder gekrümmten Flächen 
begrenzt sein, zeigen äusserst selten die bekannten, meist Eindrücke ge- 
nannten, Vertiefung']:, Ütetchwohl sind die M'icser Steine auch in dieser 
Hinsicht nicht uninteressant. Manche Stücke bähen ganz eigentümliche 
Vertiefungen; eine besonders grosse, fast 2 .Millimeter im Durchmesser, sah 
ich au einem 505 immun selniden Steine, '.seichen Herr Dr. Eger, 
Naturalieiihändler hier, besass. Von der Grösse eines Stecknadelkopfes bis 
zu 2 Millimeter Durchmesser, haben sie stels scharte kreisrunde 'oder ovale 
Umrisse, sind steil vertieft und nicht mit Kinde überwogen. Die Annahme, 
diese Vertiefungen seien durch k'indiiimen eines fremden K.irpe.s entslamlen, 
ist durch die ISeschalleimeit der Sleiusubstan/, welche keine Spur einer Zer- 
iiinlinuue, icigi., ausgeschlossen. Wahrscheinlich ist die tlnl Stellung durch 
Auss|iiengung zu einer Zeit, wo eine i'berrindii!:«; der blossgelegten Stellen 
nicht mehr möglich war. \ \' f 1 c; h i; Ursachen haben nun die Anssprengung 
veranlasst, sind es Teiui-cratur-DilVeieji/cu gewesen, oder der Anprall anderer 
Steine »nf dem Zuge durch die Atmosphäre? 
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Haidinger*) hat geäussert, das Fehlen der Rinde, wie es an der Rück- 
seite des Meteoriten von Gross-Divina zu sehen, oft an Stellen, welche 
einem Stesse nicht ausgesetzt sein konnten, erinnere ihn lebhaft au das Ab- 
springen der Glasur bei rasch gebrannten Thon waren. Die starbrissige Binde 
vieler Möcser Steine macht einen solchen Ursprung auch hier wahrschein- 
lich. Andererseits bann das Aussprengen durch Anprall gleichfalls nicht 
abgewiesen werden; denn wenn auch die scharfen Händer und die nicht zer- 
malmte Substanz an der Innenseite der Ili'ililmi^i'n rinni direkten Zusamuien- 
stoss anssch Hessen. s>> nia:; ülrirhwi'bl ein Anprall au eine andere Stelle des 
Steines diese Wirkung gehabt haben, sowie ein Stoas gegen .mehrere elastische 
Kugeln die letzten der Reibe in Bewegung setzt. 

Bundliche Vertiefungen anderer Art beobachtete Herr Dr. Ar. Bresina. 
Da sind deutliche Anzeichen von dem Ausschmelzen des Eisens vorhanden, 
im Grunde stecken noch Eisankörner. Auffälliger ist diese Entstehung durch 
Ausschmelzen an einem im k. k. Hof-Mineralienkabinette hier aulbewahrten 
Stücke des Dhurmsala-Steines zu sehen. Hier ist es hauptsächlich der 
Troilit, welcher ausgeschmolzen ist; das dabei gebildete Schinelzprodukt wurde 
auch über deu Band der Grube geschleudert. Näheres hierüber wird 
Dr. Bresina selbst berichten. Mir ist es nur darum zu tbun, diese Beob- 
achtung zu erwähnen, weil ich den Vemirii nmi-hen will, im Anschlüsse au 
die bezüglichen Wahrnehmungen bei den Möcser Steinen eine zusammen- 
fassende Darstellung von den vcj? rhledci^n Lnblohnngsarteu der Vertiefungen 
auf der Oberfläche der Meteoriten zu geben. 

Eine Grnppo dieser Vertiefungen gehört dem Meteoreisen an und 
fällt ihrer Entstehung nach in die Zeit, wo sieh dasselbe auf dem Welt- 
körper bildete, durch dessen Zertrümmerung das Material zu unserem Meteo- 
riten L'cli,.'f..'i1 v.vrika ist. ,Iiir,t_'i'rer Bildung als die umgebenden steinigen 
Bestandteile, wie Olivin, Enstatit etc., mussten diese Eindrücke in das Eisen 
machen, welche nach der Lostrennung des Eisens von seiner Umgebung, 
mochte das nun bei dem Zerspringen des Weltkörpers oder erst bei dem 
Zuge des Meteoriten durch die Erd-Atmospbäre geschehen sein, auf der bloss- 
gelegten Fläche als Vertieftingen erscheinen. 

Eine zweite Gruppe bilden jene Vertiefungen, welche ihren Grund 
in der Struktur des Eisens haben. Wird hoch krystall misch es Meteoreisen 
mit hexaedriseber Spaltbarkeit zerbrochen, so entstehen auf den Hruchflächen 
durch die aus- und einwärts springenden Flüchen der Spaltungsstückre Ver- 
tiefungen, welche durch Abschmelzen der Flächen und Kauten rundlich 
werden. Ein ausgezeichnetes Beispiel hierfür liefert das Meteoreisen von 
Braunau in Böhmen. Besonders deutlich ist dies an dem Gyps-Abgusse des 
einen der gefallenen Stücke zu sehen, wie ich bereits an einem anderen 
Orte hervorhob'*). Es ist das der Abguss jener 21 Kilo schweren Masse, 
welche Herr Dr. Johann Nep. Rotter, Prälat des Benediktinerstiftes von 
Braunau, zerschneiden liess und mit wahrhaft fürstlicher Munifizenz an die 
verschiedenen Meteoritensammlnngen verteilte. 



*) Eine Leitform der Meteoriten, Sitzb. d. math. nnt. Klasse d. kais. Akad d. 
W. XL. Bd. 32S-S3G. 

■*) Form, 0 kr (::„■>■ , V. : .n\-, |.l.v.:<,/i.> um; eliemiiolw Zusammensetzung der 
-•ritte unter, Vortrag- im „WiiiensohafUiolien Klub in Wien" am 28. KuTeraber 1681. 
Siehe Monats blSttcr dl W. EL in W., HL Jahrgang, Kr. 4, 3 43. 
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Zur dritten Gruppe gehören alle jene Vertiefungen, welche durch 
Herausfallen oder Auswittern des in rundliehen Knollen im Meteoreisen vor- 
kommenden Troilit oder Graphit entstellen. In keiner der grosseren Meteo- 
rite n sammln ngen fohlt, es ;m llcli'^en hierzu. 

Durch den Widerstand der Luft, welchen der mit planetariscber Ge- 
schwindigkeit in dieselbe tret-mli' MH.*rit findet, kommt es auf der in der 
Richtung des Zuge.- v.ii-.u^liHiiiin Seite -in MinWhrungen, worauf Haidinger 
bei seiner Beschreibung des Meteorsteines von Goalpara zuerst hingewiesen 
hat. Ausserdem besprach er derartige Vertiefungen bei dem Meteorstein 
von Gross-Divina und jenem von Krähenberg, ferner bei dem. Meteor- 
eisenring von Ainsa-Tucson, Auch an dem Esemplaro von MÖcs, 
finden sie sich. Auf solche Weise entstandene Vertiefungen maclien eine 
vierte Gruppe aus. 

Zur fünften irruppe rechne iuli alle durch Ausschmelzen HHsimnlenen 
Gruben, welche Entstehungsart durch die oberwähnten Beobachtungen Dr. 
Bresinas ausser allem Zweifel ist. 

Die von mir liachjii'winsi'ricii A ii^hj n t'ii^i 1 1: l^. ■ n k ■: r l 1 1 i ■ 1 1 , wenn sie zu einer 
Zeit stattfinden, wo noch eine Oberrindung möglich ist, gleichfalls die Ur- 
sache einer besonderen Art überrindeter Vertiefungen werden. Es wäre das 
eine sechste Gruppe, die Gruppe der durch Allssprengung veranlassten 
Vertiefungen." — 

III. Gestalt der Meteoriten. 

„In den Tafeln (der Originalabhandlung; hier ist nur eine reproduziert, 
Tafel 12) sind Typen der bei dün Müeser Steinen am häufigsten auftretenden 
Formen abgebildet. Allen liegt, mögen sie keilförmig, pyramidenförmig oder 
verschiedenartig abgerundet sein, ein gerades, fünfseitiges Prisma zu Grunde, 
das oft durch eins <;ege]] die Basis l; • ■ : n ■ i u- r • ■ i-'J;ir::i- sri>i-di[.>-.-r[i ivirl. ;v.rf 
welcher wieder eine oder mehre!.; I'liLdien 'eiikr.Tbt srnlicn. Diese behauptete 
Regelmässigkeit steht wohl im Gegensätze zur pv.viilinlieb angenommenen 
Unregelmässigkeit. Schreibers hat aber bereits 1808 in seiner klassischen 
Abhandlung über die Meteoriten von Staunorn eine gewisse Regelmässig- 
keit angedeutet*}. Auch in seinen Beiträgen zur Kenntnis der meteorischen 
Stein- und Metallmassen**) spricht er bei Gelegenheit der Beschreibung des 
im k. k. Hof-MinerLi]ic:i-liiitiii;!:i.i: befindlichen Steines von Tabor von eicli 
Öfter wiederholenden Formen. Schreibers findet diese Kegelm ässigkeit „um 
so merkwürdiger, da hierin eine Übereinstimmung oder doch eine auffallende 
Annäherung zwischen vielen Steinen nicht nur von einer und derselben Be- 
gebenheit, sondern auch von nach Zeit und Ort sehr verschiedenen Ereig- 
nissen, und selbst zwischen solchen stattfindet, die in ihren Aggregat- und 
qii,ilit;itivi'r. Vi>r!iii!ii)i.jji':i hi'ili-iitpnd von einander abweichen." 

Man ist aber der Sache nicht mehr nachgegangen. So möge denn der 
Fall von Mdcs die Veranlassung sein, den Gegenstand weiter zu verfolgen. 

Die Figuren 1, 2 und 3 der Tafel {12) stellen ein ausgezeichnetes, 
nach Brust und Rücken gut orientiertes Exemplar (255 Gramm Gewicht) dar. 



1 Carl v. Schreibers, Gilberts Senaten 1308. S. 239. 

*•) (' i. i-u Llü is, Br-itni:!'- iMirliü'b!., nii l KtüiiHiiis ineleorUeber Stein- 
um! Mct.il tamäaen. Wien 1820, S. 10. 

S7' 
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Es ist gleichsam die Grundgestalt, aus der sieh durch Vergrößerung vou 
Flächen, Verschwinden anderer und Hinzutraten neuer dii' übrigen Formen 
ableiten lassen. Die Flüche 1 wird als Basis genoniuien, die Flächen 1, 2, 
3, 4 und 5 sind die Prismenflächen, die Flache Ä mit den auf ihr senk- 
rechten Flüchen ti b und i: bilden den Hrhluss nach oben. Auf der Brust 
(Fig. 1) sind überall Spuren intensivster Absohmel/uiig, 3, 3 und & sind wie 
ausgehöhlt, au der Grenze von 1 ist eine etwas über die Umgebung hervor- 
ragende und auch du ruh ihren lllaa/ mitteilende Ader sichtbar, welche den 
Stein durchsetzt Die Kinde ist starkrissig, rothraun, matt, hie und da, 
besonders um. die Kanteu, vou einer anderen schwarzen, matten Rinde über- 
deckt. Der Rücken (Fi-, 2) mit 1, der vollkommen ebenen Fläche 5 und 
der auf ihr senkrechten .^-Fläche, welche sehr (lache Kindrüeke hat, besilzt 
denselben Kiudencbarakter, uur ist ö sehr wenig rissig und auf A die Ue- 
..id. alfeuheit der Oberfläche, durch die ltinde am wenigsten überdeckt, Was die 
noch fühlbaren Kiseiike.riicr beweisen. Die Haids I (Fig. II), am uuehcnslen, 
bat eine kompakte, gleichmässig schwarze Rinde, gegen die Kante 4 ist ein 
erbsengroseer, rundlicher, glänzender ['lecken, eine angeschmolzene Enstatil- 
kugel, wie sie Herr Hofrat Tscbermaek von deu Mdcser Steiucn be- 
schrieben bat. 

Fäll zweiter Stein (i!2i Gramm Gewicht), ebenfalls von prismatischem 
Tjpus, aber doch vom I, Tvjius verschieden, is: in den Figuren 4, 5 und 6 
dargestellt, und zwar in natürlicher Grösse, wie alle Exemplare. Diesem 
Typus feblei, die Flächen « und parallel mit ,1er Fläche 1 erscheint die 
neue Fläche I'. A steht. nicht normal auf 5, sendern auf 1. und diese Fläche, 
neigt sieb mit der Fläche nicht, wie bei dem ersten Stein, etwas gegen 
die Sirust, sondern gegen den Kücken. Die Vcrschieiletiheil der Flächen ist 
wie hei dein erstercu Steine, nur /.eigen sie eine energischere Fiuwirkung : 
■ 1, 2 und 3 sind mehr vertieft, gleiehicTüiig m&rlschivuiv. iiheriiudei, ebenso 
auch die wieder wenig diel; ineiTimlete Fläche A und die fläche 4. Von 
beiden letzteren legt sich ein wenig körperlicher Se/imclzscum über die rot- 
hraune Flüche 5; auch die sehr unebene Fläche 1' ist von A her Überflüssen. 
Die HruchslellL! nahe der Kante 1 ;Kig. ii| is( leicht, angeniest." 

Herr Dell beschreibt und bildet ah noch mehrere andere Meteor- 
steine desselben Falles und fährt dann (ort: „Ks Hessen sieh noch leicht 
weitere Tspe.ii aufstellen, was, ich iedoeb nicht tluie. weil ich glaube, dass 
durch die besebriebeaeu Steine und den noch zu besprechenden, der Satz 
Schreibers, welchen ich an der Spitze dieser Darstellung gesetzt, 2ur 
Genüge bewiesen ist. Ich glaube auch überdies mich nachgewiesen zu habeil, 
worin diese sieb wiedeiln.hielen Kenne:! iluen (iiucd babi-n, nämlich in dem 
Auftreten einer Gestalt, aus der sieb die übrigen herleiten lassen. Wodurch 
die Kutstchuug dieser llcstalt- bedingt ist. kann meiner Meinung nach Iiis 
jetzt nicht mit Üestimietiicir gesagt werden. Die /unä.-bsl liegende Ver- 
mutung, dass eine gewisse Spaltbark ei t der Substanz die Ursache dieser 
Erscheinung ist, rnass angesichts der Ti;at;;icbc. das? sich diese Formen bei 

M-L.l.lV'0 hl.- .J.UJ »■ f.*- bl«" Mit-r.jl-, in. Ii I-i -l-li. M-l— rr 

linden, aufgegeben werden. 

Haben aber die Meleurikm dim Grund lär dies-.' Ge-talinug nicht in sieb, 
so' kann derselbe nur in vou aussen uuf die;elbe einwirkenden Ursachen ge- 
sucht werden. Als solche sind la denken die Kräfte, welche die Zerr 



trümmenmg ausserhalb unserer Atmosphäre heryorgemfeii haben, dann 
Kräfte, die in unserer Atmosphäre eingewirkt, wie der Druck der Luft, 
welche der mit plar.i.laiischer iie-diwiiidig:;ril in der;; t Iben vorwärts eilende 
und Linter sich ein«] lut'tlci.T'n liaem lussenJi Meice-iit auszuhalten hat, 
oder die Fliehkraft, welche sieh hei den Meteoriten, welche meistens auf 
ihrem Zuge iu liolalion geraten, entwickln. Welche dieser Kräfte nun bei 
Hervorrufung dieser Iiegelmassigkeit der Form thfilig gewesen, mag die Zu- 
kunft lehren. Gewiss aber ist es, dass dies.' lii-gi-iitiüssigkeit ein Mittel sein 
Linn, über die \Yi:ks,uukeif der {."'stallenden hiäflc so ins Klare zu kom- 
men, wie das Studium der Dbertlachen-Ileschaflciihidl der Meteoriten wir 
Kenntnis der Lage geführt hat, weh-he dicsrlben r.ni liueni Zuge in der Erd- 
atmosphäre einnehmen, knie Vcnr.utnng limsielillich der Steine von Bldcs 
möge heute gleich ausgesprochen sein. Aul'aümd ist an denselben die be- 
deutende Ebenheit der Hasis I. obgleich parallel zu ihr die Substanz nicht 
die Neigung hat, iu ebene" Flüche]: m brc-t-tiL-n : denn tritt die zu ihr parallele 
Flache I' auf, so i-l diese immer sehr uneben. Diese Kbenheit kann darum 
nur ein Besultaf der Abschmelzung sein. Die yiiiche I bat aber bei allen 
untersuchten orientierten Steinen von Mm es eine solch" Lage, dass sie dar 
Absei] mclzuug in höh™ Grade nicht ausgesetzt sein kennte, sie muss da- 
her in einem früheren .Stadium eine andere i.aev whiihi, j/leichsam die Brust 
gebildet haben. 

Nehmen wir nun an, zu dieser Zeit sei durch den enlgegenstehenden 
Luftdruck eine Zcriiniiiiiirrnrig rifolgl, so ist es nach den schönen Versuchen 
von Daubree*) gewiss, dass diese Zerlriiiiimcniin prismatische Formen ge- 
liefert hat, deren ^HciülSchon ,;-vn 1; j e l- t . : ;;u: der Hüls, der Wirkungsrläche 



trat als neue formende Kraft auf, wie des letzte, noch zu beschreibende 
Exemplar beweist. Daran ist durch lielaliun die Fläche (() welche senkrecht 
steht auf der Flache 5, abgeschleudert Aber auch an den meisten der be- 
schriebenen Mo-escr Steinen triff als Kohles nach oben eine Fläche (mit A 
oder {A) bezeichnet) auf. die der ('herriniliiiig nach, späteren Ursprungs ist, 
als die auf der Basis stellenden l'rismenfläcben. ' 

Die beschriebenen Formen an den Jburser Slciuen wären demnach das 
Resultat der Zertrümmerung durch den Luftdruck und der Wirkung der 
Rotation." (Sehlnae folgt.) 

Vermischte Nachrichten. 

Die sogenannte Ballsohe Trenn ungsspalte auf dem Ringe des Saturn. 

Die Haupttrennung des Satmmtige; . ,;,-n:i erste Wahrnehmung früher 
Dominique Cassini zugeschrieben wurde, sidl. wie in üblerer Zeit wiederholt 
henorgehohen worden ist. zueist vor, den Gebrüdern Ball am Ki. Okl. Hitjr. 
erkannt worden sein. Diese Meinung beruht, wie sieh nun herans^estellf. 
auf einem Völligen Mißverständnis. Herr W. T. [.villi leili im Observatory") 
mit, dass in der Orginalmitteilung (in Lowthorps abgekürzter Ausgabe der 



■) Na. 66 p. 301. 
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ersten Bände der Philosoph ioal TreuBactions) nur über aina von den Gebrüdern 
Ball wahrseh ei nlich an Hooke eingesandte Zeichnung berichtet wird. Diese 
Zeichnung stellt ganz roh den Saturn mit zweiBenkeln dar, und die Erläuterung 
der Gebrüder Ball sagt nur, dass der Saturn „nicht von einem Körper von 
kreisförmiger Gestalt (body of a cücukr figure). sondern von zweien" Ein- 
schlössen sei. Von einer Trennungsliiüe auf dem Hinge ist gar keine Hede, es 
handelt sich nur um die Henkel! H.ti- l.vnn li^tierkt, die Gebr. Ball seien offenbar 
hSehst unerfahren in astronomischen Beobachtungen gewesen. Das klingt frei- 
lich ganz anders als die- bisherige Annalmir- Hivr I :ti t ■ I r-j;Ti u ti £r «er Tnimiuii!."- 
apalte des Saturnringes durch jene Gebrüder! Auf derselben Piatie ti-1ind< t s ich 
aneh eins Zeichnung des Saturn von Cassini ans dem August 1676 und die 
Erläuterung Cassinis dazu. Lo'ztw-ji' zoidui-t und b^direibt auf der Seheibe 
des Saturn einen matten Streifen, südlich vom Äquator (in Saturn! Globo 
Zoua subobscura, paulo australior Centro), sowie auf dem Ringe oine dunkle 
Linie, wodurch derselbe gewiss er rriassen In zwei konzentrische Ringe geteilt 
werde, von deren der innere heller sei als der äussere („Deiude latitudo 
Annuli dividebatiir bifarlam Linea obscurä apparenter Ellipticä, revera Cir- 
culari, quasi in duos Annulos üinmitricos, qiioruia Jnterior Exteriori Luci- 
dior erat"). Cassini sah alles dies während der ganzen Sichtbarkeitsdauer 
des Saturn in jenen] .lahre, ziiürst mit dem HSfüssigen, dann auch mit dem 
kleineren 20füssigen Teleskope. Saturn hatte damals seinen Ring am wei- 
testen gegen die Erde hin geöffnet, und Cassinis Zeichnung zeigt den Nord- 
pol des Planeten CLisas ibtir iieii lli:i!iu::)tji^ r jenseits ß'-jjjibi'n b v i\" o rstL' jl e :i d , 
den Südpol dagegen im Ringumfange liegend. Man erkenut hieraus, wie 
scharf der grosso Beobachter die Gestalt des Saturn sah und wie treu er sie 
durch Zeichnung darstellte. Die dunkele Linie auf dem Ringe wird aber 
keineswegs als scharfe Linie dargestellt, sondern als breiter Streifen, genau 
so wie der Äquatorialstreifen der Saturnkugel. Was Cassini sah, scheint mir 
höchst wahrscheinlich dar vereinigte Eindruck der sehwarzen Trenuungsspalte 
und längs derselben der innere, danklere Teil des Umfanges vom äussern 
Ringe geweseu zu sein. Dr. Klein. 

Abbildung de» Kometen Cruls. Herr Tempel hatte die Güte, uns die 
auf Tafel 12 reproduzierte Abbildung einzusenden, mit folgenden Erläute- 
rungen: „Das lauge Regenwetter verhinderte hier, von dem neuen telegrnpbiscb. 
avisierten Kematen Beobachtungen zu machen. Erst in der Nacht vom 30. Sept. 
zum l.Okt hellte es sich auf, und gegen 5 Öhr morgens sah ich den wunderbar 
hellen Schweif vom Kometen Cruls, der ]ganz verschieden war von allen 
Kometen die ich bisher gesehen habe: der Schweifteil vom Kopfe an hatte 
nicht die gewöhnliche Helle, wurde erst nach und nach heller, breiter und war 
am Ende nicht verlaufend, sondern wie abgeschnitten. Die untere, westliebe 
Seite des Schweifes war hell und scharf begrenzt, während die östliche Seite 
schwach verlief und am Ende eine Breite von über zwei Graden hatte. Die 
ganze Länge schätzte ich zwischen 15 und 20 Graden. Mit dem.Binoclo 
waren die innern dunklen Linien gut zu sehen. — Mit Amici II sab ich 
weder oine Ausstrahlung noch hellen Hof um den Korn, wohl aber einen 
zweiten Korn etwas unterhalb, so dass er wie ein verwaschener Doppelstern 
erschien. Die dunkle Linie vom Kopf an, in der Mitte des Schweifes, war 
sehr deutlich zu sehen. Kein Stern konnte ringsum wahrgenommen werden. 
Leider war der Himmel am 3., 4. und 5. Okt. wieder wolkig und. regnerisch." 
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Planetenatelliing im Februar 1883, 




Erdnflhc. 
LI '-Ji Erstiis Viortfl. 
II |13|1M Vulluwnd. 
S O - MfJllil in Kr-lforaf. 



5 ' K> 17-1 11 31-3 
'5 | 15 SSO 1 IC 488 
Jupilormondc 1383^ 



SU '7 11 "-8 
37. !t -19 MS 



Lüge und Grosi« de> Saturnringes (nach BBUeQ. 
. Of.iäü-j Atlis.j ili'i riinccilii«; -U::]"; Hano Ai'liao 15.82". 

!■> ( ;„«mk,l der Kv.l.' li!n-r d,-r Rin^lirnp 33" 3] 4' nihil. 

Mittlere Schiefe der Eklijitik Jantmt SO. 23" 27] 1007" 



r:i .M,,n,]. ; b cl |.j,:l;t t 



aif (im Mit 
in Kuiij. i 



S. 12t, Merkur in HiiL-r.'y K tili der Sujiju'. Fclir B, 7*Mars 

o in Kunjunktiuli in l[ilibi;;..!iil.)ii. l-',.ljf. 7. i« lIiTlair mit dem Münde 
Ifeita^rirrn, Febr. 8. 6* Saturn in-Quauratur 



[b Merkur in Ki-njiniUi it Main. Fe.hr. 13. 8'i Ncptu 

In i{oila.iZäti'ii>]i. Mir. !J li L anturn mit ,lcni Monde in Koni. 
Fft.r. H. SO* 1 J n |< ili'r wird tiat.i,.|i,ir tVlir. 15. Jb V min Fi in -riwl'ir 
40° 50'. h-'thr l.V LÜH .[,,,, ,„i(, ,!,,„ M.„i,k Iii Kiiniiii,kt.i„ii 
Febr. 17. lOHMirkur wir.l mii.mili-. ietr. -JH. 7" L'r.mils mit de. 
in Reklamen sinn. Febr. 23. 2t" Merk urjm nkdersteifiend^ [Cnoten. 
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SIRIUS-BEILAGE No. 4 (1882). 
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„Sirius"- Beilage No. X (1882). 
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SIRIUS-BEILAGE N? 11. (1882). 




Wie in Sn-rnc in äer Umü<'lrau£ vin. Ki-limiilr» Nora fyjiii «7t. 
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